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Die widtigften Lieder 


Nah den Dichtern geordnet 


Günther, Johann Chriftian, 1695 —1723. 
Abſchied von feiner ungetreuen Kiebften. 


Wie gedacht, 

Vor geliebt, ist ausgelacht. 

Geſtern in die Schoß gerifjen; 

— von der Bruſt geſchmiſſen; 
orgen in die Gruft gebracht. 


Dieſes iſt 

Aller Jungfern Hinterliſt; 

Viel verſprechen, wenig halten, 

Sie entzünden und erkalten 

Defters, eh ein Tag verfließt. 
(Folgen 7 Strophen.) 


1715 gedichte, 1742 zuerft gedrudt in der Nachleje zu G's Ge- 
dichten. Breslau. 

Das Versmaß ift beeinflußt durch ein Gedicht von Hunold-Menantes, 
Ueber ihre Untreue: 


Immer 5 


Falſches — leichter Sinn ꝛc. 
(Aus: Die Edle Bemühung müßiger Stunden ꝛc. 
Von Menantes, Hamburg 1702.) 

G.s Lied verbreitete ſich ſehr ſchnell im Volke. Abſchriften finden 
ſich im „Arien Buch vor Madam Chriſtiane Sophie Albrechtin in 
Leipzig 1754**) und im „Arien Buch vor Johann Andreas Freytag. 
Wernigerod 1759“ (beide früher in nie Proehle's Beſitz, jet in der 
Bibliothek in Halberjtadt); ſchon in den Lesarten diejer Kopien find einige 
rein furbjeftive Verſe 8.3 in allgemein verftändliche geändert. Diejelben 
Anderungen finden ſich in einem gedrudten „SFliegenden Blatt“ aus von 
Arnim’ Sammlung aus den 90er Jahren des 18. Ih. (Abichrift in 
Ludwig Erk's Nachlaß in der Kgl. Hochſchule für Muſik in Berlin); Hier 
ift das Lied auf 6 Strophen gekürzt und die erjten Strophen weijen einige 
charalteriſtiſche Varianten auf: 


*) Weber — Niederſchrift hat bereits Hoffmann von Fallersleben in 
Wagner's Archiv für deutſche Sprache I, 1874, ©. 514 gehandelt. Infolge eines 
eigenthümlichen Gedächtnißfehlers ift ihm dabei die G.ſche Autorichaft entgangen 
— er hält die Lesart der Albrechtin für das Driginal eines Volksliedes. 


1 
Sriebländer, Lieb II. 


2 Günther. 


Strophe 1: 


Geſtern Freud und Luft genofjen, 
eute vor die Bruft geftoßen, 
orgen in die Gruft gebracht. 

Str. 2: 


Prahlſt du gleich mit deinen Wangen 

Die jo ſchön wie Purpur prangen.*) 
Str. 3, letter Vers: 

Bis der Tag vorüber ift. 

(Faft ganz identifch ift die Lesart des Liedes in einem um 1817 ge- 
drudten Fl. Bl. unter dem Titel: „Sech® jchöne neue Lieder“, in der 
Berliner Kgl. Bibliothek.) 

In diefem Fl. BI. liegt das langgejuchte Zwijchenlied zwiſchen ©.'s 
Gedicht und Wilhelm Hauff's befanntem Liede vor: 

Morgenroth, 

Leuchteft mir zum frühen Tod? 

Bald wird die Trompete blajen, 

Dann muß ich mein Leben lafien, 

Ih und mancher Kamerad. 

auff’3 Gedicht — es ift unter der Ueberſchrift: „Reiter Morgen- 

Lied. Alte Soldatenweije“, in den „Kriegs- und Volfsliedern“, Stuttgart 
1824, zuerft erjchienen — weiſt in diefem erjten Drud in Strophe 2, 3 und 4, 
in den fpäteren Druden in Str. 2 und 3 befanntlich eine höchſt auffallende 
Aehnlichkeit mit G's „Wie gedacht” auf.**) Ludwig Fulda (Günther- 
Ausgabe, Kürfchner’3 Deutiche Nat.-Litt, ©. 40ff.) irrte, wenn er das 
Zwiſchenlied in einem jchwäbifchen Volksliede gefunden zu haben glaubte, 
da8 1881 von Bauernburjchen bei Tübingen gejungen und von einer 
Stuttgarter Zeitung wich ger wurde; auf diejes Volkslied haben Hauff’s 
populäre Verſe eingewirkt, nicht umgekehrt. 

Componirt wurde ©.3 Lied ſchon 1753 von einem Unbekannten 
im: „Mufitaliihen Zeitvertreib“, Frankfurt und Leipzig, ©. 48. Die 
Melodie ijt gefünftelt und unbedeutend und hat zur Volksthümlichkeit des 
Liedes faum etwas beigetragen. — Höchſt wahricheinlich hat aber G. jein 
Gedicht einer Volksweiſe untergelegt, und zwar berjelben, die von Hauff 
100 Sabre jpäter als „alte Soldatenweije“ (fiehe oben) erwähnt und noch 
jebt zu „Morgenroth, Morgenroth, leuchteft mir zum frühen Tod“ ge- 
jungen wird. Gedrudt wurde dieſe Melodie erjt im 19. Jahrhundert, 
und zwar zu Hauff's Verſen; die erfte Form liegt in Friedrich Silcher's 
XI Volksliedern, 2. Heft, 1825—26, vor (fie weicht von der jeßt ge- 
bräuchlichen etwas ab), die zweite Form aber, in Serig's „Auswahl deut- 
ſcher Lieder“, 2. Auflage, Leipzig 1827, bringt bereit? die Lesart: 


*) In ©.3 bandichriftlihem Taſchenbuch v. J. 1715 heißt es ebenfalls: 
„Prahleſt Du mit Deiner Farbe“ ftatt, wie im 1. Drud „Rühmſt Du gleich von 
Deiner Farbe“. Bol. Litzmann, Zur Textkritik und Biographie Joh. Chr. Günther's, 
Frankfurt a.M. 1880. 

**) Näheres fiehe bier im Nachtrag. 
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ih mein Le⸗ben Iaf - fen, ich und man» cher fa: me- rad. 


Der erfte Theil dieſer Melodie hängt, wie Ludwig Erf glaubt, *) 
mit folgender Weife aus den „Baflionsgejängen im Handweiſer zum 
—— Neuen ——— —— 1770, — 











’ die Au⸗gen, das & — the, Sünder, zu dem Ber: ge pn 

au mein’Qualen, ſchau mein’ Güte, ſchau, ob I bein Heiland bin. 
weite Theil aber ift nichts anderes, als die Wiederholung einer 
im vorigen ioen Jahrhundert öfter gebrauchten Bhrafe, die auch Mozart mehrmals 
anzuwenden nicht verjchmäht * — u. a.im Titus, Nr. 4, — Maestoso: 








* 
G.s Gedicht hat im Rhythmus und Reim auf eine ganze Reihe 
anderer Xieder gewirkt, von denen hier genannt fein mögen: 
Gleim, vor 1780: 
Gute Nacht, 
Mädchen, das der Liebe lacht. 
(Componirt von Mafjoneau 1790 und von J. K. F. Aſsmus 1795.) 
Schubart, 1784: 
Gute Nacht! 
Unfer Taglauf ift vollbracht. 

(Gomponirt von F. von Dalberg 1790 und N. ©. Ritter um 1840, ferner 
al3 Duett von einem Anonymus in Boßler's „Mufital. Korreipon: 
denz“, Speier 1791, ©. 36.) 

Anonymus im Göttinger Muſenalmanach 1793: 
Gute Nacht! 
Du Geſchöpf für mich gemacht. 

_ (Eomponirt von oh. Andre.) 

— ) Bol. Erk's handichriftlichen Nachlaß, aufbewahrt in der Kal. Hochſchule 


für Mufi in Berlin. 
1* 


4 Günther. 


Anonymus im Göttinger Muſenalmanach 1796: 


Gute Nacht! 
Sclafender, Du haft vollbracht. 


Aug. Mahlmann, 1797: 


Gute Nacht, gute Nacht! 
Liebchen, ieh, mit goldner Pracht. 
(Gomponirt von Ferd. Sieber um 1860.) 


Theodor Körner, um 1811: 
Gute Nacht, gute Nacht! 
Allen Müden ſei's gebracht. 
(Componirt von Ludwig Spohr, Heinr. Marſchner und 34 anderen 
Muſikern; vgl. Challier's Großen Lieder⸗Katalog“.) 


Helmina von Chezy, drei Gedichte: 


Gute Nacht, gute Nacht, 
1811: Einfam träumend Liebe wacht zc., 
1815: Heilgen Lebens Licht erwacht ıc., 
1833: Sanftes Herz, das mein gedacht. 


erner Gedichte mit ganz ähnlichem Beginn im Allgemeingültigen Gejell- 
chaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, ©. 230; in der Auswahl der beliebteften 
Arien, Bremen 1811, ©. 284; in Finks Muſikaliſchem Hausſchatz der 
Deutichen, Leipzig 1843; in Bernhardi’s Allg. deutjchen Lieder-Lericon; in 
Ehallier’s Sieder- Katalog x. 

Vergleiche über G.'s Lied noch: Berhandlungen der 42. Verjamm- 
fung a Vhilologen und Schulmänner in Wien 1893 (Bericht über 
einen Vortrag des Schreiber Beilen) und Arthur Kopp's Artikel 
im Euphorion II, 1895, ©. 547 ff 

Studenten-Lied. 
Brüder! laft uns luſtig jeyn, 
Weil der Frühling währet, 
Und der Jugend Sonnen-Scein 
Unfer Zaub verffäret: 
Grab und Baare warten nicht; 
Wer die Rojen iebo bricht, 
Dem ift der Krank bejchehret. 


Unfers Lebens jchnelle Flucht 
Leidet feinen Zügel, 

Und des Schidjald Eifferfucht 
Madıt ihr ftetig Flügel: 

Zeit und Jahre fliehn davon, 
Und vielleichte ſchnitzt man jchon 
Un unjer® Grabes Riegel. 


Süntber. 5 





Wo find dieje? jagt es mir, 
Die vor wenig Jahren 
Eben aljo, gleich wie wir, 
Jung und frölic waren? 
Ihre Leiber dedt der Sand, 
Sie find in ein ander Land 
Aus diefer Welt gefahren. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1717 (zweite Hälfte des Jahres) entftanden. 1724 zuerſt gedrudt 
in der „Sammlung von G.s Gedichten“. Frandfurt und Leipzig. 

Das Gedicht wurde bald nach jeinem Entjtehen durch eine große 
Anzahl von Abjchriften verbreitet und war bereits i. J. 1718 vielfach in 
Deutichland befannt. Der erjte Abdrud außerhalb der Sammlungen 
Sicher Gedichte findet fich in Sperontes’ Singender Mufe an der Pleiße I, 
Leipzig 1736; in demjelben Sammelwerfe Het bereit3 ein Gegenftüd: 
„Brüder, ftellt da8 Jauchzen ein, weil die Falten wehret“ mit der Notiz: 
„Dieſes ijt eine Parodie auf die in G's Gedichten vorfommende und be- 
fannte Ode: „Brüder, laßt ung luftig fein“. Später, nach 1750, wurde 
unſer Lied in das Handjchriftliche Crailsheim’jche Liederbuch (Berliner 
Königliche Bibliothek) eingetragen, und von den 80er Jahren an jteht es 
in vielen gedrudten Sammlungen. 1778 nahm es Ramler in jeine 
Lyriſche Blumenleſe“, IX. Bud), auf, in verfürzter und ſehr veränderter 
Geitalt, unter der Weberjchrift: Kurze Jugendluft.*) 

Componirt ift es in dieſer Gejtalt von Johann Georg Witt- 
bauer in deſſen „Sammlung vermijchter Clavier- und Singjtüde III“, 
Hamburg 1785, ©. 21. Indeſſen ift dag Lied nicht in diefer jehr mittel- 
mäßigen Eompofition, fondern allein mit der Melodie zu: „Gaudeamus 
igitur“ (fiehe unten) befannt geworden. — Noch jebt it 8.3 urjprüng- 
liches Gediht und Ramler’3 Umdichtung im Volk verbreitet, und zwar 
in allen Gegenden Deutſchlands. E3 hat manche Gegenſtücke hervorgerufen, 


ee 
und Winkler von Mohrenfelg’: 
Freunde, laßt ung fröhlich fein 
(Aus Pfeft’3 Tiſch- und Trinkliedern II, Wien 1811.) 
Ramler’3 Bearbeitung hat ſtark auf Chriſtian Felix Weiße's Lieb: 
Freuden des Winters gewirkt: 


Freunde laßt uns luſtig fein, 
Bricht igt gleich der Winter ein.**) 


*) Bmei re dieſer Bay Tri ftehen im (Rüdiger’3) Auswahl guter 
Trintlieber, Halle 1791, hinter dem G.'ſchen Original ald Parodie desſelben. 
Componirt don un Mam Hiller in G. C. Claudius’ Liedern für 
Kinder, Frankfurt a. 1780, ©. 19, ferner von Georg Carl Claudius ebenda 
©. 18 und von Carl —— F— "den Melodien zu Harlung's Liederjammlung, 
Berlin 1794, ©. 35. 


6 Güntber. 


Gleiches Metrum haben unter vielen anderen die Lieber Jugendluſt 
von Hagedorn (1741): 


Sollt ich auch durch Gram und Leid 
Meinen Leib verzehren 
(vgl. hier 11 Seiten ſpäter.) 
das noch 1782 in Niemann's Akademiſchem Liederbuche mit der Notiz ab— 
gedruckt ſteht: „Melodie: Brüder, laßt uns luſtig ſein“, und Die Jugend— 
luft von Gleim (1744): 


Laßt den alten Ehrenmann 
Unfre Jugend jchelten.*) 


Die erjten drei Strophen von G.'s Gedicht find dem Metrum und 
Inhalt nad) faft völlig identisch mit den entiprechenden VBerjen von Gaudea- 
mus igitur. Da dieſes Lied feine endgiltige form dem 18. Jahrhundert 
verdankt, ziemt es ſich wohl, hier einige Notizen darüber zu geben. 

Gaudeamus igitur. 


Tert. Strophe 2 und 3 uriprünglich kirchlich, fie finden ſich ſchon in einem 
Bußgefange vom Jahre 1267; ganz ähnlidy der jegigen Faffung in „Piae cantiones 
ecclesiasticae et scholasticae etc.“, Greifswald 1582, die an anderer Stelle auch 
die Worte: „Gaudeamus igitur“ bringen. Früheſte Spuren des Gtudentenliedes 
in den Holberg’ischen Komödien: Den ellefte Junii, 1722 und Kildereyfen, 1725.**) 
Altefte Da Faſſung der, erſten 3 Strophen in einem handichriftlichen 
Liederbuch des Barond von Graildheim (Berliner Bibl.), 1745—1750. Erweitert 
in einem Jenenſer Blatt v. %. 1776. Gtrophe 6 binzugebichtet und fonjt in die 
iegt übliche Faſſung gebracht durch C. W. Kindleben 1781. — Der Berd: tenerae 
amabiles aus Strophe 5 mohl erit im zweiten Jahrzehnt d. Ih. hinzugefügt. Bis 
dahin war der Vers: Vivant et mulieres gewöhnlich wiederholt worden. — Gtatt 
des Verſes: Ubi jam fuere findet fich im Grailsheim’ichen Liederbuch die ebenfo 
unverftändliche Lesart: Quos si vis videre. In demſelben Liederbuche lautet 
die deutjche Lebertragung von Strophe 2 folgendermaßen: 


Mo find diefe, jagt mir an, 

Die vor und gemejen? 

Sie find nad den Sternen Plan, 
Wo fie längst geneſen. 


Dieſes Schlußwort änderte Kindleben 1781 irrthümlicherweife in; geweſen, 
und dur eine Rücküberſetzung dieſes Verſes: „Wo fie längit gewefen“ ift nad) 
Arthur Kopp’s ‚Desmutgung die unfinnige Lesart: Ubi jam fuere entftanden. — 
Dur die Gonjectur: Ubi? jam fuere! hat man fpäter vergebens verfucht, den 
Ber klarer zu geitalten. 

Literatur: Robert Keil und Richard Keil, deutſche Stubentenlieder des 17. u. 
18, u Lahr 1861. — Hoffmann von Fallersleben, ©. i., eine Studie, Halle 1872. 
— Elifien, Göttingen gel. Anzeigen 1872, ©. 555. — Guſt. Schwetichte, zur Ge 
—8* des G. i., Halle 1877. — Joh. Bolte, Vierteljahrsſchrift für Literatur, 

imar 1888, nebjt Nachtrag von Edm. Goetze. — Julius Zupiga, zur Geſchichte 
des G. i., im Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen, 1891. 
Arthur Kopp: Die Entftehung des „Gaudeamus igitur“ in_den „Burſchenſchaft⸗ 
lichen Blättern“ Berlin, 1891 und in: Deutiched Volks: und Stubdentenlied in vor- 
Haffifcher Zeit. Berlin 1899, ©. 197 ff. 


* e Gomponirt von F. W. Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder I, Leipzig 
') Siehe den Nachtrag. 





Günther. 7 


Muſik. Spuren der Melodie, die keineswegs ſehr alt iſt, ſondern 
um 1740 entſtanden ſein dürfte, finden ſich zuerſt in Sperontes' „Sin— 
gender Muſe an der Pleiße“, Leipzig 1736 (vergleiche darüber Philipp 
Spitta's Aufſatz über Sperontes in der Vierteljahrsſchrift für Muſik— 
wiſſenſchaft I, 1885 ©. g8ff, vervollſtändigt in Spitta's Muſilgeſchicht- 
Ari Aufjägen, Berlin 1894, ©. 262Ff.), ferner in Joh. Val. Görner's 

Lied: „Herr Nicolaus Klimm erfand“ (1742). 1774 wurde das Lieb 
ſchon io viel gejungen, daß Klopſtock ihm einige heitere Strophen im 
Mönchslatein unterlegte, z. B 


Pereat trifolium 

Pereant magistri 
Butterlamm, Schöpschristelus, 
Petrus animarum.*) 


1780 dichtete Auguſt Gottlieb Meißner ein: Trintlied (nad) 
dem befannten Gaudeamus igitur) 


Laßt der Jugend Sonnenjcein, 
Brüder, und genießen 


(gedrudt in Canzler und Meißner's Quartalſchrift für ältere Lite- 
ratur und neuere Lektüre 1785), daS eine gewiſſe Verbreitung gefunden 
hat; u.a. ift es im drei Hallenjer Sammlungen von Commersliedern aus 
den Jahren 1791, 1795 und 1816, in der „Auswahl der beliebteften 
Arien”, Bremen 1811, und noch 1847 in Bernhardi’ 3 Lieder-Lerifon 
abgedrudt worden 


1782 war die Melodie bereit? jo befannt, daß fie in Auguft 
Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuch” (dem erften deutichen Commers- 
buch) bei mehreren anderen Gedichten vermerkt fteht. Zwei Jahre vorher 
hatte fie Ehrift. Gottl. Neefe**), in jeinem „Vademecum“ in einer 
anderen al3 der jet gebräuchlichen Form wiedergegeben. 


Zuerſt notirt fteht die jegt übliche Melodie in den „Liedern für 
Freunde gejelliger freude“ 1788, ©. 24; fie tritt uns hier als gravi- 
tãtiſche Sarabanden-Weije entgegen, bie” durch Fleine, galante Rococo— 
Zöpichen wird: 


*) So berichtet Joh. Friedr. Reichardt in jeiner —— re fügt 
*. Erklãrung noch hinzu, Ru Klopftod’s — Madame Büͤſch, die dummen 
enſchen in 1 Schöpa ren, Geelenpeter und Butterlämmer einzutheilen pflegte, — 
Butterlämmer nach der Hamburger Gewohnheit, die Tiſchbutter in der Form eines 
Lamms zu bringen. 
)In Neefe- Großmann’3 Schauſpiel mit Geſang: Adelheit (sie) von Belt: 
en nn fingt Mehmet (das Vorbild des „Osmin“ in der „Entführung aus dem 


Kurz ift unjer Leben 
Gandeamus igitur. 





8 Süntber 





—— — — 

= 2 — — 
Brü⸗ der, laßt und lu: ftig ſeyn, weil der Früh⸗ling wäh⸗- ret! 
Bricht der Jah - re Win-ter ein, ift die Kraft ver » zeh » ret. 










































Tag und Stun-de war⸗-ten nicht; dem, der kei» ne 














2 — — — En — — — 
Dieſe Compoſition ſteht dann notengetreu abgedruckt in den „Melodien 
zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges“, Stuttgart 1796, und in 
den „Liedern der Freude und des Frohſinns“, Straßburg 1801, — immer 
mit ©.3 Gedicht. Zu den Worten: Gaudeamus igitur findet ſich die Melodie 
vielleicht zuerft notirt in der früheſten Oper zum Goethe'ſchen Fauſt. Dieje 
rührt von Ignaz Walter her und ftammt aus dem Jahre 1797. Hier 
jtimmen die Studenten da® Gaudeamus in Auerbach's Keller an.*) 

Die jebige wuchtige Gejtalt der Gaudeamus-Melodie kann ich nicht 
früher nachweijen, als in Albert Methfeſſel's allgemeinem Lieder» und 
Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 

Bon volksthümlichen Liedern wird nach der Weile u.a. Schiller's 
„Ein freies Leben führen wir“ (fiehe Hier unter Schiller) gefungen. Einge- 
wirkt hat die Melodie u. a. auf die Compofitionen von: „Mädchen, nehmt die 
Eimer ſchnell“ von oh. Abr. Peter Schulz 1782 (fiehe hier unter Voß), 
„Zraurig jehen wir ung an“ von F. W. Weis 1776 (fiehe hier unter Miller) 
und „Rojen auf den Weg geſtreut“ von Joh. Friedr. Reichardt 1779 (ſiehe 
hier unter Hölty). 

Künftleriiche Bearbeitung hat die Melodie gefunden u.a. in Franz 
Liſzt's „Gaudeamus igitur“, Humoresfe für Orchefter, Soli und Chor, 
ferner in Carl Reinecke's Männerchor op. 244 und bejonders in Jo— 
hannes Brahms’ Akademiſcher Feitouvertüre (1881). 


| Bl über Walter’3 Fauſt-Oper Philipp Spitta, Deutſche Rundſchau, 
Märzheft 1889, und Wilhelm Tappert, Wandernde Melodien, Berlin 1890. 





Glintber. 9 

Welch außerordentliche Beliebtheit „Gaudeamus igitur“ noch jeßt 
überall genießt, ergiebt fih u. a. daraus, daß zwei jehr verbreitete neue 
Studentengefänge die einzelnen Strophen des Liedes gleichjam ala Refrain 
benugen: „Als ich ſchlummernd lag heut Nacht“ von Adolf Katjch und 
„Geftern jaß ich ftill beim Wein“ von Rudolph Baumbadı. 


An feine Leonore, 
Die immer grünende Hoffnung. 


Stürmt, reißt und raßt ihr Unglücks-Winde, 
Beigt eure gante Tyranney! 

Verdreht, zerichligt jo Zweig als Rinde, 
Und breit den Hoffnungs-Baum entzwey! 
DIE Hagel-Wetter 

Trifft Stamm und Blätter, 

Die Wurbel bleibt; 

Bis Sturm und Negen 

Ihr Wiüten legen, 

Da fie von neuem grünt und Nejte treibt. 


Mein Bert giebt feinem Diamanten, 
Mein Geiſt den Eichen wenig nad): 

Wenn Erd’ und Himmel mid verbannten, 
So troß ic) doch mein Ungemad). 

Schlagt bittre Feinde, 

Weicht faljchen Freunde! 

Mein Helden-Muth 

Iſt nicht zu dämpffen, 

Drum will ich fümpffen. 

Und jehn, was die Gedult vor Wunder thut. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1724 zuerft gedrudt in der: Sammlung von G.s Gedichten. Frank— 
furt und Leipzig. 
Der Beginn von G.s jchönem Gedicht ift ohme Zweifel angeregt 
durch die „Arte“: 
Stürmt ihr tollen Unglüdswinde 
Stürmt nur immer auf mich zu 


in Jacob Kremberg's „Mufikaliicher Gemüth3-Ergögung“ Dresden 1689, 
©. 12. Ein Dichtername ift bei Kremberg nicht genannt. Wenn G. das 
ältere Lied aus Kremberg's „Ergögung“ kennen gelernt hat, jo hat er fich 
durch das unmittelbar darauffolgende, von Kremberg gedichtete Lied: 


O Demant, feiter Schluß! D Bein... 
Hatt mid) der Himmel denn Fi nichts verjehn 
Als daß mirs ftetig joll unglücklich gehn 
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Mein Herz giebt feinem Diamanten... 
Wenn Erd und Himmel mich verbannten. 


(An eine Einwirfung von Shafefpeare® „Blow, blow, thou 
winterwind“ auf den Anfangsver® wird wohl nicht zu denfen fein.) 


Componirt ift „An feine Qeonore“ von: 
Joh. Friedr. Gräfe: Sammlung verfchiedener und außerlejener Oben I, 
Halle 1737, Nr. 27. 

Das Lieb ift über 120 Fahre im Wolfe verbreitet geblieben. Es 
fteht in den „Liebes-NRofen“ 1747, im handichriftlichen Liederbuche der 
Baroneffe Crailsheim (um 1750), im Anhang des Sperontes Eremplars 
der Berliner Bibliothek (um 1760) und in einem „Fliegenden Blatte* der 
Meufebah’ihen Sammlung in Berlin. Vgl. auch U. Kopp's Aufſatz: 
„Günther und Sperontes“ im der Zeitſchrift für deutiche Philologie, 
Band 27 ©. 360. 

Adhim von Arnim hat es in „Des Knaben Wunderhorn“ und 
in die Novelle: Der Wintergarten (1809) aufgenommen; dort giebt er ein 
„Fliegendes Blatt” als Quelle an, hier jpricht er von einem „guten alten 
Liede“. Auch in Erlach's „Volfzliedern der Deutichen“ (1834) fteht es 
noch, mit Uracher und Banninger Liederbüchern als Duellen-Angabe. 

In der „Neuen Sammlung verjchiedener und auserlejener 
Dden“ IV, Xeipzig 1748, Nr. 3 jteht ein Lied mit berjelben Anfangs» 
zeile: „Stürmt, reift und raſt ihr Unglüdsmwinde“, deſſen Metrum mit 
G.s Gedicht identisch und deſſen Inhalt ihm ähnlich ift. 

Gräfe's Compofition des G.ſchen Gedicht? ſteht eigenthümlicher 
Weile abgedrudt in Sperontes’ Singender Mufe, 1. Fortfegung, 1742, 
zu dem Sperontes’fchen Gedicht: „Ich bin vergnügt mit meinem Stande“. 
Der Name Gräfe’3 wird hier nicht genannt. 


Hanke, Gottfried Benjamin, geft. 1750. 
Jüger-Lied. (Auf eine gewiſſe Melodie.) 


Auf, auf! auf, auf zum Jagen! 

Auf in die grüne Heyd! 

E3 fängt jchon an zu tagen, 

Es ijt die höchſte Zeit. 

Auf bey den frühen Stunden! 

Mein Hertz, ermuntre dich; 

Die Nacht ift Schon verjchwunden, 

Und Phöbus zeiget fi). 

(Folgen noch 11 Strophen.) 
1724 entftanden, wie aus H.'s Einleitungsgedicht hervorgeht. 
1731 zuerst gedrudt in H.’8 Geiftlihen und Moraliichen Gedichten I, 
Dressden und Leipzig. 
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Der Kent fteht u. a. handſchrittich im Bieberbud) der — von 
Holleben; er iſt dort im Jahre 1751 von der Prinzeſſin Sophie Albertina 
von Schwarzburg eingetragen worden.“) 

Die ſehr verbreitete Melodie zu dem Liede wurzelt in der ſchon 
1607 notirten berühmten niederländiſchen Weiſe: „Wilhelmus van Naſ— 
ſauwe“, die ihrerſeits aus einer älteren franzöſiſchen Melodie: „Folle 
entreprise“ hervorging. (Vergl. hierüber die Abhandlung des hollän— 
diſchen Forſchers F. van Duyſe in Gent: „t Wilhelmus“). Nach 
Deutſchland ſcheint die Weiſe zu Anfang des 18. Jahrhunderts gelangt zu 
ſein, möglicherweiſe durch das franzöſiſche Volkslied „Pour aller à la 
chasse faut éêtre matineux“, das bei uns ſchon 1727 bekannt war. 
Sebaſtian Bach verwandte dieſe Melodie 1742 in ſeiner Bauernkantate, 
ſpäter wurde ſie zu den Liedern: „Friſch auf zum fröhlichen Jagen“ von 
Fouqué, „Erhebt euch von der Erde“ und „Wenn alle untreu werden“ 
von Schenfendorff, „Nah Süden nun fich Ienfen“ von Eichendorff, 
„Wo bift du denn geblieben“ von Holtei, ferner von Folleu u. v. U. 
benußt. 


Haller, Albrecht von, 1708—77. 


Doris. Des Tages Licht hat ſich verdunfelt, 
urpur, der im Weſten funfelt, 
Erblafjet in ein falbes Grau; 
Der Mond erhebt die Silber-Hörner, 
Die fühle Nacht ftreut Schlummer-Körner 
Und tränft die trodne Welt mit Thau. 


Komm, Doris, fomm zu jenen Buchen, 
Laß uns den ftillen Grund bejuchen, 
Wo nichts fich regt als ich und du. 
Nur noch der Haud) verliebter Weite 
Belebt das jchwanfe Laub der Aeſte 
Und winfet dir liebfojend zu. 
(Folgen noch 20 Strophen.) 
1730 entitanden. 
1744 zuerſt gedrudt in 5.8 „Verſuch Schweizerifcher Gedichte“. 
Zweyte Auflage. Bern. 
Gomponirt von: 
— u Marpurg: Neue Lieder zum Singen beym Glavier, Berlin 


yo Phil. Kirnberger: Kleine Clavierftücde nebſt einigen Oden von ver: 
hiedenen Tonkünftlern, Berlin 1760 II, ©. 14, abgedrudt in Kirmberger’3 
Liedern mit Melodien, Berlin 1762. 


*) Das Liederbuch von Sophie Margarethe von Holleben, geb. von Normann, 
gehört zu den Schätzen der A a rer Bibliothet in Weimar. Bhilipp 
—— Due in feinen „Mufifhiftorifchen Auffägen, ne 1894, ©. 240, eine kurze 

3 darüber. 
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Garl Bhil. Em. Ban 140 jmeind; 0) 1) Oden mit tg, 5* 1762, S. 26 
Strophenlied). eue Lieder-Melodien. Lübeck 1 40, 
—— ph age, Sing: und — — 1762, S. 10. 
oſeph Anton Steffan: — Deutſcher Lieder I, Wien 1778, Nr. 10. 
(Siehe Mufitbeiipiele No 
DAR SElL NAT RIENN: Steffan’s lan Deutſcher Lieder III, Wien 1780, 


Joh. Heinr. Egli: Singcompofitionen II, Züri 1786, ©. 62. 


Marpurg's, Schmügel’3 und Hoffmann's Compofitionen find 
höchſt ee beſſer iſt Kirnberger, der fich Hier von feiner er- 
freulichften Seite zeigt. Bach's Strophenlied*) ijt ſchwach, jein Lied vom 
Jahre 1789 dagegen, in dem acht lange Strophen durchcomponirt find, 
zeigt manche feine Züge, ebenfo Steffan’s Compofition. Egli Hält ſich 
in bejcheidener Sphäre, fein Lied ift aber ftimmungsvoll; Egli ift — jo- 
weit meine Kenntniß reicht — der einzige Schweizer, der eine Compofition 
der „Doris“ feines Landsmanns veröffentlicht hat. 

Berühmt ift die folgende Strophe aus Klopſtock's Dde: Der Zür- 
cherſee (1750): 

3 Doris, die ſang, ſelber des Liedes werth, 
irzel's Daphne, den Kleiſt innig wie Gleimen liebt; 

Und wir Jünglinge ſangen 

Und empfanden wie Hagedorn. 

Zwei Briefſtellen aus demſelben Jahre 1750 beſtätigen, daß hier 
ein Erlebniß geſchildert iſt. Klopſtock ſchreibt am 1. Auguſt: „D. Hirzel's 
Frau, die Haller's Doris unvergleichlich wehmüthig ſingt, war die i 
der Geſellſchaft“,“) und Hirzel erzählt in einem Schreiben an Kleiſt von 
dem gemeinjamen Waldipaziergange nad) Tijche: 

Klopftod ... half meiner Doris das Lied auf Haller’3 Doris fingen, 
und von der Heimfahrt: 
Klopftod forderte meine Doris auf, noch einmal Haller’ Doris 
zu fingen; fie fang: Haller’3 Gedanfen verloren nichts von ihrer 
tärfe. ***) 


In welcher Melodie Klopftod die „Doris“ fingen hörte, wird fich 
nicht leicht ermitteln laffen; ficher ift, daß "die Melodie fih nur von Mund 
= Mund verbreitet hatte oder bandichriftlich vorlag, denn eine gedrudte 

ompofition war im Jahre 1750 nicht vorhanden. 

Wie jehr H.s Gedicht noch auf die folgende Zeit wirkte, zeigt ein 
Gedicht G. W. Burmann's in defjen „Verfchiedenen Neuen Liedern mit 
Melodien“, Berlin 1766, ©. 1: Damon. Nach Anleitung der Doris 
im n Haller. 


*) Auch alle übrigen Compofitionen find Strophenlieder, mit Ausnahme von 
Bachs weitem Liede. 
*9 Bol. —— Schmidt: Klopſtock und ſeine Freunde. 1810. 5. 105, 
a Bil. Auguft Sauer: Emald von Kleiſt's Werke. III, ©. 133 u. 
Haller’3 Au erwähnt Klopftod auch in feinem Gedicht: a, und u ni 1748), 
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„Du, deſſen Seele nichts verduntelt, 
Der zärtlich, wenn der Weften funfelt 
Mich denket“ ac. ıc. 


(22 Strophen lang, componirt von Burmann jelbit.) 


Noch 1777 wird die „Doris“ ald Paradigma benutzt in Sulzer's 
„Allgemeiner Theorie der Schönen Künſte“, Artikel: Rhythmus, II, ©. 531. 


Trauer-Dde beym Abfterben Seiner geliebten Marianne. 


Soll id) von Deinem Tode fingen? 
D Mariane! welch ein Lied! 
Wann Seufzer mit den Worten ringen 
Und ein Begriff den andern flieht. 
Die Luft, die ih) an Dir gefunden, 
Bergrößert jegund meine Noth; 
Ich öffne meine Herzens Wunden, 
Und fühle nochmals Deinen Tod. 
(Folgen 15 Strophen.) 
1736 entjtanden, 1738 zuerft gebrudt in H.'s Verſuch Schweizerijcher 
Gedichte, 3. Auflage, Göttingen. 
Gomponirt von: 
Philipp Kirnberger: Oden mit Melodien, Danzig 1775, ©. 9. 
Joſeph Anton Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder I, Wien 1778, Nr. 12. 
Die Compofition Kirnberger’3 ift durchaus mittelmäßig und ge- 
quält, die des Wiener Steffan dagegen fchön, wenn auch etwas monoton 
harmonifirt. — Wie verbreitet H.s Gedichte noch im letzten Viertel des 
18. Jahrhunderts in Defterreich waren, geht aus der Vorrede zu Steffan's 
obenerwähnter Sammlung vom Jahre 1778 hervor: „Aus Haller's 
Marianne und Doris, die zum Abfingen allerdingd zu lang geweſen 
wären, hat man nur einige Erropten darum gemwählet, weil ohnehin ein 
Jeder, der fie ganz hören will, fie in den in Jedermanns Händen befind- 
lihen Sammlungen der Werfe dieſes großen Dichters finden kann.“ 
Auch) das ganze 19. Jahrhundert hindurch ift die Ode wohl in 
jeder Anthologie abgedrudt, in der H. ein Pla eingeräumt ift. 


Unbekannt. 
Die Katze läht das Mauſen nicht. 

Wo das urfprüngliche Lied fteht, habe ich noch nicht ermitteln 
fünnen. Die erfte Spur finde ich in Joh. Seb. Bach's Caffee-Cantate, 
1732 componirt; der Chor fingt dort: 

Die Kate läßt das Maufen nicht, 
Die Jungfern bleiben Kaffee-Schweitern. 


Den Tert zu der Cantate hat Bach Picander’s Ernit-Scherzhafften 
und Satyriſchen Gedichten III, Leipzig 1732, entnommen; gerade unfere 
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Verſe fehlen dort aber, und es wird ſich faum nachweijen laſſen, ob Bad) 
jelbft fie Hinzugejeßt, oder ob Picander, mit dem Bach in ftetem perjön- 
lichen Verkehr war, fie auf des Componiften Bitte nachgedichtet hat. 

Zu welcher Melodie das Volk den Tert fang, geht aus einer Stelle 
des Quodlibets Nr. 7 im Augsburger „Zafelconfect“ II, 1737 hervor: 















Die Katz, die laßt dad Mau-ſen mit, die Gans fliegt ü » berd Meer 


Diefe alte Melodie ift jpäter von drei unferer bedeutenditen Com- 
ponijten verwendet worden:*) von Haydn in einer Symphonie, von Mozart 
im Divertimento in Es-dur (Köchel Nr. 252), von Beethoven im Rondo 
feines erften Clavierconcert® in C-dur; zur höchſten künſtleriſchen Höhe 
hat fie Mozart in der „Bauberflöte“ geführt und zwar durch das 
Terzett der Genien: „Zum Ziele führt euch diefe Bahn“ im erjten Finale. 
— Aber auch im Volke wurde die Melodie immer weiter gejungen. Ihr 
ward zuerft das befannte Spottlied auf die Wallfahrt der Binsgauer 
untergelegt (vgl. VBolkzlieder von Büſching und von der Hagen, 1807), 
ferner von Seibel das Lied vom „Iuftigen Mufifanten”, und der Beginn 
diente endlich noch für die Weife zu Mojen’s: „Zu Mantua in Ban- 
den“. — Entwidelt ift die Melodie aus einer im 17. Jahrhundert jehr 
beliebten Bolföweife, die wir aus den Liedern: „Ich nehm’ mein Gläschen 
in die Hand“, „die Leineweber haben eine jaubere Zunft“ zc. kennen. 

Eine Umarbeitung des Tertes von: „Die Habe läßt das Maufen 
nicht“ findet fih in Wittefind-Koromandel’s Nebenjtündigem Zeit- 
vertreib in Teutichen Gedichten, Dankig und Leipzig 1747, ©. 531, unter 
der Ueberichrift: Mancherley Neigungen der Poeten: 


Die Kate läßt das Maufen nicht, 
Poeten müſſen najchen. 
(Folgen 15 Strophen mit ganz ähnlichem Beginn) 

eine andere, ſich weit entfernende im Text der 1783 von Mozart com- 
ponirten „Warnung, Arie für eine Baßſtimme“: 

Männer fuchen ſtets zu najchen; 
endlich eine weitverbreitete in Wenzel Müller's Dper: Das Sonnen- 
fejt der Brahminen, Tert von Karl Friedr. Heusler (1790): 


Die Kape läßt das Maufen nicht, 
Die Weiber najchen gern 
Und juchen öfters ein Gericht 
Bei andern fremden Herrn. 
Dieje Verje wurden in vielen Fl. Bl. um 1800 abgebrudt, mit 
zahlreichen Parodien, wie: 


*) Näheres im muſilaliſchen Teil diefes Werts unter „Augsburger Tafelconfect“. 
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Die Kate läht das Mauſen nicht, 
Auch Männer najchen gern, 
Und fuchen oft ein fremd Gericht 
Bei Weibern andrer Herrn; 


oder: Die Kate läßt das Maujen nicht, 
Die Mädchen nafchen keck 
Und laufen auf ein Fanggericht 
Wie 's Mäuschen auf den Sped; 


dann auf Poeten, die aus andern Büchern naſchen, oder in diefer tief- 
finnigen Faſſung: 

Die Kabe läßt das Maujen nicht, 

Poeten müfjen dichten 

Und das, was in der Welt gejchicht, 

Nach ihrem Urtheil richten. 


Siegler, Chriftiane Mariane von, geft. 1752. 


Schäferlied. Eilt, ihr Schäfer aus den Gründen, 
Eilt zu meinem Thyrfis hin, 
Und, jo bald ihr ihn könnt finden, 
Sagt, daß ich ihm günftig bin; 
Sagt, was er mir mitgenommen, 
Nennt bie Freyheit und mein Herz; 
Sagt, er joll auch wiederkommen, 
Denn man treibt damit nicht Scherz. 

(Folgen noch 10 Strophen.) 


1739 zuerſt gedrudt in „Ehriftianen Marianens von Ziegler, geb. 
Romanus, Vermijchete Schriften.“ Göttingen. 


Gomponirt von: 


—— 108 Eman. Bad: Gräfe Dden- Sammlung III, Halle 1741, 

abgebrudt in Bach's „Oben mit Dielodien“, erlin 1 62, vorher 

—— 1745—60) copirt im Anhang des Sperontes⸗ mplard der 
erliner Kgl. Bibliothel. (Siehe Mufitbeifpiele No. 2 

— Hoffmann, Wien: Sammlung Deutſcher Lieder III, Wien 1780, 


Joſ. „unten Steffan, Wien: Sammlung Deutfcher Lieder IV, Wien 1782, 
Joſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 7. 


Ale vier Compofitionen find gut, die von Bach ijt eines feiner 
beiten Lieder. Hoffmann’s Melodie “ ungleic), der E-dur-Mitteljaß wirkt 
aber jehr hübſch. In Haydn’3 Lied hHerricht ein größerer Zug, ber 
Unterjchied gegen Hoffmann und Steffan ift aber nicht jo 1 als 
man denken follte. — 

Mariane von Ziegler ijt die ausgezeichnete Dichterin, von der 
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Sehaftion Bad eine ganze Sleihe von Gantaten in a Mufit geſetzt hat. 
Unter anderem rührt der Text der ſehr bekannten Arie: 


Mein gläubiges Herze, 


Frohlocke, ſing, ſcherze 
von ihr her. 


Hagedorn, Friedrich von, 1708—54. 


Der Wein. (Aus den Reben 
Fleußt das Leben.) 


1728 vom Dichter datirt. Erſter Druck mit Muſik: 1744 in 
(Hagedorn⸗Goerner's) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg. 


Componirt von: 


ob. Val. Goerner: fiehe oben 1744. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 40,) 
br. u Scale, Kal. Peenl, Kammermufitus: Berlinifche Oden und 
Lieder I, Leipzig 1756, ©. 4 
Aug. Bernh. Bal. Herbing: Mufiafiche Beluftigungen J. Pu S. 10. 
G. H. L. Wittrock: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, S. 17. 
%ob. Fr. Reichardt: Den und Lieder von Uz, Klett, Hagedorn u. andere 
Srotttan 1782, ©. 2 


Bon den Gompoftionen it die Görner'ſche die weitaus befte. 
Hagedorn's Lied wirkte noch lange nad; abgedrudt wurde e& u. a. 
1782—83 in Niemann’s Akademiſchem Liederbuche, Dejjau, mit Witt- 
rod’3 mittelmäßiger Compofition, ferner 1791 und 1795 in der „Aus- 
wahl guter Trinflieder“, Halle, und 1799 im Gejellichaftlichen Geſangbuch, 
Bayreuth. 

Der Strophe 2 unſeres Liedes: 

Uber, Weinerfinder 
Noah! Deine Kinder 
Zechten jo, wie wir 
entnahm Johann Adolf Scheibe 1749 den Beginn feines jehr ver- 


breiteten Liebes: 
Bater Noah, Weinerfinder. 
(Dal. hier weiter unten.) 


Das Heidelberger Faß. 
(Ihr Freunde, laßt uns altklug werden 
Und weijer als die Weijen fein). 
1728 vom Dichter datirt. Erjter Drud mit Mufit: 
1744 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, 
Hamburg. 
Gomponirt von: 


* . Bal. Börner: ſiehe oben 1744. (Siehe Muſitbeiſpiele No, 
Bi ni a nd: ON zum Alademifchen Liederbud), Altona und Leipzig II, 
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Görner's Compofition ift gut; der Chor-Refrain im ?/, Taft 
wirft gegen den ?/, Takt des Beginns um fo erfrifchender, ala ber Mittel- 
ja etwa monoton ift. Auch Grönland's Lied ıjt intereffant; der Be- 
ginn fteht hier im °/,, der Refrain im */, Takt. 


Der Miſchmaſch. (Der Weintrunt erhält.) 


1729 vom Dichter datirt. Erſter Druck mit Mufit: 1744 in 
(Hagedorn-Öoerner’3) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg. 
Das ausgezeichnete Trinklied, ein echter Nachflang der alten Mifchpoefie, 
ſtammt aus dem Englischen. Vgl. Select Collection of English Songs 
(vor 1720 erjchienen) Vol. I: 


This is the wine, 
Which in former time 
Each wife one of the Magi 
Was wont to carouse 
In a frolicsome blouse, 
Recubans sub tegmine fagi. 
mit Hagedorn’s: 
Der Weintrunf erhält, 
Das lehrten die Welt 
Druiden und Barden und Magi; 
Sie hatten aud) Recht; 
Das findet, wer zecht, 
Recubans sub tegmine fagi. 
Eomponirt von: 
ob. Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
Geiebr. Wild. Marpurg: Mufilaliiches Allerley, Berlin 1761, 18 Stüd. 
tiedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien I, Lübeck 1775, 6. 29, abge: 
drucdt im Notenbuche zum akad. Liederbuhe Deſſau, 1783. 
Albert Methfeſſel: Allg. Commerd: und Liederbuch, Rudolſtadt 1818. 
Görner's Lied ift in rhythmifcher Beziehung originell. — Bei Mar- 
purg’3 jehr mittelmäßiger Compofition jteht die WBortragsbezeichnung: 
Schnadijch. Bezeichnend für Marpurg ift, daß er feinem Trinkliede 
eine contrapunftiiche Begleitung giebt. 


Jugendluft. (Die Jugend.) 


Soll! aud ich durch Gram und Leib 
Meinen Leib verzehren, 
Und des Lebens Fröhlichkeit, 
Da ich Ieb’, entbehren? 
— nein, es ſtehet feſt, 

einer Jugend Ueberreſt 
Soll mir Luſt gewähren. 

Folgen noch 3 Strophen.) 
Friedländer, Lieb II, 2 
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1730 entitanden. Erjter Drud mit Mufif: 1741 in G. P. Tele- 
mann's „24 theils ernfthaften theils jcherzenden Oden“, Hamburg. Nr. 13. 


ee von: 


G. PB. Telemann: 1741 fiehe oben. 
Job, Ba Bal. Börner: Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg 1744, 


weint Sarl Kuntzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Friedr. "Bilh. Marpurg: Berliniſche Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, Nr.2. 

Aug. Bernh. Val. Herbing: Mufifal. Beluftigungen IL, Leipzig 1767, S. 6. 

Die Compoſitionen Kuntzen's, Herbing's, Görner's ſind gut, 
Marpurg's und (merfwürdigerweife) aud) Telemann’3 Lieder da- 
gegen völlig verfehlt. 


An den Schlaf. Gott der Träume! Freund der Nacht! 

Stifter janfter Freuden! 
Der den Schäfer glücklich macht, 
Bann ihn Fürften neiden, 
Holder Morpheus! jäume nicht, 
Bann die Ruhe mir gebricht, 
Aug und Herz zu meiden. 

(Folgen nod 2 Strophen.) 


1731 entftanden. Erſter Drud mit Muſik: 1741 in G. P. Telemann's 
„24 theils ernfthaften theils ſcherzenden Oden“, Hamburg, Nr. 5, in dem- 
jelben Jahre in Gräfe's „Sammlung verjchiedener und auserlefener Oden“ 
III, Halle, Nr. 19, mit einer Compofition Giovannini's. 


Gomponirt von: 
Gerry nt Zelemann: 1741 fiehe oben. (Siehe Mufitbeifpiele 
v. 36. 
Biovannini: 1741 fiehe oben (Gräfe3 Sammlung). — Neubrud: Lind: 
ner ©. 103. 


Joh. —— Börner: Gemmibung Neuer Oben und Lieber II, Hamburg 
a 66. (Siehe Mufilbeiipiele No. 48.) 
SRniter: Angenehme und zärtliche Lieder, Deffau 1760, ©. 17. 
un betannt: — Krauſe's) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©.114, 
it Ramler’ihen Zertänderungen. 
Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, S. 72. 


Telemann’s und Görner’3 Lieder ragen durch ihre Schönheit hervor, 
Giovannini's Compofition ift ein rechter Typus der galanten Schreibart, 
die das Lied des Unbefannten v. J. 1767 bis zur Verzerrung fteigert. 

Die Ueberfchrift, ven Beginn und den Rhythmus des Hagedorn’schen 
Gedichts benußte Herder fpäter zu feinem Liede „an den Schlaf“ (ſiehe hier 
nnter Herder.) 


Der erfte May. Der erite Tag im Monat May 
Iſt mir der glücklichſte von allen, 


Did jah ich, und gejtand Dir frey, 
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Den eriten Tag im Monat May, 
Daß dir mein Herz ergeben jey. 
Wenn mein Gejtändniß dir gefallen; 
So ift der erite Tag im May 

Für mich der glüdlichite von allen. 


1732 entftanden. Erfter Drud mit Mufif: 1742 in (Hagedorn-Gör- 
ner’3) Sammlung Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 16. 

Meifterhafte Uberjegung des Gedichte von Ranchin „Le premier 
jour du mois de Mai“, das bereit® von dem alten Zerifographen Menage 
„der König der Triolette“ genannt wurde. 9.8 Unmerfung zu dem 
Abdrude des Gedichts in feinen: „Dden und Liedern in fünf Büchern“, 
Hamburg 1747 ©. 122, bringt Ausführlicheres. 

Ernit Edftein hat auf ein angebliches Vorbild für Nandin’3 Ge- 
dicht Hingewiejen, nämlich die Verſe: 


C'est & ce jolly moys de may 
Que toute chose renouvelle, 


die nad Eckſtein's Mittheilung von Francois Villon herrühren. In— 
deſſen ftehen fie nicht in den Ausgaben dieſes Dichters, auch nicht in den 
Stüden, die man als nicht völlig ficherer Herkunft in den Anhang zu 
den echten verwiefen hat. Bei Charles von Drleans findet fich 
Aehnliches, wie denn vom erſten Maitag auch fchon in der eigentlich 
altfranzöfiichen Zeit (vor 1400) aus Anlaß von Begegnungen mit der 
Geliebten bisweilen die Rede geweſen ift. (Ich verdanfe diefe Mittheilungen 
der Güte Adolf Tobler’s.) Ganz ebenjo fragwürdig erjcheint der Werth 
von Edjtein’3 zweiter Behauptung, daß nämlich H.s Gedicht reſp. 
Randin’3 Driginal auf Heine’s: „Im wunderſchönen Monat Mai“ 
eingewirft haben ſolle. Ein Dichter braucht fein Vorbild, um das Er- 
wachen ber Liebe im Mai zu befingen. i 

9.3 Lieblingsichriftfteller Chaulieu Hat „le premier jour du 
mois de mai“ zum Beginn eines jeiner Gedichte benutzt. Vgl. Po6sies 
de Mr. l’Abb& de Chaulieu et de Mr. le Marquis de la Fare. A la 
Haye 1731. 


Ranchin's Triolett ift auch von Gleim und von Herder überjeßt 
— von Beiden viel weniger glücklich als von H. — Man vergleiche 
eim's: 


Den zehnten Tag im Monat Mai 
Zähl' ich zu meinen ſchönſten Tagen, 
Denn ich erfuhr, was Liebe ſei 
Am zehnten Tag im Monat Mai! 
Ad, da befam ich’3 endlich frei, 
Zu meinem Mädchen „Du“ zu jagen ꝛc. 
2* 
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und Herder’s: 

Der liebe jchöne dritte Mai 

War unjrer Liebe Band, 

Mein ganzes Leben wurde neu 

Am lieben jchönen dritten Mai 

An meiner Pſyche Hand ıc. 


Eine gute franzöfiiche Compofition von Randin’s Zriolett fteht 
in: Nouvelles Parodies Bacchiques ꝛc, Paris, I, 239 (Uusgabe von 
1714); auch bei De l’Attaignant, Po6sies III, London und Baris 1757 
©. 218 ff. 


9.3 Lied ift componirt von: 


oh. Bol Börner: (Hagedorn » Görner's) Sammlung Neuer Oden und 
jeder 1742, ©. 16. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 39.) 

— (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutſchen III, Berlin 1768, ©. 22. 
(Siehe Mufitbeifpiele No. 76.) 


Beide Compofitionen find gut; die Görner’jche bringt in ihrer 
warmen Melodit das Schwärmerijch- Fünglingspafte zur Öeltung, während 
das Lied des Unbelannten ganz Rococo ift und die galante Periode in 
der Lied-Mufif aufs bejte vertritt. 


Die Küfle. (AS ſich aus Eigennug Meliffe.) 


1738 zuerjt gebrudt in 9.3 „Verſuch in poetijchen Fabeln und Er- 
zählungen“, — 


Componirt von: 
MR € Carl Lanntsen: Lieder zum Unjchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


— hnſcheimlich ie Marpurg’3 Hiftorifch kritiſche Bey: 
träge II, Berlin 1756, ©. 2 
ale dernt, Bal. — Muſilaliſche Beluftigungen I, Leipzig, 


ae: sie Kraufe’3) Lieder der Deutjchen III, Berlin 1768, ©. 24. 


Betrachtung einer Schönen. 
(Mit Lauretten, feiner Freude.) 


1738 zuerft gedrudt in H.3 Verſuch in poetiſchen Fabeln und 
Erzählungen. 
Gomponirt von: 


d- Benda: (Ramler-Frauje’3) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 22, 
abgedrudt in Auserleſene Oden von Graun ꝛc. Il, Berlin 1764 und in 
den Liedern der Deutichen III, 1768. 

Unbetannt: Neue Melodien für dad Glavir. Leipzig 1756. No. 1. 

Georg Benda: rer und Lieder. Leipzig 1780. ©. 11. (Siehe 
Mufitbeiipiele Ro. 115 

Fr. Wilh. Marpurg, —— 1) Muſikal. Marien, Du 1761, ©. 76, 
2) Berliniiche Oden und Lieder III, Leipzig 1763, ©. 38 
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Daphnis, (An einem Hügel voller Linden 
Sa Umaryll und war bemüht.) 


1738 zuerjt gedrudt in H's „Verjuch in poetifchen Fabeln und Er- 
zählungen“, Hamburg. 
Gomponirt von: 


= ig : Marpurg’3 Kritifche Briefe I, Berlin 1760, 
—* Be erbing: Mufifal. Beluftigur 2 Leip * 11. 
Sheift Rheined: Lieder mit Clavier-Melodien, 


Lob des Weind. (Auf ihr unverdroßnen Brüder! 
Auf! wo find die frohen Lieder). 


Erjter Drud mit Muſik: 1741 in Telemann’3 „24 theil3 ernfthaften, 
theils jcherzenden Oden“, Hamburg, ©. 1. 


Eomponirt von: 
Georg Phil. Telemann: 1741, fiehe oben. 
ob. Phil, —— Mufitaliiches Allerley, —— — ©. 114, ab: 
gedruckt in Kirnberger’3 Oden mit Melodien, Danzig 1773. 
Fr. W. Marpurg: nie Oden und Lieder II, Leipzig 1768, ©. 57, 


Die Berleumdung. 


(Stolzer Schönen Graujamteiten 
Sind noch immer ungemein.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1742 in — Görner's) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder J, Hamburg, S. 4 


Componirt von: 
2% Bal. Börner: 1742, fü 
Benba: (Ramler-Straufe’s) mit Melodien I Yen 1753, Ar. 17, 
abgedrudt in den Liedern der Deutfchen IV Berlin 17 
Joh. Bottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. bieder, —— 1759, ©. 38, 


Der ordentlide Hausftand, 

rn geht ſtets — u Bette, 

nd öfters, wenn der Tag * graut. 
Sein Weib, die lächelnde Finette 
Lebt mit dem Nachbar redjt vertraut. 
F ganzes Haus- und Wirtſchaftsweſen 

t ordentlich und augerlejen. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1742 in —— — Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 1 
Gomponirt von: 


geh Bal. Goerner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 115. 
arl Heinr. Braun: Berliniihe Oden und Lieder, Leipzig 1756, II, ©. 5. 
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Unbelannt: (Ramler-Krauſe's) Lieder der Deutfchen, 1767, II, ©. 56. 
Joh. Phil. Kirnberger: Muficaliihes Vielerley, Hamburg 1770, ©. 52, 
abgedrudt in Kirnberger’3 Oden mit Melodien, Danzig 1773. 
Nach dem Mufter diefes Liedes fchrieb Leſſing 1751 fein Gedicht 
„Die Haushaltung“ und ©. W, Burmann 1774 „Das harmoniſche 


Paar“: Kleant geht jeden Tag zum Meine 
Und läßt jein liebes Weib alleine; 
Doch jeine tugendfame — 
Nimmt es nicht eben ſehr genau. 


Mezendore. Herr Nicolaus Klimm erfand 
Mehr Länder als id; Reime, 
So gar ein unterirdiich Land 
Bernünftger Thier und Bäume. 
Die Ober- und die Unterwelt 
Bemwunderten den großen Held. 
Er pranget im Regifter 
Der Kayier und der Küſter. 

(Folgen 9 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1742 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 8. 


Gomponirt von: 
3 Bal. Börner: 1742, fiche oben. — Neudrud: Lindner ©. 120. 
hrift. Bach: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, Nr. 12. 
Brit Gottl. Fleifcher: Oden umd dieder 1, aunfchweig 1757, Nr. 21. 
r. Wilh. Marpurg: Berliniihe Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 21. 
Merkwürdig, daß das rein erzählende Gedicht, welches nicht den 
geringften Iyrifchen Inhalt Hat, troß jeiner Länge — 10 Strophen zu 
8 Verſen — von fo befannten Mufifern componirt worben ift. 
Görner's Melodie bringt im Rhythmus einen Anklang an „Gaude- 
amus igitur“. 


Der Wunſch einer Schäferin. 
Dort wo im Thal die fchlanfen Erlen ftehn. 
Anfangszeile von Ramler in den „Oden mit Mel.” abgeändert: 
Dies ift das Thal, hier, wo die Buchen ftehn. 
Erfter Drud mit Muſik: 1742 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Xieder, Hamburg, I, ©. 29. 
Gomponirt von: 
zer Bal. Börner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 116. 
arl Heinr. Graun: (Ramler-Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 
1755, Nr. 7, abgedrudt in Graun’3 Außerleienen Oden I, Berlin 1761, 


und in den Liedern der Deutfchen I, Berlin 1767. 
Koh. Sottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 62. 


Hagedorn. DR | 23 


Die — ie. 
(Gewiß, der ift beflagenäwerth.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1742 in N Sammlnng 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 36. 


Componirt von: 


ob. Bal. Börner: 1742 (fiehe oben). 
J. Quanz: Berliniſche Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, Nr. 2 
nbefannt: (Ramler-$raufe’3) Lieder der Deutchen II, Berlin 1707, S. 21. 


Der Wettſtreit. (Mein Mädchen und mein Wein 
Die wollten ſich entzwein.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1742 in DOREEN RRTIEEN) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 2 


Gomponirt von: 
3 ) Bal. Börner: 1742, fiehe oben. (Siehe eneN en Er 
Friedr. Agricola: "Berliniiche Dden und Lieder II, Leipzig 1 
©. 10. (Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 58.) 

S Müller: Ungenehme und zärtlihe Lieder, Deſſau 1760, ©. 5. 
J—— (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen I, Berlin 1767, ©.51, 
Görner’3 Compofition ift jehr anmuthig, die des Unbelfannten 

v. 3. 1767 hat einen reizvollen Schluß, dagegen find Agricola’s und 
Müller's Lieder völlig verfehlt. 


Das Dajeyn. 


Ein dunkler Feind erheiternder Getränfe, 

Ein Philoſoph trat neulich hin 

Und ſprach: Ihr Herren wiljt; ich bin. 

Glaubt mir, ich bin. Ja, ja! Warum? Weil ich gedente. 


Ein Säufer fam, und taumelt' ihm entgegen, 
Und jchwur bey feinem Wirth und Wein: 
Ich trink; o! darum muß ich feyn. 
Glaubt mir, ich trink; ich bin. Ber lann mich widerlegen? 


Eriter Drud mit Mufit: 1742 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 33. 

Ich darf, conftatiren, daß auch dieſes H.ſche Gedicht fein Original, 
fondern eine Überjegung ift, diesmal aus dem Franzöfifchen. In der 
Sammlung: Nouveau Recueil de Chansons Choisies. A la Haye, 
chez Jean Neahlme, 1723, ©. 299 jteht ein Récit de Basse: 


Un Philosophe r&veur, 

Tout plein de sa vaine science, 
Disoit, 

Je suis, puisque je pense, 
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A ces mots, un jeune Buveur 
Lui dit d’un air de raillerie, 
Pour moi, je sens, que je suis, 
Lorsque le vin dissipe mes ennuis 
Et que je caresse Silvie. 


Das Ganze ift, wie man fieht, eine wigige Verfpottung von „Cogito 
ergo sum“ Daran, daß Descartes den Sab ganz anders aufgefaßt 
haben wollte, brauchte fi ein Trinklied-Dichter natürlich nicht zu fehren.*) 

Gomponirt von: 
ob. Val. Börner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 119. 
hriit. Nihelmann: Marpurg’s Kritiihe Briefe I, Berlin 1759, ©. 24 
ala „Scherzlied von Herm Gleim“). 

Unbefannt: (Ramler:firaufje’3) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©.17. 

J. €. 8 Bad: Mufikalifches Vielerley, Hamburg 1770, ©. 12 (Tert unter 
Leifing’3 Namen). 


Görner's glüdliche Melodie gehört zu den wenigen 150 Jahre 
alten Weifen, die noch jet im Bolfe gejungen werden. Der erjte Theil: 


Vathetiſch. 

















—- Ei — 
Ein dunk-ler Feind ers hei-tern-der Ge: trän- fe, ein 








Phi » lo » foph trat neu = lid hin 


begegnet uns noch heute in einem befannten Stubentenliede. Natürlich hat 
die Melodie in den anderthalb Jahrhunderten eine gewiffe Umbildung 
erfahren, aber weſentlich ift dieſe nicht: 


dei 





Loft die ver: — ten Ma . ie s = : er Mo » pfen, 





ih ver: rieg:le mei » ne Gtu =» ben » thür 





*) Es iſt recht auffallend, daß Parodien philojophifcher —— in unſerer 
Trinkliedliteratur überaus ſeuen ſind. Mir ſind außer dem obenerwähnten nur 
noch drei Fälle ſolcher Verſpottungen von Philoſophen aus dem Zeitraum der 
— 200 Jahre bekannt: Gleim's Anſpielung auf Leibnitz' Theorie in dem Ge— 
dicht: „Ein ſtrenger Kenner der Monaden ſprach von der Körper erſtem Stoff“, 
dann das Gedicht eined Anonymus aus dem Yahre 1778 in Keil’ Deutihen Stu: 
dentenliedern, ©. 168, endlich — Sceffel’8 Guano:Lied mit der jarkaftiichen Be: 
merkung gegen Hegel. Eine Perſifflage * Kant's kategoriſchem Imperativ haben 
Frag tudentenliederdichter nicht gewagt — und Diogenes werden gelegent⸗ 
ch erwähnt, aber in überaus zahmer 
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Dieje-Melodie ſieht — jetzt in den — Ein Zeichen 

für ihre Beliebtheit iſt, daß David Kaliſch ſie in ſeiner Poſſe: „Die 

Mottenburger“ verwandt hat („Der bekannte Herr, der geſtern Abend“ ). 

Das oben erwähnte franzöfiiche Lied ift außer von H. nod) von 

einem Unbefannten überjegt und in der „Sammlung Vermiſchter Schriften“ 
I, Leipzig 1748, u.d. U: Der Stoifer veröffentlicht worden:*) 


Ein fauler Feind der Fröhlichkeit auf Erden, 
Ein Stoifer trat auf und ſchrie ꝛc. 


Diefe Berje haben folgende Gompofitionen gefunden: 
ne: ' Neue Melodien für dad Clavier und zum Gingen, Leipzig 


Garl Bil nun Bad: Berliniihe Oden u. Lieder u „einig 1759, 
in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 1 
Joh. Are DRütkel: Den und Lieder, Hamburg 1759, € 6. 


Das Kind. Als mich die Mama 
änschen küſſen ſah, 
trafte ſie mich ab. 
Doch ſie lachte ja, 
Als ihr der Papa 
Heut ein Mäulchen gab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 3. 


Eomponirt von: 
Lari Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
arl Heinr. Graun: — Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 
eudrud: Schneider I 212 
3 ®. Müthel: —— Dden und Lieder, Hamburg 1759, ©. J. 
v. 2.: .. urg’3 Kritiiche Briefe I, Berlin 1759, ©. 120. 

5 m. ®ölle: "das — Vergnü en“, handichriftliches Liederbuch, 
datirt Salzburg 1777, Gatal.:No. 19029 in — k. Hofbibliothek Wien. 
Fr. zen Aem. Kungen: Viſer og Lyriske Sange, Kiobenhaun 1786, 

‚ in däniſcher Sprache, Ueberjegung von Pram 
Biltelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1788, ©. 66, 


Das Gedicht fand jehr bald ein Gegenjtüd: 


Als mich heut Papa 
Waſſer trinken jah, 


das ebenjo ftarfe Verbreitung hatte wie das Driginal. Ramler und 
Krauſe nahmen beide Gedichte in ihre Sammlungen „Lieder der 
Deutihen“ 1766 und 1767 auf (Krauje mit Graun's Melodie), ebenjo 
jtehen beide Lieder in Gölle’3 Sammlung (f. o.). Das Gegenftüd allein 
componirten Aug. Bernd. Val. Herbing in den „Mufitaliichen Be— 
Iuftigungen“ II, Zeipzig 1767, ©. 3, fowie zwei neuere Mufifer (Challier). 


*) Die franzöfiiche Quelle ermähnt diefer Anonymus ebenfo wenig wie Hagedorn. 
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— nennt als Autor der — diller Die — findet 
ſich ſchon 1765 im Stammbuch eines Altdorfer Studenten (vgl. Keil, 
Deutſche Stammbücher), 1828 ſteht ſie mit einer vollsmäßigen Melodie 
im „Zajchen-Liederbuh“, Paſſau, Nr. 106. — Graun’3 Melodie war jehr 
beliebt. Schon 1761 citirt fie Marpurg in den „Kritiſchen Briefen 
über die Tonkunſt“ als Beiſpiel eine Vokalſatzes, und 1777 legte ihr 
Chr. Fr. Dan. Schubart jein Lied: „Trinkt, Brüder, trinkt“ unter 
(Schubart, „Teutſche Chronik“ 1777, ©. "688). 


Der Morgen. Uns lodt die Morgenröthe 
In Buſch und Wald, 
Wo ſchon des Schäfers Flöte 
Ins Land erichallt. 
Die Lerche fteigt und jchwirret, 
Bon Luft erregt: 
Die Taube lacht und girret: 
Die Wachtel jchlägt. 
(Folgen nody 5 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufif: 1744 in RER) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 20. 


Gomponirt von: 

%ob. Bal. Börner: ar oben 1744, 

Gar! Phil. Eman. Bad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 
1756, ©. 29, abgedrudt in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 1762. 
Johann C riſtop Schmügel: Fe und Spieloden, Seipzig 1762, ©.15. 

(Siede Mufikbdeifpiele Oo. 7 4.) 
oh. — ————— Reichardt: Oden und Lieder, Grottfau 1782, ©. 18. 
Unbe — moraliſche Oden und Lieder, Zürich vor 1780, 
u 
C. 5 Rungenhagen (fpäter Director der Berliner Singafademie): Lieder 
im Volkston, Berlin 1822. 

Görner's Lied ift eine feiner reizvolliten Compofitionen. In jeiner 
Einfachheit und Anmuth bringt es einen directen Vorklang der „Lieder 
im Bollston* von Schulz — Bad) jchreibt für fein mittelmäßiges 
Lied als Tempo vor: „In der Bewegung der Morgenreveil.” — 
Schmügel's Dde ift recht originell, während die drei zulegt genannten 
Compofitionen etwas troden erjcheinen. 

Der Rhythmus des Gedichtes ift identisch mit dem des Opitz'ſchen 
Liedes v. 3. 1624: 

Ach Liebite, laß ung eilen 

Wir haben Zeit: 

Es jchadet das Verweilen 

Uns beider jeit. 

Der jchönen — Gaben 

— Fuß 
Daß alles, wos Wir haben, 

Verjchwinden muß 
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und auch identifch mit dem des een Liedes:“) 


Erwache, Friederile, 
Vertreib die Nacht 


aus dem ſogenannten Seſenheimer Liederbuche, abgedruckt in Hirzel 
Bernays, Der junge Goethe I, S. 261ff. Über diefes Liederbuch 
bat ber vortreffliche Goethe-Biograph Albert Bielſchowsky im Goethe- 
Jahrbuch; 1891 ©. 211 ff. eine ſcharfſinnige Abhandlung veröffentlicht, 
in der er aus inneren Gründen nachzuweiſen jucht, daß: „Erwache 
Friederike“ unmöglich von Goethe herrühren fünne, dagegen jehr wahr- 
ſcheinlich Len zugehöre. Ich komme durch die Muſik zu einem anderen 
Ergebnifie. In Dichtung und Wahrheit III. Theil, 11. Buch, jagt 
Goethe: „sh legte für Friederilen manche Lieder befannten Melodien 
unter.“ Bei der völligen Übereinftimmung nun des Metrums von: „Er 
wache ?zriederife* mit: „Uns lodt die Morgenröthe“ Tiegt e3 nahe, an 
Goerner's Melodie zu unferm Hagedorn’schen Liede zu denken. Gehörte 
fie zu den in jener Beit befannten? Die Frage kann unbedenklich bejaht 
werden, denn der zweite Theil von Hagedorn-Goerner’3 Sammlung war 
in kurzer Folge dreimal aufgelegt worden (1744, 1752, 1756), was in 
jener feineswegs liederreichen Periode jehr viel bedeutete. Auch aus andern 
Quellen weiß man, welch rajche Beliebtheit H.3 Lieder in Goerner's 
Melodien erlangten. 

Berbindet man nun das in Trage ftehende „Morgenftändchen“ aus 
dem GSefenheimer Liederbuhe mit Goerner's Mufif zu: Der Morgen, 
fo ift e8 ganz überrafchend, zu jehen, wie völlig Weije und Wort fich 
deden. Ich laſſe die Noten bier folgen, dazu über den Noten 9.8 
Verfe, unter den Noten die Sejenheimer: 


Angenehm. Und lodt die Mor: gen=rö » the in Bujſch und Wald, wo wo 
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ſchon des Schä⸗—fers Flö—-te ins Land er⸗ ſchallt. Die 
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ve Kt hat Eric; Schmidt zuerft aufmerfiam gemacht: Zeitſchrift für 
lterthbum, 21. Band, ©. 306 „Die rhythmiſche Proſa bei Geßner“. 
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Ser = be fteigt und fchwirret, von Quft er = regt; die 





Bö = gel fanft Ge - flü » fter ruft Tiesbe - vol, daß 











Daß eine fo innige Verjchmelzung von Wort und Ton einem Zufall 
entjprungen fei, ijt faum anzunehmen, vielmehr macht e8 unjere Unter- 
einanderjtellung wohl in hohem Grade wahrjcheinlih, daß: „Ermwache 
Friederike“ zu den Liedern gehört, von denen Goethe in Dichtung und 
Wahrheit jpricht.*) 

Schließlich jei erwähnt, daß H.3 Gedicht, zu drei Strophen verfürzt, 
noch i. 3. 1797 in die beliebte Sammlung: „400 Lieder der gejellichaft- 
lichen und einfamen Fröhlichkeit gewidmet,“ Altona, aufgenommen worden ift. 


Grenzen der Pflicht. 
Aus Beifall und gewohnten Gründen 
Nur Menſchen recht vernünftig finden, 
Das will die Pflicht: 
Doch manche Menjchen, die wir fennen, 
Viel Flüger, als die Thiere, nennen, 
Das will fie nicht. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1744 in (Hagedorn-Goerner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 18. 
Gomponirt von: 


Joh. Bal. Görner: fiehe oben 1744. 
mn se Kuntzen: Lieder zum Unſchuldigen Beitvertreib, Hamburg 


*) Der Verfaſſer diejes Werks hat hiervon ſchon in der Schrift der Goethe 
Geſellſchaft v. % 1896 Mittheilung gemacht; da diefe Schrift aber nur für Die 
Mitglieder der Geſellſchaft beſtimmt und durch den Buchhandel nicht zu erwerben 
ift, erichien eine Wiederholung an diejer Stelle nicht unangemeſſen. 
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Ein Beweis für die Verbreitung des Liedes ift, daß ſich aus ben 
Sahren 1755 und 1780 in Helmftädter und Erlanger Studenten-Stamm- 
büchern Parodien vorfinden; der Doppel-Refrain: „Das will die Pflicht“ 
und „Das will fie nicht“ iſt in ihnen gewahrt. 


An die Freude, Freude, Göttinn edler Herzen! 


Höre mid). 
Lak die Lieder, die bier jchallen, 
Dich vergröffern, dir gefallen: 
Was hier tünet, tönt Durch dich, 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 1. 


Gomponirt von: 


yo Bal. Börner: fiehe oben 1744. 

arl Heinr. Graun (mit verramlertem Tert): (Rraufea) Oden mit Mel. I, 
Berlin 1753, Nr. 1, abgedrudt in Graun's Außerlejenen Dden I, Berlin 
1761 und in den Liedern der Deutichen I, 1767. 

®. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deffau 1760, ©. 2. 

RB eigeı von und zu Bödlin: XAIV Liedern für Aunggefellen, 


Johann André: Lieder und Geſänge beym Clavier, Berlin 1779, ©. 1. 


(Noch um 1845 von eg Barnbeck als Männerhor componirt u. in Täglichd- 
eck's Deutiche Liederhalle aufgenommen.) 


9.8 Lied an die Freude, ein Vorklang von Schiller 3 berühmter 
Hymne, bildet das Einleitungs-Gedicht nicht nur in H.'s Drud v. 3. 1744, 
jondern auch in den oben erwähnten Lieder-Sammlungen. — Görner’$ 
Compofition ift Schön und jchwungvoll, die etwas jchwächere von Graun 
hat aber weitere Verbreitung gefunden und ift noch 1783 im Notenbuch zu 
Niemann's Akademiſchem Liederbuch, Deſſau, abgedrudt worden. 


Der verliebte Bauer. 


Rühmt mir des Schulzens Tochter nicht. 
Nein! Sagt nur, fie ift reich. 
Im ganzen Dorf ift fein Geficht 
Der flinfen Hanne gleich). 
Das Menic gefällt, auch ungepußt; 
Sch jag e8 ohne Scheu: 
Troß mancher, die in Flittern ftußt; 
Sie ſey auch wer jie jey. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1744 in — — Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 10. 
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Gomponirt von: 


3 Bal. Börner: fiehe oben 1744. 

es Seyfarthb: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 

Unbetannt: den mit Melodien, —— 1761, S. 18, abgedruckt in Ramler: 
Krauſe's Liedern der Deutichen IV, 9. 

Unbetannt: Muſikaliſches —— Berlin 1762, S. 140. 

Joh. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, Grottkau 1782, ©. 16, 


Görner's Compofition, überjchrieben „ein deutjcher Bauern-Tang“ 
ift nicht fehr gelungen, ebenjo wenig die anderen. 


Die Bergötterung. 
(Holde Phyllis, die Göttinnen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder IL, Hamburg, ©. 41. 


Gomponirt von: 


3 Bal. Börner: fiehe oben 1744. (Siehe Mufilbeifpiele No. 44.) 

ob. Joach. Quantz in „Oden mit Melodien“ I, Berlin 1753, Nr. 12, ab- 

gedrudt in „Nugerlejene Oden vom Rapellmeiiter Graun "und einigen 
andern guten Meiftern“, Berlin 1764, und in den „Liedern der Deutfchen“, 
Berlin 1768, III. 


Görner's vortreffliches Lied fteht hoch über dem Quantz'ſchen. 


Die Land-Luft. 


1. Geichäffte, Zwang und Grillen, 

Entweiht nicht dieje Trift: 

Ich finde hier im Stillen 

Des Unmuths Gegengift. 

Ihr Schwäter, die id) meibe, 
Vergefit mir nachzuziehn: 
Verfehlt den Sit der Freude, 
Verfehlt der Felder Grün. 


3. Ihr Thäler und ihr Höhen, 
Die Luft und Sommer jhmüdt! 
Eud), ungeftört, zu jehen 
Iſt was mein Herz erquidt. 
Die Reizung freyer Felder 
Beihämt der Gärten Pracht, 
Und in die offnen Wälder 
Wird ohne Zwang gelacht. 


(Außerdem noch 7 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufif: 1744 in ee Sammlung 
Neuer Oden und Lieder IL, Hamburg, ©. 28. 
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Componirt von: 


Joh. Val. Görner: ſiehe oben 1744 
—— =. Bal. Herbing: Mufitaliiche Beluftigungen II, Leipzig 1767, 


* —— 3 anmuthiges Lied bringt einen Vorklang Haydn' ſcher 
elodi 

Das Gedicht fand Verbreitung und wurde i. J. 1766 in das hand— 
ſchriftliche Liederbuch der Frau von Holleben eingetragen. Vollsthümlichkeit 
gewannen aber ganz beſonders die Strophen 3—9 des Gedichts, beginnend 


RN 


Dieſe wurden mit Angabe paſſender Choralmelodien abgedruckt: 
in Sturm's Sammlung geiſtlicher Geſänge, Halle 1775, S. 252 (mit 
vielen Textänderungen), dann, nochmals verändert, in Sturm's Geſang⸗ 
buch für Gartenfreunde, Hamburg 1791, ferner in den „Bermijchten 
Bauernliedern“, Kempten 1776, den „Liedern der Weisheit umd Tugend“, 
Berlin 1786 x. — Eine Nachahmung des Gedichts mit derjelben Über— 
Irift Die Landluft und den Anfangsverjen: 


Ihr Thäler und ihr Höhen, 
Euch die der Sommer ſchmückt 
(variirt: Die Sommer-Anmuth ſchmückt) 


ift componirt worden von: 
rg Sein: Hartmann: Eriter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, 


Jebann Anton Sulzer: Boßler’3 Neue Blumenlefe, Speier 1784, ©. 57. 
ohann Friedr. Ehriftmann: Boßler's Blumenlefe, Speier 1787. ©. 81. 


Als Autor des Gedichtd wird jeit 1744 nirgends d. genannt, 
dagegen öfters Gleim; hier liegt eine Verwechſelung mit Gleim's —* 
„Als Doris im (sic) Wald gegangen war“ vor, das zwar ebenfall® mit 
"Ahr Thäler und ihr Höhen“ beginnt, aber einen ganz anderen ‘Fortgang hat. 


Der Alte. Bu meiner Zeit 

Beitand noch Recht und Billigkeit. 
Da wurden auch aus Kindern Leute; 
Da wurden auch aus Jungfern Bräute; 
Doch alles mit Bejcheidenheit. 
Es ward fein Liebling zum Berräther, 
Und unjre Jungfern freyten fpäter: 
Sie reigten nicht der Mütter Neid. 
D gute Beit. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1744 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 4. 
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Gomponirt von: 
Joh. Bal. Börner: fiehe oben 1744. — Neudrud: Lindner ©. 117. 
Friedr. Gottl. Fleifcher: Oden und Lieder I, Braunfchmweia u. Hildes⸗ 

beim 1756, ©. 24. 

oh. Sottfr. Müthel: Außerlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 19. 
Unbelannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 15. 
Unbekannt: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, 35. Stüd, ©. 140. 
—— BIN. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieder III, Leipzig 1763, 


Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieber II, Nürnberg 1764, ©. 14. 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutichen I, 1767, ©. 64. 
Joſeph Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder II, Wien 1779, Nr.24. 
Wolfgang Amadeus Mozart, componirt 1787, veröffentlicht 1799. 


Mozart’3 Lied macht jegt einen fat unjcheinbaren Eindrud, wel 
Abſtand aber zeigt es nicht nur gegen die früheren Compofitionen 
Gedichts, fondern gegen die meiſten Lieder jener Zeit! Um wie viel ge— 
fteigerter, reicher, freier ift der Ausdrud! Für den Vortrag giebt Mozart 
die bezeichnende Vorſchrift: Ein bischen durd die Naje. — Auch in den 
Eompofitionen von Börner, Steffan und in den „Oden mit Melodien“ 
1761 iſt der lamentirende Ausdrud gut getroffen. 

Das Gedicht ift im vorigen Jahrhundert zweimal parodirt worden: 


1. 1779 von C. W. Kindleben in feinen „Studentenliedern* (er= 
ſchienen 1781) u. d. Ü.: Die gute und die böfe Zeit: 
Mir lob ich die vergangne Zeit 
Da wurden noch aus Kindern Leute zc., 


(componirt von Wilh. Bornemann um 1810), 
2. von 3. ©. Jacobi: 


Zu meiner Zeit 

War noch die Tugend nicht entweiht, 
aus der „Büchſe“, Bundesbuch des Halberftädtiichen Dichter- 
freies, mitgetheilt von Heinrich Pröhle im Archiv für 
Litteratur-Gefhichte IV, ©. 357. 


Der May. Der Nachtigall reizende Lieder 
Ertönen und loden jchon wieder 
Die fröhlichjten Stunden ins Jahr. 
Nun finget die fteigende Lerche, 
Nun Elappern die reifenden Stördhe, 
Nun ſchwatzet der gaufelnde Staar. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1747 zuerst gebrudt in H.s „Oden und Liedern in fünf Büchern“ V, 
Hamburg. 
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Gomponirt von: 
ob. Bal. Börner: —— Görner's) Sammlung Neuer Oden und 
Lieder III, Hamburg 1752, ©. 20. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 45.) 


—— Gert: Sleifger: Lieder und Oden I, Braunfchmweig u. Hildes- 


Ehrift. Sottfr. — e: *** Oden u. Lieder II, Leipzig 1759, ©. 22. 
(Siehe Mufilbeifpiele Ro. 65.) 

Georg Earl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, ©. 28, 

oh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder I, Hamburg 1781, ©. 32, 

Ernſt Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 20. 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 60. 

Ben von Bödlin: Boßler's Mufilalifche Korrefpondenz, Speier 1791, 


Die ledtgenannten fünf Compofitionen erjcheinen wenig bedeutend. 
Görner's Melodie dagegen (die wohl befjer im */, jtatt */, Takt hätte 
notirt werden jollen) ıft jehr liebenswürdig ; die fünftaftigen Perioden 
wirfen hier eigenthümlich. Auch Fleijcher 8 und bejonders Kraufe’s 
obenerwähnte Lieder find bejjer, al3 ihre jonftigen Gejänge. 

Das anmuthige Gedicht, deſſen lebte Strophe nur leider arg ver- 
fünftelt ift, gewann bald große Verbreitung. Schon 1759 finden wir 
es in ein Hallenjer ftubentiiches — eingetragen, 1779 ſteht es 
(mit einigen Aenderungen) in Campe's Kinderbibliothek, aus der Claudius 
es componirte, 1781 wurde es in Wolke's „210 Lieder fröhlicher Geſell— 
ſchaft“, Deſſau, aufgenommen, und um 1800 wurde es in Fl. Bl. gedruckt. 


Leichen⸗Carmen. Herr Joſt iſt todt, der reihe Mann: 

är er nicht reich geweſen; 

Wir würden, falls ich rathen kann, 

Auf ihn kein Carmen leſen. 

Sein hocherleuchteter Papa 

Pflegt Ihn oft ſelbſt zu wiegen; 

Die tugendvolle Frau Mama 

Erzog Ihn mit Vergnügen. 


(Folgen noch 12 Strophen.) 
1747 zuerſt gedruckt in H.3 Oden und Liedern in fünf Büchern 
Hamburg. 


Gomponirt von: 
Joh. Bal. Börner: A er) Sammlung Neuer Oden und 
Lieder III, Hamburg 175 
ie (Marpurg’3) Geiftliche, moral. u. weltliche Oden, Berlin 1758, 
r. 29. 
“ug Seal. Bal. Herbing: Mufitalifche Beluftigungen I, Leipzig 1758, 


ob. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grottfau 1782, ©. 22. 
ke a Fortſetzung Außerlefener moral. Oden u. Lieder, Zürich 1780, 


Friedländer, Died, II. 3 


34 Unbekannt. Scholze. 








Unbekannt. 


Alte Liebe voftet nicht, 
Wenn das Schidjal glei zu Zeiten 
Ihren Fortgang unterbricht. 


Tert und rn in Speronte3’ „Singender Muſe an der Pleiße“ I, 
Leipzig 1736, Nr. 3. Für Strophe 1 und 5 bes Liedes hat Sperontes 
wahrfcheinfich Verje aus dem Volksmunde benugt; in ähnlicher Form 
finden fie jih aud) in Kurz-Bernardon's „Teutſchen Arien“*) in der 
Bourlesque genannt: „Die Braut von ohngefähr“ I, ©. 211. — 

Das Sprüchwort: „Alte Liebe roftet nicht“ bildet auch den Refrain 
einiger älterer Lieder; vgl. u. a. das Jenenſer Stammbuchblatt v. 3. 1748, 
abgedrudt in Keils Deutfchen Stammbücern ©. 213. 


Scholze, Johann Sigismund. 1705—50. 


Ihr Schönen, höret an, 
Erwählet das Studiren. 


Tert und Muſik zuerft im Speronte® „Singender Muje an der 
— Seipaig 1736, Nr. 99. 

Uber das Lied und den Dichter — Sperontes iſt jein Pjeudo- 
uym — dgl. Spitta's Artikel „Speronte®’ Singende Muſe“ in ber 
Viertelj. ‚Sch. für Muf. Wiff. I, 1885, ©. 35. Das Lied ift ein Spott- 
gedicht auf die Beſtrebungen der gelehrten ‘Frauen jener Zeit: Mariane 
von Ziegler, die Gottichedin ꝛc. Den vollitändigen Tert gebe ich im 
2. Bande unter den Mufif-Beilagen No. 17. Die dort abgedrudte Melodie 
ift im ihrer Art vorzüglich, zugleich wuchtig und ſchelmiſch, und jelbft die 
überaus häßliche Begleitung nimmt ihr nicht? von ihrer eindringlichen 
— — Marpurg zeigt ſeine mangelnde Einſicht, wenn er die Melodie 
einen Gaſſenhauer nennt. 

Das Lied wurde bald beliebt. U. a. findet es ſich handichrift- 
lid im Crailsheim'ſchen Liederbuch), gedrudt in zwei „Luftrojen“***) und 
in „liegenden Blättern“. Für feine weite Verbreitung ift eine Stelle 
aus Uz' Brief an Größner v. 3. 1766 bezeichnen: 


Es wird ihnen fein geringes Vergnügen fein, wenn ihr Töchterchen 
an der Seite ihrer Mutter ftatt des elenden: Ihr Schönen 
höret an ein wißiges und unjchuldige® Liedchen vorfinget.r) 


Der Melodie find eine große Reihe anderer Terte untergelegt 





..) Manuftripte in Wien ——— und Weimar ——“ Bibliothek). 
Wer die vielbeſprochenen e kennen lernen will, ſehe ſich dieſe 
Vegleitun en: — Marpurg'3 Urtheil fteht in M.'s Kritiichen Briefen II, ©. 174. 
“. enauen Titel bei Spitta und Kopp 
+) Briefe von Sch. Beter 1; an —— Freund. Herausg. von Auguſt 
Henneberger. Leipzig 1866. 
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worden, zunächft drei im Liederbuch der Frau von Holleben (eingetragen 
zwiſchen 1740—48), dann andere durch, das ganze achtzehnte Jahrhundert 
hindurch. Den eingehenden Mittheilungen, die Spitta hierüber giebt, fann 
noch Hinzugefügt werden, daß auch der begabte Mufifer-Boet Adolph 
Carl Kungen drei feiner „Lieder zum Unjchuldigen Zeitvertreib“ 
(Hamburg 1748) nad) dem intricaten Metrum des Gedichts geformt hat: 


„Erwünjchte Einjamteit“ 
„Betrübte Einjamfeit“ 
„Ihr Sorgen, gute Nacht“. 


Die beiden erften Lieder finden fich in unfern Mufif-Beilagen. 


Ih bin nun, wie ich bin 
Und bleib bey meiner Mode 
Wie Hanf in feinem Sode. 


Tert und Mufif in „Sperontes’ Singender Muſe an der Pleiße,“ 
Leipzig 1736, ©. 33. — Auf diefe Melodie verweift Sperontes bei feinem 
Liede: „Ihr Schönen höret an.“ 

Den ausführlichen Bemerkungen Spitta's (a. a. O. ©. 86 ff.) ift 
noch hinzuzufügen, daß die Quelle wahrjcheinlich das Lied ift: 


Ih bin nun jo,*) 
Mir fünnen meine Sachen 
Mein beit Vergnügen machen ꝛc. 


aus Erdmann Neumeifter’3 „Allerneufter Art zur Reinen und Ga- 
Ianten Poeſie zu gelangen“ 1707. — Über das Schlagwort: „Ich bin 
nun, wie ih bin“ vgl. Mar von Waldberg, Die Galante Lyrik, Straß- 
burg 1885, ©. 73, 107 u. 124, 

In enger Beziehung zu unjerm Gedicht und zu Neumeiſter's: 
„Ich bin num ſo“ fteht die Aria: „Ich bin vor mich“ in Henrici- 
Picauder's Emft-Scerghafften und Satyrifhen Gedichten, 3. Theil, 
Leipzig 1732. 

Der Tert des Liedes: „Ich bin nun jo“ war noch Anfang des 
19. Jahrhunderts in Fl. BL. verbreitet, die u. a. in Meuſebach's Sammlung 
in der Berliner Bibliothek vorhanden find. 


*) Bol. die Lesart: 
„Liebe Leut ich bin num fo, Keiner fan mich anderd machen,” ıc. 


aus dem Obren:vergnügenden und Gemüth:erregenden Tafel:Gonfect, Augspurg 1733, 
Mr. 12 (mit Mufil), und: 


Ich bin nun fo, wer wird mir’3 wehren, 


aus dem Liederbuch der Frau von Holleben. 
3*+ 


36 Anbelannt. 


Unbekannt. 
Ihr wiſſet's ja wohl! ihr wiſſet's ja wohl! 
Wann einer viel trinfet, daß einer wird voll, 
Chor: Das wiffen wir wohl, das wiſſen wir wohl, 


Wann einer’3 Maul zuthut, verzehrt er nit viel, 
Chor: Das wifjen wir wohl, das wifjen wir wohl! 


Wie viel aber Zähn auf der beinernen Mühl, 
Chor: Das wifjen wir nit, das wiſſen wir nit. 
(Folgen 16 Strophen.) 

Erſter Drud von Tert und Mufif im eg und 
Gemüth-ergögenden Tafel-Confect“ Augspurg 1733, Nr. 9, u. d. Ü.: 
Miscellaneum. — Neudrud: Lindner ©. 25. 

Das Lieb wurde jpäter in das Crailsheim’sche Liederbuch ge 
genommen (mit vielen Varianten) und erichien gegen das Ende 
18. Jahrhundert? in einer großen Anzahl gedrudter FI. BL. 


Wann d’Hoffnung nit wär 
So lebt ih nicht mehr 
Weil d’Hoffnung allein 
Mein Troft muß ſtets fein, 
Ich ſchlafe, ich wache, 
Sch thu was ich will, 
So ift doch die Hoffnung mein einzige® Biel. 
(Folgen 8 Strophen.) 


Erfter Drud von Tert und Mufif in der „Anderen Tracht des 
Obhren-vergnügenden und Gemüth-ergögenden Tafel-Confects“. Augspurg 
1737, Nr. 10. (Siehe Mujikbeifpiele No. 14.) 

Das Lied war im 18. und 19. Jahrhundert verbreitet. Noch 1893 
druckte e3 der befannte Berlag Fliegender Blätter von Kraußlich in Urfahr- 
Linz nad und ließ es auf den öfterreichischen Jahrmärkten verfaufen; die 
neue Form ift von der alten nicht jehr verjchieden. 

Zwei befannte Mufiler: Heinrih Dorn in Berlin (Lehrer Richard 
Wagner’3 und Robert Schumann’s) und Ferdinand Hiller in Eöln 
haben noch um 1860 den Text componirt, beide als Duett. 


Ih weiß nit, wie mir ift 
Ich hab’ fein Luft zum Singen. 

Der Tert und die jehr ftimmungsvolle Muſik jtehen zuerjt in der 
„Dritten Tracht des Ohren-vergnügenden, und Gemüth-ergögenden Tafel- 
Gonfect3“, Augspurg 1737. No.2. — Neudrud: Lindner ©. 71. 

In weitliher, jtarf veränderter Faſſung findet fich der 
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Tert in einigen handichriftlihen Liederfammlungen des letzten Drittels 
des 18. Jahrhunderts. Eine diefer weltlich-heiteren Parodien, in der vom 
urjprünglichen Liede nur noch die erfte Zeile übrig geblieben ift, fteht im 
zweiten Bande von „Des Knaben Wunderhorn“ (Heidelberg 1808). — 
un der Schluß der Lesart v. 3. 1737 einen frommen Ausblick 
ringt: 

Auf Gott allein thu bauen, 

Auf ihn ſetz dein Bertrauen, 

Das Leid 


In Freud 
Berändern wird die Zeit. 


endet die Faſſung des „Wunderhorns“ in ſehr Iuftiger Weije: 


Sch weiß nicht, wie mir's ift. 

Ih hab erft heut den Doctor gefragt, 
Der hat mir's unter’3 Geficht gejagt: 
„Sch weiß wohl was dir ift; 

Ein Narr bift du gewiß.“ 

Nun weiß ich, wie mir ift. 


In ganz ähnlicher, nur dialeftijch veränderter Form jteht das Lied 
in den „Gedichten von Johann Kain, Bachwirth in Auſſee.“ Salzburg 
1889, 2. Aufl. — Der populäre Aufjeeer Sänger und Volksdichter hat 
das alte Lied hier ſtrupellos als eigene Dichtung veröffentlicht; ob die 
von ihm zugleich abgedrudte Melodie fein Eigentum ijt oder Volksweiſe, 
fann ich nicht jagen. 

Die Lesart des Liedes aus dem „Wunderhorn“ hat Belter i. J. 
1822 vierftimmig componirt und in jeinen Tafelliedern für Männerftimmen, 
5. Heft, Berlin o. J. veröffentlicht. Außer Zelter feßten fie zwei neuere 
Componiften in Mufif: 4. F. Häſer und U. Kuntze für Männer- 
chor (vgl. Ehallier’3 Catalog). 

Der Berf. diejes Werkes hat u. d. T.: „ch weiß nit, wie mir iſt, in alter 
und neuer Form“ die beiden Lesarten des Liedes v. J. 1737 und 1889 bei N. Sim- 
rod in Berlin herausgegeben. 


Lak die Mannichäer immer pochen, 
Ich verriegle meine Stubenthür. 


Der Tert ift 1743 notirt (vgl. Seil, Deutſche Studentenlieder des 
des 17. u. 18. 3h., Lahr, S. 90 und Keil, die Deutihen Stammbücher 
©. 211), 1781 von C. W. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ 


verändert: 
Laßt die Manichäer jchreyen, 
Wir find wohlgemuth 
(Mel.: Luftig find wir, liebe Brüder.) 


38 Stahl. 








1794 fteht er im „Afademifchen Zuftwäldlein, das ift: Ausbund lieb- 
a. Burfchenlieder durch Hercules Raufseijen,” Altdorf, mit dem 
eginn: 
Lat den Philiftern ihr verdammtes Klopfen. 


Der Beginn klingt nah) in Kurz-Bernardon's Teutichen Arien I, 
249: Hanswurft Advocaten Geift Nr. 2. Als Profeſſor: 
Luftig ihr Brüder! ſchmeißt die jchnöde Grillen 
Jetzund alle vor die Stuben- Thür 
Und laft uns dafür die Gurgel fühlen (sie) 
Mit dem delicaten Waiten-Bier. 


(Dieſes Gedicht, defjen 2. Strophe lautet: 


Laft Catonem bey den Büchern figen 
Und mit Phantajey beichäftigt jeyn, 

Laſt Heraclitum die Naſe ſpitzen, 

Schenkt dafür ein friſches Gläsgen ein ꝛc. 


bildet zugleich die Brücke zu dem von unſerm Manichäerliede abhängigen 
Gedicht: 


Brüder, zu dem feſtlichen Gelage 
Hat ein guter Gott uns hier vereint 


[1821 zuerſt gedruckt), in deſſen Melodie die Verwandtſchaft mit dem 
älteren Liede deutlich zu erkennen ift.) 
1795 in Rüdiger's „Auswahl guter Trinflieder“ II, Halle, lautet 
der Beginn noch: 
Laßt die Manichäer jchreyen, 
Wir find wohlgemuth, 


1815 aber im „Neuen deutjchen allg. Commers- und Liederbuch,* 
ber. v. Guſtav Schwab, ſteht bereit3 die Lesart: 


Laßt doch den verdbammten Manichäer Elopfen, 
Ich verriegle meine Stubenthür 


die noch jeßt überall gebräuchlich und in den Commersbüchern abgedrudt 
ift. Die Melodie zu dieſem vielgeſungenen Studenten-Liede ift ſtark von 
Görner's Compofition zu Hagedorn's: Das Dafeyn beeinflußt (fiehe 
oben unter Hagedorn) und hat ihrerjeit8 auf die befannte Weife von 
„Brüder, zu dem fejtlichen Gelage“ eingewirft. 


Stahl. 


Der Zufriedene. Entfernt von Gram und Sorgen 
Erwach id; jeden Morgen, 
Wenn ich vorher die Nacht 
Bergnügend zugebradit. 





Die Freyheit meiner Seelen 
Sit mir das höchſte Gut; 
Und, ohne mich zu quälen, 
Bleib ich bey gleichem Muth. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über den Dichter und den erften Drud der Verſe habe ich nichts er- 
mitteln können. Der Name Stahl’3 jteht im Dichter-Verzeichnik der 
Gräfe’ihen Oden-Sammlung (j. unten). 


Gomponirt von: 

Garl — 9* Bach: rd „Sammlung verjchiedener und außerlejener 
Oden“, 4. Th. Halle 1743, ©. 19, abgedrudt in Bach's „Oden mit Me» 
Iodien“, Berlin 762. 

Leopold Soffm ann: Sammlung Deuticher Lieder III, Wien 1780, Nr. 30. 

Sofeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 10. 


Bach's Melodie erjcheint hölzern. Sehr viel beſſer iſt Hoffmann’s 
fließende, wenn auch nicht hervorragendes Lied. Auch Haydn bringt 
feine bedeutende Melodie, aber die Ausarbeitung bei ihm iſt ungleich feiner 
und meifterlicher. 





Ebert, Johann Arnold. 1723—95. 


Der Schäfer. Am diejer fchattenreichen Linde, 
Wo ſchon mein Vater jchlief und jung, 
In deren grünlicd; braune Rinde 
Ich neulich) Phillis Namen jchlung, 
In diefem Klee, an diefem Bache, 
Der meine Schafe tränft und fühlt, 
Hier Tieg ich, jpiele, finge, lache, 
Und fchlafe, wenn ich gnug gejpielt. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1741 in „Vier und ‚zwanzig, theils ernſt⸗ 
hafte, theils jcherzende, Oben... . von ®. BP. T.*(elemann), Hamburg 
1741, ©. 4, jpäter in Ebert’3 „Epifteln und vermifchte Gedichte”, Ham- 
burg 1789 abgedrudt. 


Gomponirt von: 
Georg il Zelemann: fiehe oben 1741. 
ne ilh. Marpurg: Mufitalifches Allerley, Berlin 1761, ©. 84. 
Unbelannt: (Ramler-Kraufe’s) Oden mit Melodien II, Becin (1755) Nr.26 
abgedrudt ın den Liedern der Deutfchen II, Berlin 1 ©. 24. 
Johann —— Hobein: Lieder mit —* enbaneh 
J. H. Eali: Singcompofitionen 11, Zürich 1786, ©. 12, 


Telemann’s Lied iſt das gelungenfte. 


Lebe, liebe, trinfe, lärme, 
Kränze dich mit mir! 


40 Ebert, 


Schmwärme mit mir, wenn id ſchwärme. 
Ich bin wieder flug mit dir. 


1744 zuerſt gedrudt in de la Nauze’s „Abhandlungen von den 
Liedern der alten Griechen“, die dem 2. Theil von Hagedorn-Görner’s 
„Sammlung Neuer Oden und Liedern“, Hamburg, vorausgehen. 


— von: 
So a ran (Ramler:Kraufe’s) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, 
{ edrudt in den Auderlefenen Oden von Graun u. a. II, Berlin 
1764 und A den Liedern der Deuttichen IV, Berlin 1768, 
2 MW. — 5 Berliniſche Oden und Lieder III, Leipzig. 1763, ©. 40. 
nbefannt: Lieder für freunde der gejelligen eude, Leipzig 1788, ©. 87. 
Jol aydn (als Quartett): Oeuvres, Cahier VIII, Leipzig, erfchienen 1799. 
Unbe Sant: (Volksweiſe), jett allgemein gebräuchlich, gedruckt feit 1859: 


Be; . sites nh iger 


Dad Gedicht ift eine Weberjegung des griechiichen Skolions aus 
Athenaeus’ Sammlung XV, 695D: Li» wor nive, ovriiße, ovr£oe, 
OVOTEParpÖDEı, ob» or uawousro walveo, 0b» oWppovı owpodrel. 


(vgl. Kaibel's Ausgabe, Leipzig, Teubner III, 1890. M ebenio ” Th. Bergk's 
Poetae lyrici Graeei, 4. Ausg. III, ©. 650. 


Dem Urjprunge nad) ift alſo Ebert’3 Gedicht, das noch jet 
überall erklingt, das ältejte unjerer volfsthümlichen Lieder. Der allgemeine 
Gebrauch, beim Singen des Liedes tactweife nad) recht? und links mit 
den Gläjern anzuftoßen, ijt weit über Hundert Jahre alt, wie aus 
Rüdiger's „Trink- oder Commerjchliedern, Halle 1791, S. 85, An- 
— hervorgeht. 

.3 Verſe wurden ſchon 1755 in einem Jenenſer Stammbuch citirt 
(vgl. Keil); das ganze Gedicht war bereits 1753 in Leberecht Wein— 
hold's „Poetiſche Geſundheiten“, 4. Auflage, o. O. 1753, ©. 61, auf- 
genommen worden. 

Erich Schmidt verdanke ich die Notiz, daß das griechiſche Skolion 
(treuer, aber bei weitem weniger volfstümlich) von Aug. Wilh. Schlegel 
überjegt worden ift: 


„Mit mir trinke du, mitblühe mir, mitliebe, ſei mitbekränzt, 
Mit mir Rafenden raf’, übe Vernunft mit dem Vernünftigen.“ 
(Schlegel, Borlefungen über ſchöne Literatur, hrsg. von Minor, II, ©. 243.) 


Ebenjo wenig glüdlich, wie Schlegel, war Platen bei der Über- 
tragung der griechischen Verſe: 
„Trinke mit mir und geniehe, 
Liebe mit mir und befränze dein Haupt! 
Freund, mit dem Raſenden raſe, 
Lab mit dem Weijen dann weije mich fein.“ 
(Blaten’3 Gedichte, herausg. von Garl Redlich, ©. 547.) 





Schlegel. 41 


Der gute Braud). 


Einer: Ic Höre gern beym Weine fingen, 
Zumal, wenn man von Weine fingt. 
Er macht, daß alle Stimmen Flingen, 
Daß jelbit des Dichters Lied gelingt. 
Ihr werdet ihn doch nicht vertreiben; 
Mich dünkt, es ift ein guter Brauch? 

Alle: Das meynen wir aud); 
Er iſt vortrefflid, er ſoll bleiben! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1747 zuerſt gedruckt in ? 
Gomponirt von: 

Unbefannt in: Neue Melodien für dad Clavier und zum Singen, mozu 
die Terte auß den Bremijchen — und der Sammlung vermiſchter 
Schriften genommen werden, Leipzig ni yo 19. (In diefen beiden 
Sammlungen fteht aber —— Se icht nicht.) 

— a — Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildes- 
eim 

Beier Bilh. Marpurg: Berliniiche Oden u. Lieder II, Seipsig 1759, S. 28. 

r — * Kunzen: Notenbuch zum atademiſchen Liederbuch, Deſſau 

yo: ge Chriftmann: Oden und Lieder, Leipzig um 1798, 

Sarl Fr. Zelter: Manufcript in der Berliner Bibl., ald Quartett (in 8's 
Liedertafel —— geſungen). 

Scheibner: Auguſt Härtel’3 Lieder-Lexikon, Leipzig 1865, und drei neueren 
Mufitern f. Männerchor, u. a. von of. Dürrner u. Garl Zöllner (Challier). 


Kunzen’3 und Zelter's, Melodien find volksthümlich friſch. 
Fleiſcher' Lied iſt nicht ganz ſo ſchlecht, wie jeine übrigen. Chriſt— 
mann erjcheint wie immer unbedeutend, Marpurg’3 Philijtrofität aber 
wirft hier geradezu abjtoßend. 

Das Ebert’jche Lied erfreute fich großer Verbreitung. In den 
achtziger und neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts fand es in fait 
allen ZTrinflieder-Sammlungen Aufnahme, fpäter aud in Matthiſſon's 
Lyriſcher Anthologie. Noch jetzt wirkt es fort. 











Schlegel, Johann Elias. 1719—49. 
An Ehloris. (Zwingjt du die Lippen aufzuhören, 
Wenn dich durch fie die Liebe küßt? 
So magjt du auch dem Herzen wehren, 
Daß e3 nicht fühlt, wie ſchön du bift.) 
1745 zuerjt gebrudt in den „Bremer Beiträgen“ I, ©. 518, fpäter 
in Schl’3 Werfen IV. 
Componirt von: 


Unbelannt: Neue Sammlung verjchtedener und außerlefener Oden II, 
Leipzig 1746, Nr. 1 
(AdolphCarl Kun ße a Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 


42 Schlegel. 








Chloris ift Schl.s Braut Johanna Sophia Niordt, die er ein 
Jahr vor feinem Tode, 1748, heirathete. 


Schlegel, Johann Adolph. 1721—93. 


(Dater von Auguft Wilhelm u. Friedrich Schlegel.) 


Die ſchwere und leichte Kunft. 
(Rheinwein fehn in Römern blinken.) 


1745 zuerit gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ 1. Bd., ©. 401. 


Gomponirt von: 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 23. 
yo . Gottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieber, Damburg 1759, ©. 64. 
nbefannt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutjchen I, Berlin 1767, ©. 54. 


Schl.'s Autorfchaft fteht bei diefem Gedicht nicht ficher feſt. 


Die Wahl. Wo man verbuhlte Mädchen küſſet, 
Zu allen flattert, feiner treu, 
Und ſich die Luft, die man genieſſet, 
Stets durch den Unbejtand verſüſſet; 
Da bin ich dabey. 
Doc, ic) gieng eine Heirath ein, 
Um ein paar Tage mid) zu freun? 
Ich bin fein großer freund vom Zanke. 
Das mag ein Glüd für andre jeyn! 
Sch danke. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 479. 
Componirt von: 
Ad. Carl Hungen: Lieder 5. Unfhuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748, S. 50. 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 28. 
Unbefannt: (Ramler-Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 9. 
(Zert geändert: „Wo man die Nymphen alle küſſet“). 
Unbekannt: (Ramler-Kraufe’s) Lieder der Deutichen IV, Berlin 1768, 
©. 36 (Tert geändert: Wo man vergnügte Mädchen küſſet). 


Alter und Jugend. Die Macht der Liebe, 


Abas mit dem frummen Rüden, 
Sollte nur nad) Gräbern bliden, 
Und fein Auge buhlet doch 

Unter feiner Brille nod). 

Kraftlos ſenkt fein Haupt 0 en: 
Doc jein Blut erwachet wieder, 

Und belebt die welfen Glieder, 
Wenn man nur von Heirath fpricht. 


Schlegel. 43 





Sollt er auch an Krücen jchleichen, 

Eine Doris zu erreichen, 

Und den Liebesantrag feichen, 

Alter ſchützt vor Liebe nicht. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 

1746 zuerſt gedrudt in den Bremer Beiträgen III, ©. 501. 

Schl. nahm das Gedicht nicht in feine Sammlung: „Bermiichte 
Gedichte“ auf. Vergleiche über das Gedicht Schnorr’3 Archiv für Litte- 
ratur-Geihichte V, ©. 44 und 48: Briefe a an Joh. Ad. Schlegel 
vom November und December 1746. 

Gomponirt von: 
vun Garl Kungen: Lieder zum Unfchuldigen Beitvertreib, Hamburg 
1748, ©. 46. 


Unbelannt: (Ramler:Kraufe'3) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 11, 
abgedrudt in den „Liedern der Deutichen“, II, Berlin 1767. 
. ©. Fleischer: Dden u. Lieder I, Braunfchweig u. Hildesheim 1756, Nr. 3. 
Jottfried Euf. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758) ©. 30. 


Der Phönir. Der Mann, der nach den Flitterwochen 
Aus Liebe küßt und nicht aus Pflicht; 
Und mit der Frau jo zärtlich ſpricht, 
Wie er fonjt mit der Braut gejprochen, 
Sie, wenn er Jahre hingebracht, 
Nicht bloß zur Concubine macht; 
Ja, wenn ihr Herbit jchon näher rüdet, 
Sie, wie in ihrem Frühling, füßt; 
Der ift ein Phönix, der entzücet, 
Nur Schade, daß er jelten ift. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 
1746 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, 5, 6, ©. 499. 
Gomponirt von: 


Unbelfannt: Neue Sammlung verjchiedener und außerlefener Oden III, 
Leipzig 1747, ©. 8 
K. Lambo: Oden. Hamburg 1754, ©. 24. 

Unbekannt: (Ramler:Krauie'3) Oder, mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 3, 
abgedrudt mit geändertem Xert in den „Liedern der Deutfchen“ IL, 
Berlin 1767. 

N 3. Chr. Bode: Zärtliche und Scherghaffte Lieder II, Leipzig 1757, ©.24. 

— * il. Em. Bach: Neue Lieder-Melodien Lübech 17 9, ©. 14 (Tert 
amler’3 ee — Neudrud (Bearbeitung) in Reimann’s: 
"Das Deutiche Lied“ II, ©. 2 


Bach's gutes, feinpointirtes * ragt über den anderen hoch hervor; 
beſonders talentlos erſcheinen hier die beiden Anonymi v. J. 1747 und 
1755 und Bode. 


Mein Geſchmack. Heraklit gleicht ſtumpfen Greifen, 
fzt, und weinet ſich zum Weiſen; 
Doch man weint ſich ja nicht froh. 


ns PRESSEN EEE, \ 0. Schlegel. 
Sram ift gar nicht meine Sache. 
Er mag weinen. Ich, ich lache; 
Mein Geſchmack iſt einmal jo. 
(Folgen nody 8 Strophen.) 


1746 zuerjt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 236. 


Gomponirt von: 
Gene Phil. Zelemann: (Ramler-Kraufe'’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, Nr. 29, abgedrudt in den — der Deutſchen“ II, Berlin 1767. 
R. Zambo: Oben, amburg 1754, S. 
Ramler nahm das Lied außer im ſeine: „Lieder der Deutſchen“ 
auch in die „Lyriſche Blumenleje“ auf. 


Der Geihmad andrer. 
Muffel fingt zu ganzen Tagen, 
Doc, bey ſeines Nachbars Plagen 
Lacht der alte Schadenfroß. 
Tadelt ihn! Die Stirn bleibt heiter, 
Und er lacht und betet weiter, 
Sein Geſchmack iſt eben jo. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 238. 


Gomponirt von: 
ER 7% Kungen: Lieder zum Unjchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Georg Phil. Telemann: Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, Nr. 30, abgedrudt in den „Liedern der Deutfchen“ IT, Berlin 1767. 


Die Vettern. D wie mich meine Vettern foltern! 
Welch ein moraliſches Geräuſch! 
Ih, Jüngling, denke: Laßt fie poltern! 
Sie reden ſich doch endlich al 
Der heißt mich lejen, jener jorgen; 
Dem joll id) mic) ums Jus bemühn; 
Der räth mir, meinen Wein zu füehn. 
Ja Morgen! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1748 zuerſt gedruckt in den „Bremer Beiträgen“, 4. Bd., ©. 461. 


Gomponirt von: 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 14. 
3. ee Dden und Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 
i . 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg (1758) ©. 25. 
oh. Gottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieder Hamburg 1759, S. 40. 


Giſete. 45 





Giſeke, Nicolas Dietrich. · 1724—65. 
Ein Trinblied. 


Der Ehre ftolzer Glanz, den alle Welt beneidet, 

Iſt mir nur lächerlich). 

Ich acht es nicht, wenn auch fein Fürſt mich um fich leidet, 
Ihr, freunde, leidet mid). 

Euch ſuch ih m auf, mit euch theil ich mein Leben, 
Wir dürfen uns erfreun, 

Der Himmel, der uns liebt, hat uns nicht Gold gegeben, 
Er giebt und aber Wein. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 506. 

Die Ueberjchrift des Liedes lautet bei Giſeke fpäter: „Die Liebe 
zur Freiheit” und in Ramler’3 Sammlungen theils: „Die Zufriedenheit“, 
theil3 „Die Ehre”. 


Gomponirt von: 


Georg Benda: (Ramler » Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, 
Nr. 25, abgedrudt in: Auserlefene Oden von Graun u. a. II, Berlin 
en —— = den „Liedern der Deutfchen I, Berlin 1767 (mit leifen 


* — heilt Bode: Zärtliche und Scherghaffte Lieder II, Leipzig 


a Oden und Lieder, Altona 1757, ©. 19. 
ob. Ad. Hiller: Wöchentliher Muſikal. Beitvertreib, 6. Stüd 1759, ©. 48, 
ob. Andr&: Lieder und Geſänge beym Glavier III, Berlin 1780, ©. * 
abgedruckt in: Lieder für Freunde geſelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 1 
Unbelannt: ob. Phil. Kirnberger's Gejänge am Glavier, Berlin 1 780. 
en —— wegen der „ausnehmenden Schönheit der Compofition“ 
au 


ae SG Grönland: eg Iren Alad. — Leipzig 1796 II, ©.55. 
rei: J. F. Reichardt's Neue Lieder gejell. Freude II, Leipzig 1804, ©. 31. 


Keine diejer acht Compofitionen iſt bedeutend. Die von Benda 
ift nicht ohne Stolz in der Melodie. Das Lied des Unbekannten, das 
Kirnberger jo jehr lobt, ragt keineswegs hervor. Ganz jchlecht erſcheinen 
Bode und Leyding. 


Das Privilegium. 
— zankt nicht mit den Thoren, 
Sie haben einen Eid geſchworen; 
Den halten ſie, und bleiben dumm. 
Sie werden euren Spott ermüden, 
Und bleiben doch mit ſich zufrieden. 
Das iſt ihr Privilegium. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


46 nn J Fuchs. 
„8 m — — in der — — Schriften“, 
1. 


Gomponirt von: 
— Neue RL verfchiedener und außderlefener Oben V, 
eipzig 1749, Nr. 3 
8. Lambo: Oben, Hamburg 1754, ©. 1 
—— —8X Lieder zum unihulbigen Zeitvertreib, 1. Fortfegung, 
ü 

yon. Gottfr. Müthel: Auserlefene Oden und Lieder, Hamburg 1759, — 13, 

irnberger: Geiſtliche, moral. und weltliche Oden, Berlin 1758, S. 11, 
abgedruckt in Kirnberger’3 Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 5 
G. Ph. Em. Bad): Clavierſtücke verfchiedener Art 1, Berlin 1765, ©. 2%. 


Einen jehr ähnlichen Beginn wie unjer Lied hat das Gedicht: „hr 
reunde, ftraft die Thoren nicht“ aus den Hamburger Unterhaltungen V, 
amburg 1768, ©. 537, comp. von Joh. Adam Hiller. 





Fuchs, Bottlieb. 172099. 


Der Alte. Ganz bedächtlich ſprech ich immer: 
Unfre Jungfern werden jchlimmer 
Und auf Eitelfeit erpicht. 
Hab ich gleich in jechzehn Jahren 
Noch von Fiekchen nichts erfahren, 
Trau id doch dem Mädchen nicht. 
(Folgen nody 5 Strophen.) 


1749 zuerft gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“ 
1. Bd. ©. 321. 


Gomponirt von: 
N { Fr. Doles: Neue Lieder nebft — Melodien, Leipzig 1750, No. 19. 
ambo: Oben, —— 1754, 
I D Fr a ihren eigenen Melodien, Altona 


——— Lieder mit Melodien, Anspach 1758, Nr. 
Gottfr. Euſeb. Nauert: Oden und Lieder I, —8 (1758), S. 25. 
Gottfr. Müthel: Auserleſene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 40. 
Ad. Hiller: Lieder mit Melodien, Leingig 1760, © 17, abgebrudt in 
Hiller's Liedern mit Melodien, Leipzig 1772 
Chriſtoph Rheined: Lieder mit Claviermelodien, Nürnberg (1779) ©. 11 
(„Wohlbedächtig ſprech ich immer“). 


Der zufriedene Bauer. 


Macht mir vom Volk, das vornehm geht, 
Nur nicht jo viel Geplerr. 

Ein Bauer, der fein Feld verfteht, 

Hats bejjer, als ein Herr. 


Der Schulze jelbit, jo groß er tHut, 
Hat jeine liebe Bein. 
Und immer feinen rechten Muth. 
Ich möchte Schulze jeyn! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 

1750 zuerſt gedrudt in der „Sammlung bermiſchter Schriften“ II, 

Leipzig. 

Gomponirt von: 


Joh. Fr. Doles: Neue Lieder nebit ihren Melodien, Leivzig 1750, ©. 1 
Fr. TE Fleiſcher: Oden und Lieder II, Braunichmeig und Sltbeöbeim 


Chriſt. —— Endter: Lieder, Hamburg 1757, ©. 29. 
mens Ze Eichner: Andre’s Lieder, Arien und Duette II, Berlin 
Sam. Gottl. Auberlen: Lieder fürs Clavier u.Gefang, St. Gallen 1784, S. 24 


Noch 1799 und 1815 fteht das Lied, nad einer Volfsmelodie zu 


fingen, im Mildheimifchen Liederbuch. Als Dichter ift hier a ge⸗ 
nannt. 


Das Singen. ge meine Seele! 
üffe Kraft der Kehle! 
Gütiger Geſang! 
Bey des Oheims Lehren 
Wird mir, unterm Hören, 
Beit und Weile lang. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1750 zuerft gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“ II, Leipzig. 
Gomponirt von: 
Joh. . Griebe. Doled: Neue Lieder, Leipzig 1750, Nr. 1 (Beginn: Tröfterin 


) 
K. ———— Oden, Hamburg 1754, ©. 1 
Fr. Am RL Fleiſ cher: Den und Lieder II, Braunfchweig und Hildesheim 
S.: Be Kritifche Briefe I, Berlin 1760, Nr. 9. 


Das Lied ift noch 1795 in die Hallenjer „Auswahl guter Trint- 
lieder“ aufgenommen worden. 


Das Elavier. Freund! Wie mächtig kannſt du fiegen! 
Weld ein Schöpfer von Vergnügen 
Iſt dein zauberndes Glavier! 
Bändiger der finftern Klagen! 
Allen Gram fannjt du verjagen! 
Ale Sorgen fliehn vor dir! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


2 zuerft gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“, 
. ©. 159. 





2. 3b 


48 . dachariae. 





Componirt von: 


K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, 
Jeb Gottfr. Müthel: Auserlefene Ehen u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 18. 
Marpurg’3 Kritiiche Briefe über die Tonkunſt I, Berlin 1760, '©. 87. 


Sachariae, Juft. Sriedr. Wilhelm. 1726—77. 
Das jchlafende Mädchen. 
Die Göttin ſüſſer Freuden, 
Die Nacht, ftieg aus dem Meer, 
Und auf entichlafnen Heiden 
Sang feine Flöte mehr; 


Der Mond mit blaffem Scheine 
Berfilberte die ftillen Hayne. 


(Folgen nod 3 Strophen.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, ©. 151 u. d. Ue.: 
Der jchöne Shin, dann 1754 in 3.8 „Scherzhaften Epifchen Boefien.“ 


Componirt von: 


Friedr. Wilh. IN Fleiſcher's Oden u. Lieder, Braunfchweig und 
Hildesheim 1756, 21. 

gie Gottl. leiten: ebenda ©. 20. 

riedr. Wilh. Marpurg: Berlinijche Oden u. Lieder, Keipsig 1756, re 

ottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnber g 1758, ©. 2 
— a 8) Lieder der Deutichen IV, Berlin 1768, 6. 67. 
u 10 — ſchöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 

zig 1 


Der ns = hat Hermes in jeinem Roman „Sophiens 
Reife“ ein Lied untergelegt; mit diefem neuen Texte ift fie nochmals ab- 
gedrudt worden in Hiller’ Sammlung: „Lieder und Arien aus Sophieng 
Reife“, 1779, ©. 34. — „Mufit von dem Herrn Berfafjer ſelbſt“ ſchreibt 
Fleiſcher in feiner obenerwähnten Sammlung von Dden und Liedern. 

3.8 Mufit erfcheint uns überaus dürftig. Von den übrigen Com— 
pofitionen des „ichlafenden Mädchens“ ift die von Nauert hervorzuheben. 

(3. ift einer der wenigen Dichter, wenn die Bezeichnung Dichter 
überhaupt auf ihn angewandt werden fann, die fi) auch in der Com— 
pofition verjucht haben. In Marpurg’3 Kriuſchen Briefen III, Berlin 1757, 
ſagt Z.: „Da ich vielleicht der erſte Poet bin, der ſeine Autorwuth in 
der Poeſie allein nicht hat ſtillen können, ſondern auch noch die Muſik 
zu Hilfe nimmt.“ 


An mein Clavier. 
Du Eco meiner Klagen, 
Mein treue Saitenipiel, 
Nun fümmt nad) trüben Tagen 
Die Nacht, der Sorgen Ziel. 
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Gehorcht mir fanfte Saiten, 
Und helft mein Leid beftreiten — — 
Doch nein, laßt mir mein Leid, 
Und meine Zärtlichkeit. 


Wenn ich untröftbar jcheine, 
Lieb ich doch meinen Schmerz; 
Und wenn ich einfam weine, 
Weint doch ein liebend Herz. 
Die Zeit nur ift verlohren, 
Die ih mit goldnen Thoren, 
Bey Spiel und Wein und Pracht, 
So fühllos durchgebradit. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1754 zuerjt gedrudt in 3.3 „Scherzhaften Epifchen Poefien nebft 
einigen Dden und Liedern“, Braunjchweig und Hildesheim. 


Gomponirt von: 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: Oden und Lieder I, Braunfchweig und Hildes: 
eim 1756, Nr. 8. (Siehe Mufildeifpiele No. Fr 
Unbefannt: Lieder mit neuen Melodien, Anspach 1756, Nr. 11. 
riedr. Wilh. Marpurg: Berliniihe Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, ©.46. 
AEUSe N EB E ERS DEE U affte Lieder II, Leipzig1757,©.1. 
ottfried Eufebius Nauert: Oden u. Lieder, Nürnberg 1758, ©. 12, 
Peter Bauljen: Der jpielende und fingende Clavierjhüler, Flensburg und 
Leipzig 1762, Nr. 11. 
yo ried. Gräfe: Mufilal. Vielerley, Hamburg 1770, ©. 49, 
nbe ANnL: RRRMMWERIG Lieder mit Melodien für das Glavier, Berlin 





1773, © 
Friedr. Nas Bed: Sammlung jchöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 
Leipzig 1775, ©. 1. 


ob. Gottl. Naumann: Sammlung von Liedern beym Clavier zu fingen, 
Pförten 1784, ©. 50. 

Fleiſcher's, Marpurg’s, Bode’3, Paulſen's Gompofitionen 
find überaus ſchwach. Biel befjer wirft die de Unbefannten in ber 
Ansbacher Sammlung 1756 und bejonders die warmempfundeneNauert’che 
v. 3. 1758. Am meiften verbreitet war das Lied des Dresdener Kapell- 
meifter3 Naumann, der außerdem auch eine franzöfiiche Ueberjegung des 
Gedichts u. d. Ue: Ode a mon clavecin: 

Triste echo de ma plainte, 

O mon cher clavecin 
componiert und in der Anthologie zur Mufifaliichen Realzeitung, Speyer 
1790, ©. 69, veröffentlicht hat. 

3.3 Lied hat auf eine ganze Reihe anderer Clavier-Lieder gewirkt. 

Direft nad) 3.3 Mufter dichteten Joh. Tim. Hermes: 
Bereite mich zum Schlummer, 
Sanft Hagendes Clavier 
(Siehe hier unter Hermes) 
Sriedländer, Lied. U 4 


50 Müller. 





und Fräulein von Hagen: 


Erleichtere meine Sorgen, 
Sanfttröftendes Clavier. 


(fiehe hier unter Hagen.) 


Die Nadıt. Das Ende vieler dunfeln Tage 
Die treue Nacht bricht jchon herein. 
Verhülle dich, mein Geift, und flage, 
Vielleicht ift diefe Stunde dein. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1754 zuerſt gedrudt in 3.8 Scherzhaften Epiſchen Poeſien zc., 
Braunfchweig und Hildesheim. 
Gomponirt von: 
— eo unlder: Oden und Lieber I, Braunfchmweig und Hildes- 


NET Nihelmann: IE Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12. 
eudrud: Lindner ©. 1 

— Euſeb. Nauert: Dem und Lieder I, Nürnber 

Joh. Ad. Hiller: MWöchentlicher Mufifal. Beitvertreib, Beinaig 176 1700, E 96. 


Nauert’3 ſchöne Compofition übertrifft die drei anderen bei Weiten. 


Der Unwillige. Man ijt geplagt von allen Seiten! 
Man mag jtet? wider Narren ftreiten, 
Sie — doch ſo ſchnell wie Gras. 
Zuweilen mag man ſie noch ſehen: 
Doch ſtets die Herren auszuſtehen, 
Das iſt kein Spaß. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1754 zuerſt — in 3.3 Scherzhaften Epiſchen Poeſien ꝛc., 
Braunſchweig und Hildesheim 
Componirt von: 


Unbekannt: Neue Melodien f. d. Clavier, Leipzig 1756 No. 17. 
a —A Feuger: Bben und Sieder I, ——— und Hildes⸗ 


ghlie —— Berliniſche Oden und Lieder I, me 21S ©. 3, 
3b. Chr. Schmügel: Sing: und —— — 
nbefannt: Kirnberger’3 Gejänge am Klavier, Berlin und einig 1780, 
©. 16 (von Kirnberger wegen der „ausnehmenden Schönheit” der Gom: 
pofition aufgenommen). 
Die lebte, von Kirnberger gerühmte Compofition erjcheint ung 
nur gerade angemejjen, aber keineswegs hervorragend. 


Müller, Karl Wilhelm, 1728—1801. 


Die guten Werke. Trar wird gewarnt, nicht zu verjchwenden, 
Doc er verthut mit vollen Händen, 
Bis er fi) arm verthut. 


Müller. Sl 


Was hätt’ ich, fragt er, jparen jollen? 
Ih habe nicht mehr jorgen wollen! 
Das macht er gut! 


Amynt jpricht, eh e8 Mädchen wagen, 
Und ihrem Zwang und Stolz entjagen, 
Vergeht mir Zeit umd Muth. 
Nein, junge Wittwen find mir lieber, 
Bey denen iſt das ſchon vorüber. 
Das macht er gut! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1752 zuerſt gedruckt (wie alles andere — Namen des Autors) in 
der Sammlung vermiſchter Schriften, Leipzig, S. 219, ſpäter in Müller's 
„Verſuch in Gedichten“, Leipzig 1755. 
Gomponirt von: 


J. J. Chr. Bode: — liche u. Scherzhaffte Lieder J, —5* 1754, S. 10. 

Abd. Earl Kungen: hober. zum: m unfculdigen Zeitvertreib, 2. Fortfegung, 
London 1756. (Siehe ufitbeifbiele No. 49.) 

3 : Ehrift. Shmügel: Ging. und Spieloden, Leipzig 1762, 
nbefannt: Oben mi Melodien, Berlin 1761, Nr. 16, abgedrudt in den 
„Siedern ber Deutichen“ I, 1767, ©. 32. 


Belindens Geihmad. 


Daß Damon nie Belinden rühret, 
Den doc Verſtand und „zugenb zieret, 
Das wundert euch? 
Was können ihm DVerdienfte nützen? 
Ihm fehlt zu viel, fie zu befigen: 
Er ift nicht "reich. 
Daß Staren ihre Gunft beglüdet, 
Aus deſſen Mund fein Wort entzüdet, 
Das wundert euch? 
Star ift zwar dumm; doch wär er bümmer, 
So hätt’ er dieſes Glück noch immer: 
Denn Star ift reich). 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
we — gedruckt in der „Sammlung vermiſchter Schriften“, 
3. 
Componirt von: 
ded yes. N bank Bode: Zärtliche und Scherzhaffte Lieder I, Leipzig 


8. Sabo nik Hamburg 1754, ©. 10. 
Briebe, Bi Marpurg: Geiftliche, moralifche und weltl. Oden, Berlin 


yo). Chrift, Ehmügel: Ging: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 18. 


arl Phil. Em. Bach: Clavierjtüde verjchiedener Art, Berlin” 1765, ©. 20. 
4* 
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Aus Müller's ‚Verſuch in Gedichten“ v. 3. 1755 geht hervor, daß 
M. auch der Autor folgender Gedichte aus der „Sammlung vermijchter 
Schriften“ ift: Damon an den Frühling (2. Band, 5. Stüd), Ermahnung 
an die Schönen, Recht und Unrecht (3. Band, 3. Stüd), Elegie (3. Band, 
4. Stüd). Franz Munder, der ausgezeichnete Herausgeber der „Bremer 
Beiträger” in Kürjchner'3 Deutſcher Nationalliteratur (43. Band, 1. Abth. 
©. XXXV, XXXVI, XXXVII) Hatte die Autorjchaft offengelafjen. 


Unbekannt. 


Das gleiche Ehepaar. 


Herr Robert — der Robertinn; 

Und beyde haben einen Sinn 

Und ſind, ſo weit als ichs verſteh, 

Das Muſter einer klugen Eh. 

Drum muß es nicht natürlich ſeyn, 

Daß ſie ſich alle Tag entzweyn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Zuerſt gedrudt in der „Sammlung Vermijchter Schriften“, Xeip- 
zig 1749. 


Gomponirt von: 

K. Lambo: Dden, Hamburg 1754, ©. 21. 

Aug. Bernb. Bal. un. Mufikalifche —— Leipzig 1758,Nr.3. 

30 Gottfried Müthel: Außerlejene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 14. 
ob. Ph. Kirnberger: Berlinifche Oden u. Lieder II, Berlin 1759, ©. 15, 

abgedrucdt in Kirnberger's Liedern mit Melodien, Berlin 1762, 
Leopold Kozeluh: XV Lieder beym Glavier zu fingen, Mannheim und 
ünchen 1786, ©. 28. 


Dreyer, Johann Matthias. 1716—69. 


Der Säufer. (Ach, ich verjchmachte, ſchenket ein! 
Leert alle Fäfjer, gebt mir Wein!) 


1748 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ V, 3.Stüd, Bremen 
und Leipzig. 
Componirt von: 
JepanE yoadim Quant: (Ramler-fraufe’3) Oden mit Melodien I, Ber: 
in 1753, Nr. 9, abgedrudt in „Außerlefene Oden von Graun u. U.” II, 
Berlin 1764 und in ben „Liedern der Deutichen“ I, Berlin 1767. 


Ramler, der das Lied noch in die „Lyriſche Blumenleſe“ aufnahm, 
hat den Text jchon in den „Oden mit Melodien“ jehr geändert. Das 
urjprüngliche Gedicht hat die Weberjchrift: „Der Trinker“ und beginnt: 
Ich habe Wein, doch nie genug. Wie Cäſar fam und ſah und ſchlug“ zc. x. 
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Scheibe, Johann Adolph. 1708—76. 


Der Wein. (Bater Noah, Weinerfinder, 
Dein Gedächtniß feiern wir.) 


Als Verfafjer des weit verbreiteten Liedes galt bisher in allen Werfen 
(auch in Hoffmann's „Volksthümlichen Liedern“) Ludwig Friedrich 
Lenz. Dies beruht aber auf einem Irrthum. Tertdichter und Com⸗ 
ponift iſt der befannte Mufifer, Theoretifer und Mufikfchriftfteller Scheibe, 
geb. 1708 zu Leipzig, geft. 1776 zu Kopenhagen. 


Gebicht und Compofition erichienen zuerft: 

1748 in „Neue Freymäurer-Lieder, mit bequemen Melodieen. Ber- 
fertiget und beraugegeb — von einem Mitgliede der Loge Zorobabel“, 
Kopenhagen 1749, S. 3 

Der Beginn —— hier: „Bruder Noah, Weinerfinder.“ Scheibe 
ſelbſt änderte ihn ſpäter in die jetzige Form) Dann: 

1776 in der 2. Auflage des vorftehenden Werts, die u. d. T. erſchien: 
Bollftändiges Liederbuch der Freymäurer mit ihren Melodien. Herausg. 
von einem alten Dlitgliede ber Loge Zorobabel, Kopenhagen u. Leipzig 1776. 

Beide Sammlungen find ohne Scheibe's Namen veröffentlicht. — 
Wegen bes erften Verſes unſeres Gedichts vgl. oben Hagedorn s Lied: Der Wein. 

Das Lied gehört zu den populärten des vorigen Jahrhundert? und 
ſteht nicht nur in ſämmtlichen reimaurer-Siederfammfun en, fondern auch 
jeit dem Akadem. Liederbuche Niemann’s 1782 in —* allen ſonſtigen 
Anthologien. 

Die recht dürftige, aber eines eig feften Auges nicht ent- 
behrende Melodie ift für die Beit jo bezeichnend, daß fie hier folgen möge: 


(Man beachte das 7taktige Metrum!) 












SBru » der No » ab! Wein- er» 
I du, der Eor» gen Us ber» 
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Dein Ge: dädht - nik 
«ber! Un : jre freu » de 





dankt man bir. 


| fi » em mir, 









No» ah! dir noch Dant. 





ſagt man, 





Es darf noch bemerkt werden, daß Scheibe fi) auch in jeinen 
übrigen Compofitionen — joweit der Schreiber diejes fie einjehen konnte — 
ala ein ebenjo ſchwacher Erfinder erweiſt, wie in der vorftehenden. Etwas 
erfreulicher war feine Wirkſamkeit als Schriftjteller und Theoretifer. 


Daß Gedicht ift ferner componirt von: 


Unbefannt in den Liedern zum Gebrauch in den Sagen —— BL S.54. 
E. Kalkbrenner in feinen Arien und Liedern, Gafjel 1 : 
Unbefannt in den Liedern für freunde gefelliger Freude, 5 1788, ©. 44. 


Auch den Volksweiſen: „Was kann einen mehr ergögen” (Erf, Lieder- 
bort, Nr. 67) und „Bei der hellen Mittagjonne* (Freimaurerlied von 
B. Bierey) find die Verje untergelegt worden, der zweiten Weiſe u. a. 
1782 im Afademijchen Liederbuch, Dejjau. 


Gellert, Chriftian Sürchtegott. 1715—69. 


Damdtas und Phyllis. 


Damoetas war jchon lange Zeit 

Ter jungen Phyllis nachgegangen; 

Noch konnte feine Zärtlichkeit 

Nicht einen Kuß von ihr erlangen. 

Er bath, er gab mand) gutes Wort; 

Umfonjt! fie ftieß den Schäfer fort. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1743 zuerst gebrudt he En „Beluftigungen des Verftandes 
und Witzes“, 6. Bd. ©. 469 


Gomponirt von: 


Holy Carl Kungen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 
„S. 42. (Siehe er No. 48.) 
— „Oden“, Hamburg 1754, 
Hriebr. Wilh. Marpurg: Bertinifihe Db * u. Lieder, Leipzig 1756, Nr. 36. 
nbetannt: Herm Profefior Gellerts Oden und Lieder — — — in die 
Mufif gefegt von ng Zonfünftlern, Leipzig 1759, ©. 13, 
Joh. Ehrift. Beyer: Herm Profeſſor Gellerts — Sieber und Fabeln 
— — für die Laute überjegt — —, Leipzig 1760 
20 bil. Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1708, ©. 36, 
— 1 TE Ging: und Spieloden vor Mufitalifche Freunde, 
leipzig 
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Bon — Compoſitionen iſt die — von — die 
weitaus ſchönſte. Das Gedicht war lange Zeit ſehr beliebt. U. a. ſteht 
es handſchriftlich im Liederbuch der Frau von Holleben (die vorher- 
gehende Eintragung dort iſt 1763 datirt) und vorher ſchon al3 eine der 
früheften Eintragungen im Crailsheim'ſchen Liederbuch, ferner in einer 
großen Anzahl gedrudter Fl. DL. 


Der Hund. (Phylar, der jo manche Nacht.) 
1742 zuerjt gedrudt in Schwabe's „Beluftigungen“. 


Gomponirt von: 


K. Lambo: „Oden“, Hamburg 1754, 
Unbelannt: Serm Prof. Gellert’3 Ohm ar Lieder Ag — Fabeln, 
in die Muſik geſetzt von Berlinifchen Zonfünitlern, Leipzig 1759, 


G.'s Geiftlidhe Oden und Lieder, deren erjte Ausgabe i. J. 1757 
in Leipzig erjchien, gehören zu den verbreiteften Gejängen des ganzen 
18. Jahrhunderts. Zu dieſer Verbreitung hat die Muſik das ihrige bei- 
getragen. Dbgleih ©. eine ganze Reihe von Choral-Melodien an- 
gegeben Hatte, nad) denen feine Lieder gejungen werben können, entitand 
unter den deutſchen Muſikern ein fürmlicher Wettbewerb um die Com- 
pofition dieſer Dichtungen. Man darf es ausiprechen, daß im 18. Jh. 
feine einzige Lieder-Sammlung eines deutjchen Dichters ald Ganzes jo oft 
in Muſik geſetzt worden ift, wie die der G.jchen Oden und Xieder. Die 
— welche dieſe „klaſſiſchen Geſänge der religioſen Aufklärung“ (um 

cherer's Ausdruck zu gebrauchen) bei den Muſikern erregte, wird durch 
die nachſtehende Liſte der Compoſitionen veranſchaulicht: 


1758: Joh. St Doles, Melodien zu des Herm Prof. G's 57* Oden 
d Liedern, Leipzig (21 Lieder enthaltend), 2. Auflage: 

1758: Philipp Emanuel Bad: Herm Prof. ws geiftliche — Me⸗ 

— welin (5 (54 Lieder enthaltend), 2. Auflage: 1759, 3.: 1764, 


1758: Anonymi: Geiftliche, moralifhe und weltlihe Oden, ed. Marpurg, 
Berlin (11 Lieder). 
1758: Anonymi: —* Oden, Berlin (13 Lieder). 
1759: Berliniids ———— Herrn Prof, G's Oden und Lieber, ed. Mar: 
purg (40 Lieber). 
1760: Jo vahim Duan Neue Kirdhenmelodien zu denen geiftlichen 
S FC 9 Herrn Dr. G's, PH a — 
1760: Joh. Friedr. Gräfe: Fünfzig Pſalmen, — Oden und Lieder, 
Braunſchweig (ungefähr die Hälfte von Gellert). 
1760: Job. Ehrift. Beyer: Herm Prof. G's Oden, Lieder und Fabeln für 
die Laute überießt, Leipzig (33 Lieber). 
1761: Joh. Adam Hiller: oral Melodien zu Herrn Prof. G's Oden und 
3 En Belag (22 Baal, BEER ER: 
1761: Sogannet Schmidlin: Herm Prof. G's geiftlihe Oden und Lieder, 
ürich (54 Lieber). 


56 Bellert. 





1767: Anonymus: Das Lob des ‚ enthaltend 158 geiltliche Lieder, da: 
runter alle 54 geiftlihen Oben ®s, Bern (54 Lieber). 


1774: Joh. Heinr. Hefe: G's geiftlihe Dden und Lieder, Hamburg. 


1775: ob. Heine Rolle: Sammlung ne gl Lieder, Leipzig, und: 60 aus⸗ 
erlejene Gejänge über die Werke Gottes, Halle (viel She Lieder). 


1777: Bernhammer: G's geiftliche Oden und Lieder, Winterthur. 
1783: Derfelbe, 2. Theil der Oden und Xieder, ebenda. 
1785: P. Marimilian Stadler: 12 Lieder von Gellert, Wien. 
1789: Joh. Heinr. Egli: G's geiftlihe Oden und Lieder, Zürich. 
1792: Joh. Adam Hiller: 25 neue Choralmelodien zu Liedern von Gellert. 
Bu beachten find die Daten der erjten Sammlungen. Bis Ende 
des Jahres 1761 waren über 250 Compofitionen zu den geiftlichen 
Liedern G.s erichienen. — Auch im 19. Jahrhundert wurde noch einmal 
die ganze Lieberreihe im Muſik gejegt, und zwar von Samuel Gottlob 
Auberlen in Schaffhaufen, 1817. 
In die höchſte Kunftiphäre gehoben wurden G.s Lieder durch die 
Eompofitionen: 


Joſeph Haydn's vom: 
Abendlied (Herr, der du mir das Leben), 4ſtimmig; 


Betrachtung des Todes (Der Jüngling hofft des Greiſes Ziel) 
3 ſtimmig; 


Danklied (Du biſt's, dem Ruhm und Ehr) 4ſtimmig, 

(1799 veröffentlicht) 
und 2. v. Beethovens von: 

Bitten (Gott deine Güte reicht); 

Die Liebe des Nächſten (So Jemand ſpricht); 

Bom Tode*) (Meine Lebenszeit); 

Die Ehre Gottes aus der Natur (Die Himmel rühmen bes 
Ewigen Ehre); 

Gottes Macht und Vorjehung (Gott ift mein Lied); 

Bußlied (Un dir allein, an dir hab ich gefündigt), 

(Op. 48, 1803 veröffentlicht). 


Biel — bedeutend als dieſe prachtvollen Compoſitionen iſt 
Carl Loewe's ſik zu G's Gedichten: Die Güte Gottes und Buß— 
lied (Op. 22, i. 3. 1829 rejp. 1831 componirt). 


Bu ben volfsthümlichiten aller G.ſchen geiftlichen Liedern gehört: 
Die Güte Gottes (Wie groß ift des Allmächt'gen Güte), Es ijt eines 





keiber *) Die zweite Strophe des Gedicht3, deſſen Beginn jo ergreifend wirkt, lautet 
Lebe, wie du, wenn du jtirbft, 
Wünfchen wirft, gelebt zu haben ꝛc. ıc. 


Beethoven hat fie nicht unter feine Noten geſetzt. 
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der wenigen geiſtlichen Gebichte, die ſeit Hundert und zwanzig Jahren con⸗ 
tinuirlich in den „liegenden Blättern“ erſcheinen; dort gewährt es in der 
Umgebung der roheften und wißlojeiten Straßenlieber oft einen wohl- 
thuenden Ruhepunkt. Die Melodie ift einem Choral in Freylinghaufen’s 
Gefangbuch I, 1704 entnommen.*) 


Gleim, Joh. Wilh. Ludwig. 1719—1803. 
Das Fehlbare. (Dir Weisheit bin ich herzlich gut.) 
1744 zuerft gedrudt in Gl's Verſuch in Scherzhaften Liedern. Berlin. 
Gomponirt von: 


Ehriftian Gottfr. Kraufe: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 21. 
Fr. W. Marpurg: Berlinifche Oben u. Lieder III, eipzig 1768, 6.4. 


Die Nachbarin. (E3 ijt doch meine Nachbarin ein aufgeräumtes Weib). 
1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern. Amſterdam. 


Gomponirt von: 
sarl ger Graun: Mamler-Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 
ebrudt in nn 3 Auderlefenen Oden, Berlin 1761 und 
in den Liedern der Deutichen II, 1767, 
Fr. Wilh. Marpurg: Berlinifche Dden u. Lieber III, Leipzig 1763, ©. 20. 
Goethe's „Goldſchmiedegeſell“ Hat diefelbe Anfangszeile wie Gl.'s 
Gedicht.) 


Ode. Krispin ein Kenner der Monaden.) 


1749 zuerjt gedrudt in GL’3 Liedern, Amfterdam 1749. 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Agricola: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 27, ab: 
—55 in rn Oben ıc. von Graun und einigen andern guten 
erlin 
Unbelannt: An der Deutfchen mit Melodien II, Berlin 1767, ©. 31. 


Einladung zum Tanz. 


Kein tödtliches Sorgen 
Bellemmet die Bruft. 
Mit jeglihem Morgen 
Erwach ich zur Luft. 


— 





*) Wenn Friedrich Viſcher feinen verſchnupften Helden in „Auch Einer” fo oft 
Tetem außrufen läßt, fo Bale fih dies auf die Stelle in Gellert’3 Liebe: 


Rn 





Der mit ver här » te: tem Ge- mü » the 
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gier unter den Reben, 
ie Bacchus gepflanzt, 
Mir Schatten zu geben, 
Sey heute getanzt. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern. Zürich. 
Gomponirt von: 


(J. 5%. Eh. Bode): Zärtlihe u. Schershaffte Lieder I, Leipzig 1754, Nr. 6. 
4 Friedr. —8 Berliniſche Oden u. Lieder III, 1763, ©.5. 
Gottfr. Euſeb. Nauert: 


Oden und Lieder II, Nürnberg 17 


64, ©. 15. 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: Oden und Lieder II, Braunichweig u. Hildes- 
heim 1757, ©. 9 


Garl Heinrih Graun: Marpurg’3 Kritische Briefe I, Berlin 1760, ©. 16, 


und in neuerer Zeit noch von Schnuder von Wartenjee und Reinhold 
Succo, von diefem als Männerchor. 


An Phyllis. (Komm, Phyllis, fomm und laß did küſſen.) 


1749 zuerjt gedrudt in Gl.s Liedern, Zürich). 
Gomponirt von: 


Chriſt. Gottfr. Kraufe: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 3, abge: 


drudt in den Liedern der Deutichen III, Berlin 1768 und vorher noch 5: 
Auserlefene Lieder von Graun ꝛc. II, Berlin 1764. 


Ehrift. Friedr. Scale: Berlinifhe Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 7, 
Zufriedenheit. (Ich bin vergnügt! was will ich mehr? 
Will ich der König fein?) 
zuerft gedrudt in? 

Gomponirt von: 


ob. Mattheus König: Lieder mit Melodien II, Berlin 1780, ©. 1. 
ob. Andr&: Lieder, Arien und Duette II, 1780, ©. 50. 
0). Haydn: XI 


y Lieder, Wien um 1783, Nr. 8, 
ent Wilh. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 40, 


Bergleihe Claudius’ Gedicht: Ich bin vergnügt, (fiehe hier unter 
Claudius) und das Lied: 


Ich bin vergnügt! was will ich mehr? 
Kein Fall begehrlich großer Dinge, 
Macht mir, weil ich mich ſelbſt bezwinge, 
Sp wenig Muth, ala Herze jchwer. 
aus Sperontes’ Singender Mufe, 1. Fortſetzung 1742, Nr. 33. 


Vorſatz. Den flüchtigen Tagen 
Wehrt keine Gewalt; 
Die Räder am Wagen 
Entfliehn nicht ſo bald. 


Wie Blitze verfliegen, 
So find fie dahin! 
Ich will mich vergnügen, 
So lang ich nod) bin. 
1749 zuerjt gedrudt in Gl.s Liedern, Zürich). 
Gomponirt von: 
Carl Phil. Eman. Bad: (Ramler-Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, abgedrudt in den Liedern der Design II, Berlin 1767. vorher 
noch in ach's Oden mit Melodien, 176 

Ehrift. Friedr. Schale: Berliniiche Sden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 42, 

Friedr. Wilh. Marpurg: ebenda, 

Friedr. Reihardt: Lieder für Kinder I, Hamburg 1781, ©. 30. 

and Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich 1797, 

Die letztgenannten vier Compofitionen find ſämmtlich dürftig und 
philiftrös. Um jo angenehmer wirft Bach's hübjche, jehr eingängliche 
Melodie. Dieje ift von einem der phantafielojeften Berliner Mufiker, 
Chriſtoph Nihelmann, in feinem Werke: „Die Melodie,“ Dangig 1755, 
©. 81, ziemlich ſcharf fritifirt und „verbefjert“ worden. 

Noch jei erwähnt, daß Beethoven als Fünfziger noch einen Anſatz 
en Compofition des Gedichtes machte; vgl. Nottebohm, Beethoveniana IL, 

=; Gedicht hat jeine direfte Quelle in Anakreon's viertem Carmen; 
diejeg wirkte auch ſtark auf Gls „An Leufon“ (hier 2 Seiten |päter) 
und auf Klamer Schmidt's „Hier fig ich auf Rajen mit Veilchen befränzt“. 


An Brumetten. Ach Heine Brunette, 
Du reitzeſt ung fchon, 
Und trägejt, ich wette, 
Den Preis der Schönheit davon. 


Die Freuden, die Scherze 

Sind gaudelnd um dich, 

Dein fröhliches Herze 

Ach hüpft, ad) wüchs e3 für mich! 
1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern, Amfterdam. 


Gomponirt von: 


Ehriftoph Nihelmann: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 19, ab- 
— in: Auserleſene Oden von — x. II, Berlin 1764, und in 
aufe’3 Liedern der Deutichen III, 
obann Adam Hiller: Lieder mit Melodien, eip ig 1760, 
. Marpurg:'Berliniihe Oden und Lieder III, eng 178 — * 16. 
ohann André: Lieder, Arien und Duette IV, Berlin 1 L 


Ein Selbftgeipräd. 


(Sch, der mit flatterndem Sinn 
Bisher ein Feind der Liebe bin.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gl.'s Liedern, Amſterdam. 
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Componirt von: 
Chriſt. Friedr. Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 
1757, Nr. 24. 


eo (Ramler-Fraufe’3) Lieder der Deutſchen mit Melodien I, 1767, 


Ludwig van Beethoven: 1792 componirt, gedrudt erſt 1888 im Supple— 
ment der Geſammt-Ausgabe von B's Werfen. 


Beethoven’s Jugendwerk zeigt, welchen Einfluß die Thätigfeit im 
Bonner Opern⸗Orcheſter auf den Meifter gehabt hat. Das durchcomponirte 
lange Lied bringt eine Art dramatifcher Scene und ift nicht ohne Reiz. 


An den Schlaf. Falle doch auf Doris Augenlieder, 
older Schlaf, Teichtwallend janft hernieder! 
Drücde doc, du Geber füher Ruh, 
Nun das Paar der jchönften Augen zu. 


(Folgen nody 2 Strophen.) 
1749 zuerft gedrudt in Gl.s Liedern. 


Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleifcher: Oden und Lieder II, Braunfchmweig u. Hilded- 
heim 1757, Nr. 8. 
Ehrift. Nihelmann: Berliniihe Oden u. Lieder II, Leipzig II 1759, ©.12. 
ob. Phil. Sad: Berliniiche Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 24. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deutiher Lieder II, Wien 1779, Nr. 7. 
ob. Ehrift. Shmügel: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, 


Kinderfragen. So bald ein Mädgen fpinnen fan, 
So bald fängt e8 zu fragen an: 
Ihr Schweitern! jagt, was ift ein Mann? 
Und feine Schweitern fagens dann. 
Und dann denkt es jo oft daran, 
Daß es nicht länger warten fan, 
Es füßt und nimmt fi einen Mann. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 
1753 zuerſt gedrudt in Glis Scherzhaften Liedern, Berlin. 
Gomponirt von: 


ob. deine Hefje: Lieder zum unſchuldigen Vergnügen, Lübed 1757, ©.9. 
ar ar Endter: Lieder zum Scherz und Beitvertreib, Hamburg 1757, 


g B.: Marpurg’3 Kritiiche Briefe I, Berlin 1760, ©. 29. 

Ad. Hiller: Wöchentl. Mufic. Zeitvertreib, Feipgis 1760, ©. 120. 
Un . 

F. 


efannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, 10, abgedrudt in 
„Lieder der Deutfchen“ III, Berlin 1768. 
W. Marpurg: Fey Oden und Lieder III, Le pp 1763, ©. 28, 
ancherley. Berlin 1762, ©. 121, 


Unbelfannt: Mufitalifches 
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Befehl an die Erben. 


Es laſſen ſich die todten Fürſten balſamiren, 
Um deſto länger todt zu ſeyn; 

Mich ſoll man nicht im Tode balſamiren, 
Ich balſamire mich mit Wein 

Im Leben ein, 

Um deſto länger lebendig zu ſeyn. 





Componirt von: 
Best et Sleifcer: Oden und Lieder II, Braunfchweig u. Hildes- 


3 * ————— und Lieder, Altona 1757. 

nbefannt: ( tamler-Kraufe’3 Lieder der Deutichen I, Berlin 1767, ©. 78. 

Andreas Romberg: Sechs Lieder von Gleim, 3ftimmig, op. 20, Nr. 6, 
um 1793, von Garl Friedr. Zelter 1813 für Männerchor bearbeitet. 


ine —— zum Tafchenbuch für freunde des Geſanges, Stutt- 
a ‘ 
Unbefannt: 53 Auswahl deutſcher Lieder, Leipzig 1825. 
Die letzterwähnte Melodie ging 1842 in Fink's Hausſchatz und 
ſpäter in die Commersbücher über. Sie wird noch jetzt in Studenten- 
freijen viel gejungen: 





Man fieht, es ift feine felbftändige Compofition, ſondern eine 
zur Un Bere befannten Volksweiſe: „Fuchs, du haft die Gans gejtohlen“ 
au j 

Das Gedicht — eines der glüdlichiten von GL, ein echtes Trink— 
fied — findet ſich jchon im vorigen Jahrhundert oft in Studenten» 
Stammbüchern und Liederfjammlungen. 


An Leufon. Rofen pflüde, Rojen blühn, 
Morgen iſt nicht heut! 
Keine Stunde laß entfliehn, 
Flüchtig ift die Zeit. 
Trinke, füfje! Sieh, es ift 

eut Gelegenheit! 
eißt du, wo du morgen bift? 
Flüchtig ift die Zeit! 
Aufihub einer guten That 
at ſchon oft gereut! 
urtig leben ijt mein Rath, 
flüchtig ift die Zeit! 
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1764 zuerft gedrudt in „Sieben Kleine Gedichte * Anacreon’s 
Manier“, Berlin. 


Gomponirt von: 
Joh. Phil. Breidenftein: XXIV von Herm Gleims neuen Liedern, 
eipzig 1770, 4, 
oh. Nicol. Forkel: Herrn Gleim's Neue Lieder, Göttingen 1773, 3 * 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, &.3 
oh. Andr&: Lieder und Gefänge III, 1780, ©. 77, abgedrudt in: . 
für Freunde geſelliger Freude, Leipzig 1788, 
ob. Phil. Kirnberger: Gejänge am Glavier, Berlin 1780. 
ob. Sotthilf Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 16, 
F. N. Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 21. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederfjammlung, Berlin 1794, 6.10. 
Joh. Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig (1797), ©. 53 mit den mora- 
iſchen Tertänderungen: 
Strophe 1: Pflüde Rofen! Rofen blühn 
Strophe 2 ftatt: Trinte, küſſe! bei Berl: Thue Gutes! 
Strophe 3 ftatt: Hurtig leben bei Berld: Nüslich leben . 


Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich, 1797, 
Ludwig Spohr: ald Männerchor, 1820, 


Das Gedicht wurde in faft alle Liederfammlungen aus der Beit 
von 1790 bis 1830 aufgenommen. 


An einen Waffertrinter. 


Trink, betrübter, todtenblafjer 
Waſſertrinker, Rebenhaſſer, 
Trink doch Wein! 
Deine Wangen wirſt du färben, 
Weiſer werden, ſpäter ſterben, 
Glücklich ſeyn. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1765 vn gedrudt in Gl.'s „Sämmtlihen poetifchen Werfen “, 
Frankfurt und Leipzig. 
Gomponirt von: 
Johann Phil. Breidenftein: XXIV von Herm Gleims neuen Liedern, 
Leipzig 1770, 24. 
Johann Nicolaus Forkel: Herrn Gleim's Neue Lieder, Göttingen 1778,.3. 
Range zum Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber I, Speier 
Grönland: Notenbucd z. Akademischen Lieberbuche II, Altona u. Leipzig 1796. 
Wilhelm Pohl: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien und 
Lieder, Wien 1800. 


Albert Methfefiel: Allg. Gommerd- und Liederbuh, Rubdoljtadt 1818 und 
von drei neueren Mufilern für Männerdor (Ehallier). 


Gleim. 63 





Der Greis. (Hin iſt meine Kraft! 
Alt und ſchwach bin ich.) 
1765 gedrudt in Gls Sämmtlichen poetischen Werfen, Frankfurt 
und Leipzig. 
Gomponirt von: 
Auonumup ————— Bachmann): Lieder nach dem Anakreon, Berlin 


Hofeph Haydn: 1803—1806, nur die beiden eriten Zeilen des Gedichts. 


Die Compofition des greifen Meifters Haydn ift überaus ſchön und 
ftimmungsvoll. Er ließ fie in Form einer Bilitenfarte als Antwort für 
die Freunde druden, die nach jeinem Befinden fragen Tiefen. Einem 
feiner legten Streichquartette (Zrautwein, Nr. 83), von dem nur zwei 
Sätze fertig waren und das er zu beenden nicht — r hoffen durfte, fügte 
er dieſe Compoſition im Jahre, 1806 al3 Schluß bei. Abbe Stadler 
machte einen Canon daraus, in dem er —— beiden Verſen aus Eigenem 
zwei neue auf Haydn be ügfiche hinzudi 

—* was ſie erſchuf b bleibt stets, 
Ewig ift dein Ruhm! 


Die Schlußverfe des GL’fchen Gedichte: 


Ein harmoniſcher Gejang 
Bar mein Lebenslauf 


können jo recht als Motto für Haydn's Leben gelten. 


An Solly. Sch hab ein Feines Hüttchen nur, 
Steht feſt auf einer Wieſenflur. 
An einem Bad, und Bad) ijt ſchön; 
Willſt mit ing Hüttchen gehn? 


Am Hüttchen Fein fteht groß ein Baum, 
Bor welchem ſiehſt das Süden faum, 
ah gegen Sonne, Kält und Wind, 
die darinnen find. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
(Das Gedicht ift von großer Wirkung geweſen. Über das Hüttchen- 
Ideal vgl. Erid) Schmidt, Richardſon, Rouſſeau und Goethe, Jena 1875. 
1775 zuerſt gebrudt in I. ©. Jacobi’ Zeitjchrift Iris. Düffeldorf. 


Gompofitionen: 


Volksweiſe (auß der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wahrfchein- 
lih fchon vor Gleim's Lied —— 











Joſ. Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder I, Wien 1778, Nr. 28. 
Holzer (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 20 
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Unbekannt: Fortſetzung auserleſener moraliſcher Lieder, Zürich 1780, S. 26. 
Joh, ano ——— Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 


so} tiedr. Reichardt: Lieder von Gleim und Sacobi, Gotha 1784, 

. 7, abgedrudt (mit characteriftiichen Aenderungen) im Mildheimijchen 
Liederbuch 1799, 

Ehriftian Siegm. Binder, Hoforganift in Dresden: in Kriegel’3 Zeit: 
Ichrift, „Apollo“, Dresden 1796, 

% F. X. Sterfel: Sammlung neuer Lieder zum Singen, Würzburg o. J. 

Carl Friedr. Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder I, Hamburg 0.%. 


Biris in die neuere Zeit regte Gleim's „Hüttchen“ die Mufifer an; 
es ift noch vom Berliner Hoflapellmeifter Wilhelm Taubert (op. 82), 
dem beliebten Männerchor-Componijten Ferdinand Möhring (op. 22) 
und dem Gomponiften der „Wacht am Rhein“, Carl Wilhelm (als 
Duett) in Mufif geſetzt worden. 

Unter den erfterwähnten Compofitionen ragt die des Wieners 
Steffan hervor — ein warmes feinempfundenes, aber nicht volksmäßig 
geftaltetes Lied. Auch Zelter’3 Melodie ift hübſch, die von Holzer, 
Sulzer, Reihardt, Sterfel und dem Anonymus dagegen erjcheinen 
jehr dürftig. 

Die Volksweiſe gehört auch zu dem feit 130 Jahren verbreiteten 
Volksliede: 

Als ich an einem Sommertag 
Im grünen Wald im Schatten lag, 


ferner wird fie gejungen zu den Liedern: 


Aufs Land, aufs Land, da fteht mein Sinn, 
(von Voigt, 1799) 


Zum Wald, zum Wald, da fteht mein Sinn, 
(von Wildungen, 1803) 


und bejonders zu Wilhelm Hauff’3 Gedicht v. Jahre 1824: 


Steh id in finftrer Mitternadt 
Sp einjam auf der ftillen Wacht. 


Mit Hauff's Liede verbunden fteht die Wolksweije bereit3 1825 
Fe 1826 gedrudt in Friedrich Silcher's XII Voltsliedern für Männer- 
timmen. 

Beethoven's Acht Variationen über das Lied: „Ich hab’ ein 
kleines Hüttchen nur“ find jedem Muſiker befannt. Um jo auffallender 
ift e8, daß noch Niemand auf den Irrthum in der Bezeichnung des Liedes 
hingewieſen hat. 
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Das Thema der Variationen: 


Essener — 





ift niemal3 zu: „Sch Hab’ ein Feines Hüttchen nur“ gejungen worden, 
vielmehr gehört es zu der um die Mitte des vor. Jahrh.'s entftandenen 
und jeitdem durch ganz Deutichland verbreiteten Volksmelodie: 





Ge : ftern A: bend war Vet-ter Mi » chel da, ge: jtern 





1: bend war Vet-ter Mi: hel da ꝛc. 


(ſiehe hier 12 Seiten ſpäter). Der Irrthum in der Ueberſchrift iſt bei 
Beethoven, der es ſonſt ſo genau mit den Titeln ſeiner Werke nahm, doppelt 
merkwürdig, und das Variationenwerk auf ſeine Echtheit zu prüfen, ſcheint 
um ſo mehr geboten, als ſein innerer Gehalt der bei weitem ſchwächſte 
aller im Drucke erſchienenen Claviercompoſitionen des Meiſters iſt. Mit 
den äußeren Gründen für die Authenticität ſieht es nun recht bedenklich 
aus: erſt vier Jahre nad) Beethoven's Tode, um 1831, find die: „Va- 
riations sur le Thöme: „Ich hab’ ein kleines Hüttchen nur“ pour le 
Pf. composees par L. van Beethoven. No. 37. Oeuvres complets de 
Piano 1" Partie No. 55“ im Berlage von Fr. Ph. Dunft in Frank: 
furt a/M. veröffentlicht worden. Ich behalte mir vor, an anderer Stelle 
ausführlich darzulegen, daß wir in den Variationen wahrjcheinlich ein 
untergejhobenes Werk vor uns haben — ich jage die troß der 
Autorität des hervorragendften Beethoven⸗Forſchers Nottebohm, der übrigens 
in ſeinem Ren Berzeichniß der B.’ichen Werfe, ©. 160, über unfer 
Lied eine faljche und irreführende Notiz giebt.*) 


Lehrreich ift e8, die Umwandlung zu beobachten, die der Gleim'ſche 
Tert im Vollsmunde erlitten hat. Zunächſt wurde die etwas capriciöfe 
Verkürzung des vierten Verſes jeder Strophe aufgehoben, dann (leider) 
die vierte Strophe einfach weggelaſſen und außerdem noch Mancherlei ge- 
ändert — nicht immer zum Schaden des Gedichtd. Zur Vergleichung 
Folgt hier links der Driginaltert, rechts die Lesart der „Lyrijchen Antho- 
logie“ herausg. von Fr. von Matthiſſon, Züri) 1807, "die bis in unjere 
Beit hinein die Grundlage für die weiteren Abdrude des Liedes bildet: 


*) Nottebohm’3 Thematifches Verzeichniß it ſonſt befanntlic ein im höchſten 
Grade zuverläffige8 Quellenwerk. 
Friedländer, Lieb. 11. 5 
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Gleim 1775. Züri 1807. 


An Solly. Die Einladung. 

Str. 1. | (Mel, v. Reichardt.) 
An einem Bad, und Bach ift ſchön; An einem Bad, ber Bad ift Hein, 
Willſt mit ins Hüttchen gehn? | Könnt’ aber wohl nidt heller fein, 
Str. 2. | 

Am Hüttchen Hein fteht groß ein Baum, Am Heinen Hütten fteht ein Baum 
Vor welchem fiehft das Hüttchen faum, ; Dan fieht vor ihm das Hüttchen kaum 
Schüßt gegen Sonne, Kält’ und Wind Und gegen Sonne, Kält’ und Wind 

ALU, die darinnen find, Beſchützt er, die darinnen find. 

Str. d. | Str. 4. 

D du mein Biebftes auf der Melt! Du Kleine mit dem blonden Haar, 
Das Hüttchen dir gewih gefällt. Die längft [hon meine Freude war, 
Biſt zärtlich, rauhe Winde wehn, Id gehe, rauhe Winde wehn, 

Willſt mit ind Hüttchen gehn? Willft du mit mir ins Hüttchen gehn? 


Es jei dabei bemerkt, daß die Aenderungen nicht etwa von Mat- 
thiſſon — vielmehr kommen ſie faſt ausnahmslos ſchon in den 
„Fliegenden Blättern“ der 90er Jahre des 18. Jahrhundert? vor, deren 
Lesarten jonft zu corrumpirt find, um eine Wiedergabe zu verdienen. 

Reichardt's Melodie auf die Matthiffon verweift, iſt übrigens auf 
den Gleim'ſchen Driginaltert gejett, während Zelter die oben rechts 
ftehende Lesart componirt hat. 

Neben dem Gleim’schen Gedicht wird in den „Fliegenden Blättern“ 
jeit mehr ala 100 Jahren ein längeres, 18—22 Strophen enthaltendes 
Volkslied verbreitet, da8 mit unferm Liede nur die erften beiden Strophen 
gemein hat. Den treueften Abdrud findet man in Erk's „Neuer Samm- 
lung deuticher Volkslieder“, 3. Heft, Berlin 1842, ©. 50ff. 

Wahricheinlich iſt Gleim's Lieb älter; aber mit der Möglichkeit, dat 
a II — verhält, muß gerechnet werden, bis ſich weitere Quellen 
erſchließen. 


An ein Veilchen im Februar. 
1775 zuerſt gedruckt in Jacobis „Iris“, III, 1. Stück. 


Componirt von: 
Joſ. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder I, Wien 1778, ©. 1. 
(Schubad?): Berjud in Melodien, Hamburg 1779, ©. 12, 
T. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1782, ©. 2. 
ob. Fr. Reichardt: Lieder von Gleim ıc., Gotha 1734, ©. 4. 


Meine Wünſche. 
Ich möchte wohl der Kaifer feyn! 
Den Orient wollt’ ich erichüttern, 
Die Mufelmänner follten zittern, 
Konftantinopel wäre mein, 
Ich möchte wohl der Kaijer jeyn! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1776 zuerit — im Voſſiſchen — *— 1777, ſchon 
1776 von Schubart in ſeiner „Teutſchen Chronik“ abgedruckt; an einer 
andern Stelle der „Chronik“ im December 1776 wird ber Anfangsvers 
bereits als Citat verwandt. 


Componirt von: 


ER: (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 12. 
4 Kirnberger: Gejänge am Glavier, Berlin u. Leipzig 1780, ©. 32. 
Sir r. von Eſchtruth: — in Singeompoſitionen, Caſſel 1781, S. 18. 
Holtoang Amad. Mozart: „Ein deutiches Kriegslied“ geichrieben 1788 
beim Beginn des Türkenkriegs, für eine Baßſtimme mit Or eiterbegleitung. 
ng Bellely: in J. . Rellitab’3 „Melodie und Harmonie“ III, 
erlin um 


Mozart’3 Lied ift überaus einfah und anſpruchslos; die übrigen 
vier Compofitionen find ganz unbedeutend. 


Lied. Welch ein Schweigen! Laßt ung fingen! 
Auf, ihr Lieben, jtimmet ein! 
Nehmt die Gläfer, laß fie Klingen! 
Es ift Weisheit, froh zu jeyn. 
(Folgen nod) 8 Strophen.) 
Zuerſt gedrudt in? 
Gomponirt von: 


F. L. A. Kunzen: Weilen und lyriſche Gejän g Flensburg, und, Leipzig 
1788, ©. 5, abgebrudt in Grönland'3 Votenbuch, 2. Bd., 1796, in Reicardt’s 
„Lieder gefelliger Freude“, 2, Bd., 1797, S. 136 = in „Lieder der Freude“, 
Straßburg 1801. 


In der 1793er Nürnberger Sammlung wird bei dem Gedicht auf 
die Melodie im „Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen“ 1792. No. 21. 
„Nach jo vielen trüben Tagen“ verwiejen. 

Tert bis ins 3. Sabrzebend des 19. Jahrhundert3 in Trinklieder⸗ 
fammlungen. 


Der Wirth und die Gäfte. 
(Brüder, unſer Bruder Iebe) 
Gomponirt von: 
Carl Phil. Em. Bah: Der Wirth und die Gäfte, eine Singode (Einzel: 


drud), Berlin 1766, in drei Auflagen erjchienen. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 77.) 


Bach's vorzügliche Melodie wird in Trinfliederfammlungen Ende 
des 18. Jahrh. öfters erwähnt. 


Das Mädchen vom Lande, 


(Du Mädchen vom Lande, 
Wie bift du fo jchön.) 
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1794 zuerſt gedruckt in: Das Hüttchen. Halberſtadt (Privatdruck 
Gleim's für ſeine Freunde.) 
1796 zuerſt für die Oeffentlichkeit gedruckt in Voß' Muſenalmanach. 
ars von: 
. J. von Thonus: Churf. Sächſ. penf. Lieutenant, in deffen XII Deutfchen 
a 7 am Pianoforte zu Anom, gweyhte Sammlung, Leipzig (nad) Gerber’s 
Lericon 1800 erjchienen), S 
Dieje jehr glückliche volksthümliche Melodie wurde von Erf (Neue 
Sammlung d. ®., 2. Band, 1. Heft) und von Fink (Muſikal. Hausſchatz) 
irrthümlichertweife als Volksweiſe bezeichnet. Erf —— aber hat die 
obenerwähnte Quelle gefunden und in ſeinem handſchriftlichen Nachlaß 
verzeichnet. 
Das Lied war bis in die 40er Jahre des 19. Jahrhunderts ſehr ver- 
breitet, auch in FL. Bl. u. d.Ü.: Ein „Hüttchen“-Lied: 


„Komm, jagt’ ich, ins Hüttchen, du Liebliche, komm! 


Heinrich Harries, der Dichter unferer Volkshymne, hat das Lieb 
in jeinem „Mädchen vom Lande“ benutzt: 
D Mädchen vom Lande, wie bift du jo jchön, 
Bor allen, die immer mein Auge gejehn. 


Bol. Harries’ Gedichte, Altona 1804. 


213, Johann Peter. 1720—96. 


Die Geliebte. Die ich mir zum Mädchen wähle, 
Soll von aufgewedter Seele 
Soll von ſchlanker Länge ſeyn. 
Sanfte Güte, Wit im Scherze 
Rührt mein Herze; 
Nicht ein glatt Geficht allein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1749 zuerft gebrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten, Berlin. 
Das Gedicht ijt eine Bearbeitung von Marot's Berfen: 


Quand vous voudrez faire une amie 
(Oeuvres de Clement Marot, La Haye 1731 II, ©. 346.) 
Karl Wilhelm Ramler Hat dasjelbe Original in feinem Liebe: 


Wenn ic) mir ein Mädchen wähle, 
Müſſe zärtlich ihre Seele, 
Männlih ſchön ihr Antlik ſeyn. 


umgedichtet, die erjten drei Verſe augenjcheinlich nach Uz' Vorbild, alles 
Übrige aber — vom Versmaß abgejehen — durchaus abweichend, jo 
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daß er ſich in ſeinem Briefe an Gleim vom 28. October 1753 mit Recht 
als Autor des Liedes bezeichnen konnte.“) Den entſetzlichen Vers: 


Männlich ſchön ihr Antlig jeyn 


änderte Ramler bald in: 
Feuerreich ihr Auge jeyn 


doch ift die erfte Lesart noch von Quantz und Krauſe componirt worden. 
U. Verſe finden fich ſchon im Crailsheim'ſchen Liederbuch (Berliner 
Kgl. Bibliothek), ferner 1765 als Stammbuchblatt eines Jenenjer Studenten 
(Keil, Deutihe Studentenlieder, Lahr, o. D.), und 1781 — von Kind— 
leben wenig verändert — in C. W. Klindleben's) Studentenliedern. 
Bor 1790 parodirte fie Zacharias Werner in jeinem Gedicht: 


Die ih mir zum Mädchen wähle, 
Muß nicht harter Männerſeele, 
Muß nicht ſtolz und herriſch jein.**) 


Uz' Gedicht ift componirt von: 
Joh. Te © SUGRRE Bode: Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder, Leip— 


son. 3 Iniedr. Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 
Unbetant;, * Neue Melodien für das Clavier und zum Singen, Leipzig 
56 o 

Unbetannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 10, 

Chriſt. en Krauſe: Mufikaliiches ade "Berlin 1761, ©. 150. 
Karl Friberth: Sammlung Deutihen Lieder III, Wien 1780, Nr. 3. 
Leovold Kozeluch: er Lieder beym Glavier zum Singen, Mannheim u. 

Münden 1786, Nr. 7. 


Die drei erftgenannten Compofitionen find unbedeutend, ebenjo die 
Kraufe’iche, das Lied des Unbekannten vom J. 1758 ift eine muntere 
Zanzweije, Friberth und Kozeluch bringen anmuthige Wiener Melodien. 


Ramler's Gedicht iſt componirt von: 
Jolonn Joahim Quantz: (Mamler-Kraufe'd) Oden mit Melodien I, 
erlin 1753, ©. 17, abgedrudt in den Auserleſenen Oden von Graun 

und anderen guten Meiltern II, Berlin 1764, und in den Liedern ber 
Deutichen II, Berlin 1768. (Siehe Mufikdeiipiele No. 53.) 

Ehrijtian Sottfr. Krauje: Mufikaliiches Allerley 1761, S. 150 (fiehe oben); 
unter den Noten fteht Uz' Gedicht, dann gefondert davon — zu derjelben 
Mufit — das Ramler'ſche. 

Friedr. Wilh. Marpurg: Berfinifche Oben u. Lieder III, Fe ru 

Joh. Phil. irmberger: Oden mit Melodien, Danzig 1773 15. 


*) Carl Schüddelopf it, wie ich gie aube, nicht im Rechte, wenn er in feinem 
ausgezeichneten Werfchen über "Ramler (Wolfenbüttel 1886) U; trogdem als Verfaſſer 
nennt und in der anderen Bearbeitung nur eine „Wenderung des Uy'ihen Gedichts 
bis zur Unkenntlichkeit“ erblidt. Bon derjelben unrichtigen Anfiht mar auch ber 
Recenfent in Klotz' Deutjcher Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften I, 1768, ©. 117 


audgegan 
2 ) dns Werner ſche Gedicht hatte Dr. Stefan Hoc die Güte, mir nachzuweiſen. 
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Quantz' Lied ift ein — Menuett, — und Kirn— 
berger's Compoſitionen ſind ganz mittelmäßig. 


Magifter Duns. 
Magifter Duns, das große Licht, 
Des deutjchen Pindus Ehre, 
Der Dichter, deſſen Muſe jpricht, 
Wie feine Dingerlehre; 
Der lauter Metaphyſik  ift, 
Und metaphyſiſch lacht und küßt; 
Lieb jüngft bey feiner Schönen 
Ein zärtlich Lied ertönen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1749 zuerft gedrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten, Berlin. 
Componirt von: 
Job, Dee Sürin Bode): Zärtlihe und Scerkhaffte Lieder, Leipzig 


Unbulensi: — mit Melodien, Berlin 1755 II, Nr. 21; abgedruckt in 
Auserlefene Oden zum Singen beym Clavier vom Herm Gapellm. Graun 
und einigen andern guten Meiftern, Berlin 1764 II, &.20 und in (Ramlers 
Kraufe’3) Liedern der Deutihen mit Melodien ni, Berlin 1768. 

— Be Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 


F. W. Marpurg: Mufikaliiches Allerley, 1761, 23. Stüd. 


Bode bleibt, wie jo oft, unter dem Mittelmafe, die drei übrigen 
Compofitionen aber find nicht Schlecht und charafterifiren mit Glüd. das 
Schulmeifterlich-Bopfige des Gedicht. — Ramler Hat das Lied jpäter 
noch in feine „Lyriſche Blumenleje* aufgenommen. 


Amor. (Mädchen Iernet Amorn kennen! 
Läßt er ſich nur Freundſchaft nennen.) 
Gomponirt von: 


Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. —* 
h: Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grotifau 1782, 
le Neve Auswahl Scherzhafter und — Lieder, Wien 


Die Liebesgötter. 
(Cypris, meiner Phyllis gleich 
Saß, von Grazien umgeben.) 
1749 zuerſt gedruckt in Uz' Lyriſchen Gedichten. Berlin. 


Componirt von: 
— Wilh. Marpurg: Berliniſche Oben u. Lieder I, Seipsig1756, S. 28. 
ranz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Wert, 1884 gedrudt. 
Marpurg’s Lied ift eines feiner beiten; es gelingt ihm beinahe 
eine zärtliche, natürlich fließende Melodie. Seine Tempovorſchrift ift: 
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„Pohlniſch“. — Schubert's Eompofition ift ein jehr liebenswürdiges 
Jugendwerk. 


Gott im Frühlinge. 


(In ſeinem ſchimmernden Gewand 
Haſt du den Frühling ausgeſandt.) 
Componirt von: 


Unbekannt: —— * Lieder, Zürich 1775. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Uzen's L —**— ee Sem Hamburg 1784, ©. 20. 
Franz Schubert: 1816, A Werk, 188 


Schubert's Lied ift anmuthig, aber nicht bedeutend. Schulz’ 
Melodie wirkt wenig erfreulich, vielleicht wegen der Ttactigen Perioden. 


Götz, Johann Hicolaus. 1721—8I. 


Die Harmonie in der Ehe. 


D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will aud) fie: 
Er bechert gern, fie auch; 
Er lombert gern, fie aud); 
Er hat den Beutel gern, 
Und fpielet gern den Herrn: 
Auch das ift ihr Gebraud). 
D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will aud) fie. 


1766 gedrudt in Ramler's Liedern der Deutichen, Berlin, ſpäter 
(1785) in Götz' Vermiſchte Gedichte aufgenommen. 


Gomponirt von: 


Unbelannt: —— Krauſe's) Lieder der Deutſchen mit Melodien III, 
Berlin 1768, Nr. 
Joh. Phil. ee Anleitung zur Singelompofition, Berlin 1732, ©. 64. 
Nobann Andr&: Neue Samınlung von Liedern II, Berlin (1784185), ©. 25. 
Nofeph Haydn: Quartett für Sopran, Alt, Tenor u. Bat, 1799 gedruckt. 


Haydn’ Compofition ift überaus wigig. 


Unbekannt. 


Das ſeltſame Mädchen. 


Das) (Es) war ein Mädchen ohne Mängel 
Das war ein allerliebſter Engel, 
So hat mich noch kein Kind entzückt: 
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Du magſt mir eine Göttin nennen, 
Du würdeſt ſelbſt für Sie nicht brennen, 
O hätteſt du dies Kind erblickt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
Zuerſt gedruckt? 
Componirt von: 
— Carl Kuntzen: Der 35 zum Unſchuldigen Zeitvertreibe zweyte 
— London 1756, 
Soli, se. Nauert: Oben in Lieder, Erſter Theil, Nürnberg (1758), 


Sad Bit. Em. Bad: Oden mit Melodien, Berlin 1762 22. 
Koi. an 9 Steffan: Sammlung Deutjcher Lieder, Erite — Wien 


Friedr. Tlder: ——— größerer und kleinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, 


Das Paradoxe. 
(Und Chryſis hat ſich auch vermählt.) 
Zuerſt gedruckt? 
Componirt von: 
— Garl zuue: Der Sieber zum Unſchuldigen Zeitvertreib erite 


Fortſetzung, Lübeck 1754, 
G. 6. Nauert: Oden und —* Erſter Theil, Nürnberg (1758), ©. 16. 


Geufzer eines Ehemanns. 


(Ihr Götter nahmt euch jüngft die Müh, 
Mir eine Frau zu geben.) 


Zuerſt gedrudt? 


Gomponirt von: 


(Bode): Zärtlihe und Schershafite Lieder, 2. Bd., Sei. 1757, ©. 17. 
* Job. Ad. Hiller: Wöchentlicher Mufitalifcher Beitvertreib, eipzig 1760, 5.204, 
und Anderen. 


Ein Gedicht besjelben Inhalts, wahrjceinlih aus gleicher fremd» 
ländiſcher Duelle ftammend, mit dem Beginn: 


Ihr Götter fchenktet mir ein Weib 
Kraft eurer hohen Gnade 


ift von Ernſt Wilhelm Wolf in deſſen 51 Liedern, Weimar 1784, 
©. 41, componirt worden. 


Klagen eines Jünglings. 


(Als ich im bunten Röckchen 
Un Wänden taumelnd lief.) 


? zuerft gedrudt in den „Erweiterungen“. 
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Gomponirt von: 
— Bert Marpurg: Geiftliche, moraliiche und weltliche Oden, Berlin 


Joh, Rbir Kirnberger: Kleine Clavierftüde nebit einigen Oden, Berlin 
1760, ©. 11, abgedrudt in Kirnberger's Liedern mit Melodien, Berlin 1762, 


An Doris. (Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen.) 


1744 zuerſt gedrudt in den „Beluftigungen des Verftandes und 
Witzes“, unterzeichnet F. L. v. ©. 
Gomponirt von: 


— —æs Sammlung verſchiedener und auserleſener Oden I, 
eipzig 
Adolph Carl —— Lieder z. Unſchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 


Das Wunder. (Daß Hagedorn und Haller fingen.) 


Gomponirt von: 


—— Frnden: Lieder zum Unſchuldigen Zeitvertreib, 2. Fortſetzung, 
ndon 
Gottir. Eufeb, Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg 1758, ©. 6. 


An die Brüder und Schweitern. 


(Brüder laßt die Alten 
Nur die Stirne falten). 


Zuerſt gedrudt in den „Hamburger Beyträgen“. 


Gomponirt von: 


Joh. Bhil. Sad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, ** 1756, Nr. 11. 
Aug, 8 —XX date Herbing: Mufital. Beluftigungen I, 2. Aufl., Leipzig 


Der Alte. (Der dürre Lykas grau von Haaren 
Der faft jeit acht und fünfzig Jahren.) 
Zuerſt gedrudt in: „Vermiſchte Poefien“. 
Componirt von: 


Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 7. 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnberg 1764, ©. 12. 


Ih jchlief, da träumte mir 
Geliebtes Kind von dir! 


Die erften Aufzeichnungen des Gedichtes finden fich in den Lieder- 
büchern der Frau von Holleben und der Baroneſſe Crailsheim. Später 
wurden bie Berje durch eine große Anzahl Fliegender Blätter verbreitet.*) 

In der Literatur find fie, wie ich glaube, zuerjt erwähnt in Aminth's 
„Früchten müßiger Stunden“, Lübeck 1755 ©. 47: 


*) m einzelnen find dieje bei Arthur Kopp a. a. D., ©. 42, verzeichnet. 
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Hier lag ich voller Luft. Ich ichlief, da träumte mir 

Hier ſäß mein jchönes Kind, und ich jäß neben ihr. 

(Die hier gefperrt gedrudten Worte find auch bei Aminth als 
Gitat fett gedrudt.) 

Auch die Melodie wird bereit? früh citirt, zuerft wohl in den 
„Beiftlichen Liedern und Gejängen, aufgejegt von Franz Siegfried Gott- 
lieb Fiſcher, pastor junior zu Dffelfe und Ingelheim“, Hildesheim 1757. 
Die früheſte Niederichrift der Melodie findet ſich im handfchriftlichen An- 
hang des Sperontes-Exemplars der Berliner Königlichen Bibliothek; ihre 
Notirung ift bezeichnend für den unnatürlichen, gefchraubten Styl der Lieder 
jener Zeit: 







Ich schlief, io träume mir, lieb » te8 Mind, von 


lose 





tha » ten, im Grünen fa:fen mir. — Du woll⸗-teſt fliehn, doch 





| ich er haſcht' und küß » te dic. 
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In — Form ſteht die Melodie, die fire verbreitet gewejen 
jein muß, bereit? 1760 im „Mufifaliichen Allerley“ (Berlin bei Birnftiel), 
1. bis 11. Stüd, ala Thema der „Veränderungen über: Ich jchlief, da 
träumte mir ꝛc. vom Herrn Kirnberger“. Im Ganzen find e8 zehn 
Bariationen für Clavier. — Zehn Jahre jpäter veröffentlichte Carl 
Phil. Emanuel Bad) in dem von ihm herausgegebenen „Mufitalijchen 
Bielerley* Hamburg 1770 ©. 107 ebenfall® „Wartationen über das be- 
fannte Lied: „Ich jchlief etc.“ 


Zum Bergleich mit der vorhergedrudten dilettantichen, übermäßig 
galanten Notirung lafje ich jetzt diefelbe Melodie in der ſchlichten, natür- 
lichen Faſſung Bach's folgen: 





Ueber Bach's ſchöne Variationen, die jetzt folgen, iagıe yo i. %. 1770 
ein Krititer in den Hamburger „Unterhaltun : „Es it angenehm, zu 
eg mie ein Lied zur Menuett, zur ———— zum Siciliano wird, ohne 

eine Hauptzüge zu verlieren. 


Die Melodie hängt mit der des älteren Gaffenhauers: „Was helfen 
una taufend Dufaten, wenn fie verjoffen find“ zujammen, den u. a. Se- 
baftian Bad) in feiner Bauern-Cantate verwandt hat. Sie ijt im Beginn 
identiſch mit der herrlichen Weiſe des Liedes vom eiferfüchtigen Knaben: 

„Es ftehen drei Sterne am Himmel, die geben der Lieb ihren Schein“. 
(Siehe bier 5 Seiten — Noch in unſerer Zeit wirkt ſie unge— 
ſchwächt fort, einerſeits in dem Volksliede: „Es kann mich nichts 
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Schöner’s — ) und 5. Klette'3 vielverbreiteter Nachdichtung: 
„Ich gehe durd einen grasgrünen Wald“ (no jegt in ben Schul 
büchern); anbdererjeit® in dem Schelmentiede: „Ich ging mit meiner 
Laterne und meine Laterne mit mir“ Diefes legtere ſchrieb Felix 
Mendelsſohn mit obiger Melodie 1840 unter jein von Wilhelm Henjel 
gemaltes Bild; vgl. die Reproduction: Titelbild zum 2. Bande der 
„zamilie Mendelsjohn“ von ©. Henjel, Berlin 1879. 
Unbegreiflich ift e8, daß ein fo wichtige und viel verbreitetes Lied, mie 
„Ich ichlief, da träumte mir“ von Franz Magnus Böhme in den drei 
Bänden feines „Liederhorts“ überhaupt nicht erwähnt wird. 


Ein Herz, das ſich mit Sorgen quält, 
Hat jelten frohe Stunden. 


Die erjte Aufzeichnung des Liedes findet fi) im Handichriftlichen 
Liederbuch der Frau von Holleben, 1740—1792 (. o.). Hoffmann von 
Fallersleben hat im Weimarijchen Jahrbuch IL, Hannover 1855 ©. 187 ff. 
zuerft Notizen über die Verſe gegeben. Zugeſetzt kann noch werden, daß 
das Lied in der zweiten Pälfte des 18. und den eriten Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts jehr verbreitet war und noch jet gejungen wird. Sehr 
oft erſcheint es in „Fliegenden Blättern“, jo 3. B. mehrfach in Meuſebach's 
Sammlung der Berliner Bibliothek. 

Das Gedicht iſt vermuthlich ein Gegenſtück zu dem bekannten Liede 
aus Sperontes' Singender Muſe 1736: Ein edles Herz iſt ſtets ver— 
gnügt (1. Theil No. 1). 

Nicht in der erften Aufzeichnung des Gedichts (ſ. o.), aber in allen 
ipäteren ftehen die Verſe: 

Glücklich ift, wer vergißt, 

Was nicht mehr zu ändern it. 
die ſich bis ins 17. Jahrhundert zurüdführen Lafien. Be die —— 
in Büchmanns „Geflügelten Worten“, 10. Aufl. 187 Ih ermwähne 
noch, daß die Sammlung: „Angenehmer Beitvertreib 52— Geſellſchaften“, 
Delitzſch 1761 ©. 126 die Lesart bringt: 

Südlich ift, 

Der bald vergißt, 

Was doch nicht mehr zu ändern ift. 

Derjelbe Refrain jteht in den deutichen Volksliedern: „Lieben, Tieben, 
das iſt gut“ und „Schägchen reich mir beine Hand“ (vgl. Ert- -Böhme’ ö 
Deutjcher Siederhort II, ©. 575); noch i. J. 1893 fand ich ihn auf einem 
in Linz-Urfahr gedruckten „Neueſtem“ fliegendem Blatte bei dem Liebe: 

— lebet ſtets zufrieden, 
aßt die Sorgen Sorgen ſein. 
) Die umfangreiche Literatur —* Mt ses in Reifferfcheib'3 
—— Volksliedern, Heilbronn 1879, ©. 170ff.) 


In den neueften Auflagen von Bidmann 3 Merk fteht das Lied nicht mehr, 
ich Mech: deshalb die Nachweiſe im Nachtrag. 
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In neuerer Zeit hat zur Verbreitung der Verſe: „Stüdtih if wer 
vergißt“ zc. am meijten Johann Strauß beigetragen, der ihnen in jeiner 
„Fledermaus“ (1874) eine überaus liebenswürdige, einjchmeichelnde Melodie 
beigejellt hat. 


Better Michel. 
(Geftern Abend war Vetter Michel da.) 


Um die Mitte des 18. Jahrh. entitanden. Die Melodie mit der 
mehrmaligen Wiederholung desſelben Motivs von verjchiedenen Ton— 
itufen aus typisch für Rojalien. 

Die erjte Erwähnung des Liedes finde ich in Marpurg's „Hiſtoriſch— 
Kritiihen Beyträgen zur Aufnahme der Muſik“ I, Berlin 1754 ©. 554. 
„Es wäre ebenjo gut, wenn man das Lied Vetter Michel mit vier 
Stimmen jeßen wollte“, heißt e8 dort; aus dem Yufammenhang geht 
hervor, daß Marpurg die Melodie deö Liedes für zu fchlecht hält, * 
daß ſie durch eine —— verſchönert werden könnte. — 
* ebuch einer muſikaliſchen Reiſe durch Flandern, die Niederlande = 

bein bis Wien von Charles Burney. Aus dem Englijchen über- 
* von J. J. C. Bode,“ Hamburg 1773, iſt von unſerm Liede bereits 
im Sinne von: Roſalie, Schuſterfleck ꝛc. bie Rede; in demſelben Sinne 
kurz darauf in Schubart's Teutſcher Chronik, Monat Oklober 17 74, 3. Bey⸗ 
lage im Artifel: Tonkunft u. d. Überichr.: Bon den Rojalien, und 
nochmals in der Teutſchen Chronit, Juli 1776 (Stüd 58, ©. 463). 
Darnach muß der „Vetter Michel“ jchon in jener Zeit ein auferordent« 
lich abgenußtes Lied gewejen fein. Als „Handwerfspurjchenlied“ citirt es 
der befannte ran Knecht (in Verbindung mit den Rofalien) in 
der Muſik. Realzeitung vom 9. Juni 1790. — Wichtig ift die Stelle in 
dem bekannten Muſikaliſchen Lexikon von H. Ch. Koch, Frankfurt a.M. 
1802, II, ©. 1586, u. d. Überjchr. Transpofition: „von einigen wird fie 
Rofalie genannt.... andere nennen jie Schufterfled; von noch andern 
wird fie Better Midel genannt, weil ſich in einem gewiſſen Liebe, 
welches ſich anfängt: Geftern Abend war ꝛc., ſolche Tonführungen 
finden. Jedoch iſt dieſes nur von derjenigen Art der Transpofition zu 
veritehen, bey welcher der vorhergehende Sat eine Stufe höher trans- 
ponirt wird.“ In demjelben Bande II, ©. 1686 fteht nochmals ein be= 
jonderer Artikel: Vettermicheln. (Diejer „platte Ausdrud* wird Koch von 
dem Recenjenten jeines Lexikons in der Alle. Mufifal. Zeitung, Leipzig 1803 
©. 42 jehr übel vermerkt). „WVettermicheln“ wird auch nad) Koch im 
tadelnden Sinne gebraudt. Bei derjelben Gelegenheit aber jpricht K. den 
gejunden Grundſatz aus, daß die übrigen Arten der Transpofition „noch 
— gute Geſchmack billigt, wenn anders vernünftig damit verfahren 
wird.“ 


Eine Reihe von Claviervariationen über die populäre Melodie ſind veröffentlicht 
worden, u. a. von: 


2.4. 8. Siebigf: 18 Bariationen über das befannte Volkslied Geſtern 
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Abend zc., erjchienen 1795 laut Ankündigung in Bertuch-Kraus' Journal 
des Lurus und der Moden. , 

E. Friling: Sechs Pariationed über die befannte Ariette Vetter Michel, 
Amiterdam, um 1805 erjchienen. , i 

G. Schwente, variations sur l’air: Geftern xc., Leipzig, 1822 erfchienen, 
angezeigt in der Leipziger Allg. Muſikal. Zeitung 1823, ©. 276, mit den 
Worten: „Better Michel: kümmt Er auch einmal wieder? Schau, ſchau! 
Er ift ein biffel alt geworden: aber der ehrliche Better iſt er doch ge: 
geblieben. Und da hat ihn ja Hr. Schwenke neu herauögepußt x. ꝛc. 

8. van Beethoven: Acht Variationen über das Lied: ch hab’ ein kleines 
Hüttchen nur, 1831 als Nachlaßwerk bei Fr. Pb. Dunit in ‚Frankfurt a.M. 
erfchienen und in die kritiſch durchgeſehene Gejammt:Ausgabe von B's 
Werten aufgenommen. — Das Thema ift nicht das Lied: „Ich hab’ 
ein kleines Hüttchen nur“ fondem: Geltern Abend war Better 
Michel da. Das Ganze fehr wahrſcheinlich nicht von Beethoven her: 
rührend, fondern, wie fchon oben bemerkt, eine Fälſchung. 


Zu erwähnen.ift noch die Notiz im „Journal des Luxus und der 
Moden” herausgegeben von Bertuch und Kraus, Weimar 1801: „Ber: 
theaume aus Paris, der fih um 1793 in Deutjchland anfiedelte, bat 
bei einem Debüt hier um das Thema eines deutjchen Volfsliedes zur im— 
provifirten Variirung; man gab ihm den befannten Vetter Michel und er 
machte einige 20 Variationen darauf.“ 

Die Melodie des Liedes ift in U. Kretzſchmer's Deutichen Volks— 
ltedern, Berlin 1840 I, No. 163 verfälfcht. Wichtig wiedergegeben ift 
fie in Fink's Hausſchatz der Deutichen und Erk's Deutichen Volks— 
liedern II, 4 u. 5. Het, No. 23. 

Eine große Reihe von Stellen in Frig Neuter’3 Werfen bezeugen 
die große Volfsthümlichkeit des Liedes in Medlenburg bis in die jechziger 
Jahre unſeres Jahrhunderts, 

In neuerer Zeit haben noch zwei Componijten das Lied für Männer: 
chor bearbeitet: C. Band und C. Kuntze. 


Ih liebte nur Jsmenen 
$smene liebte mid). 


Zuerst ftehen die Verſe notirt im Liederbuch der Frau von Holleben 
(1.0). Vgl. darüber Hoffmann von Fallersleben im Weimarifchen 
Jahrbuch II, ©. 190. 

Als erjter Drud ift vorläufig der in Johann Matthias Dreyer’s 
Beitihrift: Beytrag zum Nachtiſche für muntere und für ernithafte Gefell- 
ichaften. 20. Stüd. Hamburg, 13. September 1766 zu bezeichnen. Un— 
wejentlich verändert lautet der Abdrud in Ramler’s Lyrijcher Blumen- 
leſe II, Leipzig 1774. 

Ueber den Verfafjer macht Dyd in zwei Briefen an Ramler ver: 
jchiedene Angaben: 1774 nennt er den Grafen Schlüven (Schlieben), 1777 
den Grafen Putbus. Vgl. darüber Karl Schüddefopf, Karl Wilhelm 
Ramler, Inaug.Differtation, Wolfenbüttel 1886 ©. 79. 

Bekannt iſt Goethe's Brief an Herder vom Herbit 1771: — — 
„ic Habe noch aus Eljaß zwölf Lieder mitgebracht, die ih auf meinen 
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Streifereien aus denen Kehlen der älteſten Mütterchens aufgehaſcht habe. 
Ein Glück! Denn ihre Enkel fingen alle: Ich liebte nur Ismenen.“ — 
Goethe ftellt hier aljo das galante Modeproduct „Ich liebte nur Ismenen“ 
den echten Volksliedern gegenüber. 

Ein vielverbreitetes Gegenftüd zu dem Liede beginnt: „Sie liebt 
dich noch, Ismene, Damöt, fie Tiebet dich“; der Refrain lautet: „Nur 
ftraft Damöten nicht!“ 

Etwas verändert jteht das Gedicht in Johann David Müller’s: 
„Oden, Lieder und metriiche Ueberjegungen lateinischer Gedichte“, Magde- 
burg und Leipzig, 1787*) u. d. Überfchr.: Die Ausjöhnung, ebenfalls 
mit einem Gegenftüde der Liebenden Ismene. 

Die Melodie fand ih in Ludwig Erk's Nachlaß in einem alten 
gejchriebenen Notenhefte, das ungefähr 1805 zu datiren iſt. Ich laſſe fie 
bier folgen. Der Componift Steht, wie man fieht, noch mit beiden Füßen 
in der galanten Periode: 


Das ungetreue Mädchen. 


















lieb » te 


8: me» me 
Bu : jen 


ch liebte nur %8 »- mesnen, 
3 ver « ſchloß mein 


allen an: dern Schö:nen 


Noch heg' ich gleiche flieht mein Ge 





jie 


Trie-be, nur 





traf? Is = menen nicht. 


*) Fehlt bei Goedeke. 
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a berfelben Melodie wurde F das oben — Gegenſtück 


geſungen. Sie liebt dich noch, Ismene, 
Damöt, ſie liebet dich. 


Später hat der Wiener Sänger und Kapellmeiſter Karl Friberth 
dad Gedicht nochmals in Mufif gejegt und in der „Sammlung Deutjcher 
Lieder für das Clavier“ III, 1780, No. 12 veröffentlicht. 

Der Eontraft von: „Ich liebte nur Ismenen“ gegen die Volks— 
lieder, von denen Goethe fpricht, tritt jo recht hervor, wenn man die 
obenverzeichnete, über und über verzierte Melodie mit den einfachen, tief- 
ergreifenden Weiſen vergleicht, Die Goethe „aus denen Kehlen der älteiten 
Mütterchens aufgehajcht“ hat: 


Das Lied vom jungen Grafen. 
Langſam. Volkslied. 


— == = — 


Ich ſteh' auf ei-nem ho-hen Berg, ſeh' nunt'r ins tie =» fe 





Thal, da ſah ih ein Schiff » fein fchme » ben, ba ſah ih ein 





— 
Schifflein ſchwe-ben, da- rin- nen drey Gra Ben —* 


ezeichnet von Goethe, Melodie ——— von Joh. Friedt. Reichardt 
im ne Kunitmagazin“ III 1782, S. 154 


erder jchreibt dazu: „Die Melodie ift traurig und rührend; an Ein» 
falt beinah ein Kirchengefang“ 
und ferner: 
Der eiferfüchtige Knabe. 


—* ſchnell. Volloalied. 





Es ſie-hen drei Str» ne am Him— mel, die 








— — Feten — 


fräu : lein! = jayung-fräu » lein, wobind’ ic; mein Nöj: fe = fein hin?“ 
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a, Tas goerinet von Goethe, Melodie zuerft in den „Liedern für Yung und 
Herder jchreibt dazu: „Die Melodie hat das Helle und Feierliche 
eines Abendgefangs, wie unterm Licht der Sterne“. 


Zum Schluß noch ein Wort über das Lied, von dem wir aus— 
gegangen find: 

„Durchaus jummte mir, ftatt aller herrlichen Gedanken, die mir 
aufgehen jollten, ein altes erbärmliches Lied vor den Ohren, befjen weiner- 
liher Text begann: 

Ich liebte nur Ismenen, 
Ismene liebt nur mich.“ 


Dieje Stelle*) aus E. Th. A. Hoffmann’ „Kater Murr* (1820 bis 
1822) zeigt, wie lange ſich das Lied erhalten hat. 


Patzke, Johann Samuel. 177—87. 


Das Kind auf dem Weihnachtsmartfte. 


(Mama, ad) jehn Sie doch den Knaben, 
Den möcht’ ich gar zu gerne haben.) 


1752 zuerft gebrudt in (Patzke's) Liedern und Erzählungen. 2. Bud). 
Halle, abgedrudt 1772 im „Almanach der beutfchen Mufen“. Leipzig, mit 
der faljchen Notiz: Ein Impromptu des Herrn von Kleift. 


Gomponirt von 
Chriftoph Rheined: Lieder mit Glavier-Melodien. Nurnberg, vor 1780. S. 6. 


Dieſe Melodie hat Feine Verbreitung gefunden. Dagegen fcheint 
fi) im vorigen Jahrhundert ſchon eine Volksweiſe zu dem Liebe gejellt 
zu haben, die Erf im feinen Deutichen Volksliedern I, 3. Heft No. 20, 
Berlin 1839, mittheilt; er hat das Lieb in Schlefien aus dem Vollsmunde 
aufgezeichnet. Aus E83 Nachlaß drudt Böhme in feinen Volksthüm— 
lichen Liedern der Deutfchen, Leipzig 1895, ©. 279 eine andere Melodie 
ab, welche noch 1847 in Wejtfalen gejungen wurde. 

Für die Verbreitung des Liedes fpricht ferner, daß Simrod in 
feinen Bolfsliedern, Frankfurt a. M., 1851, ben Tert giebt, den er am 
Niederrhein aus dem Volksmunde aufzeichnen konnte, 


Chlorinde. (Chlorinde war ein böfes Ding.) 
1752 zuerft gedrudt in (Patzke's) Liedern und Erzählungen. 


*) Richard M. Meyer hat fie im Eupborion III, 1896, ©. 110 nachgewieſen. 
Sriedblänber, Sieb IT 6 
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Gomponirt von: 
Ehiftian Friedr. Schale: Berliniiche Oben und Lieber. Leipzig 1756, ©. 24. 
ar — * a Spiel- und fingende Glavierjhüler. Flensburg und 
eipzig 1 


Oſſenfelder, Heinrich Auguft. 1725—180I. 


Die Küffee Großer Herren Röcke küſſen, 
Iſt ein unterthänig Müſſen, 
Und ergebner Diener Pflicht. 
Solde Küffe ſchmecken nicht. 


Freunde, wie in England, grüfien, 
Und auf ihre Stirne küſſen, 

Iſt mir nur ein halber Kuß; 
Weil ih Wohlitands wegen muß. 


Aber meine Phillis küſſen, 
alb mit Willen, halb mit Müſſen, 
It fie gleich die — für, 
olche Küffe ſchmecken mir. 
(Außerdem noch 2 Strophen.) 


1753 zuerſt gedrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Dfien- 
felder”, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 
Garl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 2, copirt im 
Dunbicpeefhen, Anhang zum Speronted-Cremplar der Berliner Agl. 
ibliothef um 176 
Joh Far ee Marpurg's Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 


F — Müthel: Auserleſene Oden und Lieber, rag 1759, ©. 37. 
v. H.: Marpurg’3 Kritifche Briefe I, Berlin 1760, ©. 66 
F. W. Marpurg: Kritifche Briefe 11, Berlin 1763, ©. "88, 
* (Wien): Lieder, — 1779, 81 18, 
e Parodie de Gedichtes 
* ände a Matronen küffen 
ft ein unausſtehlich Müſſen 


von Ar ey Zoran Androͤ componirt und in feinen „Liedern und Ge- 
fängen“ 3. ®b., 17 62 ericheinen laſſen. 


Dorinde. Zwölf Jahr ift nun Dorinde, 
Doch merf ich an dem Kinde, 
Es iſt jo flug als ſchön. 
Ich darf nur auf fie bliden, 
So ſchielt fie zum Entzücken. 
Sie muß es ſchon verftehn! 
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So Unſchuld ald Berlangen 
Durchglüthen ihre Wangen, 
Kaum mahlt der Lenz jo jchön! 
So jhön mußt ich fie küſſen, 
Da ließ ihr Kup mich fchlüffen, 
Sie müßt es recht verftehn! 
(Außerdem 2 Strophen.) 


1753 zuerſt gebrudt in „Oben und Lieder von Heinr. Aug. Ofjen- 
felder*, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 16, copirt 
im er a Anhang zum Speronted-Gremplar der Berliner Biblio: 


Peg — Graun: NMarpurgs —— Beiträge I, Berlin 1754, 
©. 562, abgebrudt in Graun's Oden“, Berlin 1760, 

G. €. Nauert: Oden und Lieder, eher 1758), &. 14. 

3% See Müthel: Auserlejene Oden. Hamburg 1759, ©. 42. 
.F. M r: Angenehme und zärtlihe Lieder, Deſſau 1780, 5 19, 

A. v. 83.: Marpurg’3 Kritiiche Briefe, 1. Bd. Berlin 1760, ©. 1 


Hännsden. Io weiß mit Blicken 
r Denfen auszubrüden, 
Und jeder Blick ift jchön. 
Könnt er gleich noch mehr jagen, 
Wird doch ihr Hännschen fragen: 
Wie ſoll ich das verjtehn? 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1753 zuerſt gedrudt in „Oden und Lieder von Heinr, Aug. Dffen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Gomponirt von: 


Carl Ang S0 Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 21, copirt 
im —* Keicien Anhang zum Speronte3:Eremplar der Berliner Biblio» 


— Neue Lieder zum Singen, ‚Dein 1756, ©. 4. 
). €. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg 8, ©. 17, 
Chr. Fr. Schale: Berliniihe Oden und Ge Mr, Leipzig 1763, ©. 26, 


Der Jüngling. (Steifer Alten 
Sram und Falten.) 
1758 zuerſt gebrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Componirt von: 
Garl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. m 


. Marpurg: Berliniihe Oden und Lieder, Leipzig 1756, ©. 1 
ug. Bernb. Bal. Herbing: Mufital. Beluftigungen II , Leipzig 1767. S.27. 


Der Arzt. (Freunde, könnt ihr es wohl glauben? 
Unfer Arzt verwehrt den Wein.) 
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1753 zuerft — in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Componirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 19, copirt 
er aa Anhang zum Speronted:-Eremplar der Berliner Biblio- 
ef, um 
Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, No. 2 
Aug. Bernb. Bal. Herbing: Mufikal. Beluftigungen I, 2 Aufl., 1765, ©. 39. 
Das Gedicht ift ein Gegenftüd zu Leſſing's: Der Tod (Hier weiter 
unten) und fteht auch direct neben diefem Liebe in der oben erwähnten 
Sammlung, Anſpach 1758. 


Der Schmaus. (Muntre Schweitern, frohe Brüder.) 


1753 zuerſt gedrudt in „Oben und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen— 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 


Sn Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 14. 
ER er Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 18. 
E. Nauert: Oben und Lieder, Zweiter Theil, Nürnberg 1764, ©. 11, 


— (E3 ſchien, als hätte Fritze 
Im Kopfe keine Grütze.) 


1753 zuerſt gedruckt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen— 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 


vs: ar 5 —— Lieder zum Singen, Berlin 1756, S. 3. 
E.Nauert: D den und Lieder, Erfter Theil, Nürnberg (1758), ©. 14, 


Hleift, Ewald Ehriftian von. 1715—59. 


In, liebfter Damon, ich bin überwunden, 
Ich fühl, ich fühl_e8, was dein Herz empfunden. 
Mic zwingt die Dauer deiner ftarfen Liebe, 
Daß ich dich Tiebe. 
(Folgen noch drei Strophen). 
1750 zuerft gedrudt in Kleiſt's „Frühling“. Berlin. 


Gomponirt von: 

Carl Heint. Graun: DOden mit Melodien I, 1753, No. 5; abgebrudt in 

ren 8 Auderlejenen Oben aum Singen beym Glavier, Berlin 1761, und 
Lieder der —— 767. 

138 — Muficaliiche Belufiigungen II, Leipzig 1767, No. 15. 
eter Jaul fen: Neue Obdenmelodien, Flensburg und % 1764, ©. 20, 
SI : Lieder zum Gefang und Clavier, 1782 11, 
am. — Lieder und änge, Offenbach 1786, ©. = 
ob. Fr. "Reiharbt: Oden und Lieder, Grotttau 1782, ©. 1 


* 
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Amynth. Sie fliehet fort! Es it um 2 — 
Ein fernes Thal raubt ſie auf Erden mir. 
Dort floh ſie hin; komm, Luft, mich anzuwehen, 
Du kommſt vielleicht von ihr. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, Bremen und 
Leipzig, mit dem Beginn: „Sie meidet mich! es iſt“ ꝛc. 
Componirt von: 


Carl Dill Em. Bad: eig ri Oben mit nn. Berlin 1753, 
No. 10; abgedruct in den Liedern der Deutichen III, 1768. 
ob. Bhil. Kirnberger: Lieder, Berlin 1762, ©. 16." 
riedr. Wilh. Marpurg: Berlinifche Oden und Qieber III, Leipzig 1763, 


Hof. Ant. Steffan: Sammlung deutfcher Lieder I, Wien 1778, No. 7. 


Bach's Compofition ift (ohne Nennung des Componiften) Eritifirt 
in Ehriftoph Nichelmann's Werk: „Die Melodie nad ihrem Weſen 
jowohl, wie auch nach ihren Eigenschaften.“ Dantzig 1755. 

Eine Compofition Georg Benda’s: Amynths Klage, Text von 
Kleift, habe ich nicht einjehen können; Schubart rühmt fie ſehr in feiner 

Deutſchen Chronik, 1774, ©, 511. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Freund verjäume nicht zu leben 
Denn die Jahre fliehn.) 
— von: 
Car mienbergen: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 17. 
Lieder zum Gejang und Glavier, Nürnberg 1782, ©. 24, 
r eine Soloftimme und Chor. 
Gegen Kirnberger’3 fehr es Un unmelodiöjes Lied hebt fich 
die — eingängliche Compoſition des Anonymus angenehm ab. 
Schon 1764 war das Lied in das Stammbuch eines Altdorfer 
Studenten eingetragen worden (Keil, ©. 240), ſpäter fand es im viele 
Sammlungen Aufnahme, u. a. 1791 und 95 im (Rüdiger's) „Auswahl 
guter Trinklieder“, Halle, 1796 in das „Taſchenbuch Fir Freunde des 
Geſangs“, Stuttgart, 1799 in das „Sefellichaftliche Geſangbuch“, Bayreuth, 
1811 in „Pfeſt's Tiſch- und Trinklieder“, Wien. 


Svabe, Karl Auguft. 1717—89. 
Gartenlied. (Sagt, wo find die Veilchen hin, - 
Die auf jenem Rajen.) 
In den 50. Jahren des vorigen Jahrhunderts entftanden. 
? zuerſt gebrudt. 
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1789 abgedrudt im „Journal von und für Deutichland“, herausg. 
von Sigmund Frhr. von Bibra, vorher: 
1781 mit einigen eigenmächtigen Veränderungen ©. W. Kindleben's 
veröffentlicht in Ks Studentenliedern, Halle. 


Eine Melodie diejes im 18. Jahrhundert viel gefungenen Liedes giebt 
Ludwig Erf in feinen Volfsliedern II, 3. Heft, No, 15. In den Jahren 
1790—1820 war eine andere Weije verbreitet, die „mit Variationen von 
J. ©. Scholtz“ im Immortellen- oder Immerſchönen Tajchenbuch für die 
Entdeckungsjahre 1805—16, herausg. von 3. ©. Berger (v. ©.) 1817 ab- 
gedruckt st Im Text fteht Hier auch eine auf Schiller bezügliche 


Strophe: 
Wo ift unjer Schiller hin? 
Dasfelbe Tajchenbuch enthält auch eine Parodie auf unfer Lied:*) 
Alles welft nur und vergeht ꝛc. 
Im Jahre 1782 hat Joh. Georg Jacobi Svabe's Gedicht zu 


feinem Liede benußt: 
Sagt, wo find die Beilchen Hin, 


das bald noch größere Verbreitung gefunden hat, als da8 Original. Bol. 
hier weiter unten. 


Ceſſing, GBotthold Ephraim. 1729—81. 


Der Tod, Geftern, Brüder, könnt ihrs glauben? 
Geftern bei dem Saft der Trauben, 
Stellt euch mein Entjegen für! 
Geſtern fam der Tod zu mir. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1747 zuerſt gedrudt in Ehriftlob Mylius: „Ermunterungen zum 
Vergnügen des Gemüths“, 5. Stüd, Hamburg, dann: 
1751 in (Leſſing's) Kleinigkeiten, Frankfurt und Leipzig. 
Den Schluß der 1. Strophe änderte Leifing 1771 felbft wie folgt: 


Bildet euch mein Schreden ein! 
Kam der Tod zu mir herein. 


Componirt von: 
Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach bey Poſch, 1758, No. 28. 
Unbelfannt: 











*) Oder auf Jacobi's Nahdichtung v. J. 1782, f. o. 
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breitete Melodie vermag ich feine frühere Quelle nachzuweiſen, als: Serig's 
„Auswahl Deutjcher Lieber“, 2. Auflage, Leipzig 1827.*) 
Anton Diabelli: Wien, op. 116. 
Wilhelm Taubert: Berlin, op. 196 
und drei neueren Mufitern (Challier), zweimal für Männerchor von Reinhold Succo 
und Garl Höllner. 

Bon diefen Compoſitionen ift die erjte vom Jahre 1758 zwar recht 
bürftig, aber nicht jchlecht; fie verjucht eine Art weinjeligen Galgenhumors 
zu charafterifiren. 

Die zweite, allbefannte Melodie hat ſich möglicherweile aus No. 8 
der „Lieder mit Melodien“ Anſpach 1758 (j.o.) mit dem Texte: „Doris 
jtellt fich ftreng und ſpröde“ entwidelt. 

In den Jahren 1825—30 wurde das Gedicht merkwürdigerweiſe auch 
zu Friedrich Silcher’s ernfter patriotiicher Weiſe zu: „Schlaget, reine 
Herzensflammen“ gejungen. 

Eines ber meiftverbreiteten deutfchen Lieder. Die Anthologien der 
fiebziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ignoriren es noch). 
Aber vom Jahre 1791 an (feit den Hallenjer „Zrinf- oder Commerjchliedern“) 
bis in unjere Zeit hinein fehlt e8 in faum einer einzigen Liederjamm- 
lung. Sehr zu ftatten fam der Popularität des Liedes, daß fich die 
ſtudentiſchen Kreije jeiner bemächtigten. Aber auch durch die Herausgeber 
der gefellichaftlichen Liederbücher und der „Lieder gedrudt in dieſem 
Jahre“ wurde es alljährlich auf's Neue abgedrudt, natürlich mit einer 
großen Reihe von Barianten. Bei Leffing wird der Tod durch das Ver— 
Iprechen des Trinkers bejchwichtigt, daß diefer Arzt werden und dem 
Knochenmann die Hälfte feiner Kranken überlafjen wolle. Diejeg Motiv 
ließen die Lesarten der „SFliegenden Blätter“ ebenjo fallen, wie das des 
Sichmüdetrinfens und des Sichjattfüffene. Der Tod fordert in den „Fl. 
BL.“ ben Trinfer auf, mit ihm zu fechten, aber er erhält die Antwort: 


Ih fit nur, Sprach ich, mit Leuten, (jo!) 
Mit dem Tod mag ich nicht ftreiten. 

Das angebotene Glas Wein trinkt Freund Hain „auf Gejundheit 
leer“ (bei Leſſing auf Gefundheit der Baje Peſt; „auf Geſundheit“ allein 
ift im Munde des Todes nicht ohne Humor), und ſchließlich taumelt das 
Geſpenſt trunfen fort. Moral: 


Füllet eure Gläſer wieber, 
Und wenn dann der Tod eud) winft, 
Macht nur, daß er Hurtig trinft.**) 
Eine Parodie: 
Neulih, Schweitern, darf ich's jagen.“ 
u. d. Ueberf.: „Der Liebesgott“ fteht bereit3 in Chr. E. Roſenbaum's 
„Liedern mit Melodien“, Altona und Lübeck 1762, ©. 28. 


*) Gerig’3 „Auswahl“ ift das Liederbuch, aus dem fich fpäter das bekannte Lahrer 
Commersbuch entwidelt hat. 
**) Bol. Meuſebach's Sammlung in der Berliner Bibliothef Yd 7906. 
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Lob der Faulgeit. 
Faulheit, igo will ich dir 
Auch ein Feines Loblied bringen. — 
D..wie..fau..er.. wird es mir,.. 
DiH..nadh Würden .. zu befingen! 
— ich will mein Befles thun; 
der Arbeit iſt gut ruhn. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 


1747 zuerſt gebrudt in Mylius’ Zeitſchrift: „Der Naturforicher“, 
22. Stüd. 

1751 zuerjt abgedrudt in (Leſſings) „Kleinigkeiten“, Frankfurt und 
Leipzig, a a noch abgedrudt in — — "Neuigkeiten auf 
das 1748jte Jahr“, Hamburg, 9. Stüd, 


Gomponirt von: 


Joh. Joachim EHrikoph Bode: Zärtlihe und Schertzhaffte Lieder II, 
Leipzig 1757, ©. 1 
Unbelannt: —— 8 Lieder der Deutſchen II, —* 1767, S. 26. 
—2 Haydn: XII Lieder, 2. Theil, Wien um 1783, No. 
arl Friedr. Zelter: Zehn Lieder für Männerjtimmen, Berlin 1810. 


Haydn’a Lied ift überaus fein und wigig. Es wird vortrefflich 
Harakterifirt in C. 3. Pohl's Biographie — — II, ©. 364. — Bezeich- 
nend ift es, daß H., einer der fleißigiten Meifter, bie je geichrieben Haben, 
= ie Saulheit jo prächtig befingt, während ihm beim Lob des Fleißes in 

en „Jahreszeiten“ nur die trodenfte Mufif eingefallen ift.*) — Zelter's 
—** iſt derb und tüchtig, auch die des Anonymus vom Jahre 1767 
iſt nicht ſchlecht gelungen. 


Die drei Reiche der Natur. 


Ich trinf’, und trinfend fällt mir bei, 
Warum Naturreich dreifach ſei. 

Die Tier' und Menſchen trinken, lieben, 
Ein jegliches nach ſeinen Trieben! 
Delphin und Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb' und netzt den Mund. 
Was alſo trinkt und lieben kann, 

Wird in das erſte Reich gethan. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1747 zuerjt gedrudt in Mylius' Beitichrift: „Der Naturforſcher“. 
Leipzig (mit etwas anderem Beginn). 


*) Man könnte hier an die bildlichen Darftellungen der Eugen und thörichten 
Jungfrauen denken; die thörichten find von den Malern und Bildhauern meiftens 
viel intereffanter dargeitellt, als die Elugen. 
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Gomponirt von: 


Ghrift. Gottfr. Kraufe: Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©. 28. 
Grönland: Notenbuch zum Alkadem. Liederbuche IL, 1796, ©. 
Andrea Romberg: Sechs a. von Leffing, für 3 Stimmen, op. 39 
No. 5 (Ende der Mer Jahre). 
Unbefannt: Hoffmann von Fallersleben's Volksgeſangbuch, 1848, ©. 86, 
abgedrudt in Erl's Sammlung: Germania, 
und vier neueren Mufilern, darunter dreimal ala Männerchor (Challier). 


Die Melodien Krauſe's und des Anonymus bei Hoffmann find 
ganz gut. 

Das Lied ift um das Jahr 1800 noch in „liegenden Blättern“ 
verbreitet geweſen. 


Die Geipenfter. 
Der Alte. 

O Jüngling! fei fo ruchlos nicht 
Und Teugne die Gejpeniter. 
Ich jelbit jah eins beim Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfenfter, 
Das ſaß auf einem Leichenftein: 
Drum müfjen wohl Gejpenjter fein. 


Der Jüngling. 
Sch wende nichts dawider ein; 
Es müfjen wohl Gejpenfter fein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1747 zuerjt gedrudt in Mylius’ Zeitichrift: „Der Naturforjcher“, 
dann in Uhlic’3 „Poetiſchen Zeitungen oder Sedanten“ x. 1747, ſpäter 
in Leſſing's „Kleinigkeiten“ 1751. 


Componirt von: 
Joh, ee Chriſtoph Bode: Zärtliche und Scherghaffte Lieder, Leipzig 


——— Ramler- keauſed) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 18. 
Unbekannt: — —— — des Sperontes⸗ Eremplars der Berliner 
Bibliothef, um 1760, No 
en Tr Lieder der Deutichen IV, Berlin 1768, ©. 10, 
Bere —— Vielerley, Hamburg 1770, ©. 21. 
eo: ae Glaudiuß: Samml * für die Liebhaber des Glavierd und 
Geſangs III, Leipzig 1785, No. 13. 


Die Eompofition des Anonymus vom Jahre 1768 trifft den paro- 
diftiichen Ton und malt vortrefflih die Furcht. Auch das Lied von 
Claudius ift hübſch. — Leſſing's Lied fteht im Abjchrift bereits im 
Grailsheim’schen Liederbuch. Noch bezeichnender für die jchnelle Volks— 
thümlichkeit, die e8 gewann, iſt eine Parodie: 


D Bäder, jeyd jo ruchlos nicht 
Und leugnet die Geſpenſter 
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mit der Moral: 
„Drum badt die Brode nicht zu flein, 
Sonst müſſen oft Gejpenfter fein.“ 


Sie findet ſich ſchon im Jahre 1757 als Stammbucheinzeichnung eines 
Jenenſer Studenten und bezieht fich auf den fogenannten Brod-Tumult 
in Jena am 19. Juli 1756. (Keil, Die deutjchen Stammbücher, ©, 262.) 


Die Türken, Die Türken haben ſchöne Töchter, 
Und dieſe jcharfe Keufchheitswächter; 
Wer will, kann mehr als eine frein: 
Ich möchte ſchon ein Türke fein. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1747 zuerst gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen*, abgedrudt in 
Uhlich's „Poetiſchen Zeitungen“ 1747, dann 1751 in Leifings „Kleinig- 
feiten“. 


Gomponirt von: 
Joh Joadı Ehr. Bode: Zärtliche und Schershaffte Lieder, Leipzig 1754, 


—7 W. nn Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 40. 
. 9 Müller: — und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 11. 

Das Gedicht gewann d Verbreitung; es fteht u. a. im Grailäheim’ichen 
Liederbuch und 1771 im Stammbud) eines — Studenten (Keil 278). Es gab 
den Anſtoß zu dem bekannten Studentenliede „Der Papſt lebt herrlich in der 
Welt” von Chr. 2. Noad. 


Die Küſſe. (Ein Küßchen, das ein Kind mir fchentet, 
Das mit dem Küffen nur noch) fpielt.) 


1747 zuerjt gedrudt in Mylius' „Ermunterungen zum Vergnügen 
de3 Gemüths“, dann 1751 in Leſſing's „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
Carl Phil. Em. Bad: Berlinifche Oden und Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12, 
abgedrudt in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 1762. 
Ghrit. Oriehr, Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib. Hamburg 
‚Ro. 16, 
%oh. Gottfr. Müthel: Außerlefene Oden und Lieder. Hamburg 1759, ©. 37. 


Die Faulheit. (Fleiß und Arbeit lob' ich nicht. 
Fleiß und Arbeit lob' ein Bauer.) 


1747 zuerft gebrudt in Mylius’ „Naturforfcher*, dann 1751 in 
Leſſing's „Kleinigkeiten“. | 


Gomponirt von: 
Ehrift. Friedr. Schale: Berliniſche Oden und Lieber III, Leipzig 1768, ©. 9. 
Un o L { s n 2 t  anerRranle®) Lieber der Deutichen mit Melodien III, Berlin 
A. Romb erg Sechs Lieder von Leſſing für 3 Stimmen, op. 39, 1790 -1800. 
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Die Berediamteit. 


reunde, Wafjer machet ſtumm; 

net diejed an den Fiſchen. 
Doc, beim Weine kehrt ſich's um; 
Diejes lernt an unſern Tiſchen. 
Was für Redner find wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus uns fpricht! 
Wir ermahnen, ftreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 


1751 zuerſt gedrudt in Lis „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 

Unbetannt: (Ramler-Sraufe’3) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 2, 
abgedrudt (mit jtarfen Veränderungen der Melodie) in den Liedern der 
Deutichen I, Berlin 1767. 

N} Phil. Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 4. 

ofeph Haydn, Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß, componirt vor 
1797, veröffentlicht 1799. 
Joachim Raff: op. 122, Nr. 4, Männerchor, componirt 1853—1863, 
und zwei neueren Mufifern für Männerchor (Challier). 


Keine diefer Kompofitionen ift ganz unbedeutend. Der Anonymus 
v. 3.1755 verjucht in feinem ſonſt mittelmäßigen Liede am Schluſſe da- 
durch eine Art Charakterifirung, daß er der Melodie geſchwätzig jchnelle 
Noten giebt. — Der große Contrapunftifer Kirnberger bringt bei der 
Stelle: „Doc, beim Weine fehrt ſich's um“ Melodie und Begleitung in der 
Umfehrung; jpäter läßt er die Stimme in den Einfägen ſich imitiren. — 
Haydn’3 Werk ift in feiner Art genial. Ein echter Mufiferwig ift es, 
daß der Meifter zum Schluffe die Unfangszeile wiederholt und bei ber 
dritten Repetirung des „jtumm“ den Sängern feine Noten mehr giebt; 
H. ſchreibt: „das ftumm muß fo leife ausgejprochen werden, daß man es 
nur aus der Deffnung des Mundes entnehmen kann. 


Das aufgehobene Gebot. 

Phyllis. 

Liebſter, wenn die Gläſer winken, 
Lerne von mir deine Pflicht. 
Trinken kannſt du: du kannſt trinken, 
Doch betrinke dich nur nicht. 


Damon. 
Mägdchen bey den zarten Trieben 
Lerne von mir deine Pflicht. 
Lieben kannſt du: du kannſt lieben; 
Doch verliebe dich nur nicht. 
(Folgen noch 7 Verſe.) 


1751 zuerſt gedruckt in Leſſing's „Kleinigkeiten“, Frankfurt und Leipzig. 
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Gomponirt von: 


Seh. Fr. Agricola: Berlinifche Oben und Lieder I, Leipzig 1756, ©. 40. 
riedr. Gottl. Fleifcher: Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildes:- 
heim 1757, ©. 16. 
Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anapad 1758, No. 26. 
Chrift. Nihelmann: Marpurg's Kritiiche Briefe, Berlin 1759, ©. 110. 
Garl —— Graun: Kleine Clavierſtücke nebſt einigen Oben, Berlin 
1760, No. 2, mit ftarfen Wenderungen abgedrudt in den Liedern der 
Deutichen II, Berlin 1767. 
ob. Ad. Hiller: rg mufifal. Zeitvertreib, Teipiig 1760, ©. 34, 
ob. Friedr. Gräfe: Mufilalifches PVielerley, Hamburg 1770, ©. 110, 
hrift. Ad. Overbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 61. 
Gorneliu3 Gurlitt: op. 24 No. 1, Altona um 1860—70.; 


Die beite Compofition dürfte Johann Adam Hiller’3 hübjches 
Duett fein. Ganz ſchwach find, wie immer, Agricola, Nihelmann und 
Dverbed, während mit Graun’s fonjt nicht bedeutendem Liede eine ein- 
zelne vorzügliche, echt dramatiſch gefärbte Wendung verfühnt. Eine recht 
gute Melodie bringt der Anonymus v. 3. 1758. 

Leſſing's Lied findet ſich ſchon i. I. 1759 in ein Gtubdenten- 
Stammbuch eingetragen (Keil, S. 259). — Der Beginn ift mit den Va— 
rianten gedruckt und componirt: „Bruder, wenn die Gläfer winfen“, 
— ſiehſt du Rheinwein winken“, „Siehſt du Wein im Glaſe 
winken“. 





Die Liebe. Ohne Liebe 
Lebe, wer da kann 
Wenn er auch ein Menſch ſchon bliebe, 
Bleibt er doch kein Mann. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1751 zuerſt gedruckt in dem „Neueſten aus dem Reiche des Witzes“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 


Componirt von: 
ie Fecemann: Marpurg's Neue Lieder zum Singen, Berlin 


ob. Phil. Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 5. 

ob. Ehrift. Shmügel: Sing: und Spiel-Oden, Leipzig 1762, ©. 1 (Duett). 

eter Baulfen: Neue Odenmelodien, Flensburg und Leipzig 1764, ©. 16. 

riedr. Aug. Bed: Sammlung ſchöner Lieder, Frankfurt a/M. 1775, ©. 14. 

3 Beethoven: op. 52 No. 6, componirt um 1790, veröffent: 
icht 


Andreas Romberg: Sechs Lieder von Leſſing, op. 39 No. 6 (3ftimmig), 
und in neuerer Zeit noch von A. Berlyn für Männerchor. 


Keine diefer Compofitionen hat irgend welche Bedeutung. Beet— 
hoven's ſchwaches Jugendwerk ijt gegen den Willen des Meifters von 
jeinen Brüdern an die Dffentlichfeit gebracht worden. Rademann’s, 
Bauljen’s und — Kirnberger's Lieder ſind beſonders ſchlecht. 

Das Gedicht haben ſich ſchon 1759 Studenten ins Stammbuch ge— 
jchrieben (Keil, ©. 255). 
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erder hat —* ein altes franzofiſches Lied mit dieſer Anſange 
zeile überſetzt: 
Leb' ohne Liebe, wer da kann. 


(Bgl. Suphan⸗Redlich's Ausgabe, 25. Band, ©. 601.) 


Der Neid. Der Neid, o Kind, 

zu unfre Küffe; 
rum füß geichtwind 

Ein Taujend Küffe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
D Laura, küſſe 
Manch Tauſend Küffe, 
Damit er ſich 
Verzählen müſſe. 


1751 zuerſt gedruckt in dem „Neueſten aus dem Reiche des Witzes“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 


Componirt von: 


Au ——— ——* Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 25. 
de uſitbeiſpiele No. 70.) 
——————— — — Ama Kritifche Briefe über die Tonkunft, 
——— * —— nebſt einigen Oden von verſchiedenen Ton⸗ 
fünftlern 1, Berlin 1760. 
—— ; (Bamler-Rraufe 8) Lieder der Deutichen mit Melodien I, Berlin 
767, ©. 
Herbing' 3 Compofition ift ausgezeichnet — eines der beiten Lieder 
jener melodiearmen Zeit. — Der Anonymus v. 3. 1767 jchließt jein Lied, 
um das Verzählen anzudeuten, auf dem Sertaccord. 


An eine Heine Schöne, 


Kleine Schöne, küſſe mich! 

Kleine Schöne ſchämſt du dich? 
Küfje geben, Küffe nehmen, 

Darf dich iko nicht beichämen. 

Küffe mich noch hundertmal! 

Küff und merf der Küffe Zahl. 

Ich will dir, bei meinem Leben! 
Alle zehnfach wiedergeben, 

Wenn der Kuß fein Scherz mehr ift, 
Und du zehn Jahr älter bit. 


1751 zuerft gebrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 


Joh Joadı Chr. Bode: Zärtliche u. Scherkhaffte Lieder I, Leipzig 1754, 
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JR yoadı Duang: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 


—— Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 

‚No. II. 

Gottfr. Euſ. Nauert: Oden und Lieder I, Nümberg (1758), ©. 28. 

—— Ruine: XV Lieder beym Clavier zu fingen, Mannheim und Mün— 
en, ©. 4. 

P. Marimilian Stadler: X Lieder beym Glavier, Wien (1799). 


Der größte Mann. 


Laßt und den BPriefter Orgon fragen: 
Wer ift der geübte Mann? 

Mit ftolzen Mienen wird er jagen: 
Wer fich zum fleinften machen kann. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1751 zuerjt gedrudt in den „Stleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 23. 
Unbelannt: (Ramler:ftraufe’3) Lieder der Deutfchen Il, Berlin 1767, ©. 32 
(andere Melodie!). 
Carl Faſch: Muficaliiches PVielerley, Hamburg 1770, ©. 95. 
I. PB. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, ©. 84. 


Phylis lobt den Wein. 


Seht, mein Damon tanzt und ſpringet! 
‚Seht, wie wiegt er Leib und Fuß! 
Seht, mein Damon lacht und finget, 
Singt von Ruhe, Wein und Kuß. 
Seht, wie Mund und Augen glühn! 
Wir beleben ung durch ihn. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 
ee gleifer: Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildesheim 
Job. Joad. Chr. Bode: Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder II, Leipzig 
1757, ©. %. 


Fr. Wild. Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder II, Leipzig 1759, ©. 30. 
3: Marpurg’s Kritifche Briefe I, Berlin 1760, ©. 278. 


Die relativ befte Melodie dürfte noch die Marpurg'ſche „Mufette* 
jein. Der Gedanke, das Lied über einen Tanzrhythmus aufzubauen, war 
gut, leider ift aber die Melodie nichts weniger als bacchantijch gerathen. 


—— — — — 


Die Gewißheit. 
Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freilich nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinken werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 
1753 zuerſt gedruckt in Leſſing's „Schrifften“. Berlin. 
Componirt von: 


G. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 7. 
” bil. Rirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1732, ©. 43, 
o aydn: Canon zu vier Stimmen, entitanden ? 
arl Fr. Zelter: 4ſtimmig, 1816. 


Es iſt auffallend, daß das gg Se er Leſſing'ſche Trinklied 
nicht öfter in Muſik geſetzt worden iſt. Vielleicht liegt der Grund darin, 
daß das Gedicht nicht in dem vielgeleſenen L.'ſchen „Kleinigkeiten“ ſtand. 


Trinklied. Nine voll, voll, 
eunde, macht euch voll!) 


1753 zuerjt gebrudt in Lejfings „Schriften“. Berlin. 

Gomponirt von: 
Joh Sr Agricola: Marpurg’3 Hiftorifch-kritische Beyträge I, Berlin 1755, 
Andr. Bonbers: Seh Lieder von Leſſing für 3 Stimmen, op. 39, 1790 
Garl gr. Zelter: Für 4ſtimmigen Männerchor, Mi. in der kgl. Bibl. 


F. W. Dehn (7 1858): Orpheuß V. Band. 


Das Lied fteht u. a. 1795 in der „Auswahl guter Trinflieder“, 
Halle, abgedrudt. 


Die Hanshaltung. 
(Zankſt du jchon wieder? ſprach Hans Lau 
Bu feiner lieben Ehefrau.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
U. B. B. Herbing: Muficalifhe Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 33, 


Die Boripiele der Verſöhnung. 
(Korinne ſchwur, mich zu vergefien, 
Und doc kann fie mich nicht vergeffen.) 
1751 zuerft gebrudt in den „Kleinigkeiten“. 
"nn von: 


B. V. Herbing: Muficaliiche Beluftigung ig 1758, ©. 83, 
Hakeinane (Ramler-Straufe’3) Fig sch san Dan 1 Berlin 1767, ©. 40, 
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Für wen ich finge. 
(Ich finge nicht für Feine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule gehn.) 
1751 zuerft gebrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Componirt von: 
J. 3. Chr. Bode: Zärtliche und Scherkhaffte Lieder, Leipzig 1754, ©. 4. 


Die Betrübnid. Der Dichter und fein Freund. 
Der Freund. 
— welches Unglück, welche Reue 
acht dir jo bittern Schmerz? 
1751 zuerſt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 
Gomponirt von: 


®. F. Müller: u und zärtlihe Lieder, Deſſau 1760, ©. 10. 
Unbetannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, S. 1% 


Der Genuß. (So bringft du mich um meine Liebe, 
Unfeliger Genuß? Betrübter Tag für mich!) 
1753 zuerſt gebrudt in Leſſing's „Schrifften“. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutfchen I, Berlin 1767, ©. 70, 


Der Furchtſame. 
(Kaum eh’ ich den Donner die Himmel umziehen, 
So flieh’ ich zum Keller hinein.) 
1751 zuerst gebrudt in „Das Neuefte aus dem Reiche ‚des Witzes“. 
Gomponirt von: 


ur André: Muficaliiher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, ©. 13, 
of. Haydn: Ganon No. 82, comp. um 1800, publ. 1810. 


Der alte und der junge Wein. 
(Ihr Alten trinkt, euch jung und froh zu trinken; 
Drum mag der junge Wein). 
1751 zuerſt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 
Gomponirt von: 


Carl Heinr. Graun; Berlinifhe Oden und Lieder II, Leipzig 1759, ©. 7, 
abgedrudt in G.'s Auserlefenen Oden zum Singen, Berlin 1761, 


Die Melodie iſt ohne jeden Reiz, launig wirft nur der basso 
‚ostinato. 
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Die Biene, (AS Amor in den goldnen Beiten, 
Verliebt in Schäferkuftbarfeiten.) 
1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
— von: 


Die Sparſamleit. 
(Von nun an muß ich ſparſam werden. 
Warum denn das? Der Wein ſchlägt auf.) 
1751 gedruckt in den „Kleinigleiten“. 


Gomponirt von: 
Joh. Ehrift. Shmügel: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 37. 


Der Better und die Muhme, 


—— fluche doch nicht alles Wetter 
uf deinen eigenſinn'gen Better.) 

1751 gedrudt (Beginn: D fluche, Freund 2.) in den „Slleinig« 
eiten“. 

Gomponirt von: 


Aug. Bernd. Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen II, Seivalo 1767, ©. 2. 
Andread Romberg: Sechs Lieder von Leſſing, op. 39, "1790-1800, 


An die Leier. (Töne, frohe Leier, 
Töne Luft und Wein.) 
1753 zuerjt gedrudt in Leſſing's „Schrifften“. 
Gomponirt von: 
Unbekannt: (Ramler:Kraufe’s) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©. 1, 


Der Negen. (Der Regen hält ae immer an! 
So Hagt der arme Bauerdmann.) 


1748 zuerjt gedrudt in Mylius’ „Naturforicher“, dann 1751 in 
den „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
Joh. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition. Berlin 1732. ©. 37, 


Lied aus dem Spaniſchen. 


(Geftern Tiebt’ ich, 
Heute leid’ ich.) 


Friedlander, Lied. II, 7 


98 Leſſins. 





1779 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſen-Almanach für 1780. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 10. 


Auf Dorinden. 


(Sagt nicht, die ihr Dorinden fennt, 
Daß fie aus Eitelfeit nur in die Kirchen rennt.) 


1751 zuerſt gedrudt in den „Stleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
©ottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, II, Nümberg 1764, ©. 1. 





Der Sonderling. 
(Sobald der Menſch fich kennt, 
Sieht er, er jey ein Narr.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 


‘ob. Chr. mü Sing: und Spiel-Öben, 1762, ©. 37. — 
(eich ano Are rn ——— RN 


Die Diebin. (Du Diebin mit der Rofenwange, 
Du mit den blauen Augen da!) 
1745 entitanden, 1767 zuerft gedrudt in der „Hamburgifchen Neuen 
Beitung“. 
Gomponirt von: 
6. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1787, ©. 16, 


Niklas. (Mein Ejel ficherlich 
Muß Hlüger fein als ich.) 
1751 zuerjt gedrudt im „Neuejten aus d. Reiche des Witzes“. 


Gomponirt von: 
Job. Andre: Lieder, Offenbah 1790, ©. 22. (Canon zu 3 Stimmen.) 


Bacchus und Helena. 
(Ehret, Brüder, meine Schöne, 
Ehrt die galliiche Helene!) 

1748 entjtanden. Erfter Drud mit Mufit 1755: Marpurg’s 
Hiſtoriſch-kritiſche Beyträge, Berlin, I, ©. 88, mit einer Gompofitton 
von Bad). 

Gomponirt von: 


C. Pb. Em. Bad: fiehe oben, 1755; abgedrudt in Bach's Oden mit 
elodien, Berlin 1762. 


— — = 2 — 





An den Anakreon. 
(Anafreon fingt, alles fühlet; 
Und alles gähnt, wenn Codrus jpielet.) 
1751 zuerjt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
F. ©. Fleischer: Oden und Lieder, I, Braunfchweig 1756, ©. 23. 


Die Mutter, (Strenge Phyllis, dich zu küſſen, 
Did ein einzig Mal zu küſſen.) 
1751 zuerjt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 


Componirt von: 
F. ©. Fleiſcher: Oden und Lieder, II, Braunfchmweig 1757, ©. 20. 


Nach der 15. Dde Analreons. 
(Was frag’ ich nach dem Großfultan 
Und Mahomet3 Gejegen?) 
1747 zuerſt gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen“, dann 1751 
in den „Stleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
% ©. Fleiſcher: Oden und Lieder, I, Braunſchweig 1756, ©. 18, 


Die Antwort. (Der Nachbarin Elimene 
Scrieb ich von Lieb’ und Glut.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
Andrea Romberg: Sechs Lieder von Leifing für drei Stimmen, op. 39, 
1790— 1800. 


Das Umwechſeln. 
(Der Bruder. Liebe Schweiter, wer ijt die? 
Deine freundin? darf ich küſſen?) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Stleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
A. B. B. Herbing: Muficalifche Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 36. 


Der Irrthum. 


(Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften, 
Sah Lotte frech herab. 

Wie mancher ließ fich’S nicht gelüften, 
Daß er ihr Blicke gab!) 
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1751 zuerft gedrudt in ben „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 
a rk Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Die erfte Strophe lautet hier, wohl von Herbing verändert: 


Mit i po Hund und frechen Bliden 
Sah Lotte wild herab. 


Wie mancher eh Ni * beſtricken, 
Daß er ihr Blicke gab 


Antwort eines trunknen Dichters. 
(Ich ſpielte jüngſt den Sittenrichter, 
Gewiß ein ſchweres Spiel!) 
1751 zuerſt gedruckt in den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
* dernb Val. Herbing: Muſicaliſche Beluſtigungen, II, Leipzig 1767, 


Auf einen adeligen Dummkopf. 


(Das nenn' ich einen Edelmann! 
Sein Ur⸗Ur⸗Ur⸗Ur-⸗Älterahn). 


1771 zuerſt gedruckt in Leſſing's Sämmtlichen Schriften. 
Componirt von: 


33 Andre: Lieder, Offenbach 1790, ©. 23. (Canon zu 3 Stimmen.) 
Haydn: Canon No. 26, comp. um 1800, publ. Leipzig 1810, 


Der Berluft. a. ging für mich verloren, 
Als ich Sylvien verlor.) 


1753 zuerjt gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
Gomponirt von: 
Joſ. Haydn: Canon No. 6, comp. um 1800, publ. 1810. 


An den Marull, 


(Groß willft du und auch artig jeyn? 
Marull, was artig ift, ift Hein.) 


1751 zuerſt gedrudt im „Neueften aus d. Reiche des Wibes“. 
Gomponirt von: 
Joſ. Haydn: Canon No. 34, wie vorher. 


£effing. 101 


Tas böſe Weib, 
Ne einzig böſes Weib lebt höchſtens in der Welt: 
ur ſchlimm, daß jeder ſeins für dieſes einz’ge hält.) 
1771 zuerft gedrudt in Leſſing's Vermiſchten Schriften. 
Gomponirt von: 


of. Haydn: Canon No. 27. — Neudrud: Canons von Haydn, hersg. von 
in F. Ebdition Peters, Leipzig 1899, ® * 





An einen Geizigen. 
(Ich dich beneiden? — Thor! Erſpar', ererb', erwirb!) 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß alles Hier und ſtirbl) 
1767 zuerſt gebrudt in der „Hamburgiichen Neuen Zeitung“. 


Gomponirt von: 
of. Haydn: Sanon No. 23, 


Die Schöne von Hinten. 


(Sieh, Freund! fieh da! was geht doch immer 
Dort für ein reizend Frauenzimmer?) 


1747 zuerſt gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen“, dann in den 
„Kleinigkeiten“ 1751. 


Componirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 


Die lügenhafte Phyllis. 
(Mein Damon fpricht: 
Kind, Lüge nicht!) 
1751 zuerft gebrudt in den „Stleinigfeiten“. 


Gomponirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 2, 
“ns — Val. Herbing: Muſical. Beluſtigungen, II, Leipzig 1767, 


Das Paradies. er Glück für einen Apfel geben, 
Adam, welche Lüjternheit!) 
1751 zuerſt gedrucdt in den „Stleinigfeiten“. 
Gomponirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 
Der Flor. (D Reize voll Verderben! 
Wir jehen euch und fterben ) 
1758 zuerſt gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 


102 Unbekannt. 





Componirt von: 

G. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 8. 

Da Lelfing in den voraufgehenden Blättern ganz befonderd ausführlich be- 
handelt worden ilt, darf wohl noch Hinzugejegt werden, dab G. W. Fink's Notiz in 
Schilling's Univerjal:Leriton der Tontunft (III, Stuttgart 1836, ©. 63): 

„man giebt von Friedrich des Großen mufifalifchen Gompofitionen einen 
Marſch zu Leſſing's Minna von Barnhelm an“ 


völlig aus der Luft gegriffen iſt. Ledebur hat aber dieſes Märchen Fink's in 
feinem Zontünftler-2ertfon Berlind (Berlin 1861, ©. 169) gläubig zum Abdrud 
gebradt, und jeitdem wird e3 in „populären“ Artiteln über riedrih den Großen 
und Leſſing alljährlich wiederholt. 


Unbekannt. 


Wenn ic fein Geld zum Saufen hab’ 
So geh’ und jchneid’ ich Bejen ab. 


Tert notirt in Lejfing’s Briefe vom 29. September 1777 an 
Nicolai. „Das Bejenbinderlied, welches ich in meiner Kindheit von 
einem Bejenbinder jelbit gehört habe.“ L. Mmüpft daran einige jehr 
wichtige Bemerkungen über das Volkslied. 

Gedrudt finde ich den Tert zuerft unter einer Compofition Johann 
Philipp Kirnberger’3 in defien „Oden mit Melodien“, Danzig bey 
Jobſt Herrmann Flörde, 1773, ©. 6: 


= 


« fen hab’, geh’ 





> 


.- 
| De: fen ab, und lauf die Gaf-jn aufund ab un 
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Kirnberger * hier eine alte, wohl aus den 40er Jahren des acht— 
zehnten Jahrhunderts herrührende Volksmelodie benußt: 





nz 
Be⸗-ſen ab, Be: fen ab, geh’ ich uub fchneisde Be: fen ab. 


aus der fich jpäter (1823) die Weije zu Uhland’3 wehmüthigem Liede: 
Der Wirthin Töchterlein (E3 zogen drei Burfchen wohl über den Rhein) 
entwidelt hat. Vgl. Liederweifen zum Teutichen Liederbuch) für Hoch— 
ſchulen, Stuttgart 1823, No. 176. 
Tert unjeres Liedes abgedrudt 1807 in Büſching und von der 
2 agen's Bolksliedern No. 7, die Melodie in Erf’3 Volfsliedern I, 2. Heft 
o. 48, 1838. 


Weiße, Chriftian Selir. 1726—-1804. 


Der Sieg über fich jelbft. 
ört zu! ich will die Weisheit fingen: 
ie Kunst, fich jelbjten zu bezwingen, 
Kenn ich, ich kenne fie allein. 
Es Iehrt fein Dodter und Profeſſer 
Sie leichter, gründlicher und befier: 
Trintt Wein! 
Dieß lernt euch weile jeyn. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerjt gedrudt in (Weiße's) „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
Componirt von: 
Ban ruf Rofenbaum: Scerzhafte Lieder mit Melodien, Altona 


5 y Bach (Büdeburg): —— Vielerley, N mburg 1770, ©. 88. 
dr Sottl. Neefe: Vademecum, Leipzig 1780, * abgedruckt in Grön- 
land’3 Melodien zum aladem. ‚Liederbuch, II. 
Ehriftian Schulz: Männerchor, in EB Deuticer — Leipzig 1845. 
Das Lied, das in Neefe's Weiſe bald bekannt wurde, verfiel dem 
Schickſale ſo vieler verbreiteter Geſänge, variirt zu werden. Bunächft hat 
Weiße jelbft den Text mehrfach geändert. Durchgreifender war Anfang 
des 19. Jahrhunderts die Bearbeitung der inzwilchen etwas altmodijch 
gewordenen Verſe durch die Herausgeber der Anthologien. Am befannteften 
wurde leider F. von Köpfen’3 „Umdichtung“, die das Lied zur plattejten 
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Proſa vergröberte; fie wurde von Chr. Schulz in Muſik geſetzt (f. o.). 
Etwas bejjer war die Modernifirung „Hört zu, ein Liedchen will ich 
fingen“ in 3. M. Bauer’3 Auswahl der jchönften Lieder und Gefänge, 
Nürnberg 1815. 

Auch Neefe's gute, hausbackene Melodie, die zu vielen andern Liedern 
benugt worden ift, war jtarfen Berunftaltungen ausgefegt. Die noch jet 
ebräuchliche (unechte) Form fteht zuerſt wohl in (Friedrih Silcher’s) 
— zum Teutſchen Liederbuch, Stuttgart 1823. An der ſchlechten 
etonung: 






als ich und 








fie gründ «fi = pP 
ift Neefe völlig unfchuldig. 


Der Kußß. Ich war bei Chloen ganz allein, 
Und küſſen wollt ich fie: 
Jedoch fie ſprach: fie würde fchreyn, 
Es ſey vergebne Müh! 
Doch wagt ich es, und küßte fie, 
Wie oft? fällt mir nicht ein! 
Und ſchrie ſie nicht? Ja wohl, ſie ſchrie 
Doch lange hinter drein. 


1758 zuerſt gedruckt in W.'s „Scherzhaften Liedern“. 


Componirt von: 

Peter Paulſen: Claviermuſik zu Ernſt- und ſcherzhaften Liedern, Flens— 
burg und Leipzig 1766, S. 30. 

Unbefannt: (Ramler⸗Krauſe's Lieder der Deutſchen, IV, Berlin 1768, ©. 89, 

zencet Andre: Scherzbafte Lieder von Herrn Meiße, Offenbach 1774, ©. 11. 

init Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 10, 

Ludm. van Beethoven: op. 128, Ariette mit Pianoforte-Begleitung, comp. 

1822, veröffentlicht 1825, 
und von einem neueren Mufifer al3 Männerchor (Challier). 


Die vier erjten Compofitionen werden hoch überragt durch das 
Werk des 52jährigen Beethoven, ein jehr liebenswürdiges, in galantem 
Stile gehaltenes Liedchen. Der Meifter arbeitete damals an feiner Großen 
Meſſe in D-dur und der Neunten Symphonie, und er mag die Nieber- 
jchrift des Fleinen Liedes als eine Erholung von jenen gewaltigen Arbeiten 
betrachtet haben. 


Die Mutter (ipätere Ueberjchrift: Klage der jungen Lalage). 


Was fällt doch meiner Mutter ein! 
Vorzeiten ließ fie mich allein: 
Jetzt feinen Augenblid. 
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Ich geh ins Feld, ich geh in Hayn, 
Gleich Hör ich fie von weiten ſchreyn: 
Heh, Mädchen, komm zurüd! 
(Folgen nody 2 Strophen.) 
1758 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Gomponirt von: 
— Wilh. Marpurg: Berliniſche Oden und Lieder, III, Leipzig 1763, 


“ng dı Bernd. Bal. Herbing: Muſikal. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Nabalansi: (Ramler:Kraufe’s) Lieder der Deutichen, IV, Berlin 1768, ©.41. 
J Rheineck: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg 1775, 83 
Chriſt. Gottl. Neefe; Lieder mit Clavier⸗Melodien, Glogau, 1776, ©. 36, 
(„ehr naiv“ — Schubart die Compoſition in feiner Teutichen 
Chronit 1776, ©. 422). 
Ernit Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 2. 


Die Bosheiten der Stadt. 


Criſpus fauft und baut Palläfte, 
Lebet Herrlich, groß und reich; 
Hält Maitreſſen, feyert Feſte, 
Und traftirt den Fürſten gleich. 
Dennoch jagt die farge Stadt 
Daß er nicht viel übrig hat. 
(folgen noch 6 Strophen.) 
1758 zuerſt gedrudt in W.3 „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 


Gommponirt von: 


———— Verſuche in Melodien, Hamburg 1779, ©. 8 
Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, I, Mien 1779, No. 23. 
det, Tau Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


— Friedr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbach 1786. 


Die Verſchweigung. 
(Sobald Damötas Chloen ſieht.) 
1759 zuerſt gedruckt in Wes „Scherzhaften Liedern“, 2. Auflage. 
Leipzig. 


Componirt von: 
Chriſtian Ernſt Roſenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1760, ©. 23. 
Bolfg. Am . Mozart: componirt 1787, na Mozart’3 Tode i in Mozart’3 
J euvres“ ‚ Leipzig, Breitlopf & Härtel, V ‚©. 23 eridienen. 








Das hat er gut gemacht. 
(Chlitandern macht fein Reichthum Sorgen.) 
1758 zuerst gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 
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Componirt von: 


Chr. Ernit Rofenbaum: Scherzhafte Lieder, 2. Aufl., Mllong 1 1772, ©. 17. 
oh. Andre: Lieder, Arien und Duette, I, I, Berlin 1780, ©. 2 


Der Herbſt. (Trinkt, trinkt, trinkt, 
Trinft ihr unverdroßnen Brüder.) 


1758 zuerſt gedrudt in W.’3 „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 
Gomponirt von: 


Unbelannt: (Ramler-Kraufe’8) Lieder der Deutihen, II, Berlin 1767, ©. 20. 
— Zorenbuch zum Akademiſchen Liederbuch, It, Leipzig und Altona 


und einem neueren Mufifer für Männerchor (Challier). 


Mit dem Beginn unjeres Liedes vgl. Hagedorn’3 Trinklied: „Auf, 
ihr unverdroßnen Brüder“, hier ©. 21. 


Die Zeit. (Wenn mic) bejahrte Schönen quälen, 
Mir ihre Tugenden erzählen.) 
1758 zuerjt gedrudt in W.3 „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
Gomponirt von: 
un Bernh. Val. Herbing: Muſikal. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©. 30. 
Un ms ir er⸗Krau —8* Lieder der Deutſchen IV, Berlin 1768, ©.38, 


N J — ch (Büdeburg): Muſilaliſches Vielerley, Hamburg 1770, ©. 79. 
de He Scherzhafte Lieder, Altona 1772, S. 11. 


Mein Vorſatz. (Wie ſehr Lieb’ ich mein Mädchen nicht, 
Sie hat ein allerliebft Geficht.) 
1758 zuerjt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
Gomponirt von: 
Au — Bernh. Val. Herbing: Muſikal. Beluſtigungen II, Leipzig 1767, ©. 32. 
efannt: (Ramler-Krauſe's) Lieder der Deutſchen II, Berlin 1767; ©. 74. 


6 E. Roſenbaum: Scherzhafte Lieder, 2. Aufl., Altona 1772, ©. 1. 


he Andre: Außerlejene iherzhafte und zärtliche Lieder, "Offenbach und 
annheim 1774, 


Der Soldat. (Zieht hier ein Krieger, ftolz geſchmücket.) 
1758 zuerst gedrudt in Wes „Scherzhaften Liedern“, Leipzig, fpäter 
in Wes „Kinderfreund“, 25. Theil, aufgenommen, 
Gomponirt von: 


C. E. Rofenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 9 

Sort Nheined: Lieder mit Clavier: Melodien, Nürnberg. 1779, ©. 30. 
%of. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, II, Wien 1779, No. 18. 

So, * en Sammlung der Lieder aus dem Kinderfreunde, Leipzig 1782. 


Der Zauberer. (Ihr Mädchen, flieht Damöten ja! 
Als ich zum erjten Mal ihn fah.) 
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1759 zuerst gedruct in „WB. Scherzhaften Liedern“, 2. Aufl, Leipzig. 


Componirt von: 
Chrift. Rheined: Lieder mit Elavier-Melodien, Nürnberg 1779, ©. 28. 
MW. A. Mozart 1785, erit nad) Mozart's Tode in den „Oeuvres“, V, gedrudt. 


Der Knabe. (Mich will der Informator ſchlagen? 
Nein, nein, das geht nicht weiter an.) 


1758 zuerſt gedrudt in We's „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
Gomponirt von: 

Aug. Bernh. Val. Herbing: Mufital. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©. 8. 

G. & Rojenbaum: Scherzhafte Lieder, 2. Aufl, Altona 177%. & 20. 

Johann Andre: Scerzhafte Lieder, Offenbach 1774, ©. 28, 


Das Clavier. Süßertönendes Clavier, 
Welche Freuden ſchaffſt du mir! 
In der Einſamkeit gebricht 
Mir e8 an Ergötzen nicht; 
Du bift, was ich jelber will, 
Bald Erwedung und bald Spiel. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1766 in Weiße-Scheibe's Liedern für 
Kinder, I. Flensburg. ©. 28. 


Gomponirt von: 

ob. Ad. Scheibe: fiehe oben 1766, 

ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 34. 

ottl. Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 22, 
Georg Earl Claubius: Lieder für Kinder, Frankfürt a/M. 1780, ©. 10, 
Antonio Rojetti: Blumenleje für Glavierliebhaber, Speier 1732, ©. 18. 
H. D. E. Zink: Gompofitionen für den Gefang und da3 Glavier, Kopen: 

hagen 1792, ©. 69, 


Der Vorwitz das Künftige zu willen. 


Gütig Hüllt in Finfternifjen 
Gott die Zukunft ein: 
Deutlich fie voraus zu wifjen, 
Würde Strafe jeyn. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1768 in Weiße-Scheibe's „Liedern für 
Kinder“, II. Flensburg. ©. 23. 


Gomponirt von: 
——— Adolph Scheibe; 1768, ſiehe oben. 
obann Adam Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 66, 
Sottlob Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 42. 
Joh Bil Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 
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Hof. Shm petpen Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 


M. J. ——— Für fühlende Seelen, Wien 1784, ©. 8 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbach 1786, S. 38, 

Das Lied war 3 Jahrzehnte hindurch beliebt und wurde u. a. in 
Ramler’3 „Lyrifche Blumenlefe* 1774 und die „Lieder der Weisheit 
und Tugend“, Berlin 1786, aufgenommen. 


Nachgeahmt wurde es 1781 in Paul Georg Hagenbruch's 


Gedicht: 
Weiſe hüllt in Nacht und Dunkel 
Gott die Zukunft ein. 


Der May. Es lächelt auf3 neu 
Der fröhlihe May 
In feinem feftlichen Kleide. 
Bon Höhen und Thal 
Tönt überall 
Die fühe Stimme der freude. 
(Folgen nody 2 Strophen.) 
Erjter Drud mit Muſik: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“. Flensburg. ©. 8 
Eomponirt von: 


ob. Ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 
ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, - 1769, 

ob. Heinr. Rolle: Sechzig auserleſene Gefänge, Halle 1775, ©. 37. 
ee! MWoltf: Sammlung von Oden und Liedern, Stettin 


Benzg Carl Claudius: Lieder für Kinder Frankfurt a/M. 1780, ©. 4. 

Unbefannt: Auserlefene moral. Oden und gieder, Züri vor 1780, ©. 4, 

und nod im yo Drittel des 19, Jahrhunderts ie ben Berliner 
Kapellmeifter Richard Wuerſt ald Duett, op. 2, No. 


Die Heinen Leute. 


(In Liliput, ich glaub es kaum, 
Dod Swift erzählt’s, find Leute.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder”. Flensburg. ©. 19. 


Gomponirt von: 
er Ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 
Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 26. 
ottl. Goitw. Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 14, 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt alM. 1780, ©. 6. 


Der Seiltänzer. Ich hab ihn gejehen, 
Den künftlihen Mann, 
Auf einem Seile gehen, 
So gut ich's auf der Ebne fan. 


Weiße. 109 


Ich muß es wohl fagen, 
Das fordert viel Müh': 
Doch möcht ich etwas fragen: 
Die jeltne Kunft — was nüßet fie? 
Erſter Drud mit Mufit: 1768 in Weiße-Scheibe’8 „Liedern für 
Kinder“, II. Flensburg. ©. 26. 
Gomponirt von: 
3 ) Ad. Scheibe: oben 1768. 
Ad. Hiller: Lieder für * — 1769. * 72. 
Demoifelle M. 3. Higelberg: Für fühle Seelen, I, Wien 1784. 
Daß ein jo überprofaifches, rationaliftiich-plattes Gedicht drei Com- 
pofitionen finden fonnte, ift erftaunlic. 


Der Aufihub. Morgen! Morgen! nur nicht heute! 
Sprechen immer träge Leute, 
Morgen! heute will af ruhn! 
Morgen jene Lehre faljen, 
Morgen diejen Fehler laſſen, 
Morgen dieß und jenes thun! 
(Folgen nody 3 Strophen.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1769 in Weiße-Hiller’3 „Liedern für 
Kinder“. Leipzig. 
Gomponirt von: 
am Abam Hiller: fiehe oben 1769, 
ottlob Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 60. 
3b. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, II, ‚Ham ung 170, ©. 28, 
am. ne Brede: Lieber und Gejänge, Offenbach) 
en Zink: Compofitionen für Gejang, II, Kopenbage 1791, ©. 60, 
arl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Siederfammlung, erlin 1794, ©. 21. 
Die beiden erjten Verje des Liedes gehören zu unfern ſprichwört— 
lichen Redensarten. 


Dein Mädchen. Wenn man mir ein Mädchen nennt 
Als das jchönfte unter allen, 
Wenn man jagt: ein jeder brennt, 
Diefem Mädchen zu gefallen: 
O dieß ift fie! dieß, dieß, dieß (sic) 
Ft mein Mädchen ganz gewiß! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedrudt in W.'s „Kleinen lyriſchen Gedichten“. Leipzig. 
Gomponirt von: 
2er Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Beipsig 1772, ©. 
ob. Andre (zweimal): 1. Scherzhafte Lieder, Offenbach 1774, & 10; 2, Lieder 
und Geſänge, 1. Bd., Berlin 1779, ©. 9 
DE br - Por Bermifchte Lieder mit Melodien, Winterthur 177 
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riberth: Sammlung deutjcher Lieder, 3 3. Abth., Wien 1780, "No. 22. 


Job. fi Fr. — Lieder mit Melodien, J. — Wolfenbüttel 1778, S. 10. 
arl 
Chriſtian Sr Tag: Lieder beim Klavier, 1. Th., Leipzig 1783, ©. 16. 


Eine jehr gewöhnliche Geſchichte. 
Philint jtand jüngſt vor Babets Thür, 
Und klopft', und rief: Iſt niemand hier? 
Ich bin Philint! laßt mich Hinein! — 
Sie fanı und ſprach: Nein! Nein! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedrudt in Wes „Kleinen lyriſchen Gedichten“. Leipzig. 


Gomponirt von: 


yo: Andre: Scherzhafte Lieder von Hrn. Weiße, Offenbach (EA, ©. 25, 
beit Rheined: Set Liederfammlung, Memmingen 1780, ©. 5 
Joſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, No. 4. 
Rofetti: Neue Blumenleje für Alavier-Liebhaber II, Speier 1784, ©. 50. 
— Chriſtoph Neubauer: Geſänge, ürich 1788, ©. 46, 

einem neueren Mufifer (Challier). 


Die Felder find nun alle leer 


aus der fomifchen Oper: „Der Ürndtefranz“, komponirt von Johann 
Adam Hiller. 
1771 der Tert gedrudt in W.3 „Komifchen Opern“ III, Leipzig. 
1772 die Compofition gedrudt in „Der Arndtefranz, eine comifche 
Dper in drey Acten“ von Johann Adam Hiller. Leipzig. 
Aufgenommen in mehrere Anthologien der 90er Jahre; in Hartung's 
Liederfjammlung 1794 ift der Melodie ein anderes Ge icht untergelegt. 


Ohne Lieb’ und ohne Wein, 
Was wär’ unjer Xeben? 
Alles, was uns joll erfreun, 
Müſſen diefe geben, 
Wenn die Großen fich erfreum, 
Was iſt ihre Freude? 
Hübjche Mädchen, guter Wein, 
Einzig diefe beide! 
(Folgen nod 3 Strophen.) 
1766 zuerjt gedrudt in der Hamburger Zeitihrift: „Unterhaltungen*. 
Sechstes Stüd. Monat Junius. Hamburg. Dort heißt es in der 
Gorrefpondenz aus Leipzig: „Den 28. May wurde die befannte fomijche 


Oper: Der Teufel ift lo8 oder die verwandelten Weiber ver: 
ändert und verbeifert auf das hiefige Kochiiche Theater gebracht. ..... 
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Hier ift eine von den neuen Arien (folgt unſer Gedicht)... . . Die 
Arien find von Herrn Hiller jehr glücklich gefegt, und fchon mehr 
gearbeitet.” 


Gomponirt von: 

Johann Adam Hiller: gefungen 23. Mai 1766, zuerft gedrudt in ben 
amburger — — Auguſt 1766, dann im Glavieranszug des 
obenerwähnten Singſpiels „Der Teufel tt 108“, erichienen 1770 in Leipzig. 

— (Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 84.) 


Weiße's Oper war zuerft am 6. October 1752 von der Koch' ſchen 
Theatergejellihaft in Leipzig, mit Mufif von Standfuß, aufgeführt 
worden. Das Libretto ift eine freie Bearbeitung von Coffey's The 
devil to pay or the Wives metamorphosed. 

Das Gedicht fommt erjt in ber Neubearbeitung von Weiße's Oper 
vor, zu der Hiller die Muſik gejchrieben Hatte. Die Verſe jcheinen mir 
zweifellos von dem alten Liede beeinflußt zu fein: 


Neine Lieb und reiner Wein 
Sind zwei ſchöne Dinge, 

Die des Lebens Labjal jeyn, 
Und wer fie jchäßt geringe, 
Der ijt in dem Leben tobt 
Und ein Menſch von Steine, 
Liebe ſchmeckt wie Zuckerbrod, 
Eingedunft in Weine 


das in den 20er Jahren des 18. Ih. verbreitet war; 1728 hat es ein 
Altorfer Student in ein Stammbuch eingezeichnet. Bol. Keil, die 
beutichen Stammbücher, Berlin 1893 ©. 183. 

In demjelben Werfe findet ſich bereit? aus dem Jahre 1776 eine 
jtudentifche Parodie auf Weiße's Lieb: 


Ohne Lieb und ohne Licht, 
Was wär’ unfer Leben? 
Ad! man jäh die Mädchen nicht, 
Die ung jchlau — 
(ebenfalls aus Altorf.) 


Zwei Jahre vorher war es in Ramler's Lyriſche Blumenleſe 
aufgenommen worden, und ſchon Ende der 70er Jahre hatte es im Elſaß 
eine jolche Beliebtheit erlangt, daß Sean Benjamin Laborde es in 
feinem Essai sur la musique, Paris II, 1780, ©. 431, al® Straßburger 
Volkslied wiedergiebt, in folgender, augenfcheinlich dem Volfsmunde ent- 
nommener Form. (Ich gebe fie genau nad) Laborde's Drud): 


ne nib und ob» ne wein maß ilt un-ſer Ile - 
les, va8 und fan er: frun muf-fen bie-je ge =» 





Hub⸗ſche mad-gen, gu⸗ter vein, ein-zig Die = fe bei = be. 


Far Sn ze 









‚In Straßburg hatte die Marchand'ſche Thentergefellicheft die Sing— 
ipiele von Weiße- Hiller oft aufgeführt. 


Tert und Muſik des Liedes find auch weiteren Veränderungen nicht 
entgangen — der Text bei der Aufnahme in C. W. Kindleben’3 „Stu- 
dentenlieder“, 1781, die Melodie bei der Aufnahme in Joh. Friebr. 
Reichardt’3 „Lieder gejelliger Freude“ 1796. — Daß die angebliche 
„Bolfsmelodie aus dem Hejjen-Darmftädtiichen“ in Erk's „Lieder- 
hort“ No. 75 feine andere, als Hiller's Weije ift, hat fchon W. Tappert 
in feinen „Wandernden Melodien“, Berlin 1890, ©. 43 bemerft. Um 
jo befremdlicher ift e8, daß der Neuherausgeber des Liederhort3, Franz 
M. Böhme, jene Melodie einfach wieder zum Abdrud bringt (als Volks— 
weile), ohne ein Wort über Hiller’s Compofition zu jagen. Vgl. Erf- 
Böhme, „Deutjcher Liederhort“, Leipzig 1894, II ©. 336. 


Das Lied gehört zu den weiteftverbreiteten. Schon in den 
80er und 90er Jahren des 18. Jahrhunderıs find der Melodie*) eine 
große Reihe anderer Gedichte untergelegt werden, jo 1777 das befannte 
Freimaurerlied: „Wiederum die ftille Nacht.” (Val. hier ©. 135.) 








_ .) 1791 _fpielte_der berühmte Muſiker Fr. Ludw. Aemilius Kunzen in Berlin 
öffentlich eine Phantaſie nebit Variationen über die Melodie. 
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Aber auch das Dri inafgebi t wirft mit unerwüftficer Kraft noch 
jegt fort. Es ijt ein Lieblingsſtück ber „Lieder, gedrudt in diefem Jahre“. 
Se unfern Bolfzjchulen wird es gewöhnlich mit dem ungefährlicheren 

inn: 
* Ohne Sang und ohne Klang, 
Was wär' unſer Leben? 


geſungen — in dieſer Form ſteht es bereits in J. G. Hientzſch' „Neuer 
Sammlung von Schulliedern“, Breslau 1827. 


Ein Mädchen, das auf Ehre hielt, 
Liebt’ einft ein Edelmann: 
Da er jchon längjt nad) ihr gezielt, 
Traf er allein fie an. 
Er ſtieg fogleih vom Pferd’ und ſprach: 
Komm, küſſe deinen Herrn! 
Sie rief voll Angſt und Schreden: Ach! 
Ach jal von Herzen gern! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
aus der fomifchen Dper: die Liebe auf dem Lande. Componirt von 
Johann Adam Hiller. 

1768, am 18. Mai, zuerſt aufgeführt, 1768 zuerft gedrudt im 
Weiße's „Romifchen Opern” Leipzig, mit ber vr „Rad) Anette (sic) et 
Lubin bes Herrn Favart und der Clochette des Herrn Anjeaume*. 

Das Gedicht ift eine Überjegung der Arie der Annette: 


N etait une. fille 

Une fille d’honneur 

Qui plaisait fort à son seigneur, 

En son chemin rencontre 

Ce seigneur deloyal 

Mont& sur son cheval 

(folgen noch 4 Strophen.) 

aus: Annette et Lubin. Comedie en un acte et en vers lib 
mel&e d’Ariettes et de Vaudevilles. Par Madame Favart et M***, 
Zuerſt aufgeführt in Paris am 15. Februar 1762. 

Das Luftipiel ift eine Bearbeitung von Marmontel’3 Er- 
zählung Annette et Lubin. — Madame Favart, „la petite Chan- 
tilly“, war die Frau des befannten Luftipieldichter und Theater- 
direktors. Ihr Mädchenname war Marie Juftine Benedicte 
Duroucuay. hr Mitarbeiter bei Annette et Lubin wird im 
— — der Favart'ſchen Werke etwas näher angedeutet: „M. 

L.de S.“ Dieje Initialen ftimmen nicht mit dem Namen überein, 
den das Dictionnaire des Operas angiebt: Abbe de Voisenon. 
— Das Stüd, zu dem Blaiſe die Mufik jchrieb, Hatte in Frank— 
reich großen Erfolg. Auch eine Parodie iſt jehr — geworden; 


Friedländer, Lied. II. 
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gedrudt ijt fie zuerft im Theätre choisi de Favart, Paris 
809, I. 

Das Gedicht: Tl était une fille war in die vielverbreitete 
Sammlung aufgenommen worden: Recueil de romances histo- 
riques, tendres et burlesques tant anciennes et modernes, 
avec les airs notes. Par M.D. L. — 1767, Tome 1, p. 299. 


&omponirt wurde: „Ein Mädchen, daß auf Ehre hielt“ von: 
u —* Hiller: ſiehe — 1768. Der Clavierauszug von her 
Ope Liebe auf dem Lande” erſchien 1769 in Leipzig. — (Siehe 
———— — Ro. 85.) 


ohann Andre: Mufikalifcher Blumenftrauß, Offenbad) a/M. — - 6.*) 
hrift. Rheined: Lieder mit Clavier-Melod dien, Nürnberg um 1780, ©. 8. 
— „Aufitaliihe Monatsichrift für Glavier und —— —— 


Die weiteſte Verbreitung aber fand das Lied dadurch, daß es durch 
van Swieten in den Text der Jahreszeiten (und zwar in den Winter, 
ale Spinnſtubenlied) gebracht und von Joſeph Haydn in Muſik geſetzt 
wurde (1800. Daß Haydn's geniale Compofition über die in ihrer 
Art übrigens trefflihen Weijen Hiller’3 und André's Hoch hervor- 
ragt, braucht faum erft gejagt zu werben. Mit feinem Kunjtinftinft hat 
Haydn die letzte, die Moral enthaltende, projaische Strophe Weiße's: 


So täuſcht man einen Böfewicht, 
Der uns zu täujchen denkt ac. zc. 


uncomponirt gelafjen. 

Weihe'3 Lied wurde bald in Anthologien aufgenommen, jo jchon 
1774 in Ramler's „Lyrifche Blumenlefe“, 1776 in die „Vermijchten 
Bauernlieder,“ Kempten x. x. 

Es wirkte nad) in Stamford's ſchwachem Gedicht: 

Ein Mädchen holder Mienen 
(Bergl. bier weiter unten.) 

Neben Weiße's Verſen wurde eine andere Übertragung desjelben 
franzöfifchen Gedicht in Deutichland ebenfalls ſehr populär, nämlich 
J. 3. Eſchenburg's Lieb: 

E3 war ein junges Mädchen 
Bon reizender Geftalt. 
(Bergl. bier ©. 137.) 


Als ih auf meiner Bleiche 
Ein Stückchen Garn begoß: 
Da kam aus dem Gejiträuche 
Ein Mädchen athemlos; 


*) Andre’3 überaus einfache Melodie wird von Schubart im Teutſchen Mer— 
fur 1777, ©. 86 ſehr gelobt. 
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Das ſprach: ad), adj! Erbarmen! 
Steht meinem Vater bey! 
Dort jchlug ein Fall dem Armen 
Das linfe Bein entziwey. 
(Folgen no 6 Strophen.) 
aus der fomifchen Oper: Die fomponirt von Johann Adam 
Hiller. — Siehe Mufikbeifpiele 56. 

Das Lied ift 1769 entitanden. Vgl. „Unterhaltungen“. Hamburg 
1770. 10. Band ©. 525. — Erfter Drud mit Mufit: 1770 ın J. A. 
Hiller’ 3 „Mufitalifchen Nachrichten und Anmerkungen“. Zweyter Theil, 
20. Stück vom 14. May 1770. — Das Lied war ſo ſchnell beliebt ge— 
worden, daß ſchon im November 1770 in derſelben Hiller'ſchen Zeitſchrift 
Tlavier· Variationen über die Melodie, comp. von Chr. Gottl. Neefe, 
erſchienen (im 47., 49. und 50. Stück). 

Die erite Aufführung der „Jagd“ erfolgte am 29. Januar 1770 
durch die Koch'ſche Gejellichaft in Weimar. 

1774 jchreibt Joh. Friedr. Neihardt über „Als ich auf meiner 


Bleiche“: 
„Die ganze deutſche Nation bat ſchon darüber entjchieden, daß 
es völlig fo ıft, wie Lieder diefer Art fein müſſen.“ 

Ueber die fomiiche Oper, Hamburg 1774). **) 
und jchon damals macht er auf eine Reihe von Varianten in ber 
Melodie aufmerkfiam, die für die raiche Popularität des Liedes be- 
zeichnend find. — In den folgenden fieben Jahrzehnten hat es matür- 
lid noch weitere Umformungen erlitten, und e8 wird nicht ohne Inter— 
eſſe fein, die urjprüngliche Geftalt der Melodie mit derjenigen zu ver- 
gleichen, die Mitte der dreißiger Jahre aus dem Volksmunde notirt 
worden ift (in Erk's Volksliedern I, 6. Heft): 


Koh. Ad. Hiller. Um 1835 aus der Gegend von Frank— 





Die Jagd. furt aM. Mündlich. (Hillers Melodie 
1770, im — verändert.) 
Commodelto, — 
Als ich auf mei⸗ner Blei » chemein ie is auf mei-ner Blei- = 
[33 | 
EEE Ü 


StüdchenGarnbe - goß Das 




















ſorech ach ach, Er ·bar⸗ men fteht fprah:ad, ad, Er ⸗ — men, ‚ fteßt 
*) Ueber Ramler’3 Teile bei einigen Arien der Oper vgl. Ramler’3 Brief 
Bon — — abgedruckt in Friedrich Schlegel's Deutſchem Muſeum, IV, 
ien 
— Vergleiche dagegen den völlig unverjtändigen Jr Joeb. Phil. Kirnberger's 
im Vorbericht zu feinen „Oden mit Melodien“, Danzia 1 
St 
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meisnem Da =» ter bey! dort meisnem Da «ter bei, bort 
— 
== — — — 
Eee — 
ſchlug ein Fall dem Ar = men das ſchlug ein Fall dem Ar = men das 








fin «te Bein ent = zwey. lin » fe Bein ent =» zwei. 


Der Vergleich der beiden Melodien zeigt, wie das Volk nach aller- 
rößter Einfachheit und Faßlichkeit ftrebt. Nicht einmal eine fo be— 
be Ausſchmückung wie die im dritten und im vorlegten Takte hält fich. 
Die Dauer der Herrihaft der Oberdominant-Tonart im Mittelfage wird 
auf das geringjte Maß eingejchränft. Natürlich) konnte der chromatiſche 
Gang im vierten Takt vor Schluß (jo bezeichnend er auch für das ver- 
zweiflungsvolle, thränenerfticte Flehen der Heuchlerin ift) nicht bleiben, 
und um in das verbleibende graue Einerlei der Melodie einige Farbe zu 
bringen, wagt der Sänger im erften und neunten Takte einen feden Auf- 
ſchlag in die obere Dftave. 

Im Sabre 1797 erichienen Variationen über Hiller's Melodie in 
Sojeph Carl Ambroſch's „Sechs Liedern mit Veränderungen für eine 
Singftimme*, Zerbit; diefe Variationen wuroen noch i. J. 18183 bei einer 
Aufführung der „Jagd“ auf der Berliner Hofbühne gejungen. 

Der Tert wirkte nach in bem Liebe: 

Als ich auf meinem Felde 
Dort mühjam Ühren las 
aus Hiller's einaktigem Singſpiel: „Die Heine Ährenleferin“, entftanden 1778. 

Im Jahre 1799 hat Johann Schent in Wien, der treffliche 
Componift des „Dorfbarbiers*, Weiße's Jagd und mit ihr auch unfer Lied 
nochmals in Mufif geſetzt — Ilias post Homerum. Schenk's Singipiel 
erlebte nur wenige Aufführungen am Wiener Kärnthnerthor- Theater. 

Hiller’3 „Jagd“ ift das einzige der Heinen Singſpiele des 
18. Jahrhunderts, das feine Bühnenfähigfeit durch das ganze 19. Jahr» 
hundert hindurch bewährt hat. Im Jahre 1813 wurde das Stüd 
auf der Hofbühne in Berlin, 1826 bei der Säcularfeier Weiße's in 
Leipzig, 1837 am Dresdener Hoftheater gegeben. Albert Lorging, 
der i. 3. 1830 das Werk für eine Aufführung in Detmold voll- 
ftändig umgearbeitet Hatte,*) brachte es in Diefer neuen Form 1850 
auch in der Berliner riedrich- Wilhelmftadt auf die Bühne Auf 
diefem Kleinen Vorjtadt- Theater ift es auch in den 70er Jahren und 
zulegt im Winter 1890 nochmals gegeben und bei biejer letzten Auf- 
führung an vier Abenden wiederholt worden. Die volfsthümliche Kraft 


*) Bol. Albert Lorking. Von G. R. Kruſe. Berlin 1899, ©. 29, 
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unjeres Liedes hat fich dabei als fajt ganz ungeſchwächt erwiejen und 
große Wirkungen auf ein Publicum hervorgebracht, das ſonſt nicht gerade 
empfänglich für einfache Koft genannt werden fann. 


Shön find Roſen und Jasmin, 
Wenn fie noch im Lenzen 
Unberührt am Strauche blühn, 
Und vom Thaue glänzen; 

Uber reizender al die 

Blühen Iris Wangen: 

Keuſche Liebe färbte fie! 

Selig, wen fie prangen! 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
aus der fomijchen Oper: Die Jagd (fiehe oben), 1770 zuerft gedrudt in 
den „Unterhaltungen*, Hamburg, März. 

Gomponirt von: 
ob. Ad. Hiller: Die Jagd, eine komiſche r, Zeipzig 1770. Abgedruckt 

SC ne Duftal  Sauskhap 1843. © 59%. 1, a 

Joh. Phil. Kirnberger: Oden mit Melodien, Danzig 1773, ©. 20. 

ax Andre: Mufitaliiher Blumenftraus, Offenbach a/D. 1776, ©. 15. 

Koh. Abr. Peter Schulz: Gefänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 44. 

briftoph Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 4. 

Unbelannt: Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 596, abgedrudt 

in Härtel’3 Liederleriton und in Erk's Liederihab. 

Hiller’3 Lieb wirft troß der ftarfen Colorirung noch ieht ganz 
anmuthig. Kirnberger’3 Compofition ward bereit? im Mufifaliichen 
Theile dieſes Werks erwähnt; fie ıft mittelmäßig, gehört aber noch zu den 
befjeren des Autors. Andre’ und Schulz’ Weiſen erjcheinen nicht be= 
deutend, und in der Rheineck'ſchen ift nur der Mittelſatz reizvoll. 

Das Lied war im erften Jahrzehnt des 19. Jahrh.s auch durch 
„Fl. Bl.“ verbreitet (Meuſebach's Sammlung, Yd 7901). 


Burmann, Gottlob Wilhelm. 1757—1805. 


Hanns und Hanne. 
Hann. 
Hey da luſtig! ich bin Hanns! 
Und bin ohne Sorgen! 
reuden eines braven Manns 
ühl ich Heut und morgen! 
chulz und Amtmann find mir gut; 
Schöppen und Gerichte 
Nennen mich ein ehrlich Blut; 
Und das hat Gewichte! — 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
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1774 zuerſt gedrudt: in B.'s Liedern in drey Büchern. Berlin. 
GComponirt von: 


oh. Andre: Mufikaliiher Blumenftrauß, Offenbad; 1776, ©. 4. — Damit 
verbunden das Gegenftüd der Hanne: 


Han ift mein, was will ich mehr, 
(Tert ebenfall3 von Burmann). 


Chriitian Michael Wolff: Sammlung von Oden und Liedern, Stettin 
1777, ©. 10 (ebenfall3 mit dem Gegenitüd). 

J Zu riedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 42. 

Soh. br. Beter Schulz: Gejänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1779, 

©. 48, abgedrudt: Lieder im Bolköton, IT, 1785. 

Schubad (?): Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, ©. 11. 

5. %. Balder: Gejänge zum Klavier, Zürich 1780, ©. 22. 

Koh. Bhil. Kirnberger: Gejänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 48 (mit dem Gegenjtüd). 

Chr. Ad. Dverbed: Lieder und Gejänge, Hamburg 1781, [> 55 (ebenio). 

Roi etti: Boßler's Neue Blumenlefe für Glavierliebhaber, Speier 1784, ©. 8. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbad) 1786, ©, 3. 

Joſenh Schufter: XXXVI Lieder beym Clavier zu fingen, herausg. von 
Kriegel, Dresden 1790, ©. 18. 


Eine zwölfte Comvofition des Liedes ift in der Rellitab’ihen Ausgabe fämmt- 
licher Lieder Mozart’3 (Berlin um 1798) unter Mozart’3 Namen erichienen. Die 
Leipziger —— — — vom 7. Auguſt 1799 bringt eine Recenſion 
dieſer Ausgabe aus Friedrich Rochlitz ii der ed über das Lied heißt: „EB 
iſt jo originell, dab wir nicht umhin können, unfern Leſern wenigſtens die Melodie 
davon ganz mitzutheilen: 











z —— — — — — — 
Heisda, luſ⸗tig, ich bin Hans, und bin oh = ne Sor⸗gen, reusden ei = nes 








bra = ven Manns fügt ich Ent Bei mor- gen! Schulz und Amt-mannfind mir gut; 








Echöppen und Ge=rich-te nen-nen mich ein ehr» lich Blutund das hat Ge-wich⸗te! 


„Man Sieht,“ jährt Rochlitz fort, „daß Mozart bi diefeß Lied für feine gewöhn⸗ 
liche Liederfehle gejchrieben hat, denn e8 geht von => bi8 —, wohin fid) me 


nigftend die ordinäre Sorte von Hänfen nicht gerne zu verfleigen » pflegt.” 

Es ift recht lehrreich, zu jehen, daß diefe unmufikaliiche, philifterhafte Melodie 
mit ihren armſeligen Sequenzen und Wiederholungen in dem eriten Fachblatte und 
von dem angefeheniten Krititer jener Zeit für Mozartiic) gehalten und bejonders 
empfohlen werden fonnte. 

Unnöthig zu jagen, daß die Verbindung der Compofition mit Mozart's 
Namen, die leider bis in die jechziger Jahre unfere® Jahrhunderts angedauert hat, 
auf einer Fälſchung beruht. 
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„Heida luſtig! ich bin — —9*— bis vor wenigen Jahrzehnten 
zu den weitverbreiteten Liedern gehört. Sehr oft ſteht es in den 
älteren „Fl. Bl.“, Hier gelegentlich auch mit dem Burmann'ſchen 
Gegenſtück: 
Hans iſt mein; was will ich mehr 
(ſiehe oben bei Joh. André) 
verbunden als Dialog zwiſchen Hans und Hanne. 


Schon 1776 iſt das Gedicht in: „Vermiſchte Bauern⸗Lieder. Aus 
den beiten deutjchen Dichtern gefammelt. Kempten“, und feitdem in eine 
große Reihe von anderen Sammlungen aufgenommen worden. 


Der Anfangsvers klingt an ein Lied aus Kurz-Bernardon's 
„zeutichen Arien” I, ©. 508 an: 


Heil ca! Luftig nur wohl auf 


(aus der rg Der in Paris ver- 
heyrathete Staliener, Lied No. 8), 


das aber im weiteren Fortgange nicht mehr an unſer Gedicht erinnert. 


Arbeit, (Arbeit macht dad Leben füß.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1777 in Burmann's „Kleinen Liedern 
— Jünglinge“, Berlin und Königsberg, mit einer Compoſition des 
ichters. 


Componirt von: 
wer Wild. Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Mufitbeiipiele 


Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 

®. * — Fink's Muſikaliſcher Hausſchatz der Deutſchen, Leipzig 1843, 

— des viel geſungenen Liedes iſt ſprüchwörtlich ge— 
worden. 


Die Nothwendigleit der Ordnung. 


(Hübſch ordentlich, hübſch ordentlich 
ß man als Knabe ſein.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1777, wie oben. 


Componirt von: 
so zus Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 


sure Svanier Melodien zu Hartung’3 Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


Das Gedicht fteht auch im Mildheimifchen Liederbuch 1799 mit 
etwas verändertem Tert; es ift dort einer fremden Melodie untergelegt. 
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Das Grab. (Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1766 in Burmann’3 „Berjchiedenen Neuen 
Liedern mit Melodien fürs Clavier“; Berlin, abgedrudt in Bs „Lieder- 
bud für Jahr 1787. Freunden und Freundinnen des Klavier und 
Gejanges zum Neujahrsgejchent.* 

Componirt von: 


G. B. Burmanı: fiebe oben 1766. 
Garl Spasier: Melodien zu Hartung’3 Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


Unbetannt: Fin®3 Mufitaliicher Hausſchatz, Leinzig 1843, ©. 649. 


Michaelis, Joh. Benjamin. 1746—72. 


Wiegenlied für gewilfe Schönen. 


Schlummre mein Püppchen! — Was gaffert im Stall? 
Heute war Kränzchen, und morgen ift Ball, 

Lebten und webten die Hühner, wie bu: 

Sicher noch ließ uns ihr Gaffern in Ruh. 


. (Folgen noch 2 Strophen.) 
Gomponirt von: 


ob. Adam Hiller: Sammlung Heiner Clavier- und Singftüde ıc.. I. Samm- 
lung, — 1774, S. 8. 

Dr. Fr. W. Weis: Lieder mit Mel., I, Lübeck 1775, ©. 9. 

„ob. Andre: Mufikaliiher Blumenitrauß, Offenbad) 1776, ©. 16. 

Chrift. Bottl. Neefe: Lieder mit Clavier-Melodien, Glogau 1776, ©. 18. 
Br 0 Suljes: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 
Sob, an Kirnberger: Anleitung zur Singcompofition mit Oden, Berlin 


Georg Wilh. Gruber: Lieder von verfchiedenen Lieblingädichtern, Nürn- 
berg (um 1785), ©. 8. 

Wilhelm Bohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 16. 

ob. Andre: Plenel: Melodien von Pleyel, I, Offenbady o. J., ©. 8. 


Bertuch, Sriedrich Juftin. 1747—1822. 


Der Schmetterling. 


E3 war einmal ein hübjches Ding 
Bon Farbe und Geitalt, 
Ein Heiner bunter Schmetterling, 
Erft wenig Stunden alt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1772 zuerft gedrudt in (Bertuch's) „Wiegenliederchen“, Altenburg. 


&omponirt von: 
Ernſt Wilhelm Wolf: Wiegenliederchen für deutiche Ammen, Riga 1775, ©. 8. 
Koh. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, II, Hamburg 1781, ©. 1. 


— ja 








JR 8 — ann: Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, J. Speier 


Gottheit Be Alojmser: Srmansig ge vermichen Inhalts für Clavier 
Sefang, Zittau und Leipzig 
—— — —** zu * en für Volksſchulen, 2.Aufl., 
Hannover 1800, 


Das Lämmden. 
(Ein junges Lämmchen, weiß wie Schnee.) 


1772 zuerſt gedrudt in Gertuch s) „Wiegenlieberchen“, Altenburg; 
abgedrudt, mit Bertuch’3 Namen, in I. H. Campe's „Kleiner Kinder⸗ 
bibliothek“, 2. Aufl. Hamburg J, 1782. 


Componirt von: 
Ernſt Wilh. Wolf VErTmBE): ATOGERINDErREN für deutjche Ammen, mit 
Mel. begleitet, Riga 1775, ©. 1 
ob. Ehriftmann: Neue Blumen für Alavierliebhaber, herausg. von 
oßler, Speier 1784, 
A. W. Erf: Supplement ns 5. Erk'ſchen Kindergärtchend, 1834, 
ferner von ©. ®. int (Muf. Hausſchatz) is A. €. Grell. 


Noch jetzt verbreitetes Lied. 


Campe, Joachim Heinrich. 1746—1818. 
Für Sophie, ihrer Puppe vorzufingen. 


(Schlaf, Kindchen, ſchlaf, 
Da draußen ijt ein Schaf.) 


1779 zuerſt gedrudt in Campe’3 „Kleiner Kinderbibliothef“ I 
Hamburg. 


Eomponirt von: 


Job. Er; Reichardt: Lieder für Kinder, Hamburg 1781, ©. 9. — Später 
'3 Wiegenlieder für gute deutiche Mütter, — 1798, und ins 
Didbeimiige Liederbuch 1799 (hier mit dem falfchen 
®. P. Weimar) aufgenommen. 


Reichardt's klaſſiſches Wiegenlied wird noch jeßt in jedem deutſchen 
— geſungen. Eine ganze Reihe anderer Wiegenlieder ſind von Campe's 
edicht und der Melodie abhängig. 
Nicht ganz unmöglich iſt es, daß Reichardt die Melodie dem Volks— 
munde entnommen de nad) dem vorliegenden Material iiber Volkslieder⸗ 
weilen läßt ſich Sicheres hierüber noch nicht fejtitellen. 
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Claudius, Georg Earl. 1757—I8IT. 


Adendgejang auf der Flur. 
Wilon und Lyda. 


Komm ftiller Abend nieder 
Auf unjre Heine Flur; 
Dir tönen unfre Lieder, 
Wie jhön bift du Natur! 


Lyda. 
Schon ſteigt die erg 
erab ins fühle T 
chon glänzt auf er Flöte 
Der Sonne letzter Strahl. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erſter Druck mit Muſik: 1780 in (Elaudius’): „Lieder für Kinder 
mit neuen fehr leichten Melodien.“ Frankfurt am Mayn. 
Gomponirt von: 


Georg Carl Elaudiuß: fiehe oben 1780, abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843. 
ob. Andr&: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 5. 

J. C. Gräſer: Gefänge am Glavier für Frauenzimmer, Leipzig 1785, ©. 28, 
I — ee Sammlung größerer und Hleinerer Singftüde, Braun- 


L. elle: Mufitaliiches re I, Stuttgart — ya al Männer» 
chor bearbeitet in der Beitfchrift: der Freimüthige, 1806, 

9. ©. Nägeli: Lieder, Züri) o. g, (1795), ©. 22 
und drei neueren Muſilern, einmal als Männerchor (Ehallier). 


Das Lied war in des Dichters ftimmungsvoller Melodie verbreitet 
und aud in „FI. BL.“ gedrudt. 


Lied um Regen. 
(Milder Regen, fomm und tränfe.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1786 in (Claudius’) „Leipziger Tajchen- 
buch für Frauenzimmer“ mit einer 


Gompofition von: 


Georg Earl Claudius: —— in den Fünfzig Melodien, Lemgo 1798, 
und im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799. 


Der Vergnügte. 
(Vergnügt bin ich an Seel und Sinn.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1780 in (Claudius'): „Lieber für Kinder 
mit neuen, jehr leichten Melodien“, Frankfurt am Mayn, mit einer 
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Compofition von: 
Georg Earl Claudius. 
Außerdem componirt von drei neueren Mufitern, vgl. Challier's Katalog. 
Aufgenommen in (Rüdiger’s) „Auswahl guter Trinklieder“, Halle 
1791 (und 2. Aufl. 1795). 


Klopftock, Sriedrich Gottlieb. 1724—1803. 


Die Auferftehung. 
Auferftehn, ja auferjtehn wirft du, 
Mein Staub, nad) kurzer Ruh! 
Unjterblich8 Leben 
Wird, der dich ſchuf, dir geben! 
Hallelujah! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerjt gedrudt in 8.3 „Geiftlichen Liedern“. Erſter Theil. 
Kopenhagen und Leipzig. 
Componirt von: 


Carl Heinrih Graun: Geiftlihe Oden, in Melodien gejegt von einigen 
Tonkünſtlern in Berlin, Berlin 1758, ©. 34 (für gemiſchten Chor ohne 
Begleitung), zunächſt abgedrudt in Graun's Auserleſenen Oden, II, 
Berlin 1764. — (Siehe Mufitbeiipiele No. 54.) 

Carl Phil. Eman. Bad: Neue Melodien zu einigen Liedern bed neuen 
Hamburgifhen Geſangbuchs, Hamburg 1787, ©. 14. 

Friedr. Botitl. Fleiiher: Sammlung größerer und Eleinerer Singſtücke, 
Braunichweig 1788, ©. 12, 

Friedr. Heinr. Himmel: op. 23, für 2 Soprane, auch Tenor und Baß 
ad libitum, mit Glavier-Begleitung, Leipzig. 

Bernhard Klein: op. 24 No. 5, für Männerchor. 

G. Falk: op. 1, für gemifchten Chor, Bonn und Cöln 1812. 

Johann Gottfried Schicht: Leipzig 1819. 
amuel Friedrih Heine: für gemiichten Chor und Orcheiter, 1803 und 
Carl Auguft Weitenholz; dieje beiden Gompofitionen handfchriftlich in 
der Großherzogl. Mufitalien-Sammlung in Schwerin; 

und zehn neueren Mufitern für Männerchor (Challier). 

Graun's ſchöne Compofition gehört zu den berühmteften geiftlichen 
Gefängen, die wir befigen. Sie ragt unter Graun's Melodien ebenjo 
hoch hervor, wie Klopftod’3 Dichtung unter feinen „Geiſtlichen Liedern“, 
die jonft nad) Leſſing's Worten „jo voller Empfindung find, daß man oft 
gar nicht? dabei empfindet“. Graun's Wert — es iſt jein Schwanen- 
gefang — ift unmittelbar nad) dem Erſcheinen des Gedicht? entitanden. 
Der Melodie find viele andere Terte untergelegt worden, zwei Gedichte 
ihon 1769—73 von Johann Timotheus Hermes in jeinem Roman: 
„Sophiens Reife von Memel nad) Sachſen“. — Noch jetzt wirft Graun’s 
Compofition fort, namentlich in Norddeutichland als klaſſiſcher Gejang bei 
Leichenbegängnifien.. Das Glodenjpiel der Berliner Barochialfirche niet 
die Melodie jeden Mittag. 
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Matthifjon hatte Graun's Weife im Sinn, als er fein befanntes 
Gedicht ſchrieb: „An Laura. Als fie Klopſtocks Auferſtehungslied ſang“ 
(Herzen, die gen Himmel ſich erheben.) 

Klopftod’3 Verſe find noch im legten Jahrzehnt des neunzehnten 
Jahrhunderts von Guſtav Mahler (dem jegigen Wiener Hoffapellmeifter) 
im Schlußjaße feiner C-moll-Symphonie verwandt worden. 


Das NRojenband. 
Im Frühlingsichatten fand ich fie; 
Da band ich fie mit Rojenbändern: 
Sie fühlt! es nicht und ſchlummerte. 


IH jah fie an; mein Leben hing 
Mit diefem Blid an ihrem Leben; 
Sch fühlt! e8 wohl und wußt' es nicht. 


Doc) lispelt' ich ihr ſprachlos zu 
Und raufchte mit den Rojenbändern: 
Da wachte fie vom Schlummer auf. 


Sie ſah mid an; ihr Leben Ding 
Mit diefem Blick an meinem Leben, 
Und um uns ward’3 Elyfium. 


1753 gedichte. Um 24. December 1753 theilt Meta Klopftod 
das Lied als das allerjüngfte ihres Mannes mit (in einem Briefe an 
Nic. Dietrich Gieſeke. Vgl. Morgenblatt 1813 No. 141). Das 
Datum: 1752 im Inhaltsverzeihnig von Klopſtock's Oden, Leipzig 1798, 
iſt nicht authentiſch. 

Erſter Druck zugleich mit der Muſik: 1762 in Chriſtian Ernſt 
Roſenbaum's „Liedern mit Melodien, für das Clavier“, Zweeter Theil, 
Altona und Kübel, S. 4 u. d. Ü.: Das fchlafende Mädchen; der Text 
allein abgedruckt im Göttinger Muſenalmanach 1770 mit derfelben Über- 
Ihrift, ohne Angabe des Dichters; dann im Göttinger Mujenalmanad), 
1774 mit opt ocks Namen und einer Compofition von Dr. Friedr. 
Wilhelm Weis. 

In Klopſtock's Dden, Hamburg 1771, jteht das Gedicht nur 
in Folge eines Verfehens . des Druders nicht; im Inhalts» 
verzeichniß wird es u. d. ü.: Eidli aufgeführt. 


Gomponirt von: 
Ehriftian Ernft Rojenbaum: fiehe oben 1762, 
Friedr. Wilb. Weis: fiehe 8 1774, abgedruckt in W.’3 Liedern mit 
Melodien, I, Lübed 1775, ©. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deuie Lieder, I, Wien 1778, No, 9. 
— (Siehe Mufildeifpiele 
Corona Schröter: Gejängemit Begleitung des Fortepiano, Weimar 1794, 6.3. 
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— Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieder, Balladen und Romanzen, Berlin 
(181 0), No. 1, abgedrudt in Finfs Hausſchatz 1843, 
je Bünbert: 1815, in der 28. Lieferung des Vachlaſſes um 1835 erfchienen. 
obann Schenk: 1831 in der Beilage zur Wiener Zeitichrift für Kunft, 
Theater, Literatur und Mode. 


Bon Beethoven liegt aus dem Jahre 1803 ein Anja zur Come 
pofition de Gedichtd vor; vergl. B.s Skizzenbuch vom Jahre 1803, 
herauögegeben von Guſtav Nottebohm, Leipzig 1880, ©. 66. 

Bis in unſere Zeit Hinein übt das Beerliche Gedicht feine An⸗ 
ziehungsfraft auf die Diufifer aus. In Challier’s Liederfatalog find acht 
neuere, theilweife den legten Jahren angehörige Compofitionen aufgeführt; 
am intereffanteften von ihnen ift das Lied bes geitgenöffiichen Meifters 
Richard Strauf, op. 36 No. 1, vom Jahre 189 

Roſenbaum, * Klopftochs Verſe zum un Male hat veröffent- 
lichen dürfen, fchreibt darüber in der Vorrede (datirt Altona, März 1762): 
„Außerdem habe ich noch der Mittheilung eines Freundes das bisher un« 
gedrudte Lied, das jchlafende Mädchen genannt, zu danken, deſſen Ver- 
faſſer man nicht zu nennen braucht, weil aus jedem Eleinen Zuge befjelben 
der Driginalgeift hervorjcheint, den die Welt längft in feinen größeren 
Werfen bewundert. Die Schwierigkeiten, die bey einer ſolchen Compofition 
unvermeidlich find, darf ich nicht an zeigen: man wird fie leicht einjehen.* 

Rojenbaum Hat die Dde ganz durchcomponirt. Seine Muſik gehört 
wohl zu der allerichlechteften, die im ganzen 18. Jahrhundert veröffent- 
licht worden ift. Wuch der jonft begabte Dr. Weis und die gute Mufiferin 
Corona Schröter waren in ihren Gompofitionen des Liedes nicht glüd- 
lid), — Johann enk, der derbe, tüchtige Componiſt des 
„Dorfbarbiers“. Schenk's Wiener Landsmann Steffan dagegen En 
ihon 53 Jahre früher eine in Rococo-Manier gehaltene und doch herz— 
liche Melodie gebracht, deren Begleitung jelbftändig und reich ausgeführt 
it. Dem GSteffan’schen Liede ebenbürtig ift die im 3. 1810 entitandene, 
völlig anders geartete Compofition Zelter!s; ihre vornehme Melodie 
wirft noch jest anziehend; Die —3 beſchrantt ſich faſt nur auf 
ſtützende Accorde. Hoch überragt aber werden alle diefe Compofitionen 
durch das geniale Jugendlied Schubert’3, das zu feinen liebenswürdigiten 


Schöpfungen gehört. 


Die frühen Gräber. 


Willlommen, o filberner Mond, 
Schöner, ftiller Gefährt” der Nacht! 
Du entfliehft? Eile nicht, bleib, Gedanfenfreund! 
Sehet, er bleibt! das Gewölk wallte nur Hin. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1764 gedichtet, 1771 zuerst gedrudt in (Klopftod's) Dden, Hamburg. 


Bol. Claudius’ Anzeige im „Wandsbeder Bothen*, Hamburg 
1774, 1. ©. 105 ff. 
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Gomponirt von: 

Glud: 1773, zuerſt gedruct 1774 im Göttinger Mufenalmanadı a. d. J. 1775, 
dann mit einigen Berbefierungen abgedrudt in: „Klopſtock's Oden und 
Lieder beym Clavier e Singen in ——*— geſetzt von De Ritter Gluck 
zu finden in Wienn Artaria Compagnie“, o. %. (1780—85), No. 6. 
— (Siehe Mufikbeifpiele Ro. 100.) 

dr F. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 9. 

hriftian Goͤtthilf a Lieder beim Glavier zu fingen, Leip Dig 1785, 
G. Neefe: Oden von Klopftod, neue, ſehr vermehrte und verbeilerte Aus: 
get Neuwied 1785. — Neudrud: Reimann, Das deutiche Lied, II, No. 37. 
Naumann: Einzeldrud, Leipzig 1800. 
ranz Schubert: 1815, —— im Nachlaß um 1838. 
Fanny Henſel: op. 9, um 1835. 


Weitere fieben Compofitionen aus den legten Jahrzehnten jtehen in 
Challier's Liederfatalog verzeichnet (u. a. die von Guſtav Reichardt 
für Männerchor). 


Über Gluck's „ganz himmliſches“ Lied jchreibt ſchon am 12. De- 
cember 1773 3. 9. Voß an Erneftine Boie.*) Voß' Verſe aus dem- 
felben Briefe: 


— Mond, du gießeſt milden Schimmer 
uf mein goldnes Klavier, und winkeſt lächelnd 
Mit des ſeelenſchmelzenden Gluck: Willkommen! 
Dich zu begrüßen 


find wenig bekannt geworden, weil fie der Dichter nicht in die Samm- 
lungen feiner Gedichte aufgenommen hat. 


In der That hat Glud in feiner ergreifenden Compofition die 
erhabene Einfachheit und ftille Größe der Klopſtock'ſchen Verſe erreicht. 
Alle übrigen Componijten der Ode treten weit hinter Glud zurüd, bejon- 
ders auch Neefe, deſſen Muſik übrigens durchaus ftimmungsvoll it. 
Schubert hat fein Lied wahrjcheinlich nicht zur Veröffentlichung beftimmt. 
— Reichardt fomponirte die Dde, ald er i. 3. 1774 Klopſtock in Ham— 
burg bejuchte; in feiner Selbitbiographie ſchreibt er darüber: 


Bon Frau J. E. von Winthem hörte ich die erite Gluck'ſche Melodie 
vortragen, die Klopſtoch'ſche Ode: „Willkommen, o filberner Mond!“ fie 
entiprach aber meinem Gefühle nicht. Gluck hat fih mehr an das an« 
genehine Bild des hinmallenden Mondes, von dem die erjte Strophe 
jpricht, —— als an den tiefen, melanchoſchen Sinn des Ganzen, 
der auf der Erfahrung edler, gefühlvoller Seelen beruht, daß die jchönen 
Nacktbilder vom einfam wandelnden Monde ernithafte Gedanken an Tod 
und Unfterblichkeit, bitterfüße Erinnerungen an verlorne Freunde erzeugen. 
Ich componirte die Ode für die fchöne Stimme der Frau von Winthem 
nad) meinem Gefühle und hatte den hohen Genuß, dab meine Melodie, 
felbft bei diejen mit allem Recht enthufiaftiichen Werehrern Gluck's, die 
frühere verdrängte. 

„jene Melodie ift eine meiner beften geblieben; fie bezeichnet jehr wohl 
den höhern Schwung, deſſen ich in fo edler, herrlicher Hingebung fähig war. 





ie 2 ge von Joh. Heinr. Voß, hrsg. von Abraham Voß. Halberftabt, 1829. 
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Neichardt hat fi hier un einer er Selbfttäufung — Uns 
erſcheint ſeine Compoſition keineswegs bedeutend. 


Die Sommernacht. 


Wenn der Schimmer von dem Monde nun herab 
In die Wälder ſich ergießt, und Gerüche 
Mit den Düften von der Linde 
In den Kühlungen wehn: 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1766 gedichtet, 1771 zuerſt gedruckt in Ks Oden. 


Componirt von: 
Chriſt. Gottl. zus Oden von Klopſtock, Flensbur u. Veipgig 1776, ©. 14. 
Glud (zweimal): 1. Klopftocks Oden und Lieder, Wien 178 0-85). No. 1, 
und 2. in Voß’ Mufen- Almanach auf 1785, €. 78. — (Siehe Mufit: 
beifpiele No. 99.) 
Franz Schubert: 1815, nachgelaſſenes Wert, 1895 veröffentlicht. 
Gluck's unter 1 erwähnte Compofition — eine langathmige, fein- 
geſchwungene Melodie von vollen zehn Takten (ohne jeden Einfchnitt) — 
ift von großer Schönheit. — In neuerer Zeit hat Richard Heu- 
berger in Wien die Ode in Mufif gejegt. 


Baterlandglied. 


Ich bin ein deutjches Mädchen! 
Mein Aug’ ift blau, und janft mein Blick, 
Ich hab’ ein Herz, 
Das edel iſt und ſtolz und gut. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Zum Singen für Johanna Elifabeth von Winthem jchreibt 
Klopſtock unter die Überfchrift. Frau von Winthem, eine Nichte Meta 
Klopſtock's, wurde ſpäter die Frau de3 67 jährigen Dichters. 

1770 gedichtet. 

Erſter Druck mit Muſik: December 1770 in der Hamburger Zeit— 
ſchrift: „Unterhaltungen“. Zehnten Bandes Sechstes Stück, mit der 
Compofition eine Ungenannten. 


Gomponirt von: 
Anonymus: fiehe oben 1770. 
und — Oden und Lieder, Wien o. J. 1780—85, No. 2. 
eihardt: Vermifchte Mufitalien, iga 1773, &.9. 
er bil. Em. Bad: Göttinger Muſen-Almanach auf 1774. 
. ©. Neefe: Oden von Klopftoct, Flensburg und Leipzig 1776, ©. 18. 
G. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 6. 
Ernſt Fiideln Wolf: 51 Lieder der beſten deuiſchen Dichter, Weimar 1784, 


S.1 
8.: Klavierſtücke mit Geſang, Caſſel 1783, ©. 1. 
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ob. ie m... Schulz (meimal): 1. Gefänge am Dans, Berlin 1779, 
2. Lieder im Volkston II, Berlin 1785, ©. 1 
Sam ion Brede: Lieder und Befänge am Glavier, Öfenbad; 1786, ©. 10. 
. €. F. Bad: Muſikaliſche Nebenftunden, Rinteln 178 
®.: Anthologie für Kenner und Liebhaber, II, Speier 78h, ©. 139, 
Franz Schubert: 1815, nachgelafienes Mert, veröffentlicht —* 
Anonymus: Deutſche Lieder für Jung und At, Berlin 1818, ©. 34, ab: 
gedruckt in Silcher's Liedermetien zum Deutichen Liederbuch, Stutt art, 1823, 
Friedrich Schneider (der Componijt des „Weltgericht3“): vor 1850 im der 
Sammlung „Flora“, Leipzig. 
Carl Wilhelm (der Somponift der „Wacht am Rhein”): um 1860 als Duett. 


Die meiſten Compofitionen find rein declamatoriih gehalten, vor 
Allem die Gluckſche, die voll Größe, muſikaliſch aber nicht gerade reich 
it. Bach's, Schulz‘, Neefe's, Schubert3 Mufit erſcheint mir nicht jehr 
bedeutend. Ganz ftimmungsvoll find die Compofitionen de Anonymus 
v. 3. 1770 und Sam. Fried. Brede’s. 

Das Gedicht erregte bald nad) feinem Erjcheinen allgemeine Be— 
wunderung. Claudius dichtete ein Gegenftüd: 


Ich bin ein deutſcher Jüngling! 
Mein Haar ift fraus, breit meine Bruft x. 


ſſchon 1771 im Göttinger Mufenalmanad) a. d. 3. 1772 veröffentlicht), 
das ebenfall® öfter componirt worden ift, nämlich von: 


u: Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, II, Berlin 1785, ©. 12. 
a * Rh en ed: Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Ernft 5 Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, S. 15. 

Maria Thereſia Paradis: Zwölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 15. 

Sam. jr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach 1786, @. 11, 
und drei neueren Mufifern (Challier). 


Bu der jchnellen Boltsthümlichkeit, die Klopftod’3 „Lied vom 
deutſchen Mädchen“ erlangte, trug Neefe's Compofition weſentlich bei. 
Schon im Jahre 1776 brachte Schubart in feiner Teutſchen Ehronif 
die angebliche „Einjendung“ einer Charlotte von 9, in der das adelige 
Fräulein ſich über das „rauhe und barbariſche Zeug“ in „Klopſtocks 
Oden von Neefe componirt“ beſchwert. Die delicate Welt könne an 
jochen für Bauerndirnen beftimmten Mißtönen fein Gefallen finden. Das 
Vaterlandslied nun hat die erdichtete Einjenderin fo verändert, daß es 
auch in Gejellichaften vom guten Ton gefungen werden könne: 


Das gnädige Fräulein. 
Ich bin ein gnädig's Fräulein, 
Mein Aug’ iſt ſchwarz, und wild mein Blick. 
Ich hab’ ein 
Boll Zärtlichkeit und Sentiment. 


(Folgen 7 meitere parodiftifche Strophen, die 
um jo jchärfer wirkten, als vor jeder einzelnen 
das Klopſtock'ſche Original ſteht.) 
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Schubart läßt den Scherz mit einigen ernjten Worten an die 
Einjenderin ausflingen: „Gnädiges — Klopſtock hat ſeine Oden 
nicht für Sie gemacht und Neefe nicht für Sie geſetzt. Dieſe Männer, 
ohne Ahnen, ſind zufrieden, wenn ſie von unadeligen Seelen tief gefühlt 
und mit jtillen Thränen belohnt werden.“ 

Hierzu ſei aber bemerkt, daß in den handichriftlichen Liederbüchern 
bejonders der adeligen Damen aus dem legten Drittel des 18. Jahrhunderts 
Klopftod’3 Dden meift eine jehr Hervorragende Stelle einnehmen. Charaf- 
teriftiich für die Werthichägung des VBaterlandsliedes iſt u. a. ein Gegen- 
ftüd aus der Feder der Gräfin Ida von der Gröben: 


Ich bin ein deutjches Weib, 
Mein Aug’ ift blau, 

Mein Blid ift ernit, 

Die fremde Sitte blieb mir fern, 
Ich bin ein deutjches Weib 


zuerft gedrudt im Anhang von Mar von Schentendorf’3 Gedichten, 
Stuttgart 1815. 

Man beachte dad Datum: 1815. In den Jahren patriotifcher 
Begeifterung zur Zeit ber ei hatten die flammenden Berje 
des — — neue ——— gewonnen.“) — Für den 
idealen Sinn in der deutſchen Studentenſchaft ſpricht es, daß das 
„Lied vom deutſchen Mädchen“ ſelbſt in einige unſerer frůheſten ten Com⸗ 
mersbücher aufgenommen worden iſt; vgl.: Taſchenbuch für Freunde 
des Geſanges Tübinger Studentenlieberbuch] Stuttgart 1796, mit der 
Notiz: Zum Singen für edle Mädchen, ferner: Deutiches Liederbuch zu⸗ 
nächſt a m Gebraud, für Hochſchulen, Stuttgart 1823. 

ie breiten Mafien des Volkes wußten freilid mit den jambijchen 
Dimetern Klopſtocks nicht? anzufangen. Auch die kunſtvolle Verkürzung 
im dritten Verje, nad) der der Schlußver8 um jo bedeutender hervortritt: 


Es haft mein ge 
Den, der fein Vaterland verfennt 


war nicht nad) dem Sinn des Volks, da3 bei Gedichten die pedantiſchſte 
Regelmäßigkeit liebt. So wurde denn Klopſtocks Dde von den Heraus- 
gebern ber „Lieder, gedrudt in dieſem Jahre“ durch folgende Bearbeitung 
munbgereht gemacht (im Metrum von Uhland’3 „Ich hatt’ einen Kame— 


raden“) 

Ich bin ein deutjches Mädchen 

Geichnigt aus deutſchem Holz; 

Mein Sinn ift grad und bieder, 

Kein Unglüd jchlägt mich nieder, 

Auch macht fein Std mic) jtofz x. 

(Bol. Meufebah’3 Sammlung, Berliner Kal. Bibt. Yd. 7901.) 
*) Friedr. Ludwig Jahn (Teutſches Bollsthbum, Lübeck 1810, ©. 200) jagt: „Klop- 
ftod'3 Lied einer teutichen Jungfrau follte jedes teutiche Mädchen — willen.“ 
Friedländer, Lieb. II. 
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Ein fehr ſchwaches Gegenftüd: 


Ich bin ein teutjcher Knabe 
Und kann mic) deſſen freun, 


ged. v. Lüth, comp. v. Gläfer, fteht in Hientzſch' Schul:Liedern, Breslau 1827. 


Bum Schluß fei noch Klopſtock's plattdeutſche Faſſung des Vater⸗ 
landsliedes, die v. J. 1775 herrührt, erwähnt:*) 


De dütſche Deeren. 
Een good Leed, as et nu in de Eppendörper School ſoll ſungen 


waren. Sunſt was et da in Hochdütſchen fungen. Nah de Wiſe bet 
goden Heinken, de of de ftummen Minjchen ſpreken lehrt. 


SE’ bün 'ne bütjche Deeren! 

Min Og' is blau, un fraam min Blid, 
Ik hebb een Hert, 

Dat eddel is, un ftolt, un good ꝛc. x. 


Wir und Sie. 
(Was that dir, Thor, dein Vaterland.) 


1766 gebichtet, 1769 zuerft gebrudt in den: „Bejammleten Schriften 

zum Vergnügen und Unterricht“, Wien, dann 1769 im Göttinger Mujen- 

—— für 1770, u. d. ü.: Barallele zwifchen Engelland und Deutichland. 
Componirt von: 


ob. Nic. — — sun er sn für 1773, ©. — 
luck: Klop * Lieder, Wien o. J. — No. 
Jo or. Bit. ——— Anleitung * Eine ompofition, Berti 1782, 


Forkel's und Kirnberger's Oden find troden und fteif, auch 
die Gluckſſche ift nicht bedeutend. 


Stoctmann, Auguft Cornelius, 1751—1821. 


Der Gottesader. 


Wie fie jo janft ruhn, alle die Seligen, 
Zu deren Wohnplatz jet meine Seele jchleicht! 
Wie fie jo janft ruhn, in die Gräber 
Tief zur Verwejung hinab gejentet! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1779 zuerjt gedrudt im Leipziger Mujen-Almanacd für 1780. 


9 Nach Muncker⸗Pawel's Ausgabe der K.'ſchen Oden. 
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Gomponirt von: 
Baltor Friedrih Burhard Benelen: Lieder und Gejänge für fühlende 
Seelen, Hannover 1787, ©. 6 (ſehr oft nachgedrudt), 
und von fünf neueren Mufifern — unter ihnen Heinrich Bellermann 
— für Männerhor (Ehallier). 

Das Lied ift in Beneken's jchöner Melodie jehr verbreitet, auch) 
in „liegenden Blättern“. Für die Beliebtheit der Compofition, die jo 
oft bei Begräbnifjen angeſtimmt wird, ift es bezeichnend, daß fie im 
19. a von 22 verjchiedenen Mufitern für Männerchor bearbeitet 
worden ült. 

Im neueften firhlichen Geſangbuch für die Mark Brandenburg fteht 
Stockmann's Tert in umgearbeiteter Form. 


Hymmen, Johann Wilh. Bernhard von. 1725—87. 


Das Glück der Weijen. 


Wie jelig Tebt, wer Ruh und Frieden 
Im lafterfreyen Buſen nährt, 

Und das, was ihm fein Roos beichieden, 
Durch blinde Wünſche nicht entehrt. 


So lebt der Weije, dem fein Leben 

Sanft, wie ein Frühlingsbach verfließt, 

Nie wird er nad) der Autunt jtreben, 

Wenn er dad Heut vergnügt geniet. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1771 zuerft gedrudt in: Gedichte von dem Verf. der poetijchen 
Nebenitunden. Berlin. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Freymäurerlieder mit Mel., Berlin 1771, ©. 18, 
Unbelannt: Lieder zum Gebrauch in den Logen, Breilau 1777, ©. 48. 
—— nt: Freymaurer⸗Lieder mit Mel., Zwote Samlg., Hamburg 1779, 


©. 36, 
Gottlob Friedrich Hillmer: Oben und Lieder moraliihen Inhalts, Frank— 
furt alO. 1781, ©. 25. 
Unbefannt: Gejänge für Maurer mit Melodien, Dresden 1782. j 
ob. Gottl. Naumann (zweimal): 1. Bierzig Freymäurerlieder, Berlin 
1782, ©. 38; 2, —⸗⸗ mit gang neuen Melodien ꝛc., Kopen⸗ 
hagen 1788, ©. 62. 
. N. Fr. von Eſchtruth: Lieder, Oden und Chöre, I, Marpurg 1783, ©. 2. 
s * ee — Sammlung von Liedern mit Melodien, I, Berlin 1783, 
: erzett). 
Ir. Ludw. Seidel: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, 
abgedrudt im Mildheimischen Liederbuch, ang 1BIE. ö 
Franz: Auswahl von Maurergefängen, herausgegeben von J. M. Böheim, 
I, Berlin 1798, 
Ambroid: ebenda, II, 1799, 
Tag: Gejänge für Maurer mit neuen Melodien, Dresden o. D. 


g* 
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Dieſe Componiſtenreihe zeigt die große Beliebtheit von Hymmen's 
ee zugleich zeigt fie aber auch, daß feine einzige Melodie 
iegreich durchgedrungen it 

Die Lesarten des Tertes weichen in den einzelnen Sammlungen 3. Th. 
erheblich von einander ab. Der Beginn jcheint mir durch Günther’s: 


Wie jeelig lebt ein frey Gemüthe, 
Das weder Lift noch Rachgier fennt 


beeinflußt zu fein, von dem ſich Compofitionen in Sperontes’ „Singender 
Muſe“ und in Gräfes „Odenfammlung“, III, finden. Auch in der 
„Neuen Sammlung verjchiedener und auserleſener Oden“, Leipzig 1746 
bis 1748, ftehen einige Lieder ähnlichen Inhalts mit dem Beginn: „Wie 
glüdlich lebt“. — Ein Gleim’jches Lied fängt ebenfalls jo an. 


Unbekannt. 


Die Entichliegung. 


Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr, 
Da Treu und Glauben galten: 

Jetzt find die Worte glatt und leer, 
So machten's nicht die Alten. 

Wie mander ſchwöret Stein und Bein, 
Und nie ftimmt feine That mit ein. 
(Folgen noch 5 Strophen und 6 Berie.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1772 in „Freymäurerlieder mit Melodien“, 
1. Fortjegung, Berlin. — Der Herausgeber ift Joh. Wild. Bernd. von 
Hymmen.*) 
Gomponirt von: 
Unbelannt: fiehe oben 1772. 
%. G. Naumann: Vierzig Fyreymäurerlieder, Berlin 1782, S. 14; abgedrudt 
im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799 ꝛc. 
Unbefannt: Vollftändige® Liederbuch der Freymäurer mit Mel., Kopen⸗ 
bagen 1785 (fiehe unten). 
B. A. Weber: Auswahl von Maurer-Gejängen, hrsg. von J. M. Böheim, 
U, Berlin 1799, 
Sehr beliebtes Lied, abgedrudt u. a. in: 


ea zum Beften der Armenfchulen zc., Leipzig 1775. 
ieder zum Gebraud) in den Zogen, 1. Sammlung, Breklau 1777. 
Lieder für Freymäurer, Marienwerder 1780. 
Auswahl von Freymäurerliedern, Frankfurt a/D. 1781. 

(Die Weife hier bereits ald ältere Melodie bezeichnet.) 
Studentenlieder von C. W. Klindleben), Halle 1781. 
Lieder zum Gebrauch der Freymaurer-Loge zc., Frankfurt a/M.1782, 


) Eiehe den Nadıtrag. 
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Vollftändiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, Kopen- 
hagen 1785 (mit der älteren, hier etwas ausgeſchmückten, und 
einer neuen Melodie). 

Auswahl guter Trinklieder (von Rüdiger), Halle 1791. 

I. K. Pfenninger's Ausgewählte Lieder, Zürich 1792. 

Mildheimijches Liederbuch 1799 Naumann’ Melodie etwas 
geänbert). 

Mildheimifches Liederbuch 1822 (von Mori Engel umgearbeitet). 

Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843 (Naumann’3 Melodie) ꝛc. x. 


Die ältere Melodie des Liedes vom Jahre 1772, die emergiich und 
fernig, wenn auch nicht wohlflingend ift, wurde zu vielen andern Gedichten 
verwandt, a. u. ſchon 1782 in Niemann’3 Akad. Liederbuch. 

In der Sammlung: 400 Lieder, Altona 1797, fteht das Lieb mit 
einer Parodie: 

D Schweitern, Brüder, klagt nicht mehr. 


Vorher ſchon ift eine Parodie: 
Die Beiten, Schweitern, find nicht mehr 


mit einer Compofition von J. A. Wend in deſſen: 24 Religiöjen, Erniten 
und Scerzhalten Liedern, Nürnberg 1786, ©. 20, gedrudt worden. 


Dalberg, Wolfgang Heribert von. 1750—1806. 
(Der Mannheimer Jntendant und Protector Schiller's.) 


Laßt uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöhn, 
Singet ihr Lieder, 
Feurig und ſchön. 


Lachet der Thoren, 
Die ſie verſchmähn; 
Wir ſind erkohren 
Wahrheit zu ſehn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1772 (zuerſt?) gedruckt in den Hamburger FreymaurersLiedern. 


Componirt von: 
ir et Adolph Scheibe): aa au Liederbuch ber Freymäurer, II, 
Kopenhagen und Leipzig 1776, 

Phil. Fa Kayſer (Goethe'3' — 1776, wo gedruckt? 
Unbekannt: Lieder zum Gebrauch in den dogen, 1, Breßlau 1777, S. 87. 
Unbekannt: ge ng mit Melodien, I, Hamburg 1778, ©. 16. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung’s Liederfammlung. Berlin 1794, ©.4. 
Franz: Freymaurer-Lieder mit Melodien, III, Berlin, Jöheim, 1795, e.12. 


Bon diefen Compofitionen hat die des Anonymus v. J. 1778 all- 
gemeine Verbreitung gefunden: 
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Lie = der, feu » rig und ſchön, 








Mit diefer Compoſition fteht das Lied in faft ſämmtlichen Kieder- 
Sammlungen bis zum zweiten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts abgedrudt; 
auch in fpätere Anthologien wurde es aufgenommen, jo in das ls 
Liederbuch“ mit Melodien für Guitarre, Paſſau 1828, Fink's „Muſikaliſchen 
Hausſchatz“ 1843, Erk's Liederichaß ꝛc. 

Das Gedicht wird in den meiſten Sammlungen fälſchlich Fritz 
Stolberg zugeſchrieben, gelegentlich auch Blumauer, ſo z. B. in der 
„Auswahl der vorzüglichen Rund- und Freundſchaftsgeſänge“, Nürnberg 
1795, in der zugleid) aud) eine Umdichtung des Liedes von C. F. Beder 
fteht (©. 83). Eine andere Umdichtung im Mildheimijchen Liederbuch 1799 
und 1815 beginnt: 


Laßt ung ihr Schweitern im muntern Kreis, 
Heute wie gejtern leben dem Fleiß! 


Anbelannt. 


Zeitgefang. Zeiten ſchwinden, Jahre freien, 
Und jo wechſeln Wieg und Grab, 
Menſchen werden blühn und greifen, 
Treten auf, und treten ab; 
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lüchtig find des Bluts Gefühle, 
n e8 durch die Adern irrt, 
Glücklich, wer im kurzen Spiele, 
Seiner Rolle Meifter wird. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1777 in den „Liedern zum Gebraud in 
den Zogen“, I, Breßlau, ©. 92. 


Gomponirt von: 


Unbelannt: fiehe oben 1777, —— — mit geringen — — 
im Mildheimiſchen Liederbuch 1 
Gottl. Friedr. Hillmer: Oden 7— Lieder, Frankfurt a/D. 1781, ©. 20. 


Friedr. Gottl. Gletiger: Sammlung größerer und kleinerer Singftüde, 
Braunſchweig 1 


Ehriftian ee Fint's Mufikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 454. 


Sehr verbreitetes Freimaurerlied, 1790—1840 in vielen Samm- 
lungen abgedrudt. — In Reichardt's Berlinifcher Mufifalifcher Zeitung 
1805, ©. 213, wird des Liedes und feiner „allgemein befannten Melodie“ 
gedacht. 


Der Abend, Wiederum die ftille Nacht 
Un des Tempeld Thoren, 
Wiederum ein Tag vollbradt, 
Maurern unverlohren. 
Brüder, o wie jelig ift 
Diejer uns verflofien! 
Brüder haben fich gefüßt, 
Sich in ihm genofjen. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerſt gedrudt in den „Liedern zum Gebraud in den Zogen“, 
Breßlau, S.64, mit einer Melodie, die Kalt Note für Note der Hiller’ 


ſchen zu: | | 
„Ohne Lieb’ und ohne Wein“ 

, (fiehe hier ©. 111) 

entipricht. 
Gomponirt von: 
Gottlob Friedr. Hillmer: Oben und Lieder, Frankfurt a/D. 1781, ©. 16. 
ob. Gottl. Naumann: ymäurer-Lieder mit ganz neuen Dielodien n von 
Bad, Naumann und Schulz, Kopenhagen und —2* 1788, 

Das Lied ſteht mit Naumann's Melodie in einer Reihe von Frei⸗ 
maurer⸗Liederbüchern (auch bei Böheim, 1799) und noch in Fink's Haus- 
ſchatz 1843 und Erk's „Liederkranz“ abgedruckt. 


*) Fälſchlich mit F. ©. Fleiſcher's Namen. 
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Schiebeler, Daniel. RXAMALI. 


Die jhöne Morgenröthe 
Beigt ſich in voller Pracht. 
aus: 





Lifuart und Dariolette, oder die Frage und die Antwort. Eine 
Operette in zwey Alten. 


1766 zuerft gebrudt in den „Unterhaltungen“, Fünftes Stüd, Monath 
May, Hamburg, ohne Namen des Autors. In derjelben Hamburger Zeit- 
Ihrift, Vierten Bandes Sechstem Stüd, Dezember 1767, wird das Lied 
bejonder8 erwähnt, und im ve 1770 (BZehnten Bandes Sechstem 
Stüd) Schiebeler als Dichter genann 
\ 1770 fteht das Lied abgedruckt * „Muſikaliſche Gedichte von St**“, 
amburg 
Schiebeler's Libretto ift eine Bearbeitung von: The tale of the 
wife of Bath aus Ehaucer’3 „Eanterbury- Erzählungen“. Diejelbe Chaucer’- 
Dichtung hatten vorher bearbeitet: 


1. Dryden, in: Fables, Ancient and modern, translated into 
Verse from Homer, Ovid, Boccaceio and Chaucer, 1770. 


2. Voltaire u.d.Ü.: „Ce qui plait aux dames“ in feinen Contes 
en vers, 1763 gedichtet, 1764 zuerft in einer Einzelausgabe 
erichienen (vgl. die Anmerkung Garnier's in deffen großer Voltaire- 
Ausgabe, Band X, S.9 ff.) mit einer Notiz Voltaire's: „Ce qui 
plait aux dames“ est tir& en partie d’un vieux roman, et 
a möme été traite en anglais par Dryden.“ 


3. Favart u.d.%.: La Fee Urgele, ou Ce qui plait aux dames, 
comedie en quatre actes, möl&e d’ariettes reprösent6e par les 
Comediens Italiens, à Fontainebleau, le 26 octobre 1765 et ä 
Paris le 4 decembre suivant (blieb bis 1821 auf dem Repertoire).*) 


Ueber eine Behandlung desjelben Stoff? durch Chaucer’3 Beit- 
enofjien John Gomwer vgl. ten Brinf, Englische Litteratur II. Chaucer 
—* dieſe Bearbeitung nicht gekannt zu haben. Die gemeinſame Quelle 
Chaucer's und Gower's iſt noch nicht ermittelt (vgl. ten Brink, a. a. O., 
S. 168 und 142, ferner über eine ſpätere Bearbeitung der Erzählung 
durch den Holländer Bilderdyf, ebendort). 

Eomponirt wurde Schiebeler’8 Operette von Johann Adam 
Hiller 1766, zuerjt aufgeführt von der Koch'ſchen Gejellichaft in dem: 
jelben Jahre am 25. November. — Muſik wurde zuerſt gedruckt 
in Leipzig 1768, 2. Aufl. 1769. „Liſuart und Dariolette“ iſt dem Text nach 





*) Favarrs Fee Urgèle wurde ein beliebtes Opern-Libretto. Duni, der 
B ander der — komiſchen Oper, und unſer deutſcher Sieder-Compontft 
Joh. Abraham Peter Schulz haben es in Muſik gefett, nad ihnen noch fünf 
andere Gomponiften, unter ihnen auch Ignatz Bleyel. 
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die — deutſche ei — wobei — bemerkt 
werden muß, daß Hiller's Muſik noch keine Spur von Romantik zeigt. 

Ei die ſchnelle Verbreitung, die das Lied fand, ijt bezeichnend, 
daß es jchon 1.3.1778 zu einer dramatiichen Darjtellung de Sprüch— 
wort3: „Morgenjtunde hat Gold im Munde“ verwandt wurde. „Amalie 
tritt auf und trällert die Melodie von dem befannten Liedchen aus Lifuart 
und Dariolette: Die jchöne Morgenröthe zeigt fich in voller Pracht“, jo 
heißt e8 in Johann Heinrich Campe's Kinderfreund, 3. Theil, Leipzig 
1778, im erjten „Sprüchwörterfpiel“. 


Eichenburg, Johann Joachim. 1745—1820. 


E3 war ein junges Mädchen, 
Bon reizender Geſtalt. 


1768 zuerjt gedrucdt in: Lucas und Hanndhen. Eine Operette. Braun- 
ſchweig, abgedrudt in der Hamburger Zeitichrift: „Unterhaltungen“, Vierten 
Bandes Viertem Stüd. 

Die Operette ift eine Bearbeitung des Luſtſpiels: Annette et Lubin 
der M=*- Favart, das feinerjeit3 der Marmontel’ichen Erzählung Annette 
et Lubin nachgedichtet ift. — Das franzöfiiche Original unjeres Liedes 
fteht oben ©. 113. Es ift außer von Chr. Felir Weiße und Eſchen— 
burg aud von Joh. Fr. Löwen umgedichtet worden: 


Ein Kind von achtzehn Jahren, 
Schön wie ein Frühlingstag, 
Unſchuldig, unerfahren ꝛc. 


u. d. Ü.: Junker Veit gedruckt in „Deutjchland’3 Originaldichter“, 
2. Bd. Hamburg 1775. 


Componirt iſt Eſchenburg's Lied von: 
Joh. 7 Tmde nu Beckmann: Hamburger Zeitichrift „Unterhaltungen“, 
[4 4 ’ 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: — — größerer und kleinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, ©. 44 
außerdem: 


s Erk's Volkslieder, Heft 4, No. 60, Berlin 1839, faſt identiſch 

ichmer’3 Bolksliedern, II , Berlin 1840 und Yint’3 Hausiha 1848, 

Boltswerfe, Schleſiſche vollslieder, herausg. von Hoffmann von Fallers⸗ 
leben und Ernſt Richter, 1842, ©. 156, 


Das Lied ift auch in „Fliegenden Blättern“ verbreitet (Meuſebach's 
Sammlung, Berlin). 

Ueber die Wandlungen des FT im Volksmund vgl. nod) „Preußi- 
ſche Brovinzial-Blätter“, Bd. 27, ©. 552/3, Königsberg 1842, und „Hun— 


*) Beckmann hat die ganze Operette „Lucas und Hannchen“ in Muſik geſetzt. 


1380000 = E ſchenburs. 
dert Oſtpreußiſche Volkslieder“, er von Herm. Friſchbier herausg. von 
J. Sembrzycki, Leipzig 1893, S. 11. 


Elegie an Dorinde. 


Dein gedenk ich, und ein ſanft Entzücken 
Ueberſtrömt die Seele, die dich liebt; 
Das iſt einer von den Augenblicken, 
Die zu ſparſam mir das Schickſal giebt! 
Ein Gefolge trüber ſchwarzer Stunden 
Drängt ſich dicht um meine Jugend her; 
Augenblicke ſind mir froh verſchwunden; 
Aber Jahre trüb und freudenleer. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1771 zuerſt gedruckt in Claudius’ „Wandsbecker Bothen“ No. 42, 
mit der Unterſchrift: a. Br., d. h. aus Braunſchweig; abgedruckt im Göt— 
tinger Muſen⸗Almanach für 1772. 


Componirt von: 
Fr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, S. 18. 
C. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 22. (2. Aufl. 1782.) 
J. %. G. Bedmann: 1782 in Eichenburg’3 Operette: „Lucas und Hannden“. 
J. A. Wenck: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 22. 
Fr. Burchard Beneken: Lieder und Gejänge, Hannover 1787, ©. 15. 


Das Lied war in Beckmann's Melodie, die jetzt recht verblaßt 
und altmodijch erjcheint, jehr verbreitet und wurde öfters nachgeahmt. Bgl.: 
Dein gedenf ich, und ein janftes Leben 
Fühlt die Seele, die dich innig liebt. 
(3. C. Gieſeke, Fantaſien und Gedichte, Breslau 1796.) 


ferner: 

Dein gedenf ich, und im janften — 

Seh ich liebes Wonne-Mädchen d 

Tauſend goldne Phantaſien — x. 
' (Auswahl der beliebteften Arien u. Gefänge, Bremen 1811.) 
erner: 


Dein gedenk ich, röthet fi) der Morgen, 
Dein gedenk' ich, flieht der junge Tag. 


(Karl Müchler’3 Gedichte, Berlin 1786, componirt von: 
J. — He DEIRaD: Lieder und Geſänge verjchiebener Art, I, Berlin 


Sans — Nägeli: Lieder, 3. Sammlung, Zürich um 1799, 
und einem neueren Muſiter (Challier). 


Das Originalgedicht wurde in viele Liederſammlungen aufgenommen 
und in „Fl. Bl.“ nachgedruckt (Meuſebach, Yd. 7906, 18). 
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In Eh. F. Falkmann's „Poetifchen Verſuchen“ (Göttingen 1816) 
heißt es bei dem Liede „An die Hoffnung“: nad der Weije des be- 
fannten Liedes: Dein gedenf ich und ein fanft x. 


Der Gleihfinn. 


(Sollt ich voller Sorg und Bein 
Um ein jchönes Mädchen fein?) 
1772 gedrudt im „Göttinger Muſen-Almanach“ für 1773, 


Gomponirt von: 


Holzer (Wien): zn Leipzig 1779, ©. 16, 
Joſeph Haydn: XII Sieber Mien 1782, Ro. 6. 
‘oh. An e-Biepel: Melodien von Pleyel, Offenbach o. J., ©. 4. 


Die Trennung. Da ſchlägt die Abſchiedsſtunde, 
Um grauſam uns zu trennen; 
Wie werd ich leben können, 
O Mädchen, ohne dich! 
Ein Fremdling aller Freuden, 
Leb ich noch, um zu leiden, 
Und du — vielleicht auf ewig — 
Vergißt nun, Daphne, mich! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
Gomponirt von: 
Se Ad. Hiller: Sammlung Kleiner Klavier: und Singftüde, Leipzig 1774, 


Chr. Beil. Neefe: Lieder mit Klaviermelodien, Glogau 1776, ©. 12, 
Friedr. Gottl. — Eanmilma größerer un Hleinerer Singftüde, 


C. Phil. ** CH Sa Solchritliche Copie in der Bibliothek des Con- 
usique in Brüffel, veröffentlicht von M. F. im 
gab ahrbuch Sr —— Peters, Leipzig 1899. — (Eiche Mufit- 
eifpiele No. 79.) 
Bach's Eompofition überragt bei Weitem die übrigen.*) 
Eihenburg’s Lied ift eine Umdichtung der berühmten Canzonetta 
Metaftafio's: 
Ecco quel fiero istante, 
Nice, mia Nice, addio! 


die im Driginal jehr oft in Muſik geſetzt worden ift, u. a. von: 


Carl Heinr. Graun: Muſikaliſches Vielerlen, ie 1770, 
riedr. Wilh. Ruft: Oden und — — Deſſau 
oh. Gottl. Naumann: Leipzig 1778. 
udwig van Beethoven: (ohne Opuszahl), 1798, 


und einer großen Bahl italienischer Mufifer, von denen Roffini be- 
ſonders zu erwähnen ift. 


*) Bol. den Nadıtrag. 
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von — Heinrich Wilhelm. 1757—1823. 


Phyllis an das Elabier. 


(Beites Feines Clavier, 
Scalle, jchalle lauter Liebe.) 
Gomponirt von: 


e E. Rofenbaum: Lieder mit Melodien, II, — und Lübeck 1767, 
®. Teloniuß: Oden und Lieder, Hamburg 1 

Schubadt): Berjuh in Melodien, Hamburg —*8 

Ernſt Wilh. Wolf: 51 Lieder der beften deutfchen Dichter, Weimar 1784, ©. 1. 


Hermes, Johann Timotheus. 1738—1821. 


Klagelied. Dir folgen meine Thränen, 
Dir, die du von mir fliehit, 
Und mein unendlid Sehnen 
Ganz ohne Thränen fiehit. 


Jetzt ift der Tag verloren, 
Auf den ich mich gefreut! — 
Doch was ich dir gejchworen 
Hat mich noch nie gereut. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1766 zuerjt gedrudt in H's Roman: „Die Gefchichte der Miß Fanny 
Wilfes“, Leipzig. 
Gomponirt von: 


Ghrikian Benj. Uber: Ode aus der Geſchichte der Hm Wilkes, Leipzig 
1772. (Eingeldrud, vgl. unjere Bibliographie No. 

Unbefannt: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. sh, 

Dr. Friedr. Wilh. Weis: —— mit Mel., II, Lübed 1776, ©. 13. 

ob. Abr. Peter Schulz: Gehinge am Clavier, Berlin 1779, ©. 35, ab: 
gedrudt in Schulz’ Liedern i oltöton, I 1785, beliebte Melodie, oft 
nachgedrudt, u. a. in Fink's Mufital. — 1843 und Ers —633 

JR Dil. Kirnberger: Gefänge am Clavier, Berlin und Leipzig 1 


Moria Adelheid Eichner: Zwölf Lieder mit Mel., Potsdam 1780, ©. 16, 
ob. Andre: Lieder, Arien und Gejänge, IV, Berlin 1781, ©. 132, 
aan Ban geb. Benda: Lieder und Glavierfonaten, Hamburg 


$; Sammlung neuer Clavierjtüde mit Gejang, Caſſel 1783, ©. 27. 
olt3mweije: 1839 von Erf notirt, Bee in F. M. Böhme'3 Bolts- 
thümlichen Liedern, Leipzig 1895, © 

Vielgefungenes Lied, bis in die 40er Jahre des 19. Jahrhunderts in 
„Fl. BI.“ verbreitet. Noch 1887 wurde e3 im Kreiſe Berncaftel aus dem 
Volksmunde notirt. Vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Mojel 
und Saar. Halle 1896, No. 42. 

Im Jahre 1830 Hat der ruffiihe Dichter M. J. Lermontoff die 
Anfangsstrophe unferes Liedes zum Beginn feines erften Gedichts — es 
ift in deutfcher Sprache gejchrieben — benutzt. 
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An das Elavier. Bereite mich zum Schlummer, 
n 


klagendes Clavier! 
Ermiüdet durch den Kummer, 
Komm ich betrübt zu bir. 
Dir fing id) meine Klagen; 
Vermindre du die Plagen! 
Und du, gebeugtes Herz, 
Bergiß nun deinen merz! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1766 zuerft gedrudt in H's Roman: „Die Gejchichte der Miß Fanny 


Wilkes“. 
Componirt von: 
Johann zn —8 imal): —— Nachrichten und An⸗ 
merkungen, I, Leipzig 4 ‚A ©. 22; 2. ebenda, IH, Leipzig 1768, ©. 276, 
Anonymus: 25 Lieder m Melodien, Berlin 1773 


Friedr. Wilh. Weis: — mit Melodien, II, Lüberl 1776, ©. 16, 
Anonymus: Auserleſene moralifche Oden und Lieder Zürich vor 1780, S. 30. 
Weber: RT — für Klavierliebhaber, IL, Speier 1 

H. 4. Fr. von Eſchtruth: Lieder, Oden un Ghöre Marpurg 1788, ©. 12, 
P. J. von Thonus: XXV leichte Lieder, Leipzig (1792), 


Das Gedicht ift nach dem Mufter von Zachariae's Lied: „An 


mein Clavier“ gejchrieben: 


Du Echo meiner Klagen, 
Mein treue Saitenfpiel. 
(Siehe hier ©. 48.) 


An das Clabier. 


Sey mir gegrüßt mein jchmeichelndes Clavier! 
Was feine Sprache richtig nennt, 
Die Krankheit, tief in mir, 
Die nie mein Mund befennt, 
Die Flag ich dir! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1769 zuerft gedrudt in „Sophiens Reife von Memel nad) Sachſen“. 


Leipzig. 


Gomponirt von: 


ob. Abd. Hiller: Lieder und Arien aus Sophieng * Leipzig 1779, ©. 24. 
aria Therefia Paradis: Zmölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 1 
Namen Andreas Kraufe: Gejänge mit eneregeiung, .D. 1788, 
St ert geändert.) Neudrud: Schneider, ©. 2 
— ilh. da Lieder von verfchiedenen Seblingsbichtern, Nürn- 


S. 1 
Abbe el X Lieder beym Glavier, Wien um 1790. 
Leopold zeylnd: XV Lieder beym Glavier, Mannheim und München, 
o. J. 


Aug. Bed: Sammlung ſchöner Lieder, Frankfurt 1775. 


12 Hermes 








Aus der Vorrede von Hiller’3 Sammlung (fiehe oben, 1779) geht 
hervor, daß vor Hiller Ihon Himmen das Lied componirt hat (ohne 
Zweifel meint Hiller 3. W. B. Hymmen); Hiller erwähnt aber, daß er 
die Compofition in den beiden Lieder-Sammlungen 9.8 nicht hat finden 
fünnen. — Über Hymmen vgl. unjere Bibliographie No. 155 und 162. 


Die Morgenröthe. 


Wie lieblich winft fie mir die ſanfte Morgenröthe! 
Der Schatten weicht vor ihr zurüd. 
Wie jchön tft die Natur! o Herr, vor dem ich bete! 
Wie überftröhmt fie mich mit Glüd! 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1773 zuerſt gedrudt in „Sophieng Reife von Memel nad) Sadjien“. 
Leipzig. 
Das Lied iſt vom Dichter einer Compofition Joh. Fr. Gräfe's: „Wer 
Gottes Wege” untergelegt worden, die Joh. Ad. Hiller in der untenftehen- 
ben Sammlung vom Jahre 1779 neben der einigen mit abgedrudt hat. 

Eomponirt von: 
yo. Ad. Hiller: Lieder und Arien aus Sophiens Reife, Leipzig 1779, ©. 73. 


hrenberg, Hofmufitus in Deffau: Wieland’3 Teuticher fur, 1780, 
Anhang zum April 


Gottlob ;Friedr. Hillmer: Oden und Lieder Moralifchen Inhalts, Frank- 
furt a/D. 1781, ©. 3 


3, M. Bene: XXIV Sieder, Nürnberg 1785, ©. 1. 
Zobia8 Hadlinger: Gefänge für die Jugend, Wien um 1810, 
SEE hneider: 2ſtimmige Gefänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 18. 
of. Schnabel: um 1850 für Männerchor. 
Ehrenberg’3 Compofition war lange Zeit jehr beliebt; abgedrudt ijt 
fie u. a. in den Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung 1794, bei Bartſch 
1811, in Fink's Mufifal. Hausfcha 1843, in Härtel's Liederlerifon 1865. 


Die Ewigkeit der Freundichaft. 


(Nicht bloß Für diefe Unterwelt 
Schlingt ſich der Freundſchaft Band.) 


22 zuerſt gedruckt. — Hermes' Autorſchaft iſt ſehr unſicher. 
Componirt von: 
Carl Gottl. zeug: 1783 oder früher, gedrudt in 8.3 Liedern mit Melo- 


dien, Bein ig 
Friedrih Wilhelm Ruft: Oben und Lieber, I, Defiau 1784, S. 17, unter 
der Ueberſchrift: „Werth der Freundſchaft“. 
J. A. Wenk: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 16, 
Sa —7 Somminng von Maurergefängen, hrög. von %. M. Böheim, 
‚ Berlin 1799, 


Als NAutorname jteht bei dem Gedicht theild Hermes, theils 
Meifter. — Bei dem zweiten Namen fünnte man daran benfen, daß 
Joh. Timothens Hermes i. 3. 1801 feine Geichichte: „Anna Winterfeld“ 
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unter dem Pſeudonym H. Meifter veröffentlicht hat. Guſtav Wuſtmann 
vermuthet aber,*) daß ber Dichter des — Chriſtoph G. Ludwig 
Meiſter iſt, der i. 3. 1781 in Eſſen „Lieder für Chriſten“ herausgab. 

Schon im Auguſt 1783 hat Tied oe aus Ellrich die höchſt ein⸗ 
fache, faßliche und ſehr einſchmeichelnde Melodie König's“ einem Freunde 
überjandt.**) In der That iſt die Compoſition bei aller Schlichtheit recht 
gut; abgedrudt fteht fie in — „Muſikal. Hausſchatz“ 1843, in Erk's 
—8 I und noch in bem ſehr populären Erfichen „Lieder- 
ſchab· II — Der Beginn von König’3 Melodie erinnert an das erite 
var aus Sperontes’ ge abe Mut“: „Ein edles Herz ift jtet3 ver- 
gnügt*. 

Das Lied findet fi) 1799—1840 in mehreren Sammlungen, aud) 
in „liegenden Blättern“ (Meuſebach's Sammlung). 


Sattler, Johann Paul. 1747—1840. 
Trauerlied einer Grasmüde. 


Ach Schweiter, die du ficher 
ih auf den Äſten wiegit.) 


1770 wahrjcheinlih zuerft gebrudt in: „Das Wochenblatt ohne 
Titel,“ 3. Buch, Anspach. 


Gomponirt von: 
30 Bann Philipp Schönfeld: Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. 24. 
nbefannt: —— Melodien zu den Liedern für voiisſchulen, Han⸗ 
nover 1800, No. 

Die zulegt — Melodie iſt wahrſcheinlich diejenige, welche 
ſchon in den legten Jahrzehnten des 18. Sahrhunderts beliebt war. 

Den Herausgebern der Lieder-Anthologien erjhien das vielgefungene 
Trauerlied einer Grasmüde ein pafjendes Gegenftüd zur Klage 
auf den Tod einer Nachtigall von Hölty. 

(Bgl. u. a. Allgemeine Blumenlefe der Deutichen, III, Zürich 1783.) 


Thümmel, Morig Auguft von. 1738—I8IT. 
Lied eines Vogelſtellers. 


Die Lieb’ und unjer Vogelfang 

Iſt wahrlich einerley. 

Es lockt der nr Geſang, 

Er lockt, — er lock 

Die Vögel und die Mäbgien herbey. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


2 — Sammlung: „Als der Großvater die Großmutter nahm“, 
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1773 zuerſt gedruckt im „Almanach der deutſchen Muſen“, Leipzig, 
abgedruckt: 
1774 in Ramler's „Lyriſcher Blumenleſe“, ohne Thümmel's Namen. 
1819 in Thümmel's „Sämmtlichen Werfen“, VIII, Leipzig. 
(Das Gedicht ift wohl ficher durch eine Stelle aus Richardſon's 
„Clariſſa“ — 170. Brief — beeinflußt.) 
Componirt von: 
Joh. Adam Hiller: zweimal in der Sammlung Heiner Glavier: und Sing: 
jtüde, Leipzig 1775, ©. 124. Facſimile beider Comvofitionen [1774 datirt, 
aber 1773 entftanden] in Gotttr. Weber’3 Caecilia, 1826, ©. 70. 
Rs. ur un OR zu B. in R.: XXTV Lieder für Junggefellen, reis 
i 
gob- Anise:: Mufitalifcher Blumenftrauß, Offenbad 1776, ©. 16. 


eopold Kozelud: w- Lieder beim Glavier zu fingen, Mannheim und 
München 1786, No. e — 


Joh. —— Xaver Gterkel: oO 16. Sammlung, Leipzig vor 1815, 
abgedrudt in Erk's Liederſchatz 
Kozeluh’3 Kompofition ift ſehr hübſch. Vorher, 1776, hatte 
Schubart bei der Beſprechung von André's Lied geſchrieben: „Das 
Vogelſtellerlied iſt noch keinem Componiſten gerathen.“ 


Herder, Johann Gottfried. 1744—1803. 
Wiegenlied einer unglüdlihen Mutter. 


Schottiſch. 
on! janft, mein Kind, ſchlaf janft und ſchön! 
dauerts jehr, dich weinen jehn, 
—* ſchläfft du ſanft, bin ich jo froh, 
Und wimmerft du — das jchmerzt mich jo! 
Schlaf janft, du Heine Mutterherz, 
Dein Vater macht mir bittern Schmer 
Schlaf janft, mein Kind, jchlaf janft EB ſchön! 
Mich dauerts ſehr, dich weinen ſehn. 
Folgen noch 6 Strophen.) 
Aus Perch's „Reliques“, IL, 194. 
1774 zuerft gedrudt in: „Alte Volkslieder“, 1. Theil, 1. Bud), 
Altenburg, ſpäter abgedrudt in (Herder’s) „Volksliedern“ 1778. 
Dasſelbe ſchottiſche Gedicht aus Per 228 ues haben au erder 
noch überlegt Jod. Gprif Griebr Baus —. — 
Still, mein Söhnchen, * 
Ruhig! ſchlafe doch! 
— Epigramme und vermiſchte Gedichten, Wien 1807, II, 


und Klamer Schmidt: 
Schlaf füß und hold, mein trautes Kind, 
componirt von J. A. P. Schulz, Lieder im Vollöton, III, 1790, ©. 48, 
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Gomponirt von: 
A Frhr. von Sedendorff: Wieland's Teuticher Merkur, 1779, 


Chriitoph Rheined: Bmeite Lieder-Sammlung, Diemmingen 1780, ©. 6. 
u — Reichardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1781, ©. 6 ab⸗ 
ruckt in R's „Wiegenliedern für gute beutſche Mütter“, Leipzig 1798, 
(Siehe Mufitbeifp ele Ro. 138.) 
—— Neubauer: Geſänge mit Begleitung des Claviers, Zürich 


In der Sammlung: „Wiegenlieder“ v. J. 1798, in der Reichardt's 
ſchönes ſtimmungsvolles Lied abgedruckt iſt, ſtehen noch zwei andere a 
den Verſen zujammenhängende Compofitionen Reichardt's, und 
1. des ſchottiſchen Original a. aus Percy's „Reliques“, 2, einer —7 
zöſiſchen Ueberſetzung desſelben Liedes. 

Im Jahre 1891 hat Johannes Brahms die beiden Anfangsverſe 
des Herder'ſchen Gedichtes als Motto ſeines Es-dur-Intermezzos für 
Clavier, op. 117 No. 1, benutzt. — 

Herder's Lied war jchon 1787 nachgeahmt worden in den Verſen: 


Schlummre, Kleiner Engel, ſchlummre, 


ta und componiert von Chriſtoph Rheined, pub. in deſſen „Vierter 
ieder-Sammlung“, Memmingen 1787, ©. 36. Auch in das " „Mild- 
heimijche Liederbuch“ 1799 wurde Herder’s Lied aufgenommen, mit dem 
Hinweis auf die Melodie eines anderen Liebes. 


Der Glückliche. (Gar hochgeboren ift der Mann.) 
urſprünglich engliih, aus Percy's „Reliques“, I, 120 frei überſetzt. 
1778 zuerjt gedrudt in (Herder's) ‚Volksliedern“, 1. Teil, Leipzig. 
&omponirt von: 
Joh. Friedr, Reihardt: Oden und Lieder, III, Berlin 1781, ©. 5. 


Reichardt's kräftiges aber jehr jteifes Lied ift oft abgedrudt worden, 
u. a. in J. K. Pfenninger's „Ausgewählten Gejängen“, Zürich 1792, 
dann in Reichardt's „Liedern gejelliger freude“, Leipzig 1796, im „Mild- 
heimischen Liederbuch)“, Gotha 1799 ꝛc. x. — Herder's Gedicht” wurde 
auch nad; Schubart'3 Melodie: „Ich leb' das ganze Jahr vergnügt“ 
gejungen. 


Das Mädchen am Ufer. 


Im jäufelnden Winde, am murmelnden Bad) 

Saß Lila auf Blumen und weinet’, und jprad): 

„Was blüht ihr, ihr Blumen? was ſäuſelſt du Weft? 

Was murmeljt du Strom, der mich murmelnd verläßt? 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
a engliſch, aus Dodaley’3 Collection V, 280, 
1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Voltsliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
10 


Griedbländer, Lieb, II 


— EEE: — 








Componirt von: 
rt ge —n Auserleſener moraliſcher Oden und Lieder, Zürich 


——— Reichardt: Oden und Lieder von Herder ıc., III, Berlin 1781, 


Deiabe Wilh. Ruft: Oden und Lieder, I, Deifau 1784, ©. 5 
ilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, Breslau 1785, &.%. 
N von Dalberg: Lieder, Mainz 1790, 
arl Spazier 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 


Edward. Dein Schwert, wie iſts von Blut jo roth? 
Edward, Edward! 
Dein Schwert, wie iſts von Blut jo roth, 
Und gehjt jo traurig Her? — D! 


D ic hab geichlagen meinen Geier tobt, 

Mutter, Mutter! 

D ich Hab geichlagen meinen Geier tobt, 

Und feinen hab ich wie Er — O! 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


urjprünglich fchottiich, aus Perch's „Reliques“, I, 57. 


1779 gedrudt in Herder's „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig, vor- 
her in anderen Faſſungen: 
1773 ın Herder’3 „Bon deuticher Art und Kunſt“, Hamburg, ©. 25. 
und 1774 in „Alte Volkslieder“, Altenburg, hier mit dem Beginn: „Wie 
tut dein Schwert ſo triefen mit Blut“. 


Componirt von: 
Siegmund Frhr. von Seckendorff: Volks: und andere Lieder, 2. Samm⸗ 

lung, Weimar 1779, ©. 18. (Strophenlied, einftimmig.) 

Iofeps Anton Steffan: Sammlung Deuticher nun für da3 Clavier, IV, 

Wien 1782, No. 13. (Strophenlied, einftimmig.) 

Franz Schubert: op. 165, No. 5, comp. 1827, —— 1867. (Strophen⸗ 
* Wechſelgeſang zeiiben Alt und Bas.) 

Garl d oewe: op. 1, comp. 1818, erjchienen 1824, (Durchcomponitt, 
für eine Stimme.) 

Adolph Jenſen: op. 58, No. 3 (ebenfo). 

Johannes Brahms: op. 75, No. 1, erichienen 1878. (Strophenlied, Wechjel- 
gefan N aroifchen Alt und Tenor.) — Brahms hat auch jeine lavier- Ballade, 
u 1 —— lerſchienen 1856] „nach der ſchottiſchen Ballade Edward“ 


, a 3 geniales Erſtlingswerk überragt weit alle übrigen 
Compofitionen des Gedichts; Loewe jelbit hat jein meifterliche® op. 1 
ipäter faum je erreicht und niemals übertroffen. — Brahm's Zwiegeſang 
at bedeutende Züge, die bei Jenſen, Schubert, Steffan faſt ganz 
ehlen. Seckendorff's einfache Compofition wirft noch jegt eindringlich, 
indefjen ijt fie keineswegs ein „Meifterjtüd erhabener pathetiicher Einfalt 
und Stärfe*, wie Wieland im „Teutichen Merkur“ 1779 von ihr rühmt. 
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Erltõnigs Tochter. Daniſch. 


err Oluf reitet ſpät und weit, 
u bieten auf ſein Hochzeitleut'; 


Da tanzen die Elfen auf grünem Land', 
Erlkönigs Tochter reicht ihm die Hand. 
(Folgen noch 19 Strophen.) 
aus den „Kämpevijer“. 


1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 


Gomponirt von: 

Glegmund Frhr. von Sedendorff:') Volks: und andere Lieder, III, Deſſau 
1782, ©. 17, abgedrudt im Weiſenbuch zu den Volksliedern für Volks: 
ar I, — von Auguſt Zarnack, Berlin 1819, No. 46. (Siehe 

ufitbeifpiele Ro. 106.) 

Garl Loewe: op. 2, No. 2, componirt 1821, erichienen 1824, 

Unbelannt: U. Kretzſchmer's Deutiche Volkslieder, I, Berlin 1340, No. 9. 

Adolph Jenſen: op. 58, No. 1. 


Loewe's Ballade ift ein Kunſtwerk erften Ranges. 


Das Lied der Hoffnung. 
Italieniſch. 
Hoffnung, Hoffnung, immer grün! 
Wenn dem Armen alles fehlet, 
Alles weicht, ihn alles quälet, 
Du, o Hoffnung, labeſt ihn. 


Alles mag das Glück uns rauben, 
ng Freude, Würde, Gut; 

r umjonft ift Glüdes Schnauben 
Wenn ung Hoffnung, gütlich thut. 


Hoffnung, Hoffnung, immer grün! ꝛc. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


urſprünglich italieniich, aus Jagemann's „Anthol. Ital.“ 2, 418. 
1779 zuerſt gedrudt in Serbera „Bolfsliedern*, 2. Theil, Leipzig. 


Gomponirt von: 
Siegm. Frhr. von Sedendorff: Bolls- und andere Lieder, 3. Sammlung, 
Deffau 1782, ©. 18, abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch, Gotha 1799. 
— 12* Gottfried Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 33. 
ob. Heinz. Egli: Singcompofitionen, II, Zürich 1786, ©. 48. 
ilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, Breslau 1786, ©. 22. j 
J +3 5 Rellſtab: Lieder und Geſänge verſchiedener Art, J, Berlin 1790, 


*) Siehe den Nachtrag. 
10* 
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oh. Friedr. Reihardt: Lieber geielliger Freude, II, Berlin 1797, ©. 128, 
abgedrudt „Choice German Melodies“, London 1819. 
uns Tone Melodien zu Hoppenftedt’3 Liedern für Bolksfchulen, Hannover 


und drei neueren Mufitern (zweimal für Männerchor) laut Challier’3 
Catalog. 


Zandlied. Schottiſch. 
Meine Schäfchen, Morgens früh, 
Früh bis an den Abend, 
Unter Blumen weid' ich ſie, 
Sorg und Leid begrabend. 
Dort und hie 
Bläcken ſie: 
Überall, froher Schall, 
Unſchuld überall! 
O wie ſelig, frei und froh - 
Lebt man auf dem Lande jo. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


aus Urfey's „Collection of Songs“, 3, 237. 


1779 zuerſt gedrudt in Herder's ‚Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Gomponirt von: 


Biegm. ürbr von Sedendorff: Volks- und andere Lieder, TU, Deſſau 
1782 12. 


Wilhelm Boht: Lieder mit Melodien, Breslau 1785, ©. 86. 
ae De nfzig Melodien zu den funfzig außerlefenen Liebern ꝛc., 
emgo j 


Neihardt: Wiegenlieder für gute deutiche Mütter, Leipzig 1798, ©. 35. 
Joſeph Anton Gteffan: nme Deutfcher Cieder für das Glavier, 


ien 2, No. 7. 
Qued: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 407. 


Lied der Morgenröthe. 
Franzöſiſch. 
Komm Aurore! 
Und entflore 
Mir dein Purpurangeſicht: 
Deine Stralen, 
Ah ſie malen 
Mir mein Purpurmädchen nicht. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Gomponirt von: 
30h Friebe. Reihardt: Kleine Elavier- und Singftüde, Königsberg 1783, 


Ehrenberg: Den und Lieber, II, Leipzig 1783. 
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Wilhelm Pohli: Lieder mit Melodien, rg ‚a8, ©. 3. 
Corona Schröter: 25 Lieder, Weimar 1 6, ©. 1 
FM Baumbadı: 1792— 1800 (gedruckt * Breitiopf & Härtel), Leipzig. 


An den Schlaf. Gott des Schlafes, Freund der Ruh, 
Deſſen dunkle Schwingen 
Uns im janften, ſüßen Nu 
gu den Auen bringen, 
ie ein jchöner Licht erhellt, 
Wo in einer andern Welt 
Harmonien Hlingen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1787 zuerſt gedruht in Herder's „Berjtreuten Blättern“, 3. Samm« 
lung, Gotha. 
Gomponirt von: 
syaren Ehregott Weinlig: Kriegel’3 XXXVI Lieder, Dredden 1790, 


Ehriftan Gottlob Neefe: Bilder und Träume von Herber, Leipzig 1790, 
Sn, ———— Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, Leipzig 
griedrid Schneider: Sammlung Euphorion, No. 11. 

nton Emil Titl, Wien: op. 32, 


Bergl. Hageborn’3 Lied „An den Schlaf“, hier ©. 18. 


Die Blume des Lebens. 
(Des Lebens Blume blühet jchön.) 
? zuerſt gebrudt. 
Gomponirt von: 


Friedr. Ludw. Seidel: Reichardt's Lieber geielliger freude, I, Leipzig 
1796, abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch 1 
Karl Spazier. 
Hans Georg Nägeli: Lieder, Zürich o. %. (1795), ©. 28, 
und einem neueren Mufiter (Challier). 


Lied des Lebens. 
üchtiger als Wind und Welle 
lieht die Zeit; was hält fie auf? 
ie genießen auf der Stelle, 
Sie ergreifen jchnell im Lauf; 
3 Das, ihr Brüder, hält ihr Schweben, 
ält die Flucht der Tage ein. 
neller Gang ift unfer Leben, 
Laßt und Rofen auf ihn ftreu'n. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1787 zuerst gedrudt in Herder's „Zerjtreuten Blättern”, 3. Samm- 
fung, Gotha. 





Gomponirt von: 


Unbelannt: Lieder für bear der gejelligen Freude, eippig 1788, ©. 48. 

Haufiuß: (ran Ehrenberg-Elaudiu3’) Leipziger —S für Frauen⸗ 
immer, 

Shift Ehregott Weinlig: XXXVI Lieber beym Glavier zu m fingen, 
herausg. von Kriegel, Dresden 1790, ©. 38 (irrthümlich unter 
Kr citirt in den „Befängen” ber Weißheit, Tugend und Freude“, 

Chriſt. Gottl. Neefe: Bilder und Träume von Herder mit Melodien, Leipzig 
1798, ©. 28; recenfirt: Leipziger Allg. Muf. Zeitung, I, 1799, ©. 251, No. 9. 
8, Seidel: "Reihardt’3 Muntaliicher Blumenftrauß, Berlin 1795, 2». 

ndreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 

— —— —— wahrſcheinlich von Eſchtruth errüßrnb) Erks 


Grönland: — where zum * — 1796, II, S. 66. 

W. Wiedemann: Kinderlieder 

Das Lied fteht bis in bie * unſeres Jahrhunderts hinein in 
vielen Sammlungen. In Fink's „Muſikal. Hausſchatz“, 1843, iſt bie 
Melodie: „Ohne Lieb und ohne Wein“ dazu notirt, in anderen, z. 2. 
Nürnberg 1793, die Weife: „Zeiten ſchwinden, Jahre kreiſen“. 

Die Verſe ſind von Herder ſpäter umgearbeitet und in den 4. Band 
feiner „Adraſtea“ aufgenommen worden. Das Original iſt ein Madrigal 
Moncrif’s, abgedrudt in Suphan's Herder-Ausgabe, Band 29, ©. 725. 


Die Schweftern des Schidjals. 


Nenne nicht das Schickſal graufam, 
Nenne feinen Schluß nicht Neid: 
Sein Geſetz iſt ew'ge Wahrheit, 
Seine Güte ao. 
Seine Macht Nothivendigfeit. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1787 zuerft gebrudt in Herder's „Zerftreuten Blättern“, III, Gotha. 
Componirt von: 
F. von Dalberg: en Irene Sammlung, Mainz (um Ha abgebrudt 
bereit3 1792 in P fennin er's Ausgewählten Gejängen 
Chriſt. Gottl. Neefe: Bilder und Träume von Herder, . 1798, S. 30, 
abgedr. in Fink's Hausſchatz 1843. 
Volksweiſe: ——* 8 Liederkranz. 
Von Beethoven liegt ein Compoſitionsentwurf zu dem Liede vor, 


der wahrſcheinlich aus dem Jahre 1793 herrührt. Vgl. Nottebohm, 
„Beethoveniana“, II, ©. 574. 


> 


Unbelannt. 
(Wenn ich ein Vöglein wär 
Und auch zwei Flügel hätt.) 
Buerft — in Herder's ‚Volksliedern“, I, 1778, ©. 67; ſpäter 
in „Des Knaben Wunderhorn” aufgenommen. 
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Das Gedicht klingt an das ältere Volkslied: „Mag ich reden oder 
ſchweigen ſtill“ an, deſſen zweite Strophe lautet: 


Sei es beim Tag oder Nacht, 
Wann ich vom Schlaf erwacht 
An dich gedenk. 
2% ich dir viel taufendmal 
iebe3-Seufzer geichentt. 
(Niederichrift in Ludwig Erk's Nachlaß.) 


„Die Melodie ift dem Inhalt angemefien, leicht und fließend“, jchreibt 
Herder in den „Bolfsliedern“. 

Ihren Beginn finde ich notirt in C. ©. Saupe's „Deutichen Ge— 
jängen beim Clavier zu fingen, nebjt einem Anhang von Sonatinen“. 
Leipzig 1791, ©. 23: 





vollftändig aber fteht die Melodie zuerſt aufgezeichnet in den Liedern aus 
dem 2iederfpiel: „Liebe und Treue” von J. & Reichardt, Berlin 1800, 
S. 14 u. d. U.: „Schweizerlieb“.*) j 


Nicht unmöglich ift ed, dab Mozart an die Melodie dachte, ald er 1787 
Berline im „Don Yuan“ fingen ließ: 





Ve- drai a - n-m 


Das Bolkzlied ift noch von einer Neihe bedeutender Componiften 
in Muſik gefegt worben: 
Ludw. van Beethoven: 1816, ohne Opuszahl. Tert durch Fr. Treitfchte 
verändert. 
Carl Maria von Weber: 1818, op. 54, No. 6. 
Robert Shumann: 1840. op. 43, No. 1. Später von Schumann in feine 
Oper: „Öenojeva“ aufgenommen. 
Adolph Jenſen: op. 1, St. 5. 
und außerdem noch von 55 neueren Mufifern — u.a. von Ferdinand 
Selen Duett), Wilh. Taubert (Duett), Franz Abt, Friedr. Küden, 
einrih Prod, Georg Henſchel, Karl Wilhelm (dem Componiften 
der „Wacht am Rhein“). 15 Gompofitionen des Liedes find für Männer- 
or bejtimmt. 
Der Tert war wahrjcheinlich jchon lange vor dem Drude im Volfe 


. ,.”) Soeben ſehe ih, dab Reichardt die Weiſe bereit? in feiner Compofition bes 
5 — „Jery und Bätely“ 1790 verwandt hat, alſo noch vor Saupe. Vgl.den 
achtrag. 
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— Möglicherweiſe gt er aa Hölty’s Lied vom Jahre 1775 
gewi 
Ich träumt' ich war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schooß. 
(Bgl. hier weiter unten.) 


„Wenn ich ein Vöglein wär“, jo geht ihr Geſang — berichtet Meppifto 

m „Fau uft“ von Gretchen (1790), und ſchon 1782 läßt Goethe in den 

— die Zärtlichen in allen Ecken ſeufzen: „Wenn ich ein Vögle 
wär und auch zwei Flügle hätt'“. 

„Einzig ſchön und er ‚ Ichreibt Goethe über das Lied in feiner 
Recenfion des „Wunderhorns“, und bei Heine heißt ed: „Mondſchein, 
Mondſchein die Hülle und Fülle und die ganze Seele übergießend, ſtrahlt 
in dem Liede: ‚Wenn ich ein Vöglein wär’.‘“ 


Goethe, Johann Wolfgang. 1749—1832. 


Die Nacht (ipätere Überfchrift: Die ſchöne Nacht). 
(Gern verlaf ich dieſe Hütte.) 


1768 entitanden. 
Erſter Drud mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
fegt von Bernhard Theodor Breitkopf“, No 3, Leipzig 1770 (vordatirt, 
zwifchen Dftern und Michaelis 1769 erichienen). 


Gomponirt von: 

Bernhard Theodor Breitkopf: 1769, fiehe oben. Schon 1769 ift die 
Compoſition abgedrudt in Johann Adam Hiller's MWöchentlihen Nach⸗ 
richten und Anmerkungen, die Mufil betreffend, 3. Jahrgang, ©. 141, 

Johann Gottfried Krebs: Lieder mit Melodien, Altenburg 177 

oh riedr. ae rn Lieder, Oden, Balladen und Romanen, 
t eipzig o. J. (1809), ©. 1 

Graf Noris Dötrichftein: x Lieder von Göthe, Wien o. 5. (1811). 


Bernhard Klein: Neue Lieder von Göthe, op. 15, No. 4, Leipzig o. J. (1826.) 
P. un Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig o. J. 


und drei neueren Muſikern (Challier). 


Breitkopf’3 in galantem Style geführtes Lieb iſt ftimmungsvoll, 
aber ohne bejondere Eigenart. Reichardt's Compofition dagegen zeichnet 
ſich durch feine, weiche Linien der Melodie aus; fie ih nicht nur 
die befte, die da8 Gedicht gefunden Hat, jondern eines der vorzüglichiten 
Reichardt'ſchen Lieder überhaupt. — Die Muſik von Krebs ericheint nur 
—— angemeſſen, und auch von Bernhard Klein's und Grönland's 

iedern läßt ſich mehr nicht jagen. — Graf Dietrichſtein's ſchwächliche 

Compoſition iſt oben nur deshalb angeführt worden, weil Goethe dem 
Autor in warmen Worten für die „XVI Lieder“ gedankt hat. 

Neudrude von Breitkopf's und Reichardt'3 Kompofitionen des Ge— 
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Der Name ded Dichters ift meder bei Breitkopf noch bei Krebs ge: 
nannt. Breitkopf hatte das Gedicht im Manuftript von Goethe erhalten, 
Krebs jcheint die Lesart der Handichrift Friederike Dejer’3 benutzt zu haben, 
nur änderte er im zweiten Berje „Meiner Schönen“ in: „Meines Mäd— 
hend Aufenthalt“. — Die anderen ſechs obenerwähnten Mufiter haben 
die Faſſung des Gedichts v. J. 1789 mit der Überichrift: Die fchöne 
Nacht componirt. 


Neujahrslied. 
(Wer fommt, wer fauft von meiner Waar.) 
Erjter Drud mit Mufif: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
feßt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 1. 


Gomponirt von: 
Bernhard Theodor Breitkopf: 1769, fiehe oben. 
Georg Simon —531 Hamburger Zeitſchrift „Unterhaltungen“, Monat 
December 1769, ©. 540, 

Breitfopf'3 unbedeutende Melodie wird durch die anmuthige Weife 
Löhlein's weit übertroffen; dieſe ift feit 132 Jahren nicht abgedrudt 
worden, und da Löhlein neben Breitfopf der erfte Mufifer ift, der ein 
Goethe'ſches Gedicht fomponirt hat, Lafje ich fein Lied hier folgen: 


Munter und ſcherzend. 


Wer kommt? wer kauft von meiner Baar? De: vi- fen auf dad 





























neuse Jahr für al: le Stän-bde, — für al-Ile Gtän- 




















de. — Und fehlt auch ei =» ner bie und ba, ein 


























de. — (folgen 6 Strophen.) 





jwanzig Hän = 








Das Schreien. 
(Einft ging ich meinem Mädchen nad).) 


Erfter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jegt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 2. 


Gomponirt von: 


Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. (Siehe Mufil- 
beiipiele Ro. 93), 
und vier neueren Muſikern (Challter). 


Interefiant ift ein Vergleich von Breitkopf's recht hübſcher, witiger 
Compofition mit Beethoven's Liede: Der Kuß („Ich war bei Chloen 
ganz allein“), das faft den gleichen Stoff behandelt. Beethoven's Tert- 
dichter ift Ehriftian Felir Weiße — ſiehe oben ©. 104. 
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Wunſch reines — Maãdchens. 
(DO fände für mid) 
Ein Bräutigam fi!) 
Erjter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge 
jegt von Bernh. Th. Breitkopf“, Leipzig 1770, No.7 
Componirt von: 


Bernhard Theodor Breittopf: 1769, fiehe oben. 
Garl Loewe: op. 9, Heft 8, No. 4, 1833, 
Buitav Hölzel: Wien, op. 151. 


Breitfopf’s Lied erjcheint Schwach, aud das Loewe'ſche unbedeutend, 


Wedel. (Auf Kiefeln im Bache, da lieg ich wie helle.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jest von Bernd. Th. Breitkopf”, Leipzig 1770, No. 13. 


Gomponirt von: 


Bann Theodor Breitfopf: 1769, ſiehe * 
r. Reichardt: Goethe'3 Lieder, Oden xc., I, Leipzig (1809), No. 9. 
Sarl oewe: Einzeldrud ohne Opugzahl, 1843 in — erſchienen, 
und zwei anderen Muſikern (Challier). 


Breitfopf’3 Lied gehört zu feinen erfreulicheren. Es wird durch 
Reihardt’3 gute Compoſition noch übertroffen, während Loewe's Mufif 
hier wenig hervorragend if. Die Bedeutung des Gedicht wird von 
feiner diefer Compofitionen erreicht. 


Am Fluffe. (Verfließet, vielgeliebte Lieder.) 


Entftanden vermuthlich 1768 oder 1769. 
1798 zuerft gedrudt in Schillers Muſenalmanach für 1799. 


Gomponirt von: 


* Fr. B Goͤthe's Lieder, Oben, Balladen u. Romanzen, I, 
zu ig 
omafdet: o 
an — —S nachgelaſſenes Werk, publ. 1872, 
und 13 anderen Mufitern (Challier), unter ihnen Moritz Haupt» 
mann und Bernhard Hopffer. 


Eine triviale Compofition Walther’8 von Goethe fteht in der 
Schrift der Goethe-Gejellichaft 1896, Seite 148 abgedrudt. Reicharbt'3 
Lied ift arm, das Schubert’jche nicht jehr bedeutend. 


Der Abſchied. (La mein Aug den Abjchied jagen. 


1770 entjtanden. 
1789 gedrudt in G.s Schriften, VIIL 
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Eomponirt von: 


‘ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 4.*) 
P. ———— Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 


und ſechs neueren Muſikern (Challier), unter ihnen A, Neibbarbdt, 
der Gomponift von „Ach bin ein Preuße“, einmal für Männerchor. 


Mit einem gemalten Band. 
(Kleine Blumen, kleine Blätter.) 


1771 entjtanden. Friederikenlied. 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi’ „Iris“, Düfjeldorf. 


Gomponirt von: 
Joh. Fr. Reihardt: Göthe's Fa Gedichte, Berlin (1794), S. 12. — 
eudrud: Schneider, II, ©. 3 
Ludw. van Beethoven: op. 8* Re 3, 1810, publicirt 1811. 
Gar! Blum, op. 14, Leipzig (1816). 
W. J. Tomaſchet (ber Ba Kapellmeifter, den Boethe * ſchätzte): Ge⸗ 
dichte von Goethe für den Geſang, op. 55, No. 4, Prag 
PB. Grönland: Lieder, Balladen :c., Leipzig, ©. 28, 
uns 11 neueren Mufitern (Challier), darunter einigen aus der jüngiten 
eit. 


Reichardt's Compofition iſt ganz unbedeutend, die von Tomaſchek 
dagegen nicht ohne Anmuth. Weit übertroffen werden beide durd; Beet- 
hoven's graziöfes Lied. Merkwürdig ift es, daß die erften Tacte Beethoven’s: 








Klei «ne — klei⸗ne Blät⸗ ter 


bereits das berühmte Thema aus dem Schlußſatz der 9. Symphonie (1822): 


Freu⸗de, fchö-ner Göt⸗ ren Tohster au E : 7 fi» um! 
in der Verfürzung bringen. 

















In Gottfried Keller's „Sinngedicht” (1882) werden Goethe's Berfe: „Kleine 
Blumen, Heine Blätter“ befanntlic einem jungen Dorfihufter in den Mund gelegt. 
Diefer hatte das Gedicht in einem ber älteren, auf Löjchpapier gedrudten Lieber: 
büchlein für Handwerlsburſche gefunden, die neben den trivialiten Gefängen ge 
— auch Lieder unſerer klaſſiſchen Dichter bringen, und er „fang es nad) einer 


ne) gedmuc ftehen faft alle früheren veröffentlichten Reichardt'ſchen Compo- 
— zu Goethe's Texten in der Geſammtausgabe, die R. im Jahre 1809 unter 
dem Titel veranſtaltete Göthe's Lieder, Oden, Balladen und Romanzen 
mit Muſik von X. F. Neihardt. 4 Abtheilungen, & Leipzig 0. J. 
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efühlvollen —— Melodie mit vollsmäßigen Berzierungen.“ *) Keller giebt 

de den reg Strophen noch weitere Andeutungen über die Weiſe. Als im 
Jahre 1884 der Beet: diejed Buches den Dichter in Zürich beſuchte und ihn 
olgende Melodie gemeint habe: 


fragte, ob er nicht die 











= 


— 





Klei⸗ne Blu⸗-men, flei: ne Blät = ter, ja Blät=ter, 














ftreisen wir mit leih-ter Hand, ja Hand, gu =» de jun-ge Yrib:lings- 





gäd = ber tän-beind auf— ein luf-tig Band. 


ftimmte Keller — — „sa, das iſt Jenau die Weile, wie ich fie einmal zu dem 
Liede gehört war fichtlih erfreut, dab fie ein Muſiker (wie es ganz 
natürlich war u der bloßen Bejchreibung erfannt hatte. 


Durch alle Verſchnörkelung erkennt man, daß erde Melodie diejelbe ift, die feit 
Jahrzehnten zu den herzbredhenden Verſen „in der großen Seeſtadt Leipzig“ gejungen 
wird. Man jollte nun — daß dieſer Bän a ejang früher en vorhanden 
b8 und Goethe’3 graziöſem Liebesliede nur —* lit worden iſt. Das iſt aber 
nicht der Fall, vielmehr iſt die Weiſe in ernſt gemeinter Abſicht eigens dazu ge— 
ſchrieben worden. Dieies zweifelhafte Verdienſt gebührt dem überaus fruchtbaren 
und wenig wähleriſchen Berliner königl. ———— Carl Blum, der im Jahre 
1816 im Verlage von Breitlopf & Härte in Leipzig folgenden „Bierftimmigen 
Walzer für Männerftimmen“ veröffentlichte: 


Nicht zu ſchnell. Earl Blum, Op. 14. 
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| Klei» ne Blumen, kiei-ne Blät - ter 

| Hei - * Blät-ter 
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*) Köftlich ift, wie Keller's Schufter in dem Berie: 
„Und ich bin belohnt genung“, 
das legte Wort in genuch verbeflert, und wie bie legte Strophe beginnt: 
Fihle, was died Herz empfindet — ja pfindet. 
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Diefe jehr triviale, aber leicht in3 Ohr gehende und förmlich zum Mitfingen 
einladende Melodie verbreitete jich erftaunlich schnell im Volle, wozu die Männer: 
gejangvereine der fleinen Städte das ihrige beigetragen haben mögen. In den 
dreißiger Jahren drudten mehrere Ser nthologien dee Weife ab, fie wurde bald 
auch zu anderen älteren Liedern benust, und auch) neue fentimentale wie heitere Berje 
murden ihr untergelegt. Bor allem aber blieben die urfprünglichen Goethe'ſchen 
Berje mit Blum’3 Melodie verbunden. Diefe wird bald von fleikigen Sammlern mie 
Ludwig Erf und Wilhelm zus „aus dem Volksmunde“ notirt, wobei die 
ergöglichiten Varianten in T Muſik mit unterlaufen. 

Die gebildeteren Kreiſe a indeflen Anſtoß daran genommen haben, 
Goethe's Gedicht zu einer fo trivialen Weile au fingen, und da die Bänkeljänger- 
melodie nun einmal nicht umzubringen war, legten ihr in den vierziger Jahren 
— * Studenten die tragiſche Dichtung vom „Greiſe, der ſich nicht zu helfen 
weiß” unter: 

In der großen Seeſtadt Leipzig 

ar jüngjt eine Waſſersnoth. 
Menſchen ftürzten ein wohl dreißig, 
Häufer blieben mehr noch todt.*) 


Es liegt alſo hier der in der Geſchichte des vollsthümlichen Liedes nicht vereinzelt 
daitehende dal vor, dab eine ältere, zu einem klaſſiſchen deutichen Gedicht compo— 





*) Dieje üı ehe jo berühmt gemordenen Verſe find meines Wiſſens richt 
früber als im An 7 gedrudt worden, und zwar in der eriten Auflage von 
Gopel's Deutjchem re und Sommerdbuch (Stuttgart). 
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nirte Melodie in den Kreifen der Gebildeten nur noch zu einem Scherzliede fort: 
lebt, im niedern Volke aber mehr ala ſechs Jahrzehnte me treu —— und 

u Verſen geſungen wird, aus denen troß aller Verballhornung die Schönheit des 
Driginals 13 herausleuchtet. Diefes Nichtverlorengehen wird im „Sinngedicht” in wunder 
voller Weije angedeutet: „Allein die unvermüftliche Seele des Liedes,“ jo 
ſchreibt Gottfried Keller über den „Gelang feines Dorfichuiters, „bewirkte das Gegen: 
theil eines lächerlihen Eindruds.“ *) 


Mailied, Wie herrlich leuchtet 
ir die Natur.) 


1771 entjtanden (nad) Hirzel, Viehoff, Loeper; nad) Dünger: 1774.) 
1775 zuerjt gebrudt in Jacobi's „Iris“, Bd. 2, Stüd 1. 


Gomponirt von: 
Koh. Friedr. Reihardt: Frohe Lieder für Deutfche Männer, 1781, No. 7, 
und: Oden und Lieder von Herder, Göthe u. a., III, Berlin 1781 (oft 
nachgebrudt). 
Birenbare: den und Qieder, II, Leipzig 1783, ©. 15. 
en ne Auberlen: Lieder fürs Glavier und Geſang. St. Gallen 


Fi — * Stadler: XII Lieder von Gellert (!), Wien (1785), No. 8. 
van Beethoven:**) op. 52, No. 4, Jugendwerk, componirt um 1796, ver: 
öffentlicht 1805. 
Chriſt. *8 ale Reichardt’3 Neue Lieder gefelliger freude, I, Leipzig, 
2 —— — Neudruck: Schrift der Goethe⸗Geſellſch., Weimar 1896, 
Graf Morig Dietrichftein: XVI Lieder von Göthe, Wien (1811). 
. Grönland: Lieder, gg ıc., Leipzig, ©. 22. 
3 ———— op. 58, No. 3 
Ludwig Das 
Bernhard Klein: op. 15, No. 6 (1826). 
Er. Silder: 1826, abgedrudt jchon 1827 in Hientzſch „Schul⸗Liedern“, 
T 
einrih Marichner: Einzeldorud bei Schott in Mainz. 
riedrih Curſchmann: op. 2. 
ojephine Lang: op. 4U, 
und 30 neueren Componiften, zum Theil aus der allerjüngiten Zeit, 
viermal als Duett, einmal ald Männerchor. 


*) Ueber —— und Vermiſchungen mit andern Gedichten, denen 
* bei der Verbreitung im Volke —** geweſen iſt, hat Erich Schmidt 
in ſeinen „Charakteriſtiken“, Zweite Reihe, Berlin 1901, ©. 177, ſehr wichtige Mit: 
— emacht. 

eethoven’3 Compoſition war urſprünglich eine Tenor⸗Arie mit Orcheiter: 
be — die als Einlage in Ignaz Umlauff's Operette: „Die ſchöne Schuſterin“ 
beltimmt war. Die Anfangsverſe lauteten: 


R. welch ein — 
a 

Bon an MWonne 
Fließt um mid) ber. 


Bei der Drudlegung | der Arie i. 5.1805 hat Beethoven der Mufil die F e’ichen 
Berje untergelegt. Die urfprüngliche Form der Gompofition ift i. %. 1888 im 
Supplement der Sefammtaußgabe von Beethoven’3 Werten, S. 199, dur E. Man: 
dyczewski veröffentlicht worden. 
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Die unter Mozart's Namen verbreitete Melodie gehört dem Meifter 
nicht zu. Vgl. Köchel, ©. 527. 

Beethoven’3 herrliche Compofition überragt alle übrigen; neben 
ihr iſt Gabler's Findlich-fröhliches Lied hervorzuheben.*) — Nicht ohne 
Intereſſe it e8, zu fehen, wie bei Compofition des Liedes Mufiter aus 
allen Theilen des deutjchen Sprachgebiet3 ſich zujammenfinden: die Berliner 
Neihardt, Berger, Klein, die Dejterreiher Tomajchet (Prag) und 
Gottfried Preyer (Wien), die Deutichruffen Gabler und Joſ. Rubin- 
jtein, ferner Marjchner aus Sachſen, Hugo nn. aus Schlefien, Friedr. 
Silder aus Schwaben, der Dftpreuße von Keudell, der Bayer Dtto 
Scerzer, der Rheinländer Brambad) und der Oldenburger Meinar- 
dus, Ad. Reichel in Bern, Marfull und Curſchmann in Danzig, 
Goltermann in Frankfurt aM. und Joſ. Dürrner in Edinburgh. 


Heidenrößlein. 
(Sah ein Knab’ ein Röslein ftehn.) 

1771 entjtanden. 

1773 zuerſt gedrudt in Herder’3 „Von deutjcher Art und Kunft“ 
u.d.Ü.: „Fabelliedchen“, dann 1779 mit einigen Änderungen in Herder’ 
Volksliedern IT u.d. U.: „Röschen auf der Heide“ (im Inhaltsverzeichniß 
ichreibt Herder dazu: „Aus der mündlichen Sage“), endlich 1789 in der 
jegt gebräuchlichen Faflung und mit unferer Überjchrift in Goethe's 
Schriften VIIL 

Componirt von: 
F. von Dalberg: Lieder, Dritte Sammlung, Mainz 1793 (nach der 1. Faſſung). 
Joh. — Reichardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 1. 
on Reichardt fpäter in jein Liederfpiel: Lieb und Treue (Berlin 
1800) aufgenommen, unter Sinufügung einiger Sechözehntel-Borjchläge 


in der Melodie. — Sehr oft nachgedru Neudrud u. a. in der Schrift 
der Goethe-Gejellih. 1896, Nr. 7. 

Andreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 10, 

Hand Georg Nägeli: Lieder, Zürih 1795, ©. 4. 

W. J. Tomaſchek: op. 53, No. 1. 

—— Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., S. 2. 

eudruck: Schrift der Goethe-Gefellic., 1896, No. 9, 

Franz Schubert: op. 3, No. 3, 1815, publ. 1821. 

P. Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 
©. 3. — Neudrud: Schrift der oethe-Gefellfch. 1896, No. 8. 

Heinrich Werner: vor 1829, abgedrudt in Erk's Liederihag und in den 
meilten Schul-Liederbüchern. 

C. ©. Reißiger: op. 79, No. 3. 

Schnyder von Wartenfee (zweimal): Acht deutfche Lieder, Bonn o. J., 
No. 2 und 3. 

Nobert Schumann: op. 67, No. 3 (für Chor), comp. und publ. 1849, 


In ranz Magnus Bohme's „Bolksthümlichen Liedern der Deutichen“, 
— 1686, teht Gabler's Compofition ohne Namen des Autors ald „Volksweiſe“ 
abgedrudt. 
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A. E. Grell: op. 21. 

Wilhelm Taubert: vp. 5, No. 2. 

Johannes Brahms: Voits Kinderlieder. Den Kindern Robert und Clara 

Schumann's gewidmet. Leipzig und Winterthur 1858, No. 6. 
Niels W. Babe: op. 9, No. 6 (Duett). 
unBA auptmann: fie u emifchten Chor, 
über 30 neu ven M ufifern ala — es a ferner als 

Duett von 2. K HR ————— (effel, a. Holländer 
und fiebenmal ad M 


Reichardt's Eompofition ift — reich, ſie verdient aber das 
J von Friedr. Rochlitz geſpendete Lob: „Echt „voltsthümlich und, bei aller 
falt, das Rechte meifterhaft ausdrüdend.“ (Für freunde ber Ton— 
funft, II, ©. 422.) Für die Wirkung ber Reichardt'ſchen Melodie bis 
in unfere. Tage ſpricht, daß Brahms fie — mit nur geringen Berände- 
rungen — in jeine Volks⸗Kinderlieder aufgenommen und mit neuer Clavier- 
begleitung verjehen hat. Im Wolfe ift jet faſt überall die Melodie 
Heinrih Werner’s verbreitet: 





Diefe ift abhängig von Schubert’3 genialem Jugendwerfe, der hervor- 
ragenditen unter allen Compofitionen des Gedichts.“) Yhr am nächſten 
fteht Kienlen’s ebenjo graziöfes, wie innige® Lied. Grönland’s 
Mol-Melodie ift nicht ohne Stimmung. Die Compofitionen von 
Nägeli, Tomaſchek und Romberg find unbedeutend, Schumann hat 
in jeinem Chorwerk den rechten Ton nicht zu finden dermocht, fehr an⸗ 
En hingegen ift die Muſik zum Heidenrsfein von Hauptmann und 

aubert. 


Beet 6 b finden fi chieden 
Gomvofiion Dep Siedes, dücche a le em 


Se 


Ros · lein, Rös - lein, Ros⸗ lein roth, Rös⸗lein auf ber Hei: ben. 














Den von Challier angeführten Namen füge ich noch binzu: Fr. Grimmer, 
Dr. J. Held, Hering. 


**) Mit dem Beginn von Schubert's Compoſition vergleiche man Mozart’3: 








— jr = 
| 
Könn:te je» der bra-ve Mann 


aus dem erften finale der Zauberflöte. 
Brieblänber, Lied. II. 11 
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Sah ein Anab ein Rös-lein ftehn, Rös-lein auf der Hei = de, 















fehn, ſah's mit vie - im ——— 
endlich, wahrſcheinlich aus dem Jahre 1822: 






Rös— lein, Rös⸗lein roth 


R zo Gustav Nottebohm, Zweite Beethoveniana, herausgegeben von Eufebius 
andyczewski, Leipzig 1887, ©. 137, 474 und 576. 


Mahomet's Gefang. (Seht den Felſenquell.) 

1772—73 entjtaubden. 

1773 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Gomponirt von: 

Gar! Loewe: op. 85, 1842, für eine Tenorftimme. 

Robert Kahn: Berlin, um 1895, für gemiichten Chor, Leipzig o. 5. 


Mit Pfeilen und Bogen. 


1773 zuerft gebrudt in: Götz von Berlichingen mit ber eijernen 
Hand. Ein Schaufpiel. o. D. (im Selbitverlage). 
Gomponirt von: 
Sehens Abraham Peter Schulz: Lieder im Bollston, I, Berlin 1782, 


Die einzige Compofition zu Goethe's Gedichten, die der Meiſter des 
volfsthümlichen Liedes hat druden laſſen. Sie gehört nicht zu feinen 
bebeutenderen. 


Mufit zu Götz von Berlichingen fchrieben noch Joſeph Haydn 
1784 für das Schloßtheater in Eſtoras, ferner Johann Friedr. 
Neihardt 1791, Frieder. Ludw. Seidel 1805 und Karl Wilh, 

enning 1830 — dieje drei für die Berliner Hofbühne. Alle vier Compo- 
.n fi ungedrudt, mit Ausnahme von Seidel’8 gleich zu erwähnen» 
dem Liede. 
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Es fing ein Knab’ ein Bögelein. 
1773 zuerft gebrudt im „Götz“. 


Gomponirt von: 
C. 5. Zelter: vor 1804, Manufcript im Goethehaud in Weimar. Bal. 
iefwechſel Goethe⸗gelter, I, ©. 128—180. 
Ir. Ludm. Seidel: 1805, Beilage zur Leipziger Allgemeinen Muſikaliſchen 
Beitung, October, 
und von drei neueren Mufifern (Challier), u. a. von Garl Reinede 
als Männerchor. 


Der Mujenjohn. 
(Durch Feld und Wald zu jchweifen.) 


1774 wahrjcheinlich entftanden, nad) Viehoff, I, 2833— 287. Düntzer 
vermuthet dagegen, daß das Lied erjt um 1799 gedichtet worden ift. 
100 zuerjt gedrudt in Goethe's „Neuen Schriften“, VIL 
Eomponirt von: 
oh. Friedr. Reichardt: Zeitichrift „Der Freimüthige“, Juli 1808, ab: 
3 Rn in R.’3 Neuen ae geielliger Freude, m 1808 
Garl Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieder, Balladen ıc., IV, Berlin (nad 
1812), No. 10. Gomponirt 1807. — Abgedrudt in Fink's Muf. Haus: 
ſchatz, 1843 und Erk's * 
Keen Schubert: op. 92, No. 1, 1822, veröffentlicht 1828, 
ubmwig Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, No. 3, 


ürzburg o. J. 
PB. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 7, 
Bernhard Klein: op. 15, No. 7 (1826), 
und fünf neueren Dufilern (Ehallier). 
Ueber Reicharbt’3, Zelter’3, Berger’s, Grönland's, Klein’s 
einfache, gar zu bürftige Melodien ragt Schubert’s Lied hoch hervor. 





Das Beilden. 
(Ein Veilchen auf der Wieje ftand) 
aus dem Singfpiel: „Erwin und Elmire*. 


1773, ſpäteſtens Anfang 1774 entitanden. 
Erjter Drud mit Mut: 1775 in Jacobi's Beitichrift: „Iris“, 
Düfjeldorf, mit einer Compofition Johann Andre’s. 


&omponirt von: 
Johann Andre: 1775, * oben, mit einigen Varianten abgedruckt in 
ndros: Erwin und Elmire, Offenbach a. M. 1776. — Neudruck: 
Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 12. 
Herzogin Anna Amalia von Sadhjen: Weimar: Erwin und Elmire, 
aufgeführt 1776 gm eriten Male gedrudt in der Schrift der Goethe: 
ellichaft 1896, No. 18. 
C. D. Stegmann: Erwin und Elmire, Hamburg 1776, ungedrudt. 
Anton Schweizer: Theater, Kalender auf 1777, gen , = 
Phil. Ehrift. Kayſer: Gefänge mit Begleitung ded Glavierd, Leipzig u. 
Winterthur 1777, ©. 9. 
11* 
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Iof, Ant. Steifan: Senkung Deutfcher Lieder, I, Wien 1779, No.14*), 
eudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 14. 
Bart Friberth: Sammlung Deuticher Lieber, IH, Mien 1780, No. 14. 
Ernft Wilhelm Wolf: Erwin und Elmire, Weimar ca. 1780, ungebrudt. 
ob. Friedr. Reihardt, zweimal: 1. Dden Lieder von Göthe, 
—— ꝛc., II, Berlin 1780, ©. 6. 2. Gebife und Bifter’3 Berlini- 
fcher, Monatsichrift 1788, I, ©. 404—406, als Duett ni ee - 
po ition zum Terzett erweitert 1798 im Clavierau —— 
De * mi d des Duett3 in der Sch T Bone Sereliehch 
0. 


Ehr. a. Dverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 41. 


Joh —*8 — — Boßler's Blumenleſe für Clavierliebhaber, 
peier 178 


W. A. Mo je des deutfche Arien zum Singen beym Glavier, Wien 
(1789), No. 1. * 


Friedr. Ludw. Kunzen: Viſer og Lyriſte Sange, Kiöbenhavn 1786, 
in daniſcher Überſetzung von Rahleck, deutſch — in 83 „Weifen und 
Sprifchen Gelängen“, Flensburg und Leipzig, S 
Johonn Schenk: „für Gefang mit Begleitun ne. von — 2 —— 
men — Fagott“, Handſchrift in Wien im Archiv der Gef. der 


— ee Himmel: Sechs Lieder von Göthe, Berlin 1806, op. 21, 
W. a Tomaſchek: Gedichte von Goethe für den Geſang, Prag, op. 57, 


P. alas: Lieber, Ballaben ꝛc., Leipzig, ©. 42. 
C. ©. Reißiger, op. 48, No. 4, abgedrudt in — Hausſchatz 1848. 


Peter von irteeintger Drpheon II, No 
und 14 neueren Gomponiiten Shaltier“ a a. ald Duett von Wilh. 
—— und dreimal als Männerchor. 6 


Neben Mozart's unvergleichlich ſchöner Compoſition — die übrigens 
kein Lied, ſondern eine Art dramatiſcher Scene iſt — find Reichardt's 
ſchlichtes Duett und Steffan’s Lied beſonders zu erwähnen. 

Andre’ und Kayſer's Muſik ift höchſt ürftig; etwas beſſer — 
namentlich im inſtrumentalen Teile — iſt die Compoſition der Herzogin 
Unna Amalia.f) Overbeck und Chriſtmann dagegen zeigen ia 
Dilettanten vom reinften Waſſer. Tomaſchek's durchcomponirtes ei 
ift als Ganzes nicht bedeutend, enthält aber einzelne feine Stellen; merf- 
würdig ift Tomaſchek's Notiz bei dem Liede: „Auch für eine Baß— 
ftimme geeignet.“ 


) Abgedrudt Ihon * in der — verſchiedener Lieder von auten 
Dichtern und ——— lern“, II, Nürnber 
**) Abgedruckt in Reicharbt’8 „Deutichen Gefängen“, Leipzig 1788, in Egli's 
BL Blumen, Fe age, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Fink's 
Di al. Hausſcha 
** Abgedrudt Ahoi 1790 in der Anthologie zur Muſikaliſchen Realgeitung, * 
Speier, ©. h, — bald nachher in Andre’3 „Auswahl Kate Lieder beim lang 


ah a 0. J. 

r) $ l. be fie die ae Verſe von Lenz in u. „Lauten 
Merkur”, 1796; ferner C. A we Burckhardt: Goethe's Werke an 
Bühne, Goelhe Jabrbuch IV 114. 
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Friberth's und Kunzen’3 Meder find hübſch, ohne Hervorragendes 
zu bieten. Schwächer noch ıft Himmel’3 Compofition. 


Ihr verblühet, fühe Roſen 
aus „Erwin und Elmire“. 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi’ „Iris“. 


Gomponirt von: 
Ser er. Erwin und Elmire, ein Schaufpiel mit Gejang, Offen⸗ 


Du Chriſt. Rayfer: Geſänge mit Begleitun 
” interthe r 1777, S. 11. Neudrud: Schrift a a rg 
0. 


Herzogin Anna Amalia: vergl. vorher unter „das Beilden“ (um 
gedrudt). 


Joh. Fr. Reichardt: ne und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 12. 
— — op. 7, No. 2, 
von gegen * — Muſikern (Challier). 
Die bei weitem beſte Muſik zu dem Liede bringt Kayſer. Dieſer 
hat auf Goethe's Veranlaſſung die ſchöne Melodie der Arie: 


Je ne sais pourquoi je pleure, 
Mais mon ceur est oppress& 


— Groͤtry's komiſcher Oper: Le Magnifique (1773) für ſeine Compoſition 
enußt. 


Geiftesgruß. (Hoc auf dem alten Thurme fteht.) 


1774 entjtanden. 
1789 gebrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 
deg Fr. ara ragt Goͤthe's Inriiche Gedichte, —— — F — 
eim Abdruck in R's Geſammtausgabe von Göthe's „Liedern, Oden“ ıc., 
— verändert.) Neudruck: Schrift der Goethe⸗ S " 896’ 
o 
C. Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder II, Berlin (1812), No. 2. 
dran Schubert: 1815 in vier verfchiedenen Faſſungen, eine ald op. 92, 
No. 3, 1828 veröffentlicht, die übrigen drei im Nachlaſſe 1835 * 895, 
Bernd. Rlein: Acht Gedichte von Goethe, Berlin 1821, No. 8. — Neu: 
drud: Berlin 1875, 
W. 3. Tomaſchek: op. 57, No. 2. 
Morig Hauptmann: für gemifchten Chor, 
und zehn neueren Mu Mutitern (Ehallier). 


Am bedeutendften ericheint (trog Schubert) Reichardt's melodie- 
arme Compofition; durch den Orgelpunft in der Begleitung wird die ftarre 
Leblofigkeit des alten Helden ergreifend gejchildert. — Klein läßt, um eine 
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ähnliche Wirkung zu — die Singftimme — geit auf dem- 
jelben Tone verharren. Vielleicht hat Klein Hierbei der Eindrud vor« 
geichtwebt, den das unbeweglich auf einem Ton bleibende Orakel in Gluck's 
„Alcefte* und der Gejang des —— in der Kirchhofsfcene des „Don 
Auan“ mad)t.*) 


Der König in Thule. 
(E3 war ein König in Thule.) 


1774 entitanden. 

Erfter Drud mit Muſik 1782 in Siegm. Frh. v. Seckendorff's 
„Volks⸗- und anderen Liedern“, 3. Sammlung, Defjau, in der eriten 
Tert-Fafjung, 1790 in der endgültigen Faſſung gedrudt in Goethe's 
Schriften, VIL 


Gomponirt von: 


a be Frh. v — 1782, ſiehe oben. — Neudruck: Schrift der 
oet Ahelhe 1796, No. 18. 
— alter: Doctor” I dh Original: Oper, 1797, ungedruckt. 
ılb. Schneider: Nann⸗ Muſilkaliſches "Taschenbuch auf das 
Yabr 1805, —S— in den „Deutſchen Liedern für Jung und Alt“, 


Joh. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden, Balladen und — au 
Leipzig (1809), ©. 19, abgedrudt Ion 1809 in der Allg. Mufital. Zei- 
Pol —** ſpater u. a. in Fint's Hausſchatz, 1843, * rar Lieder: 

a xc. 

Garl tiedr. ge Sämmtliche Lieder III, Berlin (1812), No. 3, ab: 
gedrudt in jehr vielen Liederfammlungen und Gommersbüchern, u. a. 
aud in der Schrift der Goethe-Gefellih. 1896, No. 19. 

ade Schubert: 1816, op. 5, No. 5, veröffentlicht 1821. 

! ernharb Klein: Sechs Gefänge für eine —— Leipzig (1822), 
in zwei Faſſungen. — Neudrüuck der einen u in: Ausgewählte 
Nein und Balladen von Klein, Berlin > ee 875 

Heint. Himmel: Eingebaut, Leipzig bei Peters. 
3 Tomaſchek: op. 59, No. 
8. rönland: Lieder, — %, Leipzi 
riedrih Silder: — zum een die Liederbuch für Hochſchulen. 
Stuttgart 1823, No. 1 

Conradin Kreußer: Oefünge e aus Goethe’3 Fauſt, Wien o. J. No. 12. 

eu Lecerf: Neun Gefänge zu Göthe's Fauſt. Berlin (vor 


Heinr. Marfchner: op. 160, No. 1. 
Hector Berlioz: Huit Seönes de Faust, 1828, dann etwas geändert in 
B's Damnation de Faust, op. 24, 1846. — Neudrud der eriten Form 
in der Schrift der Goethe-Gefellichaft, u 2% 20. 
Franz Liſzt: Geſammelte Lieder, Leipzig, 
Kür Radzimwill: Mufit zu Goethe’3 Ar "Berlin 1835, II, No. 16, 
ob. Shumann: op. 67, No. 1 (für Chor), 1849. 


*) Vergleiche u. a. Beethovens Fidelio, im Duett Pizarro’8 und Rocco's die 
Stelle „der faum mehr lebt“ ꝛc., und Schubert’3 Lieder: „Der Tod und daB 
Mädchen“ und „der Wegweiſer“. 
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Charles Gounod: Oper „Fauſt“, Paris 1859, 
und 36 neueren Gomponiften, u.a. Ab. Jenfen, Wilh. Taubert, F. Draejede, 
Ed. Laſſen, Bernh. Scholz, 8. v. Bülow, Ferd. Hiller (Duett), ſechsmal 
als Männerchor. 

Zelter's ſchöne Compoſition (ſein beſtes Lied) hat ſeit den 20er 
Jahren die weiteſte Verbreitung gefunden. Mit großem Glück hat Belter 
verjucht, durch die Vermeidung des gis in Amoll und die phrygiſche 
Cadenz bei „Das Grab“ dem Ganzen einen eigenartigen, alterthümelnben 
Charakter zu "geben. — Ged endorft'z durchcomponirtes Lied ift nicht ohne 
Stimmung, doc) verräth ſich gar zu oft der Dilettantiamus des utors. 
Völlig verfehlt erſcheint Walter's Compoſition. Schneider's ein— 
fache Melodie war lange Zeit hindurch recht verbreitet. Den größten 
Mufit- Reichtum bringt Schubert zu dem Gedicht; neben Schubert 
iſt Berlioz’ vornehme, unendlich jehnfüchtige Compofition*) und auch 
Gounod’s warmempfundenes Lied hervorzuheben. 


Meine Ruh’ ift Hin, 
Mein Herz iſt jchwer. 


1775 ober früher entitanden. Schon im „Urfauft“. 
1790 zuerft gedrudt in: „zauft. Ein Fragment“. Leipzig. 
Gomponirt von: 
yore Walter: — 338 — 1797, 
— h 1; 09.59, 52, , 1809. Neudrud: Schrift" = GociherBejellfcaft 
0. 
C. de gelten: € Sämmtliche Lieder, Balladen und Romanzen, I, Berlin 


sr. Schubert: op. 2, comp. 1814, publ. 1821. 
Bernb. Klein: (7) Bejänge, — Sg No. 4. — Neudrud: Aus 
gewählte Lieder u. Balladen von Klein, Berlin 1875. 
Gonr. Kreußger: Gefänge aus Goethe’3 Fauft, Wien o. %., No. 16. 
tr. Graf Pocci: 6 deutiche Lieder, München 1826. 
ector Berlioz: Huit Scenes de Faust, 1828, dann in B's Damnation 
de Faust, op. 24, 1846. 
wn — Lecerf: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
vor 
ürſt Rad Mufit zu Goethe’3 Fauft, II, Berlin 1835, No. 20. 
riedrich chmann: op. 11, No. 
arl Bose: ar 9, Heft 3, No. 2, ii 1836. 
M. Glinka: Sammlung ruffiſcher Homanzen, ‚Hamburg bei Schubert, No. 100, 
und über 20 neueren Muſikern (Challier), u. a. von Ed. Laſſen. 


Die geniale Compofition des 17jährigen Schubert (eines feiner 
allerfrühejten Lieder) ift die bei weitem bedeutendfte unter den angeführten; 
ihr am nädjften dürfte Spohr's gutes Lied fommen. Bon Beethoven 
liegt ein furzer Entwurf aus der Zeit von 1810 vor, abgebrudt in 
Nottebohm's „Beethoveniana“, II, 575. 








*) Der Eindrud des Arhaiftiihen („Chanson Gothique“, ſchreibt Berlioz) ift 
a. dadurch erreicht, daß im Einganssritornell drei toniiche Dreitlänge: Hmoll 
Chur und Gdur aufeinander folgen. 
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Ad neige, 
Du Schmerzensreide. 


1774—75 entftanden. 
1790 zuerft gedrudt in: „zauftl. Ein Fragment“. Leipzig. 


Gomponirt von: 


gnaz Walter: Doctor Fauft, Driginal-Oper, 1797 (ungedrudt). 
ranz Schubert: 1817, publiciert als No. 3 der 29. Lieferung des Nach—⸗ 
laſſes in Wien um 1840. 
Bernhard Klein: Ein Berlin. ra vor 1822. — Neudrud: 
Schrift der Goethe-Ge 43* 1896, No. 3 
Gonradin Kreußer: Geſänge aus Goethe’3 auf ien o. J. 
a. —S Lecerf: Neun Geſänge zu Ben Fauſt, — o. J. 
vor 
— Nuf zu Goethe’3 Fauſt, I: derin 1835, No. 21. 
arl Loewe: op. 9, Heft 9, No. 1, publicirt 1 
Rob er Schumann: Scenen aus Boethe’3 —8 J componirt 1849, publi⸗ 
cirt 1 
Moritz Satptmann: op. 3, und zehn neueren Mufitern (Challier), u. a. 
von 


Am hervorragenditen dürfte Bernd. Klein’s ergreifendes Lied fein. 
Schumann jchrieb jeine Compofition mit völlig nacjlafjender Kraft. Auch 
Schubert zeigt fi micht ganz auf jeiner fonftigen Höhe, während 
Loewe’3 Werk zu den wenigen rein lyriſchen Compofitionen des Meiſters 
gehört, die den Vergleich mit jeinen Balladen aushalten. 


Es war einmal ein König. 


1775 entitanden. 
1790 zuerst gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Componirt von: 

Jgnaz Walter: Doctor Fauſt, Original» Oper, 1797. („E8 mar einmal 
ein König, der halt’ einen Skorpion“ ). ZBuerſt gedrudt in der Schrift 
der Goet e:Gefellic. 1896, N 

Qudmw. van Beethoven: op. ” 3. 3, publicirt 1810. 

Garl Fr. deller: 10 ra für Männerftimmen, I, No. 6, Berlin 1813. 
Kun Solo⸗Baß und C 

Juſtus eh Becerf: Neun Gefänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
(vor 

gar Radzimill: Mufit zu Goethe's Fauſt, Berlin —— 2. —* No. 14. 

onradin Kreutzer: Geſaͤnge aus Goethe's Fauſt, * ‚No. 9, 

Hector Berliog: Damnation de Faust, op. 24, Paris 1346. Neudruck: 
Schrift der ig pe No. 31. 

——— ee, Mufik zu Goethe's Fauſt, op. 57, Breslau 1877, zuerft 
aufgeführt 1 

und 8 Neueren, darunter zweimal für Männerchor. 


Walter’3 Lied ijt on humoriftiich gehalten; es wird 
in der Oper vom „Leviathan“ gi ungen, wie ber Librettiſt Dr. Heinrich 
li 


Schmieder in Anlehnung an Klinger's Fauſt den Mephiſto nennt. — 
Ausgezeichnet wirkt Beethoven's einfache Compofition. Was in ihr nur 
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angedeutet ijt: das — bringt J rlioz vorzugsweiſe zur Geltung. 

Neben dieſen beiden bedeutenden W — Fürſt Radziwill 

pn rg 4 überaus ſchwach; einen nicht üblen Eindrud macht dagegen 
ecerf’3 Lie 


Es war eine Ratt’ im Kellerneft. 

1775 entjtanden. 

1790 zuerſt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Eomponirt von: 

Johann Chriftoph Kienlen: Bmölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., 


"er ne Lecerf: Neun Gefänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
vor 1 
sars Radzimill: 1; Muft Goethe's Fauſt, II, rap 1835, No. 13. — 
eudrud: Sch —— Sehen 1896, 
— Pe hen aus Goethes Se Die: 0.%., No. 8. 
Hector Berlioz: Damnation de Faust, op. 24, Paris 1846. 
Heinrih Marſchner: op. 47, No. 6. 
Eduard Laſſen: fiehe das vorige Lied, 
und 8 neueren Mufifern. 
Dbenan jteht Berlioz’ jehr derbes Lied. Das des Sen Rad⸗ 
ziwill iſt eines der wenigen gelungenen Stücke ſeiner Fauſt-Muſik. 


Liebliches Kind, 
Kannſt du mir ſagen 


aus „Claudine von Villa Bella“. 


1775 entſtanden. 
1776 zuerſt gedruckt in: „laudine von Villa Bella. Ein Schau- 
ſpiel mit Serang“. Berlin. 


Gomponirt von: 
Chr. Gottl. Neefe: Sereraten, Leinnig 1777, ©. 30. Neudrud: Schrift 
der Goethe-Gefellihaft 1896, No. 


Joh. Eu Reigarbt (zweimal) : Oben und Lieder, III, Berlin 1781, 


Eu aa 1815, ungedrudt, mit Duheperbegleitung ( (die Partitur 
durh einen Brand vernichtet, ne GSingftimme in Schubert'3 Autograph 
im. Befig des Vf.“s dieſes 

Johannes Brahms: op. 70, 5* 1877 erſchienen. 

Mar Bruch: op. 49 (1882). 

Die Schubert’fhe Melodie ift von folcher Schönheit, daß der 
Berluft der Orcheftration nicht genug bedauert werden kann. Schubert 
hat die „Claudine“ — in der zweiten Geftalt vom Jahre 1788 — voll- 
jtändig componirt, das Werk iſt aber nicht aufgeführt und auch nicht 
gejtochen worden und das Manufcript des 2. und 3. Aufzugs dadurch 
verloren gegangen, daß während der Abweſenheit des Beſitzers (Joſeph 
Hüttenbrenner in Wien) feine Hausgenofjen mit den Notenblättern den 
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Dfen geheizt haben. Auf biefebe Weiſe ift die einzige handjchriftliche 
Eopie des Werks, die neben dem Autograph lag, vernichtet worden (1848). 

Brahms’ ſowohl wie Bruch's ſchöne Compoſitionen der Serenade 
haben weite Verbreitung gewonnen. 


Mit Mädeln ſich vertragen, 
Mit Männern rumgeſchlagen, 


aus „Claudine von Villa Bella“. 


(Datum der Entſtehung und des erſten Drucks wie oben, von 
Strophe 2 an abgeändert in der zweiten Geſtalt des Singſpiels vom 
Jahre 1788.) 


Componirt in der älteren Form von: 
L. van Beethoven: 1790 in Bonn, für eine Baßſtimme mit Orcheſter⸗ 
—SS ublicirt 1888 im Supplement der Gefammtaudgabe von B's 
Werten, 
und in der neueren Form von: 
Joh Griebr. Reihardt: Melodien zu R's Liederipielen, Tübingen (1804), 


— — 1815, Tenorſolo (Crugantino) u. Chor der Vagabunden 
mit Orcheſterbe leitung, An 1893 in, der Gefammta * von 
Schubert's Werken durch ep. Fuchs in Wien. Dieſer 
die Tertitrophen 3, 4 u. - > a der Wiederholung ———— Aare 
unbeachtet gelaffen. 

Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 16 u. 17, Mannheim um 1890, 
und zwei anderen Mufitern, einmal für Männerchor. 


Beethoven’3 Lied ift ein überaus liebenswürdiges, friſches Jugend» 
werk. Die Melodie des Mitteljages: 


Ein Lied am Abend warm gefungen, 
Hat mir ſchon manches Herz errungen, 


enthält bereit3 den Keim jpäterer Hymmenartiger Adagios des Meifters; 
vgl. das Terzett im Fidelio: „Eud) werde Lohn in beſſeren Welten“. 

Die erſte Strophe des Gedichts fteht im „Commersbuch Ger⸗ 
mania“ 1815 mit dem Soldatenlied „Heut lieb’ ich die Suſanne“ ver- 
bunden, das Goethe in „Wallenfteind Lager“ eingefügt hat, jowie noch 
mit einer Reihe anderer Verſe; in diefer neuen Geftalt wurde das Gedicht 
jeitdem in faft ſämmtlichen Volks- und Studenten-Liederbüchern abgedrudt. 
> She gejungene Melodie ift die des Jägerliedes „In Wald und auf 

er Haide“. 


Der untreue Knabe. 
(E3 war ein Knabe frech genung.) 
Aus „Slaudine von Billa Bella“. 
1774 (1775?) entitanden. 


u nn nn sn an ee 
1775 zuerſt gedrudt in: „Claudine von Billa Belle. Ein Schaus 
jpiel mit Seang“. Berlin. 


Gomponirt von: 
— André: Theater⸗Kalender 1778. 
iegm. —Ger von Seckendorff: Volks- und andere Lieber, I, Wei: 
mar 1779, ©. 22, 

yob- Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden ıc., III, Leipzig (1809), ©. 18. 
ernhard Klein (zweimal): Neun Lieder von Göthe, Leipzig (1827), 
op. 15, No. 1, und nochmals op. 41, No. 4, componirt 1830, erſchienen 1832. 
Außerdem ungebrudte Gompofitionen der „Claudine* von gnaz 
v. Beedte 1780, Gottfried Weber 1793, Friedrich Ludwig Seidel 1795, 
Garl Blum 1810, Mar Eberwein 1816, %. E. Kienlen 1848, Franz 

Gläſer 1826, Joſeph Dredjsler 1830. 


Reichardt jchlägt mit Glüd einen balladenhaft erzählenden Ton an. 





Der neue Amadis. 
(Als ich nod) ein Knabe war.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
„ob. Phil. Schönfeld: Lieder aus der Yris, Berlin 1778, ©. 18. , 
Corona Schröter: 25 Lieder, Weimar 1786, ©. 32, — Neudrud: Schrift 
der Goethe-Gejellich. 1896, No. 11. 
ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oben, Balladen und Romanzen, I, 
Leipzig (1809), ©. 2. i 
PR. Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig, ©. 3 
(wahrſcheinlich 1817). 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 23, Mannheim um 1890, 
Keine der Compofitionen erjcheint bedeutend. Am allerſchwächſten 
it Schönfeld. Anſpruchslos und liebenswürdig zeigen ſich Corona 
und Grönland. 


Willkommen und Abjchied. 
(E83 ſchlug mein Herz, gejchwind zu Pferde.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 6. 
Grönland: Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig, ©. 18. 
Franz Schubert: op. 56, No. 1, 1822, publ. 1826, 


Schubert’3 Lied, defjen Schluß mehr nad) italienischer Weiſe ge— 
formt ift, enthält einige wundervolle Einzelheiten. 


Auf dem Ser. 
(Und friſche Nahrung, neues Blut.) 
1775 entjtanden, 1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften. 
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Eomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 14. 
Hana Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Züridy o. %. (1799). 
Franz Schubert: op. 92, No. 2, 1817, erfchienen 1828, 
W. J. Tomafchel: op. 57, No. 3, 
Felix Mendelsjohn: op. 41, No. 6, für gemifchte® Quartett. 


ig * tmann: op. für — Chor, 
t neueren fifern, fünfmal ännerchor, u. a. von Carl 
Reinthaler und Wild. Taubert (Challier). 


Mendels ſohn's Quartett gehört zu den Perlen der neueren deutjchen 
Geſellſchaftsmuſik. Der begabte Züricher ge eg Nägeli dagegen hat 
zu dem Liebe, das Goethe auf dem Züricher See dichtete, feine jehr her- 
vorragende Mufil gefunden. 


Wonne der Wehmuth. 


(Trodnet nicht, trodnet nicht, 
Thränen der ewigen Liebe.) 


Um 1775 entitanden. 
1789 zuerjt gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 


—— von: 

Job dr. Reihardt: Deutihe Gejän en mit Clavierbegleitung, Leipzig 1788, 
0.1, abgedrudt in Pfenninger's Ausgewählten Gefängen, Zürich 1792) 
und in Reichardt’3 — „Böthe’3 lyriſche ae ‚ Berlin 1794. 
(Tert nach Herder's Gopie.) 

Hand Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Zürich o. J. (1799). 

Wilh. Schneider: Mufifal. Taſchenbuch, Penig 1803 (Duett). 

Franz Danzi: op. 19, München 1805. 

8, van Beethoven: op. 83, No. 1, 1810, erfchienen 1811, 

Franz Schubert: op. 115, No. 2, 1815, erjchienen 1829, 

Net Berger: Vier Gedichte von Goethe und Schiller, Würzburg, op. 9, 


Graf ec Dietrihftein: XVI Lieder von Ge. „en, S. 14. — 
Neudruck in der Schrift der Goethe-Gefellfchaft, No. 2: 
Robert Franz: op. 33, No. 1. 
BERN Marſchner: für Männerchor, 
und von 20 neueren Mufitern, Darunter fünfmal ald Duett, einmal 
für Männerchor. 

Mit Beethoven’ Eompofition halten weder Reichardt’s, Nägeli’s 
und Berger’3 dürftige Weifen, noh Schubert’3 Fugendlied — von 
Schubert jelbft wohl faum zur Veröffentlichung beftimmt — nod Franz’ 
ftimmungsvolle, aber etwas weichliche Melodie einen Vergleich aus. Beet- 
hovens Autograph des Liedes gehörte zur Handichriftenammlung Goethe's, 
der es im Jahre 1821 dem jungen Felix Mendelsjohn als Prüfftein für 
befien a rar vorlegte. Vgl. darüber Goethe- Jahrbuch) XII, 
Mufiferbriefe S. 110 ff. — Zu Reichardt's Lied hat Goethe jelbjt in der 
Notenhandichrift. dad Wort: Sehnſuchtsvoll ala Vortragsbezeichnung 
beigefügt. Das Manufcript liegt im Goethe-Haus in Weimar. 
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An Belinden. 
(Warum ziehft du mich unwiderſtehlich.) 
1775 entftanden. (Lili-Lied.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“. 
Gomponirt von: 
. Chr. 8 ): ä i i ‚ Leipzig und 

Dr she Boolean AL nge mit Begleitung des Klaviers, Leipzig u 

Joh. Phil. Schönfeld: Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. 1. 

Joh gr Reihardt (zweimal): 1. Oden und Lieder :c., III, Berlin 1781, 

.21. 2. Sieber ber Liebe und der Einfamteit, II, Leipzig 1798, ©. 27. 

P. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig 0. J., ©. 21, 

unb zwei neueren Mufitern. 

Schon im Jahre 1775 hat eine Eompofition des Liedes im Dffen- 
bacher Goethe⸗Kreiſe eriftirt. 1782 fpricht Merd im „Alademifchen Brief. 
wechjel“ von einer Melodie des Liede3 wie von einer einzigen und all« 
befannten. Es läge nahe, dabei an den Offenbacher Componiften Joh. 
Andre zu denken, aber eine Nachforfchung, die ich nach diefer Richtung 
angeftellt habe, ift ohne Erfolg geblieben. (Bol. „Lilli’s Bild“ von Dürd- 
— * herausgegeben von Albert Bielſchowsky, München 1894, 

. 153/154. 


Alles ſpricht dafür, daß es Kayſer's Melodie war, die in jenem 
Kreife gejungen wurde. Im Jahre 1775 war Kayſer in enger Verbindung 
mit Goethe. Seine Compofition des Liedes fteht in einem handichrift- 
lichen Notenbuche, das fich Goethe bald nach der Ankunft in Weimar 
angelegt hatte,**) noch vor den copirten Gejängen Kayfer’s, die im Jahre 
1775 im Drud erfchienen find. — „Dann hab’ ich ſchon ſeit geraumer 
Beit ein Paar Duzzend Lieder mit Melodien von Kayfern in — 
daliegen,“ ſchreibt Goethe am 28. April 1777 an Reich; Fi diefen „Baar 
Duzzend Liedern“ gehört wohl ficher „Un Belinden“. Die Compofition 
ift nicht reich zu nennen, aber der Ueberfchwang des Gedichts fommt in 
der Melodie doch gut zur Geltung: 





Warum ziehſt bu mih un » wi » ber = fteh- lich 


| 2 — 


*) Siehe den Nachtrag. 
‚.**) Dad Notenbuch ift in meinem Befig. Ottilie von Goethe hatte es dem 
Wiener Mufilforicher €. F. Pohl übergeben, der es mir zum Geſchenk machte. 








Jun⸗ge nicht fo je : fig in ber ö= den 











Ueberaus unbedeutend find die Gompofitionen, die Schönfeld 
Reihardbt und Grönland zu dem Xiede geichrieben haben. 


Jägers Abendlied. 
(Im Felde ſchleich ich fi und wild.) 


1775 entjtanden (Lili-Lied.) 
1776 zuerſt gedrudt im „Zeutjchen Merkur“. 


Gomponirt von: 
Ph. au. Der: 1777, zuerft gedrudt in der Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 


Maria Adelheid Eichner: Zwölf Lieder mit —5— — 1780, S. 22. 
J. Walder; —— zum Klavier, Zürich 1780 
Job ar 9 Reihardt: ” — Lieder, III, Berlin *55 ee 12. (Siehe 
uſitb ke No. 
Y F. Sterfel: XU X "ir Melodieen, Wien (1786), ©. 12, 
von Dalberg: Lieder, dritte Sammlung, Mainz 1798. 
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H. Himmel: Sechs Lieder von Goethe, op. 21, No. 6, 
Ben Uns. Weber: — Fa (ee) 0. 5 (1815), & m Neudrud: 
Schrift der Goethe-Gejellihaft, No. 2 
gran Schubert: op. 3, Nr. 4, 1816, —— 1821. 
arl Fr. Belter: Neue Siederfammlung, Zürich 1821, No. 
* 2 ein: Sechs nn für eine Sopranftimme, is (1822), 


2.5 —— op. 57, 

Job J— Kienlen: — Sieber von Göthe, Leipzig, ©. 

taf ec Dietrihftein: XVI Lieder von Göthe, ien, 

P. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig, 

und 25 neueren Mufitern unter Unen Carl Heinthaler, Ludw. Mei- 
nardus, Heritte-Viardot, Bernh Scholz. Außerdem liegen zwei Compo— 
fitionen für Männerchor vor. 

Un erfter Stelle dürfte Reichardt’3 in ihrer Schlichtheit ſehr wirk⸗ 
ſame Compoſition zu nennen fein. Sie gehört neben Zelter's „König 
in Thule“, Schulz’ „Der Mond ift aufgegangen“, André's „Beträngt 
mit Laub“, Nägeli’ 3 „Freut euch des Lebens“ zc. zu den Muftern der 
deutjchen voltsthümlichen Lieder. Reichardt benußte fie 1800 nochmals 
in feinem Liederjpiel „Liebe und Treue*.*) — Schubert3 op. 3 ift mufi- 
kaliſch viel bedeutender als die Reichardt'ſche Compofition, erreicht fie 
indefjen in Bezug auf volfstümliche Wirkung nicht. 

„Der erjte Vers, ſowie der dritte müſſen marfig, mit einer Art 
Wildheit vorgetragen werden, der zweite und vierte weicher; denn da 
tritt eine andere Empfindung ein,“ fagte Goethe 1814 zu Genaft über 
Reichardt's Lied. 

Als ftimmungsvolle Compofitionen können noch die von Kayſer 
und Weber genannt werden. Schwach find die Lieber der Eichner, 
Walder, Sterfel, Dalberg, Himmel, Tomaſchek. 


Neue Liebe, neues Leben. 
(Herz, mein Herz, was ſoll das geben.) 


1775 entitanden. (Lili-Lied.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
F. von Dalberg, Lieder, Bere Sammlung, Mainz 1793, 
>: . Reihardt ( (gweimal): Söthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), 
&. 9. 2. Göthe'3 Lieder, Oben, Balladen ꝛc., I, Seipäig (T (1809), ©. 15. 

8 van Beethoven: ov. 75, No. 2, entitanden ?, "publicirt 181 

C. ir. Belter: Sämmtliche Lieder, Balladen und Bomann, | IV, Berlin 
(1812), No. 3, abgedrudt in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1848 

Heinrich Marichner: op. 41, No. 4, für Männerdor (!). 
Spohr: 1858, ungedrudt. 

P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 20. 


r. Schon im Jahre 1786 wird in einer Recenfion in Gramer’3 „Magazin 

für Muſik“ Reichardt’3 Lied „mit der — Dre SEEN der Stertel chen 

Fat — — „Als ein kleines Meiſterſtück bekannt genug“, ſchrieb 
—— i. 5. 1809 darüber. 
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C. ©. Reißiger: op. 48, No. n 
Morig Hauptmann: op. 19 
und zwölf neueren tere: * Duett von F. Ries. 


Beethoven's Compoſition — ein feuriges Gegenſtück zur, Adelaide“ 
und eines feiner berühmteſten Lieder — iſt an erſter Stelle zu nermen. 
NReichardt’3 beide Verſuche bringen unbedeutende Muſik. 


®. von Loeper hat bereit® auf die Aehnlichkeit bes Aufengßeris unſeres 
Gedichts mit zwei Liedern aus Erwin und Elmire, ferner mit Eichendorff's „Neuer 
Liebe“ und Heine’3 „Herz, mein Herz, fei nicht beflommen“ ingemiejen Üpeper, 
®.3 Gedichte I, ©. 300). Hinzuzufügen wäre noch, dab auch Reſemann's 
Sen mein Herz, was will das geben, 
arft ja fonft v fill und froh 
(Göttinger Mufenalmanadı 1789) 


ohne N durch Goethe's Lied beeinflußt worden ift. 


Rettung. (Mein Mädchen ward mir ungetreu.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“. Bd. 3, 1. Stüd. 


Gomponirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Oden und Lieber, III, Berlin 1781, No. 9. 


Mit Reichardt's jcherzender, tändelnder Melodie, die dem Inhalt 
der Berje angemefjen ift, in vielen Voltslieder-Sammlungen (Mildheimi- 
iches Liederbuch 1899, Fink's Hausſchatz 1843 2.) abgedrudt. 


Bundeslied. (In allen guten Stunden, 
Erhöht von Lieb’ und Wein.) 


1775 gedichtet auf die Vermählung des Pfarrers Ewald in Offenbach. 
1776 zuerſt gebrudt im "Teuticen Merkur“, Bd. 13. 


Gomponirt von: 

Koh. Friedbr. Reiharbt 5* —* es Lyriſche Gedichte, ag 

1794), ©. 13 Be timmig), ab .3 Liedern gefelliger 
96, ©.9 * . in —1 — u a 3 1848. BSöt 63 8* 

Cie — A Reippig (1 (einftimmig), Neubrud in allen Com: 
m 

Tang: = Weieke zum on für Freunde des Gefanges, Stuttgart 

Denzel: ebenda, ©. 58. 

J. IR Debnlens: Notenbuch zum Akad. Liederbuche, II, Leipzig u. Altona 


F. fi, urfa: moi von Maurer-Gefängen, herausg. v J. M. Böheim, 


Cari * 3 — uerſt im Januar 1800 in Zelter's Liedertafel ges 
ſungen (val. © 3 I, 6 u. 12), abgedrudt in Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben3 san, 

graue Hubert: 1815 nachgelaffenes Merk, veröffentlicht 1895. 

Ib. Methfefjel: Allgemeines Lieder: und Sommerd:Buch, 1823, No. 27, 
und: Dreiftimmige Geſänge, op. 11. 
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. Grönland: Lieder, Balladen :c., Leipzig, ©. 24, 
. van Beethoven: op. 122, für 2 Solo» und 8 Choritimmen mit Bläjer: 
begleitung, um 1822, erſchienen 1825. 
u Bieiparbt (Gomponift von „Was it des Deutichen Vaterland“): 
op. 
und fünfzehn anderen Mufifern, zwölfmal für Männerchor, u. a. von 
Garl Reinthaler, Wilh. Ruſt u. W. Baumgartner. 


Mit I. 5. Reichardt's Fräftiger Melodie vom Jahre 1809 noc) jegt 
das claſſiſche Eröffnungslied unjerer Commerje. Goethe hat aber Zelter’s 
im Kreije der Berliner Liedertafel jehr populär gewordene Weije im Sinn, 
wenn er in „Dichtung und Wahrheit“, 17. Buch, von dem Liede jpricht; 
vgl. dort die herrlichen Worte, mit denen Goethe das Gedicht den Nach— 
fommen empfiehlt. 

Beethoven’s und Schubert’3 Compofitionen des Liedes find 
nicht bedeutend. 


Wandrers Nachtlied. 
(Der du von dem Himmel bijt.) 


1776 gedichtet und an Frau von Stein gejandt. 

Erſter Drud mit Mufit: 1780 in J. N. Pfenninger's „Chriftlichem 
Magazin“, Zürich, mit einer Compofition Kayjer’3, dann ohne Mufif 
1789 in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 
“ul er Kayjer: 1780, fiehe oben. — (Siehe Mufikbeifpiele 


— en uft: Oden und Lieder, I, Deffau 1784, ©. 9. (Ziehe 
Mufitbeifpiete No. 105.) 

F. von Dalberg: Lieder, Il, Mainz (1793), entitanden 1739. Manufcript 
im Weimarer Goethe-Hau. 

Job i riedr. Reihardt (zweimal): 1. R.’8 Gäcilia, erſtes Stüd, Berlin 

(17° O) S. 18. 2. Göthe’8 Lieder, Oden ıc., I, —55 1809, ©. 45 ‚ vierftimmig, 

—— in Fink's Mufital. Hausihas, 184! 

ee Georg Nägeli: Lieder *). Zweyte Sammlung, Zürich (1797). 
— rt: Sämmtliche Lieder, Balladen :c., IV, Berlin (um 

3), 
Bernhard Klein (zweimal): 1. op. 15, No. 3 (1827) und op. 41, No. 1 


Franz Schubert: op. 4, No. 3, 1815, erſchienen 1821. 





*) Daß Lied des Schweizers Nägeli bringt zum Schluß eine — — 
— — — 
die und zeigt, wie vieldeutig die Muſik ift: ® "r 7 — — heißt es 
Suͤ— 8* dae⸗ de 

hier. 26 Jahre ſpäter kommt faſt genau dieſelbe Tonfolge in Beethoven's großer 

Meſſe vor, wo fie zu den Worten: dona eis pacem geſungen wird. — Rom Gr: 

zn zum Lächerlichen ift aber auch in der Muſik nur ein Schritt. In unieren 

agen hat der Berliner Claſſiker des Bänkelgeſangs, Ludolf Waldmann, die Melodie 

für jein Lied: „Fiſcherin, du kleine“ benugt, und auch der durch die Schweitern 

— verbreitete Gaſſenhauer: „Daiſy, Daiſy“ wird nach derſelben Weiſe ge— 
ungen. 

Friedländer, Lied II, 12 
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Garl Loewe: op. 9, Heft 1, 3b, 1828, erichienen 1823, 

granı gilzt: Gefammelte Lieder, Leipzig, No. 3, 

g. Kirchner: op. 69, für Männerchor. 

gem, Goetz: op. 19, No. 6 

oahim Raff: op. 122, no. 1, für Männerdor. 

Ferd. Hiller: op. 25, No. 
und gegen 80 —— Muſikern, unter ihnen Heinrich Bellermann, 
Carl Mikuli, Bernhard Scholz, mehr als zwanzigmal für Männerchor. 


Zroß der Fülle von Compofitionen namhafter Meifter ijt doch wohl 
feine einzige der Dichtung congenial zu nennen. Schubert’3 eindring- 
liche, jehr beliebte Melodie ift nicht ganz jo vornehm geführt wie feine 
übrigen. — Goethe jelbit jcheint Kayjer’s ftimmungsvolle, aber durchaus 
nicht reiche Compofition gern gehabt zu haben. 


Wandrers Nachtlied, 
(Ueber allen Wipfeln ift Ruh.) 


Entitanden wahrſcheinlich 1780. Vgl. die umfangreiche Literatur 
bei Goedefe IV 2, 667, 19a, 
1815 zuerft gedrudt in Goethe's Werfen J. 


Gomponirt von: 
Gar! Loewe: op. 9, 9.1, 3a, 1817, erihienen 1828, einftimmiges Lied. 
Bernh. Klein: um 1823, für gemiſchtes Quartett, ipäter von Silcher für 
Eurer bearbeitet. 

Selter: 1814, erjchienen in 3.3 Neuer Liederfammlung, Zürich und 
ee 1821, ©. 20, einftimmig. Neudrud: Schrift der Goethe-Gejellichaft 
1896, Ro. 46. 

W. J. tomafchet: op. 58, No. 4, einſtimmig. 
Franz Schubert: op. 96 No. 3, um 1824, — 1827, einſtimmig. 
Schnyder von Wartenſee: um 1829, für Männerchor. 
3. C. Held: Zehn vieritimmige Lieder. Bayreutb o. F gemiſchtes 
Quartelt, abgedruckt Leipziger Allg. an. Ztg. 1830 ,&.6 
Friedr. Rublau: für Männerchor, vor 1832. 
ob. Schumann: op. 96, No. 1, einftimmig, 1850, erjchienen 1851. 
Franz Liſzt: Sefammelte dieder, No. 6, einftimmig. 
Mori Hauptmann: für gemifchten Ghor. 
Ferdinand Hiller: op. I11, einftimmig. 
Theodor Kirchner: op. 69 für Mannerchor. 
Anton Rubinſtein: op. 48, No. 5, Duett. 
Robert Radede: op. 27, als Terzett. 
Joachim Raff: op. 122, "für Männerchor, 
und von gegen 70 neueren Mufifern (Ehallier), darunter neunmal als 
Duett, dreizehnmal ald Männerdor. 


Am hervorragendften iſt Schuberts Lied. Sehr verbreitet war 
früher Klein's Compofition, jegt — bejonders in den Kreifen der Männer: 
gefangvereine — Kuhlau’s ftimmungsvolles Quartett. Diejes iſt ur- 
jprüngli auf Johannes Falk's Umdichtung aus dem Jahre 1817 com« 
ponirt: „Unter allen Wipfeln ift Ruh“, mit den von Falk zugejeßten 
abfcheulichen Verſen: „Unter allen Monden iſt Plag’ Und alle Jahr und 
alle Tag’ Jammerlaut“ und: „Unter allen Sternen iſt Ruh, In allen 
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Himmeln höreft du Harfenlaut, Die Englein fpieen, das schalte Warte 
nur, balde Spieleft du auch!“ (Bol. Falk's Auserleſene Werke J, Leipzig 
1819.) — Goethe ſelbſt urtheilte über Zelter's arme Compoſition ſehr 
enthuſiaſtiſch. Die drei hierher gehörigen Briefſtellen ſind in dem oben er— 
wähnten Neudruck S. 141 wiedergegeben. — Anton Rubinſtein hat 
Lermontows ruſſiſche Ueberſetzung des Goethe'ſchen Gedichts in Muſik 
geſetzt; der veränderte Rhythmus machte für die Wiedergabe der Com— 
poſition im Deutſchen eine Rückübertragung nöthig, die an Goethe's Worte 
nur von fern anklingt: 


„Aller Berge Gipfel 
Ruhn in dunkler Nacht“ ꝛc 


Das ſchöne Duett Rubinſtein's hat weite Verbreitung gefunden. 
Bemerkenswerth iſt, daß das Nachtlied in den verſchiedenſten Formen 
der Vocalmuſik componirt worden iſt: als einſtimmiges Lied, als Duett, 
Terzett, Soloquartett für Sopran, Alt, Tenor, Baß, als Chorquartett für 
die gleichen Stimmen, endlich als Männerchor. 


Raſtloſe Liebe. (Dem Schnee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen.) 
1776 entſtanden. 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VIII. 
Componirt von: 


Joh dr. —— (zweimal): 1. Göthe's Lyriſche rg —— (1794), 
Göthe's Lieder, un ıc., II, Leipzig (1809), 
frice — Himmel: Sechs Lieder von N op. * 2 Gr 
arl Friedr. Belter: Sämmtl. Lieder x IV, Berlin (nad) 1812), No. 1 
vgl. Goethe: Jelter’3 —— II, ©. 78, 
gran Schubert: op. 5, No. 1815, —— 1821, 
ouis Spohr: op. 44, No. 2, Heiz. für Männercor. 
Bernhard Klein (jweimal): 1, op. 46, No. 4, 1824, aus dem Nachlaſſe 
veröffentlicht. 2. op. 41, No. 3, 1830, erfchienen 1832. 
W. J. Tomaſchek: op. 58, No. 1. 
Gontabin Kreutzer: (ohne Opuszahl) für zwei Singitimmen, Wien o. %. 
un Schumann: op. 33, 2 5, für Männerchor, 1840, erfchienen 1842, 
G. ©. Reißiger: op. 53, No. 1 
Job. sur — gwolf Lieder von — Leipzig, ©. 13. 
Koahim R f:o o. 23, comp. 1855—6 
Theodor le pr} 69, für Männerdor. 
Robert Franz: op. 33, No. 6 
Dtto Nicolai: op. 23, Duett, 
und von mehr als 50 neueren Mufifern. Unter diejen find hervor: 
er Otto Kahn, Wilhelm Tauber, Ludwig Meinardus, Garl 
ikuli, Bernd. Hopffer, E.Rappoldi, Julius Kniefe und Julius Schäffer. 


Schubert’3 Lied ift von allen das hervorragendite. Das Gedicht 
hatte den achtzehnjährigen Componiften beim erjten Leſen jo aufgeregt, 
daß er in minutenlanger Ekſtaſe war, bi8 er — in echt Goethe'ſcher 
Weile — ih) dadurch von dem Eindrud befreite, daß er ihn in fünft- 
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lerifche Form — Am nächſten kommen dem Schubert'ſchen Liede die 
Reichardt'ſchen Melodien, die beide trefflich ſind. Viel trockener iſt die 
Zelter'ſche, und ganz unbedeutend zeigt ſich Himmel. — Von Beethoven 
liegt ein aus der Zeit von 1800—1804 ſtammender, drei Seiten langer 
Compoſitionsentwurf zu dem Gedichte vor. Am 8. Februar 1823 ſchrieb 
Beethoven an Goethe, feine Compofition werde vielleicht bald erjcheinen; 
das Lied ift aber leider Skizze geblieben. 


An den Mond. 
(ülleft wieder Buſch und Thal.) 


1778 entitanden. Das Manufceript von Frau von Stein einem 
Briefe Goethe's vom 19. Januar 1778 beigelegt. In diefer erjten Faſſung 
bereit? mit einer Compofition, die nach Adolph Schöll's Vermuthung von 
Siegm. von Sedendorff herrührt. 

1789 erfter Drud in Goethe'3 Schriften VIII. 


Gomponirt von: 

Sedendorff oder (wahrjheinlih) Ph. Chr. Kayfer: fiche oben, 1778. — 
Neudrude: Julius Wahle u. Schöll:Fielig’ Ausgabe der Briefe Goethe'3 
an Frau von Stein und: Schritt der en 1896, No. 38.*) 

So dr. Reihardt: Cäcilia, I, Berlin (1790), ©. 
von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz 1798, 

Andrea Romberg: Oben und Lieder, Bonn 1793, No. 13. 

x $ Near: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No. 1, Berlin 1806. 

. 7. Selter: Sämmtliche Lieder, Balladen und Romanzen, III, Berlin 
(1812), No. 5. — Neudrude der vn  Ioplen Gompofitionen in der Schrift 
der Goethe-Gefellichaft 1896, No. 3 

Franz — weimal): E 1aıs — üblich als Lieferung 47, No. 5, 

Naclafies, um 1848. 2. Entftehungsiahr unbekannt, publicitt i in den 
„Nachgelafienen 6 Liedern“, No. 3, Berlin 1868, — Neudruct des zweiten, 
durchcomponirten Liedes in "der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896 Sn. 42. 

W. J. Tomaſchek: op. 56, No. 4. 

. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig, ©. 38. 

05. Deffauer: op. 75, No. 2 (Duett). 
orig Hauptmann: op. 22, No. 5. 

Ferd. Hiller: op. 204, No. 1, 

und etwa 30 neueren Mufilern, von denen u. a. Bernhard Scholz, 
Garl Reinthaler, 2. Meinardus, Georg Bierling und Friedr. Gernsheim 
zu nennen find. 


Die Verſe tragen jo viel Mufif in fich, daß von einer ebenbürtigen 
Compofition des Gedicht? nicht wohl die Rede jein Tann. Annähernd 
hat ein Einziger unter den Mufifern das unvergleichlich Milde und Sehn- 
jüchtige, Froh-Trübe der Poeſie erreicht: Franz Schubert im zweiten 
der oben erwähnten Lieder; leider ijt gerade dieje Compoſition wenig 
befannt geivorben. Bon den übrigen find Kayſer's, Romberg's, 
Himmel’ und Zelter’s ftimmungsvolle Weijen hervorzuheben. 

In der Leipziger „Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung“ vom Jahre 


*) Herr Landgerichtsrath Rohde in Berlin hat mir gewichtige Gründe da- 
für geltend gemadt, daß der Autor der Compofition Kayſer iſt. 
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1803, ©. 632, — Friedrich Rochlitz Weethes vielleicht von jedem 
deutichen Siedercomponiften gejegtes Lied an den Mond“. (Dies iſt natür- 
lich nicht wörtlich zu nehmen, fehlen dody) Haydn, Mozart, Beethoven, 
Weber, Spohr!) Rochlitz ſpricht dann über die Schwierigkeit „eine Muſik 
zu erfinden, die auf die erjten und legten Strophen gleich gut paßte — und 
verjchiedene Muſik zu den verjchiedenen Strophen zu jchreiben wäre hier 
ganz fehlerhaft. Auch Reichardt und Zumjteeg*) waren nicht glüd- 
lih mit dem fleinen Liede. Das Beſte möchte wohl fein, zur größten 
aber auch edeljten Einfalt in der Melodie, und zu ebenfalls höchſt ein- 
facher, aber ungewöhnlicher, tief anregender Harmonie aufzufteigen.“ Dies 
flingt ganz gut, aber ein Künftler hat jpäter gezeigt, wie unrecht der 
Kunftkritifer hatte, wenn er „verjchiedene Muſik zu den verjchiedenen 
Strophen“ perhorrescirte: in Schuberts herrlihem durchcomponirten Liede 
ift es gerade die Verjchiedenheit der einzelnen Strophen (alle freilich aufs 
Glücklichſte in eine einheitlihe Geſammtſtimmung getaucht), auf der Die 
außerordentliche Wirkung beruht. 


Der Fiider. (Das Waſſer rauſcht.) 


Entſtanden vermuthlich 1778. 

Erſter Druck mit Muſik 1779 in Seckendorff's „Volks- und 
anderen Liedern“, I, Weimar, ©. 1; dann ohne Muſik in Herder's 
„Volksliedern“, 1779. 


Gomponirt von: 


Siegm. v. Sedenborff: 1779, fiehe oben. 
oh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, III, 1781, ©. 3, abgedrudt in 
9 Mufikal. re 1843 und Erts Liederichab II. 
Saupe: Deutiche Gelänge, Leipzig 1791, 
Kan Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1789. —* 11. 
Fr. — Wilh. Ehlers, Gefänge mit Benleitung der Chitarra, Tübingen 


T. 5. Biasalı Sechs Lieber von Göthe, op. 21, No.4, 1806, 

& & Zelter: Sämmtliche Lieder ıc., T de (1810), No. 12. — Neudrud: 
chrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 43, 

Franz Schubert: op. 5, 1815, erichienen 1821. 

Ludw. Berger: Neun deutfche Sieber, op. 17, No. 7, für gemifchten Chor. 

Albert Methfefiel: op. 42, No. 1 

P. ——— Lieder, Balladen IC, Leipzig, ©. 46. 

€. ©. Reibiger: op. 48, No. 2 

Garl Loewe: op. 48, No. 1, 1835, 

Morig Hauptmann: op. 31, No. 3. 

Friedr. Curfhmann: op. 4, No. 3, 
und über vierzig neueren Mufitern, darunter drei für Männerdor. 


„Der hundertmal componirte „zilcher‘,“ heißt es mit einiger Ueber- 
treibung in einer Beiprehung von Zelter's Liede in der „Leipziger 
Allgemeinen Mufikal. Zeitung” im Juli 1812. 


*) Die Erwähnung Zumſteeg's beruht mwahriheinlich auf einem Irrthum. 
Eine Gompofition von ihm hat fich nicht finden laſſen. 
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Neben Schubert's ſchönem Jugendwerk könnten Zelter's und 
Reichardt's Weiſen genannt werden, die früher recht verbreitet waren. 
Seckendorff's, Romberg's, Himmel's und Berger's Melodien ſind 
unbedeutend, auch Loewe ſteht hier hinter ſeiner Aufgabe zurück, und 
Curſchmann's früher viel geſungene Compoſition hält ſich nicht ganz 
frei von Trivialität. 


Es war ein fauler Schäfer. 


1779 entitanden. 
1790 gedrudt in „Jery und Bätely*, Ein Singipiel. 


GComponirt von: 


‘oh. Friedr. Reihardt: Jery und Bätely, Berlin 1791, 
ulius Rietz: ebenſo, op. 10, Reipain 1841, 
einrid Stiehl: ebenfo, Leipzig 1867. 
ngeborg von Bronfart: ebenfo, Leipzig 1877. Das Lied allein noch 
von vier neueren Muſikern, u. a. von ft Grant und Hugo Wolf. 


Ungedrudte Compofitionen des Singſpiels Tiegen noch vor von 
Phil. Chriſt. Kayier 1780, Peter von Winter 1790, Gottlieb 
Benedikt Bierey 1803, Friedr. Gögloff 1804—1805, Conradin 
Kreuger 1810, M. Frey 1815, Adolph Bernhard Marr 1825. 
Bol. Albert Schäfer, Hiftor. und ſyſtemat. Verzeichnik. Leipzig 1886, 
©. 96. — Auch Juſtus Amadeus Lecerf bat „Jery und Bätely“ 
componirt und 1846 in Dresden aufgeführt.*) Dal. die „Leipziger All- 
gemeine Mufifalifche Zeitung“, 48. Bd. S. 126 und 488. 


Epiphanins, 
(Die Heiligen drei König’ mit ihrem Stern.) 


1781 gedichtet. 
1811 zuerft gedrudt in den „Gejängen der Zelter’jchen Lieder— 
tafel*. 
Gomponirt von: 


Garl fr. Belter: 1810, vergl, Briefwechſel GoetherBelter, II, 23. — Neu- 
druck;: Erk's Liederfchag III, Leipzia. 
Heinrih Marſchner: op. 166, für Männerchor. 





*) „Mit der von dem Dichter eigens für den Componiften hinzu: 

efügten Schluß-Scene“ heißt es in Carl Freiherrn von Ledebur's Tonkünftler- 
Beriton Berlins, ©. 318, in dem Artikel: Lecerf. 
Auch dad Duett aus „ern und Bätely“: 


68 raufchet das Waſſer 
Und bleibet nicht itehn 


fteht in den oben erwähnten Sompofitionen des Singfpield. In neuer Zeit (1864) 
ift e8 in vorgäglichier Weile von Johannes Brahms als Zmiegelang für Alt und 
Baryton, op. 28 componirt worden. 
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Gar! Zulehner, Mainz: op. 14, als Terzett 
Mar Brud: einftimmiges Lied, 1878 — 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 12, Mannheim um 1890, 


Erlfönig. (Wer reitet jo jpät durch Nacht und Wind?) 


1782 entjtanden (oder ſchon 1780?). 
1782 zuerjt gedrudt als Einlage in Goethe's Singjpiel: „Die 
Fiſcherin“, dann 1789 in Goethe's Schriften VIII. 


Gomponirt von: 


Corona Schröter: 1782, ———— in C. Schr.’3 „Fünf und zwanzig 
Liedern“, Weimar 1786, ©.24. (Siehe Mufitbeifpiele ar 107.) 

Andreas Romberg: Oden und Lieder, op. 7, Bonn 1793, No. 1 

Koh. Friedr. Rei ardt: Göthe's Loriiche Gedichte, Berlin 88 ©. 27. 
(Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 135.) 

Carl Friedr. — 1797 begonnen, num eriten Mal gedruckt in der 
Schrift der Goethe:Gejellih. 1896, No. 50, 

— —— Zwölf Lieder mit Bel. der Buitarre, Leipzig o. J. 


Ludwig Berger: Sechs deutiche Lieder mit Begl. der Guitarre, op. 7, Offene 
bad a/M. o. J. (1808), No. 6. 

Bernhard Klein: met — und Köln (1815). Neudruck: Schrift 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, 
Den Eanuıeı op. 1, 1815, ge — Wien 1821. 

dari oewe: op. l, No. 8, 1817* , erichienen Berlin 1824. 

P. —— — Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig (1817), 


S. 44. 
W. J. Tomaſchek: op. 59, No. 4. 
C. ©. Reißiger: Gingeldrud, Halle. 
Louis Spohr: —— Gelänge mit Begleitung von Bioline und Piano- 
forte, op. 154, No. 4 (1856), 
und mehr ala 30 anderen Mufifern (einmal ald Duett für Männer: 
ftimmen, zweimal ald Männerchor laut Challierd Katalog). 


Goethe's fcenishe Bemerkung zu Beginn des Singfpield: „Die 
Fiſcherin“ Tautet: „Unter hohen Erlen am Fluſſe ftehen zerjtreute Fifcher- 
hütten. Es ift Nacht und jtille. An einem Heinen feuer find Töpfe 
geſetzt, Netze und Fiſchergeräthe rings umher aufgeftellt. Dortchen (be- 
ſchäftigt, fingt): „Wer reitet jo jpät“. — Wir ſehen, die Fiſcherin fingt 
bei der Arbeit, halb mechanisch, das ihr längft vertraute Lied, etwa wie 
Gretchen fich den „König von Thule“ vorfummt. Der „Erlfünig* gehört alfo 


*) Das Entftehungsjahr entnehme ic) dem wichtigen, bisher nicht beachteten 
Artikel: „Dr. Loewe“ in der All emeinen Wiener Mufilzeitung, — von 
Dr. Auguft Schmidt, 1844, No. Loewe ſelbſt ſagt dort, er habe den Erlkönig 
„als Studiofus im Jahre 1817 — alſo zu einer Zeit, wo er die Schuberi⸗ 
ihe Ballade noch gar nicht gekannt haben konnte“. Aus diefer Erklärung geht 
hervor, daß Espagne's Datirung des Erlfönigs in vitiers Loewe⸗ oe aphie un⸗ 
richtig iſt, und daR auch der verdiente, enthufiaitiiche Loewe Forſcher Dr. Mar Runze 
irrte, wenn er in zwei Artifeln der „Muſikwelt“ 1881 die vr vertrat, Loewe 
babe bei der Gompofition jeines Erlkönigs genaue Kenntnis der Schu ert’ichen gehabt. 
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zu den „Liedern, von denen man jupponiret, daß der Singende fie irgendwo 
auswendig gelernt und fie nun in ein und der anderen Situation an— 
bringt. Dieje können und müſſen eigne, bejtimmte und runde Melodien 
haben, die auffallen und jedermann leicht behält.” (Goethe'3 Brief an 
Kayjer vom 29. Dezember 1779.) Corona Schröter, die Darftellerin 
der „Fiſcherin“ bei der erjten Aufführung des Werfs im Jahre 1782, 
hatte dies mit. Harem Blick erkannt und eine vollsmäßig-anfpruchslofe, 
leicht nachzufingende Melodie von nur acht Takten gejchaffen. Die Wir- 
fung des Keinen Muſikſtücks auf der Bühne ijt vortrefflich — dies haben 
die Theilmehmer des Weimarer Goethe-Tags 1894 erfahren, bei dem die 
Aufführung des Singjpield® in Tiefurt auf dem „natürlichen Schauplat 
an der Ilm“ wiederholt wurde — und feine der ſpateren bedeutenderen 
Compoſitionen des Gedichts hätte an gleicher Stelle ähnlichen Eindruck 
emacht. 

Romberg's „Erlkönig“ erſcheint überaus ſchwach, ſehr ſchön iſt aber 
Reichardt's Compoſition. Sie iſt ſtrophiſch geformt und im Spinnſtubentone 
gehalten.“) Reichardt's Einfall, dag Spukgeſpenſt aufeinem und demſelben 
Tone fingen zu laſſen, iſt genial; auf die einfachſte Weiſe wird dadurch der 
Eindrud des Unheimlichen, Uberjinnlichen erreicht. E3 mußten Komponiften 
ersten Ranges fommen, um Reichardt's Werk in den Schatten zu ftellen. 
Bu diefen gehörten die zunächſt folgenden: Zelter, Methfejfel, Berger, 
Klein noch nicht. Zelter hat, wie Neichardt, bei den Worten des Erl- 
königs einen Ton feitgehalten, aber nicht in der Singjtimme, jondern in 
der Begleitung; auch diejer Kunſtgriff erweift ſich als jehr wirfjam, leider 
find der Beginn und die Zwiſchenſpiele der Compofition wenig gelungen. 
— Methfefiel’3 Lied Habe ich nicht einjehen können. Rochlitz tadelt, 
dag Methfeſſel die Worte des Geiſtes nur lodend und jchmeichelnd ge- 
nommen, das Schauerlie und Grauenerregende aber vergefjen hat**), 
während im Gegenſatz dazu ein ungenannter Kritiker berichtet, Methfefjel 
habe den „Erlkönig ſchauerlich-ſchön zur Ouitarre vorgetragen“ ***), Viel 
bedeutender als Berger's einfache Compofition ift die von Bernhard 
Klein. Diejer läßt nad) Reichardt's Vorbild den Gejang des „Erlfünigs“ 
auf einem Tone verharren und im Clavier dazu eine jüße, verführeriiche 
Weiſe ertünen. — Auch auf den großen Balladenmeijter Carl Loewe hat 
Neichardt'3 Vorgang gewirkt. Der Erlkönig fingt bei Löwe jcheinbar 
leidenſchaftslos eine kurze, auf nur drei Tönen aufgebaute Melodie, deren 
fortwährende Wiederholung von unwiderſtehlicher Wirkung ift. An drama- 
tijcher Wahrheit der Situationzjchilderung übertrifft Loewe's Erlkönig alle 
übrigen. In rein muſikaliſcher Beziehung ift dagegen Schubert's op. 1 
am bedeutendjten — ein Werk von unerhörter Genialität. Es ſoll aller- 
dinge nicht verkannt werden, daß die Muſik die Herbheit der Dichtung 


„Ein kleines Meiſterwerk, mit dem junge Componiſten ſich nicht beikommen 
laſſen ſollten, zu rivaliſiren,“ ſo ſchreibt im Jahre 1808 über das Lied der Kritiker 
der allg. Mufital. Zeitung, der ſonſt nicht zu — en gehört. 

) Vgl. Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzi ip 1806, 


*"*) Bertung für die elegante Welt, 1814, No. bi 
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nicht wiedergiebt, daß der 18jährige Schubert aus dem deutſchen oder 
däniſchen Erlenwald („unter hohen Erlen“ heißt es bei Goethe) einen 
duftigen Orangenhain macht, daß die Handlung ſtatt in einer rauhen 
Novembernaht an einem lauen Auguftabend vor fich zu gehen jcheint, 
und daß der nordiiche Spufgeift in die Reize verführeriicher Sinnlichkeit 
gekleidet ij. Allein die Hinreißende Gewalt dieſes Sturm- und Drang: 
ſtücks läßt alle äfthetiichen Bedenken weit in den Hintergrund treten. 

Wie reich Schubert's „Erlfönig* an abjoluter Muſik ift, geht u. a. 
aus dem auferordentlichen Eindrude hervor, den das Werk auch in der 
Transfcription für Slavier allein macht. Nimmt man dagegen der 
Loewe’ihen Ballade die Worte, jo bleibt fie ohne jede Wirkung. 

Die Compofitionen des „Erlfönigs“ von Grönland, Tomaſchek, 
Reißiger und auch von Spohr erjcheinen völlig unbedeutend. 

Bon Beethoven liegt ein ausführlicher, interefjanter Entwurf zum 
„Erltönig“ vor, der aus dem erjten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts her- 
rührt. Nottebohm Hat die jchwer zu entziffernden Noten in feinen 
„Beethoveniana“ I, ©. 100, aufgezeichnet, einen Abdrud bot ich in der 
Schrift der Goethe-Gejellichaft 1896.*) 

Goethe jelbit hat u. a. an den „Erlfünig“-Compofitionen des Rudol— 
ftädter Kapellmeifters Mar Eberwein und des fiebenjährigen Wunder- 
findes Carl Edert**) Antheil genommen. Beide find ungedrudt geblieben. 
Uber Eberwein, den Componiſten von Ergo bibamus, und jeinen „Erl- 
fönig“ berichtet Edermann in dem Geſpräch vom 4. Januar 1827, über 
Edert, den jpäteren berühmten Stapellmeifter, Friedrich Förſter i. J. 1827 
(Biedermann, Geſpräche Nr. 1137); Edert’3 durchkomponiertes Lied liegt 
im Weimarer Goethe-Hauſe. 

Auch von dem Dichter Dito Ludwig ift eine vollftändige, aus 
dem Jahre 1839 Herrührende umfangreiche Gompofition des „Erlkönigs“ 
(in C-moll, C-Takt) vorhanden. Erich Schmidt hat fie im Nachlafje 
Ludwig's gefunden. Eine Notiz über fie gebe ih im Nachtrag. 


Der Sänger. 
(Was Hör’ ich draußen vor dem Thor.) 


Entitanden um 1783. 
Eriter Drud mit Muſik: 1795 im „Wilhelm Meifter“ mit einer 
Compoſition Reichardt's. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: 1795, ſiehe oben, oft abgedrudt, u. a. in Fink's 
Hausihag 1843. j 
G. F. Zelter: Sämmtliche Lieder ıc., III, Berlin 1812, No. 1. 


*) Die gewaltigen Torfi der Beethoven’shen Skizzen haben bisher alle Mufiter 
in Ehrerbietung unberührt gelaffen. Herrn Prof. Reinhold Beder in Dresden iſt 
e3 vorbehalten geblieben, diefe Tradition zu durchbrechen. hat verjucht, Beethoven’ 
„Erlkönig“ zu vervollitändigen. j 

°*) Als Eckert acht Jahre alt war (1828), wurden feine Compofitionen vom 
„sicher“ und „König in Thule” im Drucke veröffentlicht und an Goethe gejandt. 
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GE. Schreiber: Allg. Mufitalifche Zeitung, V, Leipzig 1803, No. 32, Beilage. 

Gonradin Kreuger: Einzeldrud, Wien o. J. 

Franz Schubert: op. 117, 1815, erjchienen 1829, 

P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 40. 

Garl Loewe: op. 59, 1886, erfchienen 1839, 

Rob. Schumann: op. 91 No. 1, 1849, erjchienen 1851. 

Anton Rubinftein: op. 91 No. 1, 

und von 11 neueren Mufilern (einmal als Männerchor).*) 

Es iſt recht auffallend, daß das zur mufifaliichen Behandlung jo 
einladende Gedicht — man denfe nur an die Verje: „Ich finge, wie der 
Vogel fingt“ — feine bedeutende Compoſition gefunden hat. Schubert, 
Schumann und Loewe jtehen hier nicht auf der Höhe ihres jonitigen 
Schaffens, ebenjowenig Rubinjtein, der bei der Stelle: „Der Sänger 
drüdt die Augen ein und jchlug in vollen Tönen“ den Gejang durd ein 
Zwiſchenſpiel des Claviers unterbricht, das mehrere hundert Tacte währt. 


Reichardt's volfstümlich-kräftige Weile ift noch jetzt verbreitet. 
= - 3. Jahrzehnt unferes Jahrhunderts war Schreiber'3 Melodie 

eliebt. 

Über Zelter’3 und Reichardt's Compofitionen vergl. ben Briefwechiel 
zwilchen Goethe und Belter I, ©. 48. Zelter's Urtheil über Reichardt's 
Lied erfcheint mir ungerecht, denn die Melodie Reichardt's läßt ſich zu allen 
Strophen des Gedichts fingen. — Ein Manufeript des Reichardt’schen 
Liedes (etwas anderd als gebruct, */ Tact, leichtflüffiger) mit Goethe's 
eigener Handichrift gehört zu den Schägen bes Weimarer Goerhe-Haufes; 
auf der Rückſeite des Manufcripts ftehen Zeichnungen Goethe's. 

Belter jcheint bei feiner Compofition de8 „Sängers“ von allen 
Mufen und Grazien verlaffen gemwejen zu jein. — Unter den Componiften 
aus der meuejten Zeit ift der Wiener Hugo Wolf hervorzuheben, ber 
alle Eompofitionen aus Wilhelm Meifter in Muſik geſetzt hat. 


Mignon. 
(Kennit du das Land, wo die Eitronen blüh'n.) 


Um 1784 entitanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“, 
mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 
‘oh. Friedr. Reichardt: fiebe oben 1795. Abgedruckt mit leifen Verände— 
rungen in R.’3 Liedern der Liebe und der Einiamfeit, Leipzig 1798, u. d. U.: 
Ktalien. Ofterd neugedrudt. (Siehe Mufitbeiipiele No. 136.) 
f In Ludwig Erl's Neuer Sammlung deuticher Bolfslieder, II, 2. Heft, 
No. 16 fteht eine ſehr Iuftige Parodie des Gedichts in Elberfelder Mundart: 


Mat hör’ eck bouten vör de Döhr? 

Wä lärmt do op der Bröden? 

Roop med den Kährl geſchwend hervör! ꝛc. 
mit eigener Melodie. 
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Carl Friedr. Zelter (zwei gedrudte — 1. Zwölf Lieder am 
Clavier, Berlin und Leipzig 1796 12, componirt 1795; 2. Sechs 
deutjche Lieder für die Altitimme, bpertin o. J. (nad) 1820), No. 6 — 
Belter hat das Lied außerdem noch viermal in Mufik geſetzt; vgl. Brief: 
wechſel Goethe⸗Zelter, II, 460. 

Andr. Romberg: Sechs Lieder beym Clavier zu fingen, Leipzig 1799, ab⸗ 
gedrudt in Erk's Liederſchatz, III, Leipzig. 

ranz Dauzi: Sec Lieder, op. 14, Münden 1803, 
rt. 9. Himmel: abgedrudt in Greta Liederſchatz, I, Leipzig. 
eh Beethoven: op. 75 No. 1, comp. u. veröffentl. 1810, 
8. Spohr: op. 37 No. 1, 1815. 
hubert: 1816, pen. als 20, Lieferung des Nachlaſſes um 1835. 
Br, Klein ( (gmeimal): 1 . op. 15 No. 8, erfchienen 1827, und 2. Nachlaß, 
ejänge, comp. 1832, erſchienen 1836. 
%. Tomajcdel: op. 54 No. 1 (vor 1822). 
en Spontini: Eingeldrud, Berlin o. J. um 1830), — Neubdrud 
der beiden — Compoſitionen in der Schrift der Goethe-Geſellſchaft 
1896, No. 57— 

Mori —— op. 37, 

Robert Shumann (zweimal): 1. op. 7INo. 29, 2. op. IE No. 1, beide 1849. 

ger Hiller: op. 31. 

nton Rubinftein: op. 91 Mo. 4 ’ 
dran Lifzt: Geſammelte Lieder, No. 1, von Liſzt auch für Geſang und 
Orcheſter bearbeitet. 

Peter Tſchaikowsky: op. 25 No. 3. 

Adolf Jenſen: No. 6. 

Ambroiſe Thomas: in der Oper „ Sg 1866, 

und von mehr als 50 anderen Mufilern,*) von Beethoven’s er 
genofjen Mojel und Neufomm in Wien an 6% in die allerjün male Deit 
zrveimal als Duett, viermal als Männerdor (!). (Vol. Ehallier’3 talog.) 


Über einen Beſuch bei Beethoven berichtet Bettina Brentano im 
Mai 1810 an Goethe: 


„— — er war jehr — und fragte: ob ich ein Lied hören 
wolle, was er eben componirt habe? — Dann fang er, jcharf und ſchneidend, 
daf die Mehmuth auf den Hörer zurüdwirkte: Kennſt du das Land“, 
— „nicht wahr, es iſt ſchön,“ ſagte er begeiſtert, „wunderfchön! ich wills 
noch einmal fingen,“ er freute jich über meinen —— Beifall. „Die 
meiſten Menſchen ſind gerührt über etwas Gutes, das ſind aber feine 
Künftlernaturen, Künjtler find feurig, die meinen nicht,“ fagte er. 


26 Jahre jpäter jchreibt Robert Schumann: 


„Die Beethoven’iche Compofition ausgenommen, fenne ich feine ein- 
zige dieſes Liedes, die nur im Mindeſten der Wirkung, die es ohne Muſik 
macht, gleichkäme. Ob man es durchkomponiren müſſe oder nicht, iſt eins; 
laßt es euch von Beethoven ſagen, wo er ſeine Muſik herbekommen.“ 

Und kurz vorher findet Schumann bei der Anzeige der Klein'ſchen 


9 Die ig N der Allgem. Muſikal. Zeitung vom April 1827: „Das vielleicht 

hbundertmal in Mufif gejegte Lied: „Kennit du das Land“, ift nur dann nicht 

übertrieben, wenn auch die ungedrudt gebliebenen Compofitionen eingerechnet find. 

Gompofitionen von „Kennit du das Land“ und den hier folgenden fieben 

Gedichten hatte auch der bayrifche Hofjänger Leopold Lenz in den 20er jahren an 

Peer gejandt und im Jahre 1832 in München veröffentlicht. Es find dilettantiich 
e Lieber, 
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Compoſition des Gedichts das ſchöne Wort, er vermiſſe dort alle Grazie, 
„die uns aus den Worten wie aus einem himmliſchen Geſichte entgegen— 
ſtrömt“. 

Sehr eigenartig und reizvoll wirkt in Beethoven's Liede die Ver— 
kürzung der Melodie im 6. Tacte zu Beginn einer jeden Strophe. 





ui) 


gennſt = das Land, mo E* — tro⸗nen blüb'n, 
Kennit du das Haus? auf Säu-len rubt jein Dad, 


esErtTeErer — 


dun-keln Laub die Gold -» 0 » ransgen glüh'n, 
glänzt der Saal, es jchim:mert dad Ge » mad. 





wodurd immer jfiebentactige Perioden entitehen. 

„Die ganze Gejellichaft wurde lebhaft ergriffen; Goethe hatte Thränen 
in den Augen“, jo erzählt Fr. v. Gent über einen Abend beim Fürſten 
Schwarzenberg in Carlsbad, an dem Beethoven’8 Compofition gejungen 
wurde. Goethe war ſonſt fein unbedingter Bewunderer dieſer Mufif. 
Wir erjehen die u.a. aus einem Geſpräch mit dem Prager Componiften 
Tomajchef, der ihm i. 3. 1822 jein Mignonlied vorführen durfte. 
Tomaſchek jchreibt hierüber: 

„Die wenigen Worte: ‚Sie haben das Gedicht verjtanden‘, Die 
Goethe nad; Anhören des Liedes zu mir ſprach, fagten mir deutlich, daß 
er mit meiner Auffafiung des Liedes ganz zufrieden war, indem er noch 
weiter bemerkte: „Ich kann nicht begreifen, wie Beethoven und Spohr 
das Lied gänzlich mißverftehen konnten, als fie es durchcomponirten*); 
die in jeder Strophe auf derjelben Stelle vorfommenden gleichen Unter- 
ſcheidungszeichen wären, jollte ich glauben, für den Tondichter hinreichend, 
ihm anzuzeigen, daß ich von ihm bloß ein Lied erwarte. Mignon fann 
wohl ihrem Wejen nach bloß ein Lied, aber feine Arie fingen.“ (Bol. 
Libuſſa. Jahrbuch für 1850. Prag.) 

Vielleicht war es der gute Vortrag des Tomaſchek'ſchen Liedes, der 
Goethe beftochen hat. Die Compofition macht jegt einen unbedeutenden 
Eindrud; fie zeigt nicht echte Leidenschaft, jondern mehr die Aufgeregtheit 
eines Philiſters. 

Außer dem Tomaſchek'ſchen Mignonliede hat Goethe auch das 
Reichardt'ſche jehr geichägt; diefes wirft noch jet vortrefflic, während 


*) Diefe Bemerkung Goethe’3 iſt in Bezug auf Beethoven's Mignon irrig; 
dad Lied iſt nicht durchcomponirt, jondern durhaus ſtrophiſch gehalten; die rhyth— 
mifche Bariante in der Begleitung der 3. Strophe und die Verlängerung der Schluß ⸗ 
cadenz ändern hieran nichts. Goethe mag zu ſeiner Anſicht nur durch den un— 
gewohnten Reichthum Beethovenſcher Muſik verleitet worden fein. . 
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Belter, Romberg, Danzi überaus ſchwächlich find. Und nach Beethoven's 
Compoſition ericheinen alle folgenden wie Iſiaden nach Homer. Schubert’8 
Lied — das Schubert ſelbſt wahrjcheinlich nie veröffentlicht hätte — ift 
verhältnismäßig jchwah, und Spohr's, ja ſelbſt Schumann’s*), Be— 
deutung würde man aus ihrer Mignon: Mufit nicht erkennen. 

Bon den Eompofitionen der Ausländer Spontini, Rubinftein, Tichai- 
kowsky und Thomas hat das Lied von Thomas internationale Verbreitung 
gefunden. Verdient erjcheint uns in Deutichland die Beliebtheit des wohl— 
Hingenden und für Sänger danfbaren, aber ganz ungoethiichen und muſikaliſch 
wenig bedeutenden Werfes nicht. 


Das Gedicht iſt oft nachgeahmt und parodirt worden. Neben der bereits 
von Loeper erwähnten Parodie Gedicke's für die Berliner Montags-Geiell- 
ihaft vom Jahre 1798 wären an Gegenitüden u. v. a. zu verzeichnen: 


1. „Kennit du das Land, wo über Grabesnächte* :c., mit Andreas Romberg’s 
Gonpofition um 1800 in Hamburg erfchienen. 

2. „Kennft du das Land, mo ſtets die Beildyen blühn“ zc., unterzeichnet: 
Lerje, fteht hinter Goethe’ Gedicht in J. F. Reichardt's Liedern der 
Liebe und der Einjamteit, 1798, und zwei Jahre vorher in Reicharbt’3 
„Deutichland“. 

3. „Kennt ihr das Land, wo jede Klage ſchweigt“, von Friederile Brun, in 
Jacobi's „Iris“, 1803, componirt von F. von Dalberg. 

4. „Bilt du dad Land, wohin mich Sehnfucht zieht“, mit Himmel’3 Compo- 
fition um 1808 erjchienen. 

5. „Kennit du das Land, in deſſen Tempelhallen Des Glaubens Kraft fich 
wieder neu erjchließt“, u. d. Ü.: Preußens Ruhm, unterzeichnet: Auguft 
Paetow, im Journal des Niederrheind, Aachen 1314. 

6. „Kennſt du das Land, wo aller Kummer flieht“, u. d. Ü.: Das Land des 
Friedens, in: Gedichte von Leop. v. Rohr, Stettin 1824. 

7. „Kennt ihr das Land? Auf Erden liegt e8 nicht“, u.d. U.: Das Vaterland, 
von Klaus Harms, in Erk's Liederkranz, I, 1838. 

ferner J. D. Falk's Parodie vom Jahre 1798 umd viele neuere, von denen 

ein Theil in Challier's Liederfatalog verzeichnet iſt. 


Wer fid der Einjamkeit ergiebt. 


Entftanden um 1788. 
Eriter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 
ob. DE Reichardt: 1795, fiehe oben. : — 
— Zelter: 12 Lieder am Clavier zu fingen, Berlin und Leipzig (1796), 
o, 10, componirt 1795. (Siehe Mufitbeiipiele Ro. 140.) 


.. *) Schumann’8 Lied iſt übrigens feine beite Compofition aus „Wilhelm 
Meiiter”. 
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— — —— 1,1815, — in der Geſammtausgabe 1895; 
6, op. 12, No. 1 erihienen 182 
or Ghritt Kienlen: Smölt Lieder von Böthe, Leipgig 0.%., ©. 10. 

N ert Schumann: op. 9%, No. 6, 1849, erfchienen 185 

Anton Rubinftein: op. 91, No. 
und von 11 neueren Mufifern, unter denen fi) auch die Dichterin 
Annette von Drofte-Hülshoff, dieje mit einer jehr mittelmäßigen 
Compofition, befindet. 


Schubert's GCompofition vom Jahre 1816 ift die bedeutendite. 
Neben ihr kann auch Zelter's gutes Lied genannt werden. 


Wer nie jein Brot mit Thränen aß. 


Entjtanden um 1785. 
Erjter Drud mit Muſik: wie das vorige Lied. 


von: 
. fir. Reichardt: 1795, fiehe oben. 
— (weimal): I. 12 Lieder am Glavier zu fingen, Berlin und 
einzig 1 796, No. 9 (entitanden 1795). 2. Neue Liederfammlung, Zürich 
1821, No. 9 (entitanden 1816 — val. Goethe-Zelter,Briefmechfel, IT, 311). 
Franz Schubert (dreimal): 1. op. 12, No. 2, 1816, publ. 1822. 2. und 
3. 1816, publ. als — Werke in der Geſammtausgabe 1895. 
Robert Shumann: op. 98, No. 4, 1849, publ. 1851. 
Gonradin Kreutzer: op. 22, No. 7, iM Männerchor. 
Heinrich Marſchner: op. 160, 
Anton Rubinftein: op. 91, No. * 
Franz Liſzt (zweimal): Gefammelte Lieder, No.5 u. 41, Leipzig, 
und über 20 neueren Mufitern, viermal ala Männerchor. 


Auch von dieſen Compofitionen ift die Schubert’jche die weitaus 
werthvollite. 


An die Thüren will ich jchleichen. 


Entjtanden um 1785. 
1795 zuerſt gedrudt in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren”. 
Gomponirt von: 


we Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden ꝛc., II, Berlin 1809, ©. 5 
vanz Schubert: op. 12, No. 3, 1816, erichienen 1822; eine etwas — 
Faſſung vom J. 1816 iſt erſt 1895 aus dem Nachlaffe publicirt worden. 
oh. Ehriit. Kienlen: Zwölf Lieder von Goethe, Leipzig, S. 20 
Nobert Schumann: op. 98, No. — 1849. 
Anton Rubinſtein: op. 91, "No. 9 
und 11 neueren Musikern (Challier). 


Hinter Schubert ftehen auch hier alle anderen Compofitionen weit zurüd. 


Nur wer die Sehnſucht kennt. 


1785 entjtanden. 
Erjter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Neichardt's, 
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Gomponirt von: 
Joh. Fr. Reihardt (zweimal): 1. fiehe oben, 1795 (einftimmig). 2. Lieder 
der Liebe und der infamteit, . 1798, No. 40 (Duett). 
Garl Friedr. Zelter (gweimal): 1. Zmölf Lieder am Glavier zu fingen, 

Berlin und Leipzig 1796, No. 5. 2. Neue Liederfammlung, Zürich 1821, 

No. 8, abgedrudt in 8. 3 Sech® deutfchen Liedern, Berlin o. J. 

— vann 6 Lieder, op. 14, München 1803. 
van Beethoven (viermal): ‚Die — von vun — vier Melo- 
dien nebſt Glavierbegleitung”, Wien und Peſth o. J. (1810). 

Franz Schubert (fehämal), und jwar: 

a) als ———— Lied viermal: 1. vom J. 1815, aus dem Nach— 
laſſe veröffentlicht, Leipzig 1895. 2. vom %. 1816, veröffentlicht in: 
Nachgelafiene 40 Lieder, No. 13, Wien 1872, 3. vom %. 1816, aus 
dem Nachlaſſe veröffentlicht Leivzig 1895. 4. vom J. 1827 oder vor: 
ber, von Sch. jelbit ald op. 62 Mo. 4 veröffentlicht, die allbefannte 
Gompofition: 

— — — — — — — En — 
Be een 
b) ala Duett für Sopran und Tenor, op. 62, No. 1, 1826 entitanden, 
1827 veröffentlicht. 
ec) al Quintett für 2 Tenöre und 3 Bälle, 1819 entjtanden, aus dem 
Nachlaſſe 1867 veröffentlicht. 

Bernhard Klein: Gefänge, Leipzig _o. J. (1819), No. 16. 

Gonradin Kreußer: op. 75. — Glavier-Variationen über diefe Melodie 
aus %. Ammon’ . Feder find im J. 1825 erichienen. 

Garl 2oeme: op. 9, 3. Heft, No. 5, 1819, veröffentlicht 1828, 

So. — Kienlen: Smölf dieder von Böthe, Leipzig 0. J., ©. 6 

Duett 
= 3 Tomaſchek: op. 54, No. 1. 
Joſephine Yang: op. 10, No. 2, 1836, 

Robert Schumann: op. 98, No. 3, 1849, veröffentlicht 1851. 

Ferdinand Hiller: op. 129, No. 3. 

Beter Tſchaikowsſsky: op. 6, No. 6, 

und von mehr al3 40 anderen Mufilern, zum Theil aus der aller- 
jüngften Seit (Challier). 

Wieder ift eine Compofition Schubert’3 — op. 62 Nr. 4 — als 
die bejte zu nennen. Auch Schubert'3 Duett und Quintett enthält jehr 
ſchöne Muſik. 

Von Beethoven's vier Verſuchen iſt kein einziger ganz — 
ausgefallen; dasſelbe gilt von den Liedern von Schumann, Loewe 
Hiller, Tomaſchek, Kreuger, Zelter, Reihardt.e — Kienlen's 
Duett klingt gut, iſt aber nicht jehr werthvoll. Won den neueren Com— 
pofitionen hat Tſchaikowsky's ſchönes Lied weite Verbreitung gefunden. 




















Heiß mich nicht reden, heiß mich ſchweigen. 
Erjter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 
— von: 
3— Reichardt: 1795, ſiehe oben. 
ze 


elter: 12 Lieder am Clavier, Berlin und Leipzig 1796, No. 11, 
comp. 1795, 
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ob. a nunkese: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig o. J. 
( ‚No. 18. 


Franz; Schubert (zweimal): 1. op. 62, No. 2, 1826, publ. 1829. 2, 1821, 
publ. aus dem Hachlaffe 1870 bei Gotthardt in Wien. 

Rob. Schumann: op. 9, No. 5, ee publ. 1851, 

Anton Rubinftein: op. 91, No.1 

und acht neueren Mufitern (Ghallier) 

Außer Schubert’3 herrlichem op. 62 Nr. 2 iſt mir eine hervor- 
tragende Compofition des Liedes nicht befannt. Reichardt, Belter, 
Zumſteeg find hier unbedeutend. Schumann's Lieder v. 3. 1849 zeigen 
im Allgemeinen einen jtarfen Verfall der Kräfte des Meifters; die vorliegende 
Compofition ift aber neben „Kennst du das Land“ die befte aus Schu⸗ 
manns „Wilhelm Meifter“-Hefte. 


Co laßt mid jcheinen, bis ich werde. 


1796 entjtanden. 
Erfter Drud mit Mufif: wie das vorangehende Lied, aber i. J. 1796. 


Gomponirt von: 


2 Fr. Reihardt: 1796, fiehe oben. 

& Belter: 1796 im Schilier ſchen Muſen-Almanach für 1797, 

Fran; Schubert (zweimal): 1. op. 62, No. 3, 1826, publicirt 1829, und 
2. Nachlaß, Lieferung 48, No. 5, 1821, Dublicit um 1840, Neudrud: 
Schrift der Soethe-Beiellichaft 1896, No. 6 

Robert Shumann: op. 98, Wo. 9, 1849, vu. 1851, 

Ferd. Hiller: op. 121. 

Anton Rubinftein: op. 91 

und neun neueren Mufikern (Challier). 


Bon den beiden Schubert'ſchen Compofitionen fteht die ältere, 
faft ganz unbefannte v. 3. 1821 der allgemein verbreiteten (op. 62 Nr. 3) 
an Schönheit nicht nad). 


Einget nit in Trauertönen. 
Erjter Drud mit Mufif: wie die vorangehenden Lieder, 1795. 


Gomponirt von: 
yon. Friedr. Reihardt: 1795, fiehe oben. 
. J. Tomaſchek: op. 55, No. 5, 
Robert Shumann: op. 98, — 7, 1849. 
Anton Rubinſtein: op. 91, No. 8, 
und fünf neueren — 2*— WCEhallier). 
Keine dieſer Compoſitionen iſt hervorragend. Als ſehr trocken zeigt 
ſich beſonders Tomaſchek, der zu dieſem Philinen-Liede den erſtaunlichen 
Vermerk drucken läßt: „Iſt auch für eine Baßſtimme (!) geeignet.“ 


Zigeunerlied. 
(Im Nebelgerieſel, im tiefen Schnee.) 


1784 zuerſt gedrudt in den „Neueften vermilchten Schriften von 
Fr. Hildebrand von Einfiedel”. 


Goethe. 193 





Componirt von: 
Louis Spohr: op. 25, No. 15, 1809. 
yeliz Mendel3fohn: op. 120, No. 4, für Männerdor. 
orig Hauptmann: op. 32 , für aemifchten Ehor. 
Ren. Bellermann: für gemifchten Chor, 
und fünf anderen Componiſten (Challier), zweimal für Männerchor. 


Prometheus. Gedecke deinen Himmel, Zeus.) 
1785 zuerst gedrudt in Jacobi's „Ueber die Lehre des Spinoza“. 


Gomponirt von: 


ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden ıc., TI, Berlin (1809), No. 11. 
ran; Schubert: 1819, publicirt als — 47 deö Nachlaſſes um 1848. 
ugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 49, Mannheim um 1890, 


Schubert's Compofition Hat dem berühmten Gedicht noch Schwingen 
verliehen — es erklingt jegt*) jehr oft in den Eoncertfälen und auch in 
der Hausmufil. Reichardt's „Prometheus“ ericheint geradezu armjelig, 
Schubert hat ihn aber wahrfjcheinlich gefannt, denn in der äußeren Form 
folgt er an vielen Stellen dem älteren Vorbilde — Hugo Wolf's 
Namen erwähne ich hier nicht wegen der Bedeutung ſeiner —— zum 
„Prometheus“, die mir nicht groß zu ſein ſcheint; wer aber eine ſo ſchöne 
Compoſition Goethe'ſcher Verſe geſchaffen hat, wie Wolf zu „Anafreons 
Grab“, muß auch in ſeinen übrigen Werfen beachtet werben. 


Erfter Verluſt. 
(Ad, wer bringt die ſchönen Tage.) 


1785 entftanden, für das Singipiel: „Die ungleichen Hausgenofjen“. 
1789 zuerst gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 


Joh. Fr. Reihardt: Zweiter mufifalifher Blumenftrauß, Berlin 1792, 
abgedrudt in R.’3 Sammlung: Göthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), 65. 

Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Tree J. (1797). — 
Neudrud: Schrift der Goethe: fellichaft 1896, No, 6 

Carl Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder, IV, Berlin — 1812), No. 12, 
I Schuß 1815, 5, N 4, erichienen 182 
ranz ubert: ie o. ienen 1. 

F J. Tomaſchek: op. 56, No. 
Felix Mendelsfohn: — 1841, op. 99, No. J. 

Mori Hauptmann: op. 37, No. 3 

Theodor Kirchner: op.1, No. 5, und gegen 40 neueren —— (Challier), 
u. a. von Ernſt Nudorff und E. Rappoldi, zweimal ald Duett 


Neben Schubert’3 Werke ift von den frühen ——— 
Nägeli's empfindungsvolles, nur allzu ſentimentales Lied zu erwähnen. 


NMerkwürdigerweiſe erſt ſeit etwa 15 Jahren. Eugen Gura hat Schubert's 
Lied in die Concerie eingebürgert. 


Sriedfänder, Lieb II. 13 
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—— Belter, Tomajchef und auch Mendelsjohn haben bei 
diefem Gedicht nicht ihr Beſtes gegeben. 

Bei Aufführungen von .. „Figaro“ wird in den legten Jahren 

auf mehreren Bühnen, 3. dem Berliner ‚Königl. Opernhaufe, Goethe’ 


Gedicht der Arie der — „Porgi amor“ untergelegt. Weder Goethe 
noch Mozart können hierbei gewinnen. 


Freudvoll und leidvoll. 
Aus „Egmont“. 
1788 zuerſt gedruckt in: Egmont. Ein Trauerſpiel. Leipzig. 


Componirt von: 


Joh Fr. Reichardt: Lieder der Liebe aus der Sintanteit, II, Leipzig 1798, 
.14. (Siehe Mufitbeifpiele No. 137. 
— Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder ꝛc. I, 1810, No. 6, componirt 1804. 
8. van Beethoven: Muſik zu Goethe's Trauerfpiel Egmont, op. 84, No. 4, 
componirt 1810 oder früher. 
ran; Schubert: 1815, erſchienen in der 30. Lieferung des Nachlaſſes — sry 
obann Ehrift. Kienlen: Bwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., 
Franz Rifzt: erg ziehen, No. 4, Leinzig. 
Anton Rubinjtein: op. 
und von etwa 20 — Muſikern. 


Beethoven's Compoſition gehört zu den Schätzen der deutſchen 
Hausmuſik. Auch Reichardt's warmempfundenes Lied hat große Ver— 
breitung gefunden; noch jetzt wird es in den holländiſchen Schulen geſungen. 

„Freudvoll und leidvoll“ iſt eine der wenigen Goethe ſchen Gedichte, 
die auch durch Fliegende Blätter („gedruckt in dieſem Jahre“) verbreitet 
worden ſind, in Norddeutſchland u. a. bis 1885 durch ſehr zahlreiche 
Drude von Trowitzſch in Frankfurt a. D. und Berlin. In dieſen Druden 
fehlen nicht die hinzugejegten vier Strophen, mit denen das Lied fo lange 
Beit verungiert worden ijt: 


2. Thränen auf Erden, ach! fließen jo viel, Kummer belaftet jo 
manches Gefühl; Schwermuth macht Herzen zum Tode betrübt — Glüd- 
lich allein ift die Seele, die liebt. 

3. Beilhen und Rojen im Garten verblüh'n, Jugend und Anmut 
im Leben an; Ahnung und Hoffnung und Himmel ſich trübt — 
Südlich allein ift zc. 

4. Geiſter beſchwören den heiligen Bund, Liebevoll ſchwört ihn der 
rofige Mund; Ewiger Treue dag Herz fich ergiebt — Glücklich allein ift 2c. 

5. Winfet das Schidjal, jo ruft und das Grab; Alles, was 
athmet, finkt endlich hinab. Selig, wenn Liebe den Todestranf giebt — 
Glücklich allein it zc. 


Zuerſt ftehen dieſe Zuſätze, jo viel ich weiß, in C. L. Laſch' „Neuem 
Geſellſchafts-Liederbuch“, 2. Auflage, Band I, Berlin 1822 (alfo nod) zu 
Goethe's Lebzeiten). Seit diefer Zeit find fie in fait allen populären 
Liederbüchern abgedrudt worden, jo 3. B. bis zum Jahre 1900 in 
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Ludwig Erf3 berühmten „Liederſchatz“. Selbit Hoffmann von Fallersleben 
hat fie im Jahre 1848 in fein „Volksgeſangbuch“, S. 69, aufgenommen und 
bier am Schlufje den Refrain jo geändert: 
„Südlich die Seele, die fterbend noch Liebt.“ 
Clärchen's Lied: 
„Die Trommel gerührt“ 
ift von Reihardt, Beethoven und einem neueren Mufifer componirt worden. 


Sch komme ſchon durch mande Land 
avec que la marmotte. 


aus dem „Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern“, aber erſt fpäter dem 
Stüde zugejegt, wahricheinlich 1778 bei den Aufführungen in Ettersburg. 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Gomponirt von: 

Andr. Romberg: Oben und Lieder, Bonn 1793, No. 14. 

£. van Beethoven: op. 52, No. 7, erihienen 1805, 

G. 4. Schneider: Geſänge mit Begleitung der Guitarre oder des Piano- 

forte, Berlin und Amiterdam. 
und zwei neueren Mufitern (fiehe unten). 

Beethoven’ jchlichtes Lied — es ſtammt wahrjcheinlich aus feiner 
Bonner Fugendzeit — verdient viel mehr beachtet zu werden, als bisher 
geichehen ift. In der Begleitung wird der Dudelſack des Marmotten- 

uben nachgeahmt. Vgl. den Nachtrag. 
Über die ungedrudten Gompofitionen des „Jahrmarktsfeſt's“ von der 
Herzogin Anna Amalia, —— Eberwein und — ide Conradi 
und die gedruckten von Carl Reinthaler und Aug. Gunkel bringt 


Näheres Mar Herrmann's Werk: Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern. 
Berlin 1900, ©. 267 ff. 


Stirbt der Fuchs, jo gilt der Balg. 
(Nah Mittage ſaßen wir.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethes Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 


€. F. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin, comp. 1807, publ. 1812, 
Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen, Leipzig, ©. 4. 
W. J. Tomaſchek: op. 58, No. 2. 


Grenzen der Menſchheit. 
(Wenn der uralte, heilige Vater.) 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 


Franz Schubert: nachgelaſſenes Werk, componirt 1821, publicirt als Liefe— 
rung 14 des Nachlaſſes un 1840; einſtimmiges Lied. 
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ugo Wolf (Wien): Gedichte von Goethe, No. 51, Mannheim um 1890; 
einſtimmiges Lied, 
und einem neueren Muſiler (Challier). 
Schubert’3 Lied, defjen Drudausgabe der Meifter nicht erlebt 
hat, wirft überwältigend. 


Ds Hiller: op. 63, für Männercor. 


Meine Göttin. (Welcher Unfterblichen 
Soll der höchſte Preis fein?) 


1789 zuerjt gedrudt in Goethe'3 Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 
Ferdinand Hiller: op. 63, für Männerchor. 


Im Jahre 1898 wurde von Königsberg aus ein Preis für Die 
befte Compofition des Gedichte für Männerchor ausgeichrieben. Bon 
den eingereichten 63 Entwürfen find als die beiten prämiürt worden die 
Chöre von Wilhelm Berger in Berlin, op. 72, und Leo Schratten- 
holz in Berlin; beide find im Jahre 1899 im Drude erjchienen. 


Harzreife im Winter. 
(Dem Geier gleich.) 

1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL 

Ein Fragment aus dem Gedicht, Vers 29—50, von: „Aber abjeits, 
wer iſt's“ an bis: „Neben dem Dürftenden in der Wüſte“ ift von 
Sohannes Brahms*) componirt und u. d. Ü.: „Rhapfodie für eine 
A — Männerchor und Occheſter“ im Jahre 1870 veröffentlicht 
worden. 

Das herrliche Werk hat große Verbreitung gefunden. 

Lange vorher, in den Jahren 1792—1793, hatte Johann Fried— 
rich Reicardt feine Eompofition zur „Harzreiſe“ u. d. U.: „Rhapjodie“ 
im dritten Stüd feiner „Cäcilia“, Berlin, ©. 7, publicirt; abgedrudt fteht 
fie in Reihardt’3 Sammlungen: „Göthe's Lyriſche Gedichte” 1794 
und „Göthe's Lieder, Oden ꝛc.“ 1809. Reichardt hat ein noch fürzeres 
Kun aus der „Harzreiſe“, ald Brahms, behandelt, und zwar die 

erſe 35—50, von: „Ach, wer heilet die Schmerzen“ bis „Neben dem 
Dürftenden in der Wüſte“. Seine Mufif ift nicht unbedeutend. 


*) Auch dad Lied der Parzen aus „Iphigenie“: 
Es fürchte die Götter das Menjchengeichlecht, 
und daß praditvolle Fragment aus „Aleri3 und Dora“: 
Nun, ihr Mufen, genug! Vergebens jtrebt ihr zu jchildern 


find von Johannes Brahms componirt worden (dad Parzenlied als op. 89 für 
ſechsſtimmigen Chor und Orcheiter 1883 „Nun ihr Mufen“, ald legte Nummer der 
Neuen Liebeslieder“, Walzer für 4 Gingftimmen, op. 65, 1875) und etwa adıt 
Sahrzehnte früher von Johann Friedrich Reidhardt. 
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An Schwager Kronos. 
(Spute dich, Kronos.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Gomponirt von: 
Franz Schubert: op. 19, No. 1, 1816, publ. 1823, 


Die bedeutende Compoſition gehört zu dem Liederhefte, dag Schubert 
dem Dichter gewidmet hat. Der rührend ungejchidte Brief Schubert’s, 
der jeine Sendung nad; Weimar begleitete, it im „Goethe-Jahrbuch“, 
XI, 1891, ©. 99, veröffentlicht worden. Cine Antwort hat der Com— 
ponijt nicht erhalten. 


Ganymed, (Wie im Morgenglanze.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Gomponirt von: 


* Fr. Reichardt: Göthe's Lyriſche * —— (1794), S. 34. 
Franz Schubert: op. 19, No. 3, son, publ. 
Morig Hauptmann: op. 19, Nr. 1 
und zwei neueren Mufitern (Ehallier), unter ihnen Hugo Wolf. 


Mit Schubert's wundervollen Mufif wird der Hymnus oft gefungen. 


Gejang der Geifter über den Waflern. 
(Des Menſchen Seele gleicht dem Waſſer.) 

1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 

Gomponirt von: 

Franz Schubert: in den Jahren 1820 und 1821 in zwei verſchiedenen 
Hungen, beide für achtitimmigen Männerchor mit Begleitung von 
ratihen, Celli und Bäflen (die zweite Bearbeitung ala op. 167 im 

%. 1858, die erfte in der Gefammtausgabe 1891 veröffentlicht). 

Bernhard Klein: op. 47, für ee gu 

Carl Loewe: op. 88, für 4 Soloftimmen — Alt, Tenor, Baß), 1842. 

Ferdinand Hiller: op. 36, für gemiſchten Chor, ferner von drei neueren 

Mufitern (Brambadh, Kremfer und W. Wolff) für Männerchor und 


mehreren anderen für gemilchten Chor; von un iſt Wilhelm Berger 
in Berlin mit feinem op. 55 hervorzuheben. 


Gegen Schubert’3 Werk treten die Compofitionen von Klein, 
Loewe 2 Hiller weit zurüd. 


Beherzigung. (Ach was foll der Menſch verlangen.) 


Entjtanden 1777 nad Biehoff, dem fich Loeper anfchließt, 1788 
nah Dünger. 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
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Gomponirt von: 


Carl Fr. Zelter: 1812, für Männerchor, Einzeldrud, erfchienen in Berlin 
bei Trautwein o. %. 

Ernit Frank: op. 4, No. 2, um 1880. 

Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 18, Mannheim um 1890. 


Die Berje aus Lila; 
„Feiger Gedanken bängliches Schwanfen,“ 


die in Goethe's Gedichten unmittelbar auf das vorliegende folgen, find 
ebenfall3 von Hugo Wolf und Ernjt Frank componirt worden (Frank 
war Sapellmeijter in Mannheim, Frankfurt a. M. und Hannover) und 
vorher von Johann Friedrich Reichardt in deffen „Oden und Liedern“, 
III, 1781, No. 10. 


Wechſellied zum Tanze. 
(Komm mit, o Schöne.) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 


RR gr mesauıt Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin 1794, ©. 2, 
Juin Kienlen, Operndirector und Kapelhmeifte der Theater von 
—*9 urg und Baden: Ein ee Wien o. %. (1818) 
Johannes Brahms: op. 3 
publicirt 1864, 
und einem neueren Mufiter (Challier). 


Reichardt Hat den Gegenſatz der „Zärtlichen“ zu dem Gleich⸗ 
gültigen“ in Goethe's Gedicht beſonders durch den Taktwechiel (*/, gegen */ 
u ſchildern geſucht. Seine Muſik ift ganz reizvoll, fie wird aber bu 
Brahmz’ Eompofition weit in den Hintergrund gerüdt. 


No. 1, ald Quartett für 4 Soloftimmen, 


An die Entfernte. 
(So hab’ ich wirklich dich verloren.) 


(Entftanden ?. Gebdichtet im Ton der Briefe an Frau von Stein, 
3. ®. vom 24. September 1778. gl. Loeper I, ©. 294.) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 
3354 Friedr. Reichardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin Ya ©. 8. 
arl Friedr. Zelter: Neue Liederfammlung, Zürih 1821, No. 1, com: 
pomrt 1807. 

„Sig Berger: Vier Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, No. 2, 
burg o. 3 — Neudrud: ‚est der Goethe: Gefellic). 1896, Mo. 64. 
— op. 55, No. 

es * ert: 1822, — in „Nachgelaffene 6 Lieder von F. S.“, 

Berlin 1868. 
Anton Andre: 
Joſephine Lang: op. 1 (1828), 
und 25 neueren Mufitern (Ehallier). 
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Schubert 3 Melodie ift noch nicht jo verbreitet, wie fie es ver- 
dient. Ueberrajchend fein zeigt fi) Berger, während Reichardt’ 3 frühe 
Eompofition zwar ftimmungsvoll, aber arm an Erfindung ift. 

Es jei hier gejftattet, auf die Mehnlichkeit der AUnfangsftrophe des 
Goethe'ſchen mit der eines älteren Gedicht? hinzuweiſen. Diejes fteht in 
Johann Joachim Schwabe's (des Gottichedianers) „Beluftigungen des Ver— 
jtandes und Witzes“ (V, ©. 401), Leipzig 1744: 

Goethe. 
So hab’ ich wirklich dich verloren? 
Biſt du, o Schöne, mir entflohn? 
Noc Klingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. 


Schwabe 1744. 
So hab’ ich dich gewis verloren, 
Did meine Doris, meine Ruh? 
Nein, noch glaub’ ich's nicht meinen Ohren; 
Die Falſchheit trau’ ich dir nicht zu. 


(Schwabe’3 Gedicht ift im weiteren Fortgang übrigens weitaus befier. 
Es athmet Wertherftimmung: Ein unglüdlich Liebender verjpricht der ver- 
mählten Freundin zu entjagen, immer neue Gründe findet er für dieſen 
Entſchluß, aber das leiſe Lockende jeiner Worte tritt mehr hervor, als 
alle Betheuerungen.) Unterzeichnet ift das Gedicht mit den Initialen 
W. V. M. F. A, es hat 20 Strophen zu je 8 Verfen und fteht mit einer 
Eompofition abgedrudt in der „Neuen Sammlung verjchiedener und aus- 
erlefjener Oden“ II, Leipzig 1746. Daß Goethe das Gedicht Fannte, 
fcheint mir ſehr wahrjcheinlich.*) 


Meeres⸗Stille. 
(Tiefe Stille herrſcht im Waſſer.) 


Glückliche Fahrt. (Die Nebel zerreißen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1795 in Schiller's Mujenalmanad) für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 
gb. Friedr. Reichardt: 1795, fiehe .. 
udmw. van Beethoven: op. 112, für 4 Singitimmen mit — des 
Oxrcheſters, 1815, veröffentlicht 1823, „dem unfterblichen Goethe hoch⸗ 
achtungsvoll gewidmet“. 
et op. 3, No. 4, 1815, veröffentlicht 1821 (nur das erfte 


*) Beiläufig könnte noch erwähnt werben, dab in beiden Gedichten ber Reim 
Blick: zu rück vorlommt. 
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aelspäine Zang: op. 5 (nur das zweite Gedicht). 
Tomaſchek: op. 60, No. 3 u. 4 als Terzette. 
Anton Rubinitein: op. 31, No, 3, für Männerchor. 
Gar! Goldmarf, op. 16, für Männerchor mit Hornbegleitung 
und neunzehn anderen Componiſten (Ehallier), re achtmal für 
Männerchor. 


Der 19jährige Felix Mendelsjohn-Bartholdy ift durd) Die 
Verſe im Jahre 1828 zu jeiner bekannten „Dritten Goncert-Duvertüre: 
Meeres-Stille und glüdliche Fahrt“, op. 28, angeregt worden. 

Reichardt's Compofition ift jehr ftimmungsvoll, bemerfenswerth fein 

igt fich diesmal auch Tom aſchek. Beide aber kommen gegen Schubert’s 
Fugenplieh nicht auf. Das Athembeklemmende der Stelle: „Keine Luft 
von feiner Seite“ ze. ijt in allen drei Xiedern vorzüglich zum Ausdrud gebracht. 

Für Beethoven's titaniſche Art iſt bezeichnend, wie er den Vers: 
„In der ungeheuren Weite“ componirt Hat. Bei den erften brei 
Morten läßt er die Soprane unbeweglich auf dem tiefen e verharren; 
jobald dann „Weite“ kommt, werden die Stimmen plöglid) und unver- 
mittelt mehr als anderthalb Octaven Hinauf biß zum hohen a geführt 
und auf diejem Tone im langjamjten Tempo drei volle Tacte feitgehalten. 
— Die Stelle hat jelbit bei der beiten Aufführung etwas Gewaltjames, 
aber auch Gewaltiged. Wie wird hier die Weite des Oceans veranschaulicht! 

Im Nachtrage laſſe ich zum Vergleich bie Notenbeijpiele aus 
Reichardt's, Schubert’3 und Beethoven’3 Werk folgen. 


Mer Tauft Liebesgötter. 
(Bon allen jchönen Waaren.) 
1795 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad fir 1796. 


Gomponirt von: 
Joh. Fr. — —— — Lieder, Oden, Balladen und Romanzen, J, 

Berlin 1809, No. 8 

C. 5. Belter: — Lieder, I, Berlin, No. 4, publ. 1810. 

. Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen, Leipzig, ©. 12. 
ranz Schubert: comp. 1815, Nachlaß, Sieferung 47. 

. 3. Tomaſchek: op. 53, No. 6, 

und zwei neueren Mufitern” (Ehallier). 


Tomaſchek's Lied ift gut. 


Nähe des Geliebten. 
(Ich denfe dein, wenn mir der Sonne Schimmer.) 


1795 entitanden, in demjelben Jahre zuerft gedrudt im „Arienbuch 
der Claudine von Billa Bella“ und wenige Monate fpäter im Sciller- 
ſchen Mufenalmanad) für das Jahr 1796. 

„Zelters Melodie des Liedes Ich denke dein‘, Hatte einen un» 
glaublichen Reiz für mich, und ich konnte nicht unterlaffen, ſelbſt das Lied 
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dazu zu dichten, das in dem Schillerichen Muſenalmanach ſteht,“ fchreibt 
Goethe im Juni 1796 an Madame Unger in Berlin. Das angeführte 
Gedicht „Ich denfe Dein“ iſt von Friederile Brun; dieſe wurde durch 
Matthiſſons ebenjo beginnende Lied angeregt. Da es Zelter's Com— 
pofition war, die den Dichter entzüct hatte — fie war in Reichardt's 
„Muſikaliſcher Blumenleſe“ für das Jahr 1795 erjchienen — jo iſt es 
um jo auffallender, daß im Schiller'ſchen Mufenalmanad) Goethe's Lied 
mit einer neuen Melodie von Reichardt gedrudt ift. 


Bald nach dem Erjcheinen des „Muſenalmanachs“, am 1. Januar 
1796, jchrieb Körner an Schiller: „Die ‚Nähe des Geliebten‘ ift jehr für 
die Mufif berechnet.“ Dies wird durch die nachfolgende Componiften- 
Reihe bejtätigt: 


Job. Fr. Reihardt zweimal: 1. 1795 (fiehe oben) in Schiller's Mufen- 
Almanach für 1796, abgedrudt in R's Liedern der Liebe und der Ein: 
jamteit 1798. 2. Im Februarhefte des „Freimüthigen“ 1803. 

Andreas Romberg: Sechs Lieder, Leipzig o. %. (1799), No. 6. 

2. van Beethoven: Mufikaliiches Freundſchafts-Opfer, 1799 (fiche unten), 
sn d. T.: „Lied mit Veränderungen zu vier Händen”, Wien 
0. J. 5). 

Friedr. Heinr. Himmel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No.3 (1806). 

Auguſt Harder, op. 8. 

Bol. über die beiden legten Compofitionen den Artifel: „Ueber zwey 
jebr ⸗ Compoſitionen eines Liedes“ im Morgenblatt 1808, 
o. 144. 


Vincenz Zinn: op. 5, No. 1. 
ranz Schubert: 1815, op. 5, No. 2, veröffentlicht 1821. 
arl Ebermein: Sechs mehritimmige Geſänge, Leipzig o. J., recenfirt in 
der Allg. Muſikal. Ztg., Leivzig 1813, ©. 322, Vergl. auch Briefmwechiel 
Goethe⸗Zelter, I, ©. 305. 
Conradin Kreußer: op. 75. j 
Bernhard Klein: Acht Gedichte von Göthe, Leipzig o. %. (1821). 
ob. Chriſt. Kienlen: Zmölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., ©. 12, 
abgedrudt in Fink's Hausſchatz, 1843. 
W. J. Tomaſchek: op: 53, No. 2. IM 
8 rönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 18. 
Joſephine Lang: op. 5, Leipzig. — — 
Abbe Georg Joſeph Vogler: Weber's Zeitſchrift Cäcilia, 1832. 
Rob. — — op. 78, No. 3 (Duett), 1850, comp. 1849. 
zb. Kirchner: op. 68. 
a Hiller: op. 129, No. 1. 
t. Burgmüller: op. 12, No. 1, 
und von mehr als 60 neueren Mufilern, — Theil aus der aller⸗ 
jüngſten get u.a. von Heinrich Dorn ald Duett, von Fr. Lur und 
V. Becker als Männerchor, Joſeph Deſſauer, Ya Ulrich, Auguft 
ärtel (Herauögeber des Lieder-Lerifong), E. F. Pohl, C. Mangold, 
duard Laffen, Julius Knieſe, ald einftimmiges Lied. 


Zelter's Compofition, die Goethe angeregt hatte, ift in den Mufif- 
beifpielen des vorliegenden Werk, 3. Band Nr. 141,abgedrudt. Reichardt's 
beide Lieder ftehen ihr nad), namentlich dag zweite v. 3. 1809. Ganz 
unbedeutend erfcheint Romberg, beifer Tomaſchek und bejonders Kienlen 
mit jeiner einfachen, warmen Weiſe. Überragt werden jie indejjen 
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alle durch die nicht mehr als 10 Tafte zählende Sompofiion des achtzehn 
jährigen Schubert. Im Vergleich mit ihr kommt jelbft Beethoven’3 
jchönes Lied“) erft in die zweite Reife. Schumann's Duett ift ſehr 


ſchwächlich. 


An Mignon. (Über Thal und Fluß getragen.) 


1796 entjtanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compojition Zelter's. 


Eomponirt von: 


Garl Fr. Belter: 1797, fiehe oben, abaedrudt in 3.8 Zmölf Liedern am 
Glavier, Berlin 1801. (Siche Mufifbeifpiele No. 143.) 


*) Den Beethoven:orihern Thayer und Nottebohm ift eine Drucdausgabe 
des Werkes entgangen, die den Titel trägt: Mufikaliiches | Freundihafts:Opfer | 
dargebracht | den hochgeborenen Gomtejjen von | Brunsmwid | im Jahre 1799 | von 
2. van Beethoven | Andantino canto und Variationen | für das Piano-yorte zu 
vier Händen. | Zum erftenmal gedrudt | Herausgegeben von ‘oh. Stika Drag | 
— vom > ohmann's Erben. 

Een Seite ſteht das Folgende: „In das Stamm:Bud) der beyden 
PER u * rundmil, 


Ich wünſche nichts fo jetr ald dab Sie fich zumeilen beym durchipielen 
und fingen dieſes Keinen mufi aliichen Opfers, erinnern mögen 


an 
ihren fie wahrhaft 
verehrenden 
Ludwig van Beethoven.“ 
Wien 23. May 1799. 


Ueber biefen bisher unbefannten Drud, der das authentiiche Entitehungs- 
datum des Werles und zugleich deſſen erite archaifche Form bringt, behalte ich mir 
vor, an anderer Stelle ausführlich zu berichten. 

Bon den vielen Nahahmungen des Gedichtes erwähne ih: 


Nähe der Geliebten. 


Sch | denke dein im Morgenlicht des Maien 
Im Sonnenglanz x. 
von Theodor Körner 


ferner: 
‘ch denke bein! 1795. 
Ich denle dein, wern mir die Morgenhelle 
Den Traum von Dir entroinkt 
von Lebrecht Nöller, Dreöden 
im Taſchenbuch zum en | Beranü mügen, 
herausgegeben v. Beder, 18 
erner: 


Ach denke dein, wenn goldner Morgenichimmer 
Die Hügel mahlt 
von Winfried, mit Mufit von Elaring 
im Nordiihen Mufenalmanadı f. d. %. 1818. 
Leipzig. 
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ob. Fr. Reichardt „lrseimal): 1. Lieder der Liebe und der Einfamkeit, 
Berlin 1798, No. 42. 2. Göthe's Lieder, Oden ıc., I, Leipzig 1809, ©. 39. 

ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Dallaben u. Lieder, IL, Leipzig (1800), ©. 32, 

ranz Schubert: op. 19, No. 2, 1815, erfchienen 1821. 

ouis Spohr: op. 41, No. 8, 1815. 

Bernhard Klein: Lieder und Gelänge, Berlin o. J. — 1828. 
Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig o. 

udwin Berger, und 15 neueren Muftern (E allier). 


Zelter's fchöne Compofition überragt alle übrigen. Reichardt's 
und Zumſteeg's Weifen find werthlos, auh Schubert, Spohr und 
Klein waren mit ihren Liedern nicht jehr glücklich. 


Nachgefühl. (Wenn die Neben wieder blüh'n.) 


1797 zuerſt gedrudt im Sciller’ichen Mufenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 


J lange. : Kleine Balladen und —— F Leipzig (1803), ©. 10. 
elter: Seue Liederfammlung, Züri 1 No. 2. 
Ba hardlı Göthe's Lieder, den, Balladen = Romanzen, Leipzig, 


P. ——— Feder mn 2c., Leipzig, ©. 17. 
W. J. Tomaſchek: op. 53, 
"und von zwölf neueren Biuſitern, zweimal als Duett. 


Eine Compoſition des Liedes von Louis Spohr v. J. 1819 iſt 
ungedruckt geblieben. 


Die Spröde. (An dem reinſten Frühlingsmorgen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1797 in Schmieder's „Journal für Theater 
und andere jchöne Künſte“, mit einer Melodie Cimaroja’s, der Goet 
feine Verſe untergelegt hat; fie ift aus Cimarofa’3 Oper: „L’impresario 
in angustie* (1786), deutſch: „Der Directeur in der Klemme“. Einen 
Neudruck brachte die Schrift der Gvethe-Gejellih. 1896 Nr. 66. 


Gomponirt von: 
& & urfa: Sechs Lieder, No. 4, Berlin 1804, 
elter: — Lieder, I, Berlin (1810), No. 9. 


en. * a k: 54, No. 2. Neudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 
o 

Ma ——— em? 100 außerlejene deutiche Volkslieder, II, 
imar 1836, ©. 1 


F Grönland: — Balladen u. Romanzen, Leipzig o. J., 
—— von Wartenſee: Acht deutſche Geſänge, Sonn 0. nn No. 6 
nd gegen 20 neueren Mufifern, u. a. von Hugo Wolf ferner einmal 
alß Duett und einmal ald Männerchor (!) mit —— 


In einer „Februar 1800“ datierten Breslauer Correſpondenz bes 
„Janus. Eine Zeitſchrift auf Ereigniffe und Thatſachen gegründet“, 
Weimar, I, S. 277, heißt es: „Die Romanze: ‚An dem Khönften (sie) 
Frühlingsmorgen‘ ift der Sieblingsgenuß aller Freunde der Muſik geworben.“ 
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In Weimar war das Lied mit Cimaroſa's Melodie jo beliebt, daß 
der Goncertmeifter Kranz — Goethe erwähnt ihn öfter — um 1800 
Variationen über die Weiſe für Clavier und Drchefter ericheinen Tieß.*) 

Tomaſchek's Lied ijt wohl das bejte, das er zu Goethe's Dichtungen 
gejchrieben hat. Im der jüngjten Zeit ift eine liebenswürdige Compofition 
der „Spröden” und „Belehrten“ von Mar Stange in Berlin jehr be- 
liebt geworden. 


Die Bekehrte. (Bei dem Glanz der Abendröthe.) 
Erjter Drud mit Muſik: 1797, wie das vorhergehende Lied. 


—— von: 


&% urka: Sechs Lieber, No. 5, Berlin 1804. 
Aelier: Feen Lieder, iM. Berlin (1810), No. 10. 
®. : I — ger: 54, No. 3. Neudrud: Schrift der Goethe-Geſellſch. 


P. — J——— — Balladen und Romanzen, Leipzig o. J., ©. 6. 
Schnyder von Martenfee: Acht deutiche Gelänge, Bonn o. %, No. 7. 
Robert Vollmann: op. 54. 
Heinrich von Herzogenberg (al3 Chor), 

und von 10 neueren Muſikern, u. a. von Hugo Wolf. 


Der Zauberlehrling. 
(Hat der alte Herenmeijter.) 
1797 zuerjt gedrudt in Schiller Muſenalmanach für 1798. 
Gomponirt von: 
Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Klavier zu fingen, Leipzig (1799), 
Job, Ru Rubd. Bumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig (1803), 


— Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. J. 
o. 1, comp. 

P. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig, ©. 56. 

Garl Loewe: op. 20, No. 2, entitanden u. publ. 1832. 


Über die früheren, nicht bedeutenden Compofitionen ragt Loewe's 
Ballade hervor. 


Die Braut von Gorinth. 
(Nah Corinthus von Athen gezogen.) 
1797 zuerjt gedrudt in Schiller’3 Mufenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 
Joh. Fr. Chriſtmann: Eingeldrud, Leipzig 1799. 
3. H. C. Bornhardt: op. 56, Einzeldruck, Leipzig 1709, „zur Guitarre 
komponirt“ (!). 
*) Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, bringt Cimaroſa's Weiſe mit 
der Bezeihnung Himmel’3 ald Autor. 
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Garl Fr. Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. J., 
No. 8, comp. 1799. 

Bernhard Klein: 1824, nachgelaflenes — Einzeldruck, Elberfeld 1837. 

Carl Loewe: op. 29, comp. u. publ. 1830 

Chriſtmann und Bornhardt — hier wie auch ſonſt als 
unbedeutende Philiſter. Auf ganz anderer Höhe ſtehen Klein's und 
Loewe's Balladen, die beide ſchöne Einzelheiten bieten. Die Größe des 
Gedichts wird allerdings auch von diejen Compofitionen nicht erreicht. 


Der Gott und die Bajadere. 
(Mahadöh, der Herr der Erbe.) 
1797 zuerjt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
Garl fFriedr. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin (1812), No. 9. 
Franz Schubert: 1816, - dem Nachlaite 1887 verö entlicht. 
Carl & Loewe: op. 45, No. 2 (Ueberfjchrift: Mahadöh), comp. u. publ. 1835. 
Berndard Klein: vor 1832, nachgelaffenes Werk, Einzeldrud, Elberfeld 
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Seiedrich GEurihmann: op. 11, Ro. 2. 


Auch von dieſen Compofitionen erjcheinen die von Klein*) und 
Loewe weitaus am bedeutenditen, ohne daß eine von ihnen der Dichtung 
ganz ebenbürtig ift. 

Zwei bekannte franzöfiiche Mufifer haben das Gedicht zu Opern- 
Libretti verarbeiten lafjen und componirt: Catel i. 3. 1810 zu der brei- 
aftigen Oper: „Les Bayaderes“, Tert von Jouy (jpäter, 1821, auf 
zwei Alte gefürzt), und bejonder® Auber i.3. 1830 zu der zweiaftigen 
Oper: „Le Dieu et la Bayadère“, Tert von Scribe. Auber's Wert 
ift in Frankreich noch jet beliebt. 


Der Schatggräber. 
(Arm am Beutel, krank am Herzen.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller’ 3 Mufenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 
‘ob. Friedr. Reihardt: Göthe’3 Lieder, Oden ıc., IV, Berlin (1809), ©. 10. 
ranz Schubert: 1815, aus dem Nachlafle veröffentlicht, Leipzig 1887. 
Grönland: Lieder, Balladen xc., Leipzig, ©. 50. 
arl Loewe: op. 59, No. 3, 1836, "publ. 1839, 
und einem neueren Mufiker (Shallier). 


Loewe's Compofition dürfte die befte fein; ihr am nächſten fteht 
die Reihardt’ice. 


*) „Wenn Klein vom Genie, das Höhe und Tiefe zugleih, nur einen Theil 
an der letzteren hat, jo erhebt er fih namentlih am Schluß von Mahadöh, gleich- 
mie der Gott mit der Bajadere jelbft, daß man der feligen Ericheinung, die ſich mit 
De 1 ur: vereint, noch lange und tiefergriffen nachſchaut“, jo jchrei t Schumann 
i. 
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Das Blümlein Wunderſchön. s 
(Ic tenn’ ein Blümlein Wunderjchön.) 


1798 zuerſt gedrudt in Schiller’ Mufenalmanad für 1799. 
Gomponirt von: 


——— Zelter; 1799, vgl. Briefwechſel Goethe-Belter, I 
oh mpeg: Kleine Balladen und Lie x, II, Sei (1801), 
No. a. eudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſch., 1896 No. 7 
2° & Friedr. Reıhardt: Göthe's Lieder, Oben ıc., III, — — (1809), ©. 9, 
. Grönland: Lieder, Balladen xc., Leipzig, ©. 48, 
und drei neueren Mufitern, (Epallier). 


Zumſteeg's Lied, das namentlich im Mollfage fehr reizvoll ift, 
überragt die anderen. 











Der Edellnabe und die Müllerin. 
(Wohin, wohin, 
Schöne Müllerin.) 
1797 entitanden. 
1798 zuerjt gedrudt in Sciller’3 Muſenalmanach für 1799. 


Gomponirt von: 


Joh Friedr. Reichardt; Göthe's Lieder, Dan xc., III, Leipzig 1809, ©. 6 
J. Tomaſchek: op. 60, No. 1, als Duett 
Georg Chriſtoph Grosheim: Einzeldrud. Mainz 58 

und einem neueren Muſiker (A. von oltſitt in Wien) als Duett. 


Keine dieſer Compoſitionen iſt hervorragend. 


Der Junggeſell und der Mühlbach. 
(Wo willſt du, klares Bächlein, hin.) 
1797 entſtanden. 
1798 zuerſt gedruckt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 
Componirt von: 
San Friedr. erg 1799, vgl. Briehwechel, Soethe:Zelter, I, ©. 6. 


Ye N F. Hurla: Sechs deuſche Lieder, Berlin 1799. 
N) 


Friedr. Reichardt: Göthe's Lieder, Oden ꝛc., III, Leipzig 1809, ©. 20. 
Yudmig Berge 


Bernhard Alain: Neun Lieder — — op. 15, No. 5, Berlin 1827. 
W. 3. Tomaſchek: op. 60, No. 3, ala Duet 
und ſechs anderen Mufitern "Challier), — ihnen dem Wiener F. A. 
Kanne 1802 und in neueſter Zeit von Anton Urſpruch. 


Reichardt's, Klein’ und Tomaſchek's Lieder ericheinen un- 
bedeutend. 

Goethe erwähnt in feinen „Annalen“ 1797 eine Compofition von 
Bumfteeg in Stuttgart, die diejer am 13. Auguft 1797 nad) Weimar 
gejandt Hatte. Dort habe ich das Manufcript nicht finden fünnen; i. 3. 
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1900 ift e8 aber in — — den n vorfhen Zumſteeg⸗ Forſcher 
Ludwig Landshoff an's Tageslicht gebracht worden. 

Bon Schubert liegt feine Muſik zu dem Gedicht vor. Um fo 
fiebevoller hat fich der Meifter mit dem Liedercyclus beichäftigt, der durch 
Goethe's Verſe vom „Junggeſell und Mühlbah“ angeregt worden ift: 
der „Schönen Müllerin“ von Wilhelm Müller. 


Jacobi, Johann Georg, 1740—1840. 


Kinder figen euch zu Füßen; 

Seht, ein fünftiges Geſchlecht, 
aus: „Elyfium. Ein Vorfpiel mit Arien“, am Geburtstage der Königin 
von Hannover, 18. Januar 1770, zuerſt —— t Muſik von 
Anton Schweitzer in Königsberg 1774 im Drud erjchienen. 


Vielgefungenes Lied. Der Melodie hat Augujt Niemann 1782 
jeine Verſe: 
Komm, du blanfer Weihedegen 


aus dem „Zandesvater“ (Alles jchweige) untergelegt. 


Mit Schweigere Compofition fteht Jacobi’3 Lied in manchen 
Sammlungen der 90er Jahre. 


Wenn im leichten Hirtenfleide 
Mein geliebte Mädchen geht. 
Gomponirt von: 
So are Hiller: Sammlung kleiner Glavier: u. Singſtücke, Leipzig 
Chr. Gottl. Neefe: Lieder mit Clavier- Melodien, Glogau 1776 ©. 48. 
u Wild. Ruft: Oden und Lieder I, Deffau 1784, ©. nn 
Am. Naumann: Sammlung von Liedern, Leipzig 1784 


Wieſe: Mufikalifche Sen ungen, Stade u. Hamburg, Il, reg: S.20, 
und einem neueren Muſiker. 


An Chloe. 
Nach dem Franzöſiſchen. Jusque dans la moindre chose. 
zum Mädchen! Unſer Leben 
ar ein frohes Hirtenjpiel: 
Kränze durften wir uns geben, 
Küffe, wann es uns gefiel. 
(Folgen 7 Strophen.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's Zeitichrift „Iris“, L Bd. 
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Gomponirt von: 
ob. Phil. Schönfeld: Lieber u * ris, Berlin 1778, S. 16. 
olzer (Wien): Lieder, Leipz X 
tiedr. Treu: Lieder fürs Ver ers, 1782, ©. 235. 
. Fr. Reihardt: Lieder von &leim un acobi, Botba 1784, ©. 1. 
tanz Sendelmann: Fries XXXVI Fr beym Slavier zu fingen, 


Dresden (1790), ©. 2 
Leop. Kozelud: XII Sieher mit Melodien benm Clavier, Wien (1798), No. 5, 


und zwei neueren Mufitern (Challier). 


Der erfte Kuß. 


(Leifer nannt’ ic} deinen Namen.) 
1776 zuerſt gedrudt in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“. V. 


Gomponirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Jacobi’ „ VI, Berlin 1776, ©. 401. 
of. Ant. Steffan: Sammlung Deut * ——— IV, Wien 1782, No. 15. 
oh. Fr. Dann Lieder von Gleim und San, "Gotha 1784, ©. 9. 
ojeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, No. 3 
und von einem neueren Muſiker. 


Im Sommer, Wie Feld und Yu 
So blinfend im Thau! 
Wie Perlen⸗ſchwer 
Die Pflanzen umber! 
Wie durchs Gebüſch 
Die Winde ſo friſch! 
Wie laut, im hellen Sonnenſtrahl, 
Die fühen Vöglein allzumahl! 
(Folgt noch 1 Strophe.) 

1776 zuerſt gedruckt in Jacobi's LZeitichrift „Iris“, abgedrudt 
1779 in der Himburg’fchen Ausgabe von Goethe's Schriften; 1815 
hat Goethe jelbit das Lied irrthümlicherweiie in feine Werke aufgenommen. 
Unter Jacobi’8 Liedern war e8 bereits 1784 und 1809 abgedrudt worden. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder von Herder, Göthe ꝛc., TII, 
Berlin 1781, ©. 1 (mit, Goethe's Namen). 
Selen wa Nägelt: Lieder, en 1795, ©. 34. 
ernhard Klein. 
Adolph Bernhard Marr: 
Kelir Mendelsjohn: op. "0, * * ei Männerdior, 1837, 
obert Franz; op. 16, No. 
Albert Dietrich: op. 12, No. s, 
und fieben neueren Mufitern, einmal als Männerchor (Ehallier). 


Litaney auf das Feft aller Seelen. 
(Ruhn in Frieden alle Seelen.) 
1776 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“, VI 
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Gomponit von: 
Franz Seydelmann: XXXVIII Lieder beym Glavier zu fingen, herausg. 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 25. 
oh. Fr. Reihardt: Cäcilia, Erftes Stüd. Berlin 1790 ©. 10, abgedr. im 
Mildheimiichen Liederbuch, Gotha 1799 No. 516. 
Franz Schubert: 1818, im Nachlaß Lia. 10, No.5 um 1840 erfchienen. 


In Schubert's berühmter Compofition jehr befannt geworben. 


Lied auf den 16. September. 
(Willft du frei und luſtig gehn.) 
1778 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Meufen-Almanad für 1779. 


Eomponirt von: 


Johann Andre: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 1780, ©. 93, 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, I, Berlin 1782, ©. 3, ab» 
— in Reichardt's Liedern geſelliger Freude, I, 1796, in Grönland's 
otenbuc zum Atad. Liederbuche, II, 1796, im Mildheimifchen Liederbuch 
1799, Fink's Hausſchatz 1843 ꝛc. 
Sam. Friedr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbach a. M. 1786, ©. 2, 
Chriſtoph Rheined: Vierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 17, 
und drei neueren Mufitern (Challier). 


Rah einem alten Liede. 


(Sagt, wo find die Veilchen Hin, 
Die jo freudig glänzen). 


ter Drud mit Muſik: 1782 im Voffischen Muſen-Almanach auf 
1783, mit einer Compofition von Schulz. 
Umbdichtung von Svabe's Lied: 


Sagt, wo find die Veilchen Hin, 
Die auf jenem Rafen (hier ©. 85). 


Gomponirt von: 


ob. Abr. Beter Schulz: 1782, f. oben; —— in ©.'3 Liedern 
im Bolfäton II, 1785, dann abgedrudt im Mlildheimifchen Liederbuch 
1799 u. öfter. (Stehe Mufitbeiipiele No. 121.) 

J. Re —73 Boßler's Blumenleſe für Clavierliebhaber. Speier 


J. H. Egli: Singcompoſitionen, Zürich 1786, II, S. 70, 
% A. Baumbach: Lyrifche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 12, 
Joſephine Lang, 

und 11 neueren Mufifern (dreimal al3 Männerchor). 


In Schulz’ ſchöner Melodie ehr beliebt. Auch in Fliegenden Blättern 
gedrudt. 


Briebländer, Lieb. IL 14 


— Rewennem. 
Reitzenſtein, Johann Heinrich von. 


ꝰ geboren, 1770 in Jena immatrikulirt, F in Oſtindien. Dal. 8. A. ©. 
Reichard, herausg. von Hermann lihde. Stuttgart 1877. 5. 76. 


Lotte bey Wertherö Grab. 


Ausgelitten haft du — ausgerungen, 
Urmer Jüngling, deinen Todesitreit; 
Ubgeblutet die Beleidigungen, 

Und gebüßt für deine Zärtlichkeit! 


D warum — D! daß ich dir gefallen! 
ätte nie mein Auge dich erblidt, 
ätte nimmer von den Mädchen allen 
a8 verlobte Mädchen dich entzüct! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1775 zuerjt als Einzeldrud erjchienen mit der Ortsbezeichnung: 
Wahlheim; dann mit einem Gedicht von Joh. Heinr. Merk zujammen 
unter dem Titel: 


„Pätus und Arria; eine Künftler-Romanze. Und Lotte bey 
Wertherd Grab; eine Elegie“. Leipzig und Wahlheim 1775, 
zugleich mit einer Compofition. 


In demjelben Jahre nachgedrudt in: 


den — Adreß⸗ Comtoir⸗ Nachrichten, 42. Stück. Mai 1775, 
Schubart's „Deuticher Chronik“. Juni 1775 (Schubart ſchreibt 
dazu: „Recenſiren? Behüte Gott, mittheilen will ich dir 

dieß Cypreſſenſträußchen auf Werthers Grab.“) 

„Rheiniſcher Moſt“, Nr. 7, 1775, 

Wieland's „Teutſchem Merkur“, Juni 1775, 

ſpäter in der „Zürcher Blumenleſe“ 1782 und in Fl. Bl. 
Componirt von: 

Unbekannt: 1775, ſiehe oben. (Nah Schubart’3 Deutſcher Chronik 1775 
ug orkels en Almanad) 1782, ©. 52, ift Johann Andre 
er mpomil. 

Chr. Gottl. Neefe: Lieder mit Claviermelodien, Glogau_1776, ©. 50, 

3 Gottfr. Krebs; Lieder mit Melodien, ui | 1777, ©. 22, 

ob. Heinr. Heffe: 38 moraliſche Oden u. Lieder, und Lotte bey Werthers 

Grabe, Eutin 1777, ©. 54. 
3 Ant. Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder am Clavier, I, Wien 1778. 
Fr. Gottl. Fleifher: Sammlung größerer u. Eleinerer Singitüde. Braun- 

ichmweig 1788, ©. 18. 

Sehr verbreitetes Lied. In vielen FL BL, oft mit Hagen’s: 
Hier ruht du Karl (hier weiter unten) zujammen gedrudt. Die Weije 
wird oft als „Melodie zu Werthers Leiden“ citirt. Vgl. hier ©. 215. 
Ich laſſe die thränenjelige Compofition im Nachtrage folgen. — Über die 
große Beliebtheit des Liedes vgl. Schloffer, Geſchichte des achtzehnten 
Jahrhundert? 4, 157. 
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In Wieland’3 „Teutſchem Merkur“, Auguft 1775, jteht bereits 


ein Gegenftüd: 
Werther an Lotte. 
„Weine nicht, es ift der Sieg erlämpfet, 
Diefer Sieg, errungen durch ein Grab.“ 


Es iſt u. a. componirt von C. ©. Neefe; vergl. dejien Lieder mit 
Elaviermelodien, Glogau 1776, ©. 52. , 


Miller, Sriedrih (Maler Müller). 1750—1825. 


Soldatenabihied. 
(Heute ſcheid' ich, heute wandr’ ich.) 


1776 zuerft a in Müller’3 Balladen, Mannheim, zu gleicher 
Zeit auch in Schubart'3 „Teuticher Chronik“ 1776, 95. Stüd, mit einer 
hübſchen Eharakterifirung aus Schubart’s Ber 
Über * Geige vgl. Bernh. Seuffert, Maler Müller, Berlin 
©. 86 und 2 
Das Bersmaf ift ähnlich dem Beginn von Ernft Chriſtoph 
Homburg’3 Gedicht v. J. 1642: 
Was ijt Lieben? 
Nur Betrüben, 
Sich ftet3 widmen frander Bein 
(1650 durch Moſcheroſch in „Geſichte Philanders von Sittewald“ auf- 
genommen), ferner dem Beginn von Arnim’s: 
Pa Lifie, hohe Lilie, 
eine iſt fo ſtolz wie du, 
aus: „Halle und Jeruſalem“, 1811, und identiſch mit Bürger's Lieb: 
Zn und Erde” (In dem Himmel quillt die Fülle) und Kugler’s 
„Auf der Rudelsburg“ (An der Saale hellem Strande). 
Gomponirt von: 
Unbstannt; Berlinifches Litterariiches Wochenblatt, I, Berlin und Leipzig 


Sriedri Ernit Fesca: Fünf deutſche Gefänge, op.27, Bonn und Göln 1822, 
und von act neueren Mufifern, zweimal für Männerchor (Shallier). 


— 8 Suse — die berühmte Relede: 

















Heu⸗ te scheib’ F te wandr' ich, keine See» le weint um mid. 


*) Merhwürdiger —— wurde ſie in der ** des erſten Fachblatts jener 


Zeit der Aug. Mufikalifchen —— Leipzig 1823 239, ſehr ungünftig vecenfirt. 
Sch h babe mir die Originalausgabe Fesca's nicht verihaffen fönnen und vermag 
daher für die Genauigkeit der Lesart nicht einzuitehen. 
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Im Jahre 1826 änderte ſie Friedrich Silcher bei der Aufnahme 
in feine „Volkslieder für 4 Männerſtimmen“, 2. Heft, etwas um: 
Am Brent — —— ——— 
Fe —— —— — 
Heu : te ſcheid' ich heu⸗te man ⸗ der’ ich, feisne See-le weint um mid. 
In diejer Form wird das Lied jetzt gewöhnlich gejungen, während die 
Driginalweije Fesca's auf das nicht minder berühmte Lied Franz Kugler's: 


Un der Saale hellem Strande (gedichtet 1826) 
übergegangen: ift. 











Pfeffel, Gottfried Konrad. 1756—1809. 
Die Tabalspfeife. 
(Gott grüß euch, Alter, jchmedt das Pfeifchen?) 


1782 zuerft gedrudt im Voßiſchen Muſenalmanach für 1783, jchon 
1783 nachgedrudt in den „Wöchentlichen Unterhaltungen zum Nuten und 
Vergnügen“. Nürnberg. 
Gomponirt von: 
u Eman. Pilz: Adıt Sieber ı von Matthiffon, Hölty und Pieffel, 
zig 1 
Pilz hatte das gr dreimal in Muſik gefegt; erſt die vor- 
di? ale: genügte ihm. *) 
Pilz' Melodie hat Das Lied eine ganz außerordentliche Ver- 
— "gefunden Aus liegenden Blättern wurde es i. I. 1806 
ohne Pfeffel’3 Namen in „Des Knaben Wunderhorn” aufgenommen; 
in Goethe’3 Recenfion Ddiejer "Lieder heißt e8 über den Text: „Modern 
und jentimental, aber nicht zu jchelten“. 
Die Melodie hat mancherlei Veränderungen erfahren, jo ſchon beim 
Abdrud im Mildheimiichen Liederbuch 1799 und in Hoppenſtedt's 
„Melodien für Volksſchulen“ Hannover 1800. Erf giebt in feinen Volks— 
(iedern I, 1841, zwei verichiedene Faffungen aus dem Volksmunde. Noch 
in den neueften deutichen Lieder-Sammlungen it die Compofition abgedrudt. 


Peſtaluzz, J. J. 


Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 
Bruder, auf dein Wohlergehen 
Sei dir dieſes Glas gebradt. 
1770 zuerft gedrudt — aber nur die vier Anfangsverſe — in 
(Sohann in Michael Hoffmann’s): „Der verfürte und wieder. gebefjerte 


*) Ba L. Allgemeine Muſikaliſche Zeitung, Leipzig 1841, No. 46, ©. 952. — 
Näheres im — 
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Student; oder der Triumph der Tugend über das Laſter. Ein profatiches 
Suftfpiel in Fünf Aufzügen.“ Frankfurt und Leipzig. 

1781 findet fich die erjte Strophe in E. W.: Klindleben)s Stu- 
dentenliedern, Halle 1781, als vorlegte Strophe des Liedes: „Brüder, 
laßt die Sorgen fahren.“ 

1782 wird der Melodie gedacht in Niemann’s „Akademiſchem Lieder- 
buch“, Dejjau und Leipzig ©. 131. 

1784 eriter volljtändiger Drud des Gedicht in den „Liedern der 
Deutihen“. Zürich II. 

1786 abgedrudt in den „Liedern der Weisheit und Tugend". Berlin. 

Gomponirt von: 
Joh. Heinr. Soli (1742— 1811): Schmweizerifche Volkslieder mit Melodien, 
Zurich 1788 Mo. 50, 


Unbelfannt: Lieder für freunde der gejelligen jyreude, Leipzig 1788, ©. 54 
(5 Zertitrophen). 

Beide Melodien, namentlich die zweite, waren wahrſcheinlich ſchon 
fange vor dem Drud handichriftlich verbreitet. 

Das Lied fteht in vielen Trinkliederfammlungen der 80er und 90er 
Jahre des 18. Ih., die erjte Strophe gelegentlich aud) in andern Gejängen, 
3. B. als fünfte in dem Liede: „Freunde, herrlich ift das Leben“ in (Rüdiger's) 
„Trink- und Commerjchliedern“, Halle 1791 und 1795. 

Bol. auch Hoffmann's von Fallersleben „Findlinge“, ©. 130. 





Beujt, Innocent Wilhelm von. 
Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Trauriges Echo einer alten Jungfer. 


(Andreas, lieber Schußpatron! 
Sieb mir einmal einen Mann!) 


1765 zuerſt gedrudt in Beuſt's „Vermiſchten Gedichten“. Jena. 
ber Beuſt's Gedichte vgl. die icharfe Recenfion in den „Frank— 
furter Gelehrten Anzeigen“ 1776, Nr. 49/50. — Die vierte Aufs 
lage ift u. d. T.: „Satyrijch- moralifche Gedichte“ erjchienen, 

o. O. 1777. 

Bearbeitung eines alten Volkslieds (Echolieds). Uber andere Um— 
dichtungen desſelben Stoffs von Sperontes 1736, Picander 1732, 
Joh. Fr. Rothmann 1711, Chriſtian Weiſe 1668 vergleiche Philipp 
Spitta's Abhandlung über Sperontes, Leipzig, Vierteljſchr. f. Muſ. 
Wiſſ. 1885.*) 

*) Zu Sperontes' Vers: Hartzer Harr Sand Andrees (den Spitta a. a. O. S. 48 
nicht richtig gedeutet hat) vergleiche den Beginn des alten Liedes ganz ähnlichen Inhalts: 

Ad herze liebe Bauersfrau, 

Ah gebt mir euren Dann 
in Erf:Böhme’3 Deutichem Liederhort, II, ©. 652. Der geiperrt gedrudte Anfangs: 
ders kehrt teild im identischer, teild in ähnlicher Form viermal im Liede wieder. 
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Vgl. Eis die Notizen und Melodien in Ert-Irmers „Deutichen 
Voltstiedern“, I, 4. Heft Nr. 50 und 51. 

Die Vollemelodie des Beuſt'ſchen Liedes findet ſich in Erk's „Neuer 
Sammlung deutſcher Volkslieder“, Il, 4. u. 5. Heft Nr. 65, Berlin 1844. — 
Diefe Weije fteht bereitö im: Magazin für Die Guitarre. Braunfchweig, 
um 1820 erjchienen. 

In J. M. Bauer’3 „Auswahl der ſchönſten Lieder und Gefänge 
für kahl Geſellſchaften“, Nürnberg 1815, ©. 197, wird eine Melodie 

„vom Herrn Kapellmeifter Ammon zu Peilbromn“ als allgemein befannt 
aufgeführt; ich habe fie nicht gejehen, und eine in Altenburg 1808 anonym 
erichienene Compofition für Pianoforte und Guitarre ebenfalls nicht. 


Kazner, Johann Friedrich Augufl. 1732—98. 


Heinrih und Wilhelmine. 


— lag bei ſeiner Neuvermählten, 
iner reichen Erbin von dem Rhein. 
Schlangenbiſſe die den Falſchen quälten, 
Ließen ihn nicht ſüßen Schlafs ſich freun. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 

1779 zuerſt gedruckt in: „Die Schreibtafel.“ Siebente Lieferung. 
Mannheim bei C. F. Schwan. (Die ſechſte Lieferung war vom Maler 
Miller herausgegeben worben.) 

Die Volksweiſe fteht in Erk's Volksliedern I. 4. Heft Nr. 64. 
Ihr Entftehungsjahr iſt ſchwer zu bejtimmen. Aus der Weiſe ift jpäter 
die jehr ähnliche Melodie zu dem vielverbreiteten Liebe: 


Holde Nacht, dein dunkler Schleier decket 


aus dem Jahre 1813 hervorgegangen. 

In Erk's handfchriftlichem Nachlaß finden fich noch eine große Reihe 
von Melodie-Barianten, die zum Theil die äußerſte Grenze des Bäntel- 
fängertons erreichen. Die Verſe jelbt neigen ebenfall® nad) dieſer Richtung. 

Es ift nicht ohne Interefie, die Wandlungen zu beobachten, die das 
Gediht im Volksmunde durchzumachen Hatte: 


Driginal: Lesart der Fl. Dl.: 
Strophe 1 Vers 4. 
Liehen ihm nicht fühen Echlafs fich freun — — — rubig ſchlafen ein. 
Strophe 4. 
Warum glaubt’ ich Schwache deinen Ehwüren — — — Deinen .. Eqwitren 
Baute ſeſt auf Zärtlichkeit und Treu! — — — Reblichkei 


Mir nicht träumend, daß ein Herz zu rühren — Warum ließ ich * * Worte rühren, 
Mehr als rühren! Euch nur Spielwert jey! Die bu gabft aus lauter Heuchelei! 
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Gegen den Schluß wirken bei Kazner die Vorwürfe, die der Geift 
des verführten Opfers wider den Neuvermählten erhebt, jo erjchütternd 
auf diefen, daß er noch in der Brautnacht Selbitmord begeht. Statt 
dieſes kraſſen Ausgangs dichtete ein Herausgeber von „Fl. Bl.“ einen 
verjöhnlichen Schluß, Heinrich ſchwört dem Geifte Reue: 


Driginal: Ledart der Flieg. Blätter: 

1779. Drudort: Warendorf 1841. 
Gnade fand fi. Doch ihr Ungetreuer Dpfer will ich Ieiften, wohlthun Armen, 
Mar verloren ohne Wiederkehr. Zu der Borficht beten tiefgerührt 
Als ein Scheufal, als ein Ungeheuer Daß mir Gnade werde vom Erbarmen, 
Wallt jein Geift zur Mitternacht umher. Daß dein Seufzen auch noch werd’ erhört! 
Edle, weichgeichaffne, ſchöne Kinder Jetzt beruhigt feufzt fie: ach! und ſchwinget 
Wenn fie noch in holder Unjchuld blühn, Wie ein Blitzſtrahl ſchnell fich himmelan. 
Sehen feurig (sic) ben verrudhten Sünder; — Heinrich hielte reblih Wort. Man findet 
Rufen: Heilge Mutter Hilf! und fliehn, Ihn beglüdt und froh als biedern Mann. 


Inhalt und Form diefer Variante find gleich beachtenswerth. 


Im Driginal fteht unter der Überjchrift: 


„Eine Romanze oder ein Volkslied, Man kann's nach einer 
der Compofitionen auf Lotten bey Werther Grab fingen“. 


Hiermit ift Reigenftein’s Lieb: 


Ausgelitten haft du, ausgerungen, 
Armer Jüngling, deinen Todesftreit 


vom Fahre 1775 gemeint (hier ©. 210), defien Melodie innerhalb dreier 
Jahre große Volksthümlichkeit erlangt haben muß. 

„Heinrich jchlief bei feiner Neuvermählten“ wird noch in unfern 
Tagen in „gl. Bl.“ verbreitet; vor furzer Zeit noch wurde von Tro- 
witzſch in Berlin, Leipzigerftraße, dem Hauptverleger der nordbeutjchen 
„Lieder gedrudt in biefem Jahre” ein Neudrud veranftalte. — In 
Schlefien hörte ich das Lied auch nach der Melodie: „In der großen 
Seeſtadt Leipzig“ fingen. 


Bürger, Gottfried Auguft. 1748—94. 


Luft am Lieben. 
Wie jelig, wer fein Liebchen hat, 
Wie felig lebt der Mann! 
In Friedrichs oder Ludwigs Stadt 
Sit feiner befjer dran. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1769 entjtanden. 


1771 an Gleim gejandt (Briefe von und an Bürger, ed. Strodt- 
mann I, 35). 
1778 zuerjt gedrudt in B's. „Gedichten“, Göttingen. 
&omponirt von: 

N F. Reihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 42, 
ob. Andr&: Lieder u. Gefänge beym Slavier, IV, Berlin x ©. 35. 

yo. Andr&:Pleyel: Melodien von a III I, Öffenb ah, ©. 11. 
eorg Wilh. Gruber: Des m G. 4. Bürgers ich⸗ für Clavier 
und die Singſtimme geſetzt, J, Nürnberg 1780 

%o b. —— —— — Anleitung zur —— mit Oden, Berlin 


got Er ah Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 10, 
arl&hr. Aghte: Liedereines leichten und fließenden Gefangs, Deifau1782, ©.4. 


Ernit Joh. Ben. Lang: Einige Gedichte des Hm. Bürgers, Nürnberg 
1779—1785, ©. 22. 


Sam. Fr. Brede: Lieder und Bejänge, Dffenbad 1786, ©. 27. 
a 


Sa r DEM: Nellitabs Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, 

erlin 
Major von Beede: II Lieder von verfchiedenen Dichtern, Augsburg (1799). 
Andreas Romberg: Canon für jechs Stimmen. Mufitbeilage zur All 
gemeinen Muf. eitung, I, Leipzi Ri 1799, 
und einem neueren Mufiker x hallier). 


Noch in den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts war das Lied in 
„liegenden Blättern“ verbreitet. 


<Trintlied, 2 Bachus ift ein braver Mann, 
a3 fann ich euch verfichern, 
Mehr als Apoll, der Leiermann, 
Mit feinen Notenbüchern. 


(Folgen noch 11 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1770 im Göttinger Mujenalmanad), für 
1771 mit Compofition von Kellner. 
Gomponirt von: 
Kellner: * oben 1771 (die Vornamen Kellner's find wahrſcheinlich: 
Jobann Ehriftopb). 
eg Ber ilh. Gruber: Bürger's Gedichte I, ge 1780, ©. 14, 
ob. ndr&: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 1 . 86, 
ob. Phil. Kirnberger: Gefänge am Glavier, Berlin, und Leipʒi 1780, 6.36. 
4 r. * Eſchtruth: Bund in Sing ompoftionen, Ga . 1781, ©. 34. 
Schulz: Lieder im Bollston, I, Berlin 1782, ©. 6, abgedruckt 
m a. in > Hausſchatz 1843. 
Ruft: Oden und Lieder, I, Dejiau 1784, ©. 1 
J Goulob Hauſius: Frohe. u. gejellige Lieder, Beinzig (1794), ©. 10. 


Schulz‘ Compofition war lange Zeit hindurch beliebt; ihr Beginn 
ift mit dem der alten Volksweiſe: „ES ging ein Mönd) ins Oberland“, 
reip. „Ich nehm mein Gläschen in die Hand“ identiſch. 

ber Einflüffe des Liedes auf Heinrich Leopold Wagner und 
Alois Blumauer vergl. Arnold E. Berger’s Ausgabe von Bürger's 
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Gedichten, Leipzig und Wien, ©. 402. Hinzuzufeßen ift noch, daß 
Blumauer’3 Gegenftüd: 


Herr Bacchus ift ein fchlechter Dann 


componirt worden iſt von: 


Johann Adam Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 16. 
Carl Bottl. Haufius: Frohe und gejellige Lieder, Leipzig 179, ©. 11. 


Die Studenten haben Bürger’s Lied in Schulz’ derber Melodie 
rejpectloß in das Schnapslied umgeformt: 


Herr Klink war jonft ein braver Mann, 
Bon Stand ein Stadtjoldate, 

Nur jchade, daß er dann und wann 
Ein wenig ſchnapſen thate. 


Das Harte Mädchen. 


Ih ſah fo frei und wonnereich 
Einjt meine Tag’ entichlüpfen, 
Wie Vögelhen von Zweig auf Zweig 
Beim Morgenliede hüpfen. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 
1770 entjtanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1771 im Göttinger Muſenalmanach für 
1772 mit einer Compofition Georg Benda’s. 


Gomponirt von: 
Georg Benda: 1771, jiehe oben. 
oh. Andre: Mufikaliiher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 17. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte ıc., I, Nürnberg 1780, ©. 8. 
ob. Abr. P. Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782, ©. 35. 
Hoffmann: Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©, 49. 


In Schulz’ Melodie war das Lieb verbreitet. André's Com- 
pofition wird von Schubart in der „Teutichen Chronik“ 1776 mit 
Recht getabelt. 


Minnelied. Der Winter hat mit kalter Hand 
Die Pappel abgelaubt 
Und hat das grüne Maigewand 
Der armen Flur geraubt, 
Dat Blumen bfau und rot und weiß 
graben unter Schnee und Eis. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1772 eutjtanden. 
Erjter Drud mit Muſik: 1772 im Göttinger Muſenalmanach für 
1773 mit einer Compofition von Hiller. 


Gomponirt von: 


— Adam Hiller: ſiehe oben 1773. 
W. Weis: Lieder mit Mel. II, Lübed 1776, ©. 4. 
P. Shul;: Sefänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 38, abgebrudt in 
J Liedern im Bolfäton, I, — im Mildheimifchen Liederbuch 1799, 
in Fink's Muf. Hausſchatz 
Georg Wilh. Gruber: — Gedichte 1, Nürnberg 1780, ©. 22. 
ec : gortießung außerlefener moralifcher Oben und Lieder. Züri 
Chriſt. Botth. sa Lieder beim Glavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 19. 
hr ad F af Qnsr: Zwanzig Lieder verm. Inhalts, Zittau und 
eipzig 


Ein Theil der Komponiften bringen eine jchwermütige, traurige, 
Melodie, entiprechend der Stimmung der erjten Strophe, andere — wie 
Weis — eine heitere, entiprechend dem Schluſſe. 

Das Gedicht wurde jchon im Jahre 1774 in Ramler's „Lyriſche 
Blumenlefe“ aufgenommen und in demjelben Jahre von Schubart in 
der „Zeutichen Chronik“ mitgetheilt und jehr gerühmt. 


Lenore. (Lenore fuhr ums Miorgenroth.) 


1773 entjtanden. 
1773 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 


Joh. Andre: Einzeldrud, Berlin 1775 *) (durdhcomponiert, 83 Geiten). 

Friedr. Wilh. Weis; Lieder mit Melodien, II, Rüben 1776, ©. 8 
(Strophenlied). 

Georg Wilhelm Gruber: Bürger'3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 24 
(Strophenlied). 

Job Phil. Kirnberger: Geſänge am Glavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 18 (Strophenlied). (Siehe Mufitbeifpiele No. 94, 

Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 1781, ©. 14 
(Strophenlied). 

Fr. Ludw. Aem. Kunzen: Einzeldrud (B.'s Lenore, ein mufitaliiches Ge- 
mälde), Kopenhagen um 1788 ———— N 

Maria herefia \ Baradis: Einzeldrud (©. A. B.'s Lenore), Wien 1790, 
(durchcomponiert, 48 Seiten Großauart). 

Sojeph Javurek, Kapellmeiiter beim Fürften Radziwill: in „Apollo. Eine 
muftfaliiche Quartalichrift für Clavier und Geſang“, herauäg. von Chriſt. 
Friedr. Wilh. Kriegel, Dresden 1796 (durchcomponiert, 75 Geiten). 


*) Bon Andre’3 Compofition erichien eine zweite verbefferte Auflage in Berlin 
i. %. 1783, die dritte Auflage ebenfalld in Berlin. Nach der Veröffentlichung der 
Auflage bat Andre feine „Lenore” für Orcheſter —— löten, 
Dboe und Hörner) bearbeitet und im Selbitverlag in Offenbach a. M. erf - 
lafien. Dieje etwas geänderte Form der Ballade liegt der fünften Auflage der 
Glavier-Außgabe zu Grunde, die ebenfalld in Offenbach publicirt wurde. 
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Joh. Rud. Zumfteeg: Einzeldrud (Lenore von B.), ig 1798, (durch⸗ 
— 46 Seiten), ſofort nachgedruckt von Mo — a ien und Bulehner 
in Mainz 

Wenzel Tomaſchek: Einzeldrud (B’3 Xenore), op. 12, o. D. u. D. Eine 
zweite Auflage erſchien um 1813 in Prag (durchcomponiert, 51 Geiten). 

Zu erwähnen find noch: 


Franz, Lifzt: Leonore (sic), mit melodramatifher Pianoforte-Begleitung zur 
Declamation, zig. 

Joachim Raff: —— ** op. 177, nach Bürger's Gedicht, com⸗ 
poniert 1872, veröffentlicht 1 


Eine ftrophifche Lenoren- —— des begabten Muſikfreundes Haupt⸗ 
manns von Beecké, über die Schubart in ſeiner Deutſchen Chronik 1775 be— 
richtet, habe ich nicht finden können; vielleicht ſah ſie Schubart im Manuſeript. 


„Ich gebe mir Mühe, das Stück zur Compoſition zu dichten. Es 
ſollte meine gröſte Belohnung ſeyn, wenn es recht balladenmäßig und 
ſimpel componirt, und dann wieder in den Spinnſtuben geſungen werden 
könnte. Ich wollte, ich könnte die Melodie, die ich in der Seele habe, 
dem Componiſten mit der Stimme angeben!“ jo jchrieb Bürger am 
10. Mai 1773 über feine „Lenore“ an VBoie.*) Dieje Hefnung des 
Dichters iſt nicht in Erfüllung gegangen. Unter den vielen Compoſitionen, 
die oben angeführt ſind, erreicht meiner Anſicht nach keine einzige die 
Wirkung, die Bürger's Gedicht bei ausdrucksvollem Leſen macht. 

Am meiſten Verbreitung haben im 18. Jahrhundert Johann 
André's, im 19. Jahrhundert Zumſteeg's ausgeführte Bearbeitungen 
der Ballade gefunden; über beide finden fich jehr feine Beurtheilungen in 
U. W. Ambros „Bunten Blättern“ (Neue Folge, Leipzig 1874 ©. 78 ff.) 
— in Philipp Spitta’ 8 „Mufifgeichichtlichen Auffägen“ (Berlin 1894 

308 ff.). — Die | wächfte Muſik zur „Lenore“ haben Kirnberger, 
Gruber und ©. 5. Wolf gebracht, bejonders dürftig iſt Kirnberger s Melodie. 

Carl Maria von Weber hat in ſeinem Aufſatz: „Compoſitions- 
Routine“ im parodiftiiher Abficht vorgeichlagen, ee nur die Schlacht 
von Aufterlig für zwei Guitarren, die „Schöpfung“ für eine Flöte, das 
erite a. des „Don Juan“ für eine Singjtimme zu bearbeiten, fondern 
auch Senöre von Bürger nach bekannten Boltsmelodien 
zu arrangiren. Aus der oben citirten Äußerung Bürger's geht aber 
hervor, daß ein feinfühliges Anpafjen des Tertes an Volfsweijen durchaus 
nicht gegen den Wunjch des Dichter geweſen wäre. 

Über die Dichtung findet fich reiches Material in Eric” Schmidt's 
„Sharafteriftiten“ (Berlin 1886 ©. 199ff.) und Auguft Sauer’ und 
Arnold €. Berger’3 Ausgaben von Bürger's Gedichten. 

Eine gute Zufammenftellung der Volkslieder mit „Leonoren*-Stoff 
fteht in —— „Deutſchem Liederhort“, I, ©. 596 ff. 

Es jei jchließlich noch an die Behandlung besſelben Stoffs in Ludwig 
Albrecht Schubart's Lied: „So alleine wandelſt du“ (hier weiter unten) erinnert. 


9 ET — von und an Bürger, herausg. von Adolf Strodtmann, J, 
Berlin 1874, 


Seufzer eines Ungeliebten. 


Haft du nicht Liebe zugemefjen 
Dem Leben jeder Kreatur? 
Warum bin ich allein vergejjen, 
Aud) meine Mutter du! Natur? 


(Folgen nody 3 Strophen.) 





1774 entitanden. 
1775 zuerjt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von 
Dr. 5: ®. Weis: Lieder mit Mel., II, Lübeck 1776, ©. 7. 
Joh. Andr&: Lieder, Arien und Duette, II, Berlin 1780, ©. 63. 
Georg Wild. Gruber: Bürger's Gedichte ıc., II, Nürnberg 1780, ©. 1, 
oh. Ant. Stefjan: Sammlung Deutfcher Lieder, IV, Wien 1782, No. 20. 
Bun Apdte: Lieder eines leichten und fließenden Geſangs, Deſſau 


E. Joh. Benedict Yang: Einige Gedichte de8 Herrn G. U. Bürger, Nürn: 
erg 1779—1785, ©. 1. 

ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, IT, Berlin 1782, ©. 28. 

Chriſtoph Rheined: Vierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©.4. 

J. ©. Naumann: XXXVIL Lieder beym Glavier, herausg. v. Kriegel, IL, 
Dresden 1792, ©. 12. 

Ludwig van Beethoven: Nachlaß, zugleich mit Bürger’3 „Gegenliebe“ 
(bier weiter unten), comp. 1795, veröffentlicht erft 1837. 


Bon den Eompofitionen des zugleich pantheiftiichen und jentimentalen 
Gedichts ift die von Beethoven die weitaus bedeutendfte. 

Ein ſehr frommes, zahmes Gegenftüd: Vertrauen zu Gottes 
Borjehung („Der du Liebe zugemefjen Jeder deiner Creatur“), gedichtet 
und comp. von Heinrich Siegmund Oßwald in Breslau, erjchien in 
deffen: „Liedern beym Clavier“, II, Breslau 1783 ©. 2. 


Gegenliebe. Wüßt' ich, wüßt' ich, daß du mich 
Lieb und wert ein bißchen hieltejt 
Und von dem, was ich für dich, 
Nur ein Hundertteilchen fühlteſt. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entjtanden (19. April 73 an Boie gejandt). 
1774 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775, von 
Bürger: „Im Frühjahr 1774“ Datirt. 


Gomponirt von: 
Georg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte II, Nürnberg 1780, ©. 2. 


Earl Ehr. Kae Lieder eines leichten und fließenden Geſangs, Deſſau 
1782, ©. 12. 
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J. A. P. Schulz: Xıeder im Vollston, 1, 1782, ©. 29, 

Sam. fr. Brede: Lieder u. Gelänge, Offenbach 1786, ©. 5, m auch in 
Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 1 

Joſeph Haydn: XII Lieder beym Glavier, II, Wien um 1783, *. 4, ohne 
Bürger'3 Namen u. d. Überichr.: Lieb um Liebe. 

8. van Beethoven: Seufzer eines Ungeliebten um Gegenliebe. Aus dem 
Nachlaſſe. Componirt um 1795, veröffentlicht 1837. 


Auch unter Mozart’3 Namen ift eine Compofition des Gedichts 
erichienen, die aber eine Fälſchung iſt (vgl. Köchel, Anhang). 


Haydn jomohl wie Beethoven haben ihre Schönen Melodien zu 
dem Liede bejonders werth gehalten und jpäter zu andern Werfen benutzt 
— Haydn zum Andante feiner „Jagd-Symphonie“, Beethoven zum Vocal⸗ 
thema jeiner „Chorphantafie“ op. 80. 


Ballade. Ich träumte, wie zu Mitternacht 
Mein Falſcher mir erichien; 
Faſt ſchwür' ich, daß ich hell gemacht, 
So hell erblidt’ ich ihn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1773 enttanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1773 im Göttinger Muſenalmanach Kr 
1774 mit einer Compofition von Dr. Weis. Spätere Drude u. d. Ü 
„Des armen Suschens Traum“. 


Gomponirt von: 
Friedr. Wild. Weis: fiehe oben 1778, 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte :c., I, Nürnberg 1780, ©. 28, 
Chriſtoph Rheined: Neue Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 8. 
Garl Spazier: Lieder und andere Gefänge, Neumieb und Leipzig 1792, ©. 17. 


Sarsline Wolf geb. Benda: Emft Wilhelm Wolf's 51 Lieber, Weima ar 
84, ©. 56; ; abgedruct im Mildheimiichen Liederbuch, 3. Aufl., Gotha 1817. 


Das Dörfchen. 64 rühme mir 
Mein Dörfchen hier). 


1771 entſtanden. 
1771 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1772. 


Componirt von: 


Franz Schubert: op. 11, No. 1, für 4 Männerftimmen, aufgeführt 1821, 
erfchienen 1822, 


Die fchöne, bei den Männergefangvereinen fehr beliebte Compofition 
bat Bürger's Gedicht weit verbreiten helfen. 
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Die Weiber von Weinsberg. 


Wer jagt mir an, wo Weinsberg liegt? 
Soll fein ein wadres Städtchen, 
Soll haben, fromm und klug gewiegt, 
Biel Weiberchen und Mädchen. 
Kommt mir einmal das freien ein, 
Sp werd’ ich ein? aus Weinsberg frei’n. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 
1774 oder 75 entitanden. 


Erjter Drud mit Mufif: 1776 im Boffifhen Mufenalmanad für 
1777 mit einer Compofition von Dr. Weis. 


Gomponirt von: 


Friedr. Wilh. Weis: 1776, fiehe oben. 

Georg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte ıc., I, Nürnberg 1780, ©. 44, 

Johann Andr& (zweimal): 1. Lieder und Gefänge, II, Berlin 1780, ©. 78 
(Strophenlied), abgedrudt in: 50 Melodien, Lemgo 1793, und im Milv- 
heimiſchen Liederbuch, 1799; 2. Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 
1783, ©. 9 (durchcomponitt). 





Der Nitter und fein Liebchen. 


Ein Ritter ritt einft in den Krieg, 

Und als er feinen Hengjt beftieg, 

Umfing ihn fein fein's Liebchen: 

„Leb wohl du Herzensbübchen! 

Leb wohl! Viel Heil und Sieg!“ 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1775 oder früher entjtanden. Vgl. Boie's Dank vom Februar 1775, 
Briefe 1, 222. 

1775 zuerjt gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1776. 
Gomponirt von: 

Dr. Friedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 3, 

Koh. Andre, Mufitalifher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 10. 

Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 8. 

ob. Fr. Reihardt: Kleine Klavier: und Singftüde, Königsberg 1783, ©. 15. 

J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 22, 


E. Joh. Benebict Dan: Einige Gedichte des Herrn ©. 4. Bürgers, 
ürnberg (1779-1785), ©. 14. 


Ludwig Berger, 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 


„Das Lied kann faft Schon Jedermann auswendig“, jagt Schubart 
in der „Zeutjchen Chronik“ vom Februar 1776 über Bürger’3 Gedicht. 
— Andre’3 durchcomponirtes Lied gehört zu den früheften mufifaliichen 
Balladen; im Übrigen tadelt Schubart a. a. D. die Compofition mit Recht. 
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Spinnerlied. Hurre, hurre, hurrel 
Schnurre, Rädchen, ſchnurre! 
Trille, Rädchen, lang und fein, 
Trille fein ein Fädelein, 
Mir zum Bujenjchleier. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 entjtanden. 
Erſter Drud mit Mufif: 1775 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1776 
mit einer Compofition von Dr. Weiß. 


Gomponirt von: 


riedr. Wilh. Weis: 1776, fiehe oben. 
06. Kt Andre: Mufitaliiher Blumenitrauß, Offenbach 1776, ©. 8, 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnber 1780, ©. 
ob. Ph. Kirnberger: Gefänge am —— Berlin und eipzig 1780, € 40, 
ob. Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau, 1782, ©. 26. 
Buttjtett: Bohler’3 Blumenlefe ji avierliebhaber II, Speier 1782, ©. 43. 
F. 2. Aem Runzen: Viser og Lyriske Sange, Kjöbnhavn, 1786, abgedruckt 
in K.'s Weifen und Lyriſche Selänge, Flensburg und Leipzi 1788, ©. 24, 
Karl Hanke: Gejänge beim Klavier für Kenner und Liebhaber, Schleswig. 
* sburg 1790, ©. 52. 
3% r. B. Schulz: Lieder im Volfston, II, Berlin 1790, ©. 40. 
—8 Muſikaliſches Potpourri, Stuttgart 1790. 
Some Dans im Oratorium „Die Jahreszeiten“, IV. Theil (Winter), 
gr 


®. Fint: Mufikaliicher gausihe der Deutichen, Leipzig 1843, ©. 118, 
"und drei neueren Muſikern (Challier). 


Alle Compofitionen des Liedes find überaus einfach, bei vielen von 
ihnen malt die Clavierbegleitung die Bewegung des Spinnrads. 

Haydn’3 Muſik ift natürlich) die bedeutendfte. Uber die jehr 
ſchlichten Melodien Weis’ und André's ſchrieb Schubart in der 
„zZeutichen Chronik“ 1775 und 1776 einige Worte. — Weis’ Compofition 
it im „Mildheimifchen Liederbuch“ 1799 unter dem faljchen Autornamen 
Schulz abgedrudt. 

Bürger’3 fehr verbreitetes Gedicht ift jchon 1776 in die „Ber- 
miſchten Bauernlieder“, Kempten aufgenommen worden. 


Ständden. Trallirum larum höre mich! 
Trallirum larum leier! 
Trallirum larum das bin ich, 
Schön Liebchen, dein Getreuer! 
Scleuß auf den hellen Sonnenjchein 
In deinen zwei Gucdäugelein! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1775 entjtanden. 


Erſter Drud mit Mufif: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compofition von Weis. 
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Gomponirt von: 
. W. Weiß: 1775, fiehe oben, abgedruckt im Miloheimifchen —— 1799. 
F Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1 14. 
yo ndre: Lieder und Geſänge beym Glavier, ILL, in Tao ©. 74. 
aria Adelheid a Zwölf Lieder mit Mel., Potsdam 1780, ©. 14. 
Friedrich Preu: Lieder für Clavier, einig 1781, ©. 10. 
Buttitett Blumenleſe für Klavierliebhaber, II ‚ Speier 1782, ©. 75. 


Job. Benedikt Lang: Cinige Gedichte des Herrn G. A. Bürgers, Nürn- 
erg (1779— 1785), ©. 2 


J. €. F. Bad: Mufitalifche Nebenftunden, Rinteln 1787, 
von Beede: Eingeldrud in Partitur, Mannheim um 1790 (laut ®erber’3 


Lexikon). 
Unbekannt: Taſchen-Liederbuch, Paſſau 1828, S. 98 (mit Guitarre⸗Begleitung). 


Robert. Ich war wohl recht ein Springinsfeld 
In meinen Jünglingstagen; 
Und that nichts lieber auf der Welt, 
Als reiten, fiſchen, jagen. 
(Folgen 11 Strophen.) 
1775 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Göttinger Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compoſition von Dr. Weis. 
Componirt von: 
Dr. F. W. Weis: 1775, ſiehe oben. 
yo Andre: Lieder, Arien und Duette, III x Der 1710, ©. 9. 
— wre Gruber: Bür — Gedichte. ꝛc., IL „Hürnberg, 1780, ©. 12, 
ulz: Lieder im Bolteton, I, Berlin 1782, ©. 
r. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 16 (durch: 


eh 
Als Gegenftüd zu Claudius’ Phidile: „Ich war erſt ſechszehn 


Sommer alt“ (hier weiter unten) gedichtet. In „Fl.Bl.“ verbreitet (Meufebadh’s 
Sammlung). 


Lied. Mein Trautel hält mich für und für 
In feiten Liebesbanden; 
Bin immer um und neben ihr; 
Sie läßt mich nicht abhanden. 
Ich darf nicht weiter ald das Band, 
Woran fie mich gebunden; 
Sie gängelt mich an ihrer Hand 
Wohl Tag vor Tag zwölf Stunden. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1776 an Boie gefandt (Briefe, I, ©. 329). 
1776 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mujenalmanad für 1777. 
Gomponirt von: 


Joh. Abr. Beter Schulz: Gejänge am ae Berlin 1779, ©. 6, abge: 
drudt in Schulz’ Liedern im Boltston, II 785. 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel., IL, Wolfenbüttel 1779, ©. 4. 
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13 F. Reihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 46. 
eorg Wilh. Gruber: Vürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 10. 
Joſ. Anton Steifon: Sammlung Deuticher Lieder für das Glavier, IV 5 
em 1782, No. 4 
®.: Zweyte Sammlung neuer Glavierftüce mit Gefang, Deſſau und Leipgig 1784, 
Shönfeln: ® Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Ernit Koh. —— Lang: Friee Gedichte des Herrn G. A. Bürger's, 
Nürnberg, 1779—1785, ©, 1 

%. ©. Naumann: xxx VI leder beym Glavier zu fingen, ber. von Rriegel, 
— 1790, S. 5 
W. Pohl: Allgemeine Mufital. Bibliothef für das Klavier und die Singe— 
unft, Prag 179 


Su Schulz’ — war das Lied verbreitet. 


Schön Suschen. 


Schön Suschen kannt' ich lange Zeit, 
Schön Suschen war wohl fein, 
Boll Tugend war's und Sittfamfeit, 
Das jah id) Märlich ein. 
Ich fam und ging, ich ging und fam, 
Wie Ebb’ und Flut zur See; 
Ganz wohl mir that es, wenn ih fam, 
Und wenn id) ging, nicht weh. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entjtanden. 
1776 zuerjt gedrudt in Boie's „Deutihem Mujeum“, März, Leipzig. 


eg von: 


und 


r. 5. ®. Weis: Lieder mit Mel., II, Lübed 1779, ©. 8. 

Sielnader 33 Andre’3 Lieder und Befänge, Berlin, II 1780, ©. 102. 
Et 1 Gruber: Bürger's Gedichte, Nürnberg 1780, ©. 16. 

br. Peter Schulz: Lieder im Bolkston, I, Berlin 1782. * 5, 

ah in der Sammlung vermifchter Glavierftüde a. d. J3. ĩ 784, 
Nürnberg, heraudg. v. Marzino, im Mildheimijchen Liederbuch, 1799, in 
Fint's Hausſchatz 1843 ıc. 

Ernit Joh. Benedict gang: _ Gedichte des Herrn ©. U. Bürger’s, 
Nürnberg (1779—1785), ©. 2 

9. ©. Naegeli: Lieder, gürich n J. (um 1790), ©. 32. 

geil Spazier: Lieder und andere Gejänge, Neumied 1792, ©. 4. 
te Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien und Lieder, 


Schulz’ — wurde eine Zeit lang viel geſungen. 
Mit dem Anfangsvers vergl. die Lieder: 
Schön Suschen lag im Frühlingsſchatten 
(von Stamford, Göttinger Muſenalmanach 1783.) 


Schön Suschen fand im Gartenhaus 
(von Forſter, comp. von Ludw. Berger.) 


Frieblänber, Lieb, II. 15 
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Das Mädel, das ich meine. 


D was in taufend Liebespracht 
Das Mädel, das ich meine, lacht! 
Nun fing’ o Lied, und ſag' mir an! 
Wer hat dad Wunder aufgethan, 
Daß jo in taufend Liebespracht 
Das Mädel, das ich meine, lacht? 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1776 entftanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1776 im Göttinger Mufen-Almanad) für 
1777 mit einer Compofition von Weis, 
Gomponirt von: 
F. W. Weis: 1776, fiehe oben. 
olzer (Wien): Lieder mit Begleitung des Fortepiano, Leipzig 1779, ©. 18. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Liede A Wien 1779, No. 1. 
. 75. Reihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780 80, ©. 7 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’s Gedichte, I, Nürnber "izeo, ©. W. 
ob. Andre& (zweimal): Arien, Lieder und Duette, Berlin 1780, S.28 und 29. 
art —8 Aghte: Lieder eines leichten fließenden Geſangs Deſſau 


ih Ruf Oden und Lieder, I, Deffau 1734, ©. 24 


beikond R ——— Gaſtgeber —— Denn Den i in Memmingen: Fünfte 
— ung, Memmingen 1790, 


A. P. Schulz: Lieder im Volkston, 5 Berlin 1790, ©. 12. 
a Beede: Einzeldrud, Heilbronn 1797, ganz durchcomponirt. 


Eine Umarbeitung des Gedicht? von Bürger jelbft fteht im Göt— 
tinger Mufen-Almanad 1792. Vorher ift in demſelben Almanach 1779 
eine Parodie: 

Die Here, die ich meine 


von Lichtenberg und Bürger gedrudt. 


Zechlied. Ich will einſt, bei Ja und Nein! 
Vor dem Zapfen ſterben. 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß ich frohen Erben. 
Nach der letzten Olung ſoll 
Hefen noch mich färben. 
Dann zertrümmre mein Pokal 
In zehntauſend Scherben! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1777 entſtanden, 1778 zuerſt gedruckt in Bürger's Gedichten. 
Göttingen. 
Das Gedicht iſt eine Übertragung von: „Meum est propositum in 
taberna mori“ aus des Erzpoeten Confessio. Vgl. über diefe Jacob 
Grimm: Gedichte des Mittelalter auf König Friedrich I. den Staufer, 


Bürger. 227 





in ben Abhandlungen ber kgl. Akademie der Wifjenfchaften zu Berlin, 
1843, ©. 209, und in den „Seinen Schriften“ II. 

Bürger's Verſe find noch jetzt bei der alademiſchen Jugend ſehr 
beliebt, auch im Volke werden fie gelegentlich noch im „Fl. BI.“ verbreitet. 
Nah meiner Anficht ift das Gedicht aber ieineswege ein „königliches 
Sauflied, bei dem man mit Entzücken aus der Haut fahren fann“ ‚ wie 
Bürger jelbft am Boie jchreibt,*) und auch nicht „bed alten Ar Se 
würdig“, wie Boie antwortet.**) on dürfte 3. H. Voß Recht 
behalten, der am 22. Mai 1783 an Joh. Abr. Peter Schu A jchreibt:***) 
„Bürgers Überfegung ſtellt mehr einen — chen Tumultuanten, als 
inn Kloſterbruder dar.“ Wie ſehr wird durch die Derbheit der 
Bürger'ſchen Verſe: 

Witz und Weisheit dunſten auf 
Aus gefüllter Wampe 


— Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich vollgeſchlungen 


das witzige und elegante Gedicht > Erzpoeten?) ind Niedrige herab- 
gezogen! Der eine Vers aus Str. 


Wer gut — * fährt auch gut 


den Bürger ſelbſt ſpäter als ‚Klecks gemeinen widrigen Straßenkoths“ 
entfernte, iſt im Vergleich mit den andern doch überaus harmlos. 

Nicht unerwähnt darf aber Jacob Grimm’ gewichtiges Lob des 
Bürgerſchen Gedichts bleiben (Kleine Schriften III. ©. 58). 

Andere Übertragungen von Meum est propositum haben geliefert: 


U. Pernwerth von Bärnftein in: Carmina burana selecta, 
Würzburg 1879. 

Ludwig Laiftner in: Goliad. Studentenlieder des Mittel- 
alterd. Stuttgart 1879. 

Miſchke in: Des fahrenden Schülers Liederbuch. Berlin 
1893. 


Gomponirt ift Bürger's Gebicht von: 
Chr. Gottl. Neefe zweimal in N.s Vademecum, Leipzig 1780, ©. 14. 
dur —— Form vermerkt Neefe: Ad modum cantus „Gaudeamus igitur“. 
ie zweite Faſſung it im Notenbuch zum atad. Liederbuche, Deſſau 
1783, abgedrudt. 


und: 


*) Bol Dr von und an Bürger, hersg. v. Molf Strodtmann, TI. 
Berlin 1874 ©. 1 

er, Ebenda. 9 
Rab J ee von — Heinrich Voß, hersg. v. Abraham Voß, II. Halber: 

t 

4) Die Seinheit des Driginald hat erft Goethe in feinem Tifchliede (Mic 

ergreift, ich weiß nicht mie, himmliiches Behagen) und der Generalbeichte erreicht. 
15* 
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Georg Wilhelm Gruber: ey ac Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 36. 
(Boran geht eine Gruber'ſche Gompofition von: Mihi est propositum.) 
Joh, — — —— Geſänge am Clavier, Berlin und Leipzig 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 13, 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbah a. M. 1786, ©. 30 
(durchcomponirt). 


Schulz’ Melodie, eine angemefjene, Teichtfaliche, etwas hahnebüchene 
Weife, wird noch jegt überall gejungen. Sie jteht in allen Commersbüchern, 
— Bürger jelbit erwähnt am 18. September 1777 (Briefe II, 130) eine 
Compofition des Liedes von Schönfeld in Göttingen; dieje ift, ſoweit 
meine Kenntniß reicht, Manufeript geblieben. 


Der Bruder Graurod und die Pilgerin. 


Ein Pilgermädel, jung und ſchön, 
Wallt' auf ein Klofter zu. 

Sie zog das Glödlein an dem Thor; 
Ein Bruder Graurod trat hervor, 
Halbbarfuß ohne Schuh! 


(Folgen noch 27 Strophen.) 


1777 entjtanden. Bearbeitung eines Gedicht? aus Percy’s Reliques. 
1777 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, faft 
gleichzeitig im Leipziger Muſenalmanach 1778. 


Gomponirt von: 


Georg Wild. Gruber: Bürger’ Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 30. 
Johann Andre: Lieder und Gejänge beym Glavier, 3. Heft, Berlin 
1780, ©. 70. 
Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 1781, ©. 6. 
MT il. Glöſch: Eingeldrud, Berlin, Rellitab, um 1795, durchcomvonirt, 
eiten. 
Garl Gottl. Werner: Kriegel's Duartalfchrift „Apollo“, Dresden 1796. 


Andre giebt hier die für den Vortrag von Balladen zutreffende 
Vorſchrift: „Im erzählenden Ton, fat wie geiprochen“. Seine Kompo— 
fition verbreitete fich bald. Schon 1780 wird ihr im „Teutſchen Merkur“ 
nachgerühmt, fie ſei vorzüglich getroffen. Um 1820 erſchienen in 
Berlin: Variationen über das Thema: Ein Pilgermädchen ıc. für das 
Pr. von Carl Merz; die nicht mäher bezeichnete Melodie ift die 
Andre’jche. 

Auch in Fliegenden Blättern fieht man das Lied oft gedrudt; auf einem 
$ BI. in Arnim’3 Sammlung v. 3. 1805 fteht die Notiz, daß das 

ied nad; Schubart's Melodie: „Auf auf, ihr Brüder und ſeid ftarf“ 
gefungen wird. 
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Mollys Wert. 


Ud, könnt ih Molly kaufen 
Für Gold und Edelſtein, 
Und hätte große Haufen; 
Die jollten mich nicht reu'n. 


Zwar wühlt fich’s — im Golde; 
Wohl dem, der wühlen kannl — 
Doch ohne ſie, die Holde, 

Was hätt' ich Frohes dran? 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1778 entſtanden. 
1778 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1779 mit 
dem Beginn: Könnt' ich mein Liebchen kaufen. 
Auf dad Gedicht hat Gleim's Lied: An Solly — hier ©. 63 — 
——— das Hüttchen wird in Gegenſatz zu „Städten, Schlöſſern, 
hronen“ gebracht. Über Karl Reinhard's Racahmung des Gedichts 
vgl. Berger’3 Ausgabe von Bürger’3 Gedichten ©. 431. 


Somponirt von: 
Ye i Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin II, 1780, ©. 5 
riedr. Adam Eylenſtein: Lieder, Weimar 1782, ©. 26. 
br. Peter Schulz: Lieder im Bolfäton, III, Berlin 179%, ©. 13, 
— im Mildheimiſchen Liederbuch 1799, 
oh. Andre: Pleyel: Melodien von Pleyel, Offenbach, I, ©. 5. 





Liebeszauber. Mädel, jchau mir ins Geficht! 
Schelmenauge, blinzle nicht! 
Mädel! merke, was ich jage! 
Gieb mir Rede, wenn ich frage! 
Holla hoch mir ins Geficht! 
Schelmenauge, blinzle nicht! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1778 entjtanden. 

1778 zuerjt gedrudt in B.s Gedichten, Göttingen. 

Bon Bürger für eines jeiner „wahrjten und beiten Lieder im leben- 
digiten Tone“ gehalten, „in feinem "andern herrſcht jo viel Darftellungs- 
fraft“ (Briefe II. ©. 231, an Boie gerichtet). 


Gomponirt von: 
Dr. F. ®. Weis: Lieder mit Mel., III, Lübeck 1779, ©. 9. 
Georg-®ilh. Gruber: Bürger’3 "Gedichte ꝛc., II, Nürnberg 1780, ©. 38, 
riedrih Preu: Lieder fürd Clavier, Leipzig 1781, ©. 4. 
ob. Abr. Beter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 20. — 
(Siehe Mufitbeiipiele No. 118.) 
Garl ab: ae Lieder eines leichten und zierliden Geſangs, Deflau 
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®. (Unbetannt): Zweite Sammlung neuer Klavierjtüde mit Geſang für 
aß deutſche Frauenzimmer Deſſau und Leipzig 1784, 23, 
= Benedict Lang: tige Gedichte des Herrn ö. ü. Büuͤrger's, 
ürnberg (1779—1785), ©. 4 
Garl Mara von Weber: op. 18, 1807. 
Bon den Compofitionen dürfte die von Schulz an erjter Stelle 
zu nennen fein. Die Weber’jche Weile, die an ſich ganz reizvoll ift, 
gehört nicht zu den bedeutenden des Meifters. 


Männerleufchheit. 


(Wer nie in fchnöder Wolluft Schooß 
Die Fülle der Gejundheit goß.) 


1778 entjtanden, 1778 zuerſt gedrudt in B's Gedichten. ea 
Componirt von Georg Wilhelm Gruber: Bürgers Gedichte zc. 
1780 ©. 40. 

Das Lied ift in eine ganze Reihe von Gejelliaftsliederiammlungen 
des 18. 3. (u. a. ind Mildheimifche Liederbuch 1799, vorher in Die 
Sammlungen Nürnberg 1793, Altona 1797) und auch in mehrere geift- 
liche Gejangbücher aufgenommen worden. Gruber’3 mittelmäßige Compo- 
fitton hat zu dieſer Verbreitung wohl nicht beigetragen. 


Muttertändelei. 


Seht mir doch mein jchönes Kind, 
Mit den goldnen Bottellödchen, 
Blauen Augen, roten Bädchen! 
Leutchen, habt ihr auc) jo ein? — 
Zeutchen, nein ihr habet feine! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1779 entitanden. 
1779 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1780, unter- 
zeichnet: D. M. Bürger geb. Leonhart. 


Gomponirt von: 


yo Andre: Lieder und Geſange am Clavier, II, Berlin 1779, € 2 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’'8 Gedichte, II, Nürnber 3 1780, 
Shanjelb: Boßler's Blumenleje für Glavierliebhaber, II beier 1785 & 4. 
. Abr. zus Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1 17%, ©. 8, 
. Ster el: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 16. 
. Nägeli: Lieder in Mel. gejegt, Zürich o. I. (1795), ©. 16. 
ihard trauß: op. 43, „Drei Gejänge älterer deuticher Dichter“, (ſo— 
wohl mit Clavier- als auch mit Orcheiterbegleitung) No. 2, componirt 
und veröffentlicht 1899, 
und zwei anderen neueren Mufitern. 


Die Compofition von Strauß zeigt, daß Bürger’3 Lied mehr ala 
120 Jahre lang feine Anziehungskraft auf die Mufiter bewahrt hat. 
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Des Pfarrers Tochter von Taubenhain. 
(Im Garten des Pfarrers zu Taubenhain.) 


1781 entjtanben. 
1781 zuerft gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1782. 
Gomponirt von: 

Joh. Rud. Zumfteeg: 1791, Einzeldrud, Leipzig. 

Seit Hundert Jahren wird die Ballade auch im Volke in „Fl. BL.* 
verbreitet, noch in der allerjüngften Beit in den Berliner „Liedern ges 
drudt in diefem Jahre“ bei Trowitzſch. — Zumſteeg's jehr ausgedehnte 
Eompofition war um die Wende des Jahrhunderts jehr befannt. 

Über Quellen, Nahbildungen und Einflüffe des Werks vgl. Berger's 
Ausgabe von Bürgers Gedichten ©. 434, über Quellen allein noch Erks 
Liederhort, alte Ausgabe ©. 17 ff. und Ert-Böhme’s Liederhort, Leipzig 
1893 ©. 185. Böhme’? eigene — in letzterem ſind von ſehr 
fragwürdiger Richtigkeit. 





Das Blümchen Wunderhold. 
(Es blüht ein Blümchen irgendwo.) 
? entſtanden. 
1789 zuerſt gedruckt in B.'s Gedichten, Göttingen. 
Componirt von: 

— op. 52, No. 8, publicirt 1805. (Jugendwerk, genaue Ent: 

fte a unbefannt.) 

Ludw rger: 

oh. Andr set Melodien von Pleyel, Offenbach, II, ©. 12. 

Das Gedicht iſt durh Joh. Chr. Günther’s „Demuth“ ftarf 
beeinflußt und hat jeinerjeit3 ebenjo ſtark auf Mündhauf en’3 Lieb: 
Blümchen Tauſendſchön, —— in Zumſteeg's Kleinen Balladen 
u. Liedern III, ©. 42, gewirkt. 

Dur Beethoven’s genial» einfache Compofition wurden die Verſe 
verbreitet. 


Feldjägerlied. (Mit Hörnerſchall und Luftgejang.) 
1792 entitanden. 


Erfter Druck mit Mufif 1794 im Göttinger Mufenalmanad) für 1795, 
mit einer Compofition Forkel's. 


Gomponirt von: 
— Forkel: Göttinger erg 1795 —— 
Berner: 1821 nad) „la Chasse“ von Duſſet, abgedrudt in Gerig’3 


Auswahl deuticher Lieder Aufl, Leipzig 1827, . int's Muf. Haus 
daß 1843 und noch in = neueften GCommersbüd) dern (Lahr). 
Volksweiſe: Soldatenliederbuh (vom Preuß. Kriegsminiſterium herausg.) 
Berlin 1881, No. 65, 
und vier neueren Mufitern ald Männerchor. 


Be zu. 
Boie, Heinrich Chriftian. 1744—1806. 


Der verihwiegene Schäfer. 


Grabet in die junge Rinde, 
Schäfer, eure Flammen ein; 

Tief und ewig ſoll Philinde 

In mein Herz gegraben jeyn, 
Boll der Heften Gefühle 

Sey mein Bufen; doch der Mund 
Mache bey dem Saitenjpiele 
Niemals ihren Nahmen fund. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1773 zuerſt gedrudt in Wieland's Teutjchem Merkur, abgedrudt 
in etwas abweichender Form: 

1773 im Göttinger Mujenalmanad) für 1774, mit einer Compo- 
fition Benda’s, und in demjelben Jahre in Ramler’3 Lyriicher Blumen- 
leſe; umgebdichtet (von Boie felbit) u. d. Ü.: Verfchwiegenheit: 1791 
im Boffiihen Mufenalmanad) für 1792. 

„nad Bernard“ jteht im Regiſter des Göttinger Mufen- 
almanachs 1774. Das Gediht ift eine Nachahmung des 
Bernard'ſchen Liedes: 


Sur une &corce legere. 
(Bol. Weinhold, H. E. Boie, ©. 306.) 





Dasjelbe franzöfiihe Original bearbeitete Johann Nicolaus Götz: 


Grabt, ihr Schäfer, eurer Schönen Nahmen 
Sn die Buchen, in die Birken ein. 


nr Bermifchte Gedichte von J. N. Götz, hersg. v. K. W. Ramler, 
Mannheim 1785. — Göß’ Lied wurde componirt von: 


Joh. Mathied Wiedebein: Oden und Lieder, Braunichmweig 1779, ©. 18. 
Nob. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1780, ©. 47. 


Boie’3 Lied wurde componirt von: 


Friedrih Ludwig Benda: 1774 (fiehe oben). 
Bhilivn Chriſtoph Kayier (Goethe's Ber Vermiſchte Lieder mit 
Melodien aufs Clavier, Winterthur 1775, 
Beer (Wien): Lieder mit Begleitung des as Leipzig 1779, 
en RUD — — Lieder von verſchiedenen Lieblings ichtern, 5 
erg, um 
MWeti tn: Mufitaliiches ze Stuttgart 1790, herausgeg. von Abeille, 
Eidenbenz, Zumijteeg, Schmwegle 
Frepftädtler: Allgemeine muhital. Bibliothek für das Klavier und die 
Singekunſt, Brag 1795, ©. 20. 
Unbetannt: Romanzen und Schäfer: Lieder, Manufcript:Heft im Archiv der 
Bejellihaft der Mufikfreunde, Wien, zu datiren etwa: 1800, 
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Der Schuhlnedt. 
(Bor allen Dirnen, jo flint und jo glatt.) 


1797 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1798, 


Das Gedicht ift eine Bearbeitung des jehr populären Liedes Sally 
in our Alley von Henry Carey:*) 





Of all the girls that are so smart 
There’s none like pretty Sally 


v. 3. 1715. Über die Entftehung feines Liedes giebt Carey jelbft in 
feinen Poems, Zondon 1729, genauen Bericht. (p. 727—28). 


Bol. Weinhold, H. C. Boie, Halle 1868, ©. 367 und 
EChryjander: Henry Carey und der Urſprung bes Königs- 
geſangs: „God save the King* Jahrbücher für muf. Wiſſen— 
ſchaft I. Leipzig, 1863, ©. 295; ferner: Spiller in der Beit- 
ſchrift für vergleichende Litteraturgejchichte und Renaifjance- 
Litteratur 1888, 


Boie's Gedicht beeinflußte Wilhelm Gerhard’s jehr bekannt ge- 
wordenes Lied: 


Die Mädchen in Deutichland find blühend und jchön 


v. J. 1818 (Gedichte von Wilhelm Gerhard I. 1826, ©. 103. Aus der 
Lore ift hier ein Hannchen geworden). 

In die weiteiten Bolfsfreife gedrungen find Boie's Verſe in der 
etwas veränderten Form: 


Die Lore am Thore. 


Bon allen den Mädchen fo blinf und jo blank 
Gefällt mir am Beten die Lore 


die fich zuerft in Guſtav Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 
1843, findet. Aus Boie's 7ftrophigem Gedicht find hier nur 4 Strophen 
geworden. Die afademifche Jugend bemächtigte ſich des Liedes, das von 
einer jehr glüdlichen — leider anonym gebliebenen — Melodie getragen 
wurde, und jo ift aus dem alten Handwerferliede einer unferer ver- 
breitetften Studentengefänge geworben. In den lebten ſechs Jahrzehnten 
aben noch ſechs Muſiker das Gedicht in Muſik geſetzt, fünf für 
ännerdjor. 


— 


*) Der geniale Mufiker_ und Poet Henry Carey, dem wir die Melodie unferer 
Volkshymne „Heil dir im Giegerfranz” verdanken, iſt auch der urfprüngliche 
Dichter der „Lore am Thore“. 


234 Stolberg. 





Stolberg, Sriedrich Leopold Graf zu. 1750—1819. 


Lied eines alten ſchwäbiſchen Ritters an jeinen Sohn. 
Sohn, da Haft du meinen Speer! 
Meinem Arm wird er zu jchwer. 
Nimm den Schild und die Geſchoß! 
Tummle du forthin mein Roß! 


(Folgen noch 10 Strophen.) 


1774 zuerſt gebrudt in Claudius’ „Wandsbeder Bothen“, Nr. 77, 

abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
Gomponirt von: 
e . W. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 25. 
95 I a a Lieder mit Melodien, Söttingen 1776, ©. 7. 
: Oden — nr II, Deflau 1796, ©. 17, 
er A Kreu —— 

Volksweiſe: Erks ern I, Liederſchatz, I, Fink's Hausſchatz 1843 ıc. 

Das jehr verbreitete Lied wird in der zuleßt erwähnten Volks— 
melodie noch jegt in den Schulen gejungen. 


Lied eines deutichen Anaben. 


Mein Arm wird ftarf, und groß mein Muth; 
Sieb, Bater, mir ein Schwert! 
Verachte nicht mein junges Blut! 
Ich bin der Väter werth! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1775. 


Gomponirt von: 
®. 88 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, — un ©. 15. 
Walder: Sertnge zum Glavier, Zürich 17 
Er riedr. Wolf: Lieder mit Melodien Korbhauien "iası, ©. 1. 
Geor ilhelm Fiſcher; = Sammlung Poetifcher und mufital. Berfuche, 
Deſſau und Leipzig 1784, ©. 20. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’ Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 44; 
abgedruct in Kleine Clavier- und Gingftüde, Berlin 1794, ©. 30, und 
im Mildheimifchen Liederbuch 1799. 

F. W. Ruſt: Oden und Lieder, Deifau 1796, II, ©. 16. 

oh. BEIDE ‚Reihardt: Lieder In, die Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 22, 
abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843 

Eh. H. Rind: Erk's —— er 147. 

J. W. Kallimoda, 

und drei neueren Muſikern (Challier). 


Romanze. Im der Väter Halle ruhte 
Ritter Rudolfs Heldenarm, 
Rudolf, den die Schlacht erfreute, 
Rudolf, welchen Frankreich jcheute 
Und der Sarazenen Schwarm. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 
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1774 zuerft — im Göttinger Mufenafmanad für 1775. 
Gomponirt von: 

Dr. 5. ®. Weis: Lieder mit Mel., II, Lübeck 1776, ©. — 

Chr. Ad. DOverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781 

Joh. yo — Zweite Sammlung neuer —— eh Ben 
für das deutfche Frauenzimmer, Defiau und Leipzig 1784; abged 
3.8 Meinen Balladen und Liedern, VI, 28, 

Franz Danzi: op. 46, No. 4. 


Daphne am Bad). 


Ich Hab’ ein Bächlein Funden, 
Bom Städtchen ziemlich weit; 
Da bin ic) manche Stunden 
In ftiller Einjamteit. 
Ich thät mir gleich erkieſen 
Ein Plägchen Tühfes Moos, 
Da ſitz' 1, und ba fließen 
Mir Thränen in den Schooß. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1775 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 
Gomponirt von: 
ob. Andre: Mufikaliiher Blumenftrauß, Offenbach 2 ©. 15. 
F. W. — ‚Lieber mit Melodien, Rübeet 1779, III, E 12, 


C. N P. d. v. W.: Lieder zum Gejan 29 und Sie u Nürnberg 1782, ©. 16, 
: Kleine —— mit Geſang, 


teibelt, Be Boßler's Neue Blumenleſe für laoierisßhaber, I, Speier 


& 9. Egli: Singeonpoftionen, II, Züri 1786, ©. 16. 
— I Lieder beim Glavier, "Heräg. v. Kriegel, Dresden 


——— — en und Scäfer-Lieder auf das Pignoforte, Wien 
- Era (Danuteript im Archiv der Gefellihaft der Mufikfreunde in 


f. um Rees: Kleine Balladen und Lieder, Leipzig 1808, V, 24, abge: 
in Finde Hausihag 1 

Ruile Reihardt: vor 1815; —— in Erk's Liederſchatz IIL 

Franz Schübert: 1816, nachselaffenes Werk, publicirt 1886. 


An die Natur.*) 


Süße heilige Natur, 

Laß mich gehn auf deiner Spur! 
Leite mich an deiner Hand, 

Wie ein Kind am Gängelband! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


*) Stolberg dichtete das Lied auf der Schweizerreife beim Anblid des Rhein- 
falls „am Ufer de himmelabitürzenden Stromes”. (Johannes Janſſen, Stol- 
berg I, ©. 39, Freiburg 1877). 
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1775 — — in Sa Dertſcher Chronit⸗ Stück 92. 


Componirt von: 
oh. Adam Hiller: Deutſches Muſeum, J. Band, Ian 
J gt Reihardt: Oden und Lieder, 1779, I, ©2 
o ndr& zweimal: 1. Lieder, —— und Duette, Berlin 1780, II, ©. 39; 
2. Neue Sammlun - Liedern, I, Berlin 1783, ©. 25, abgedruckt i in 
Eıt’3 Ziederjchaß, III, um 1880. 
Unbefannt: Deutiches ufeum, Leipzig 1780. 
Unbelonzt ' gortiegung auserlefener moraliſcher Oden und Lieder, Zürich 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, 1782, I, ©. 1; abgedrudt 
in Pfenninger’3 Ausgewählten adangen, 1792, im Mildheimiichen Nieder: 
buch, Anhang, 1815 ıc. — (Siehe ujitbeifpiele No. 128.) 

Sam. Fr.Brede: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 3. 

Hal Chriſt. Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 20. 

b. Heinr. Rind. 

Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich, um 1799. 

yriedr. Schneider: Smweiitimmige Sejänge für Kinder, Leipzig, ©. 6. 

Stanz Schubert: 1816, nadhgelafienes Werk, publicirt 1895, 

und zehn neueren Mufitern (zweimal als Duett). 


Die unter Mozart’3 Namen verbreitete Compofition — fie war |. 8. 
jehr befannt, J. C. 5. Rellftab verbreitete fie 4ſtimmig — ift eine Fäljchung. 

In Schulz’ jehr jchöner, ſchlichter Weiſe ift das Lied viel gejungen 
worden. Noch jebt findet es ſich in Schul-Lejebüchern. Die Anfangsverje 
wurden oft citirt und als Motto für einzelne Dichtungen und ganze 
Werke benutzt. Das vollitändige Lied fteht als (jehr bezeichnende) Ein- 
leitung zu Schulz’ „Liedern im Volkston“ und auch zum Mildheimijchen 
Liederbuche von der 5. Auflage 1815 an. Es zeigt jo recht den Einfluß 
Rouſſeau's. 





Rundgeſang. Fröhlich tönt der Becher Klang 
Im vertrauten Kreiſe! 
Lieblich ſchallt ein Rundgeſang 
Nach der Väter Weiſe! 
Freunde, freut euch alle! 
Freunde, trinket alle! 
Singt mit lautem Schalle: 
Traute Brüder, ſchenket ein: 
Stoſſet an, und trinkt den Wein! 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

1775 entjtanden. 

Erjter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1777 mit einer Compofition von Dr. Friedr. Wild. Weis.*) (Siehe 
Mufikbeiipiele No. 112). 

Das Gedicht hat mit Weis’ Melodie große Verbreitung gefunden 
und fehlt in den Jahren 1780—1850 nur in wenigen Lieder-Sammlungen. 


*) Weis’ Melodie wird ganz bejonders gerühmt in der Vorrede zum All- 
gemeingültigen Gefellichaftögefanabuh, Bayreuth 1799. 
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In Rüdiger's — guter Trinklieder“, IL, Halle 1795, ift 
es ala Hocjzeitslied parodirt: 
Fröhlich tönt der Becherklang 
In die Freundichaftstriebe 


und in vielen anderen Sammlungen als Studentenlied, — Strophe 2: 
Für die Burjchenfreiheit ſoll 
Unfer Lied erjchallen ꝛc. 
(jo in 8. M. Bauer's „Auswahl der jchünften Lieder und Gejänge“, 
Nürnberg 1815, ©. 388, im Neuen Commersbud, Germania 1818, ferner 
in Fink's Hausſchatz 1843 ıc.) 


Lied. IH ging im Mondenſchimmer 
Mit Lyda Hand in Hand; 
Ach ich vergefje nimmer 
Was da mein Herz empfand! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1780 zuerst gedrudt im „Deutichen Mufeum“, I, Januar, Leipzig, 
1780 abgedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, weil „im 
Mujeum von Drudfehlern entjtellt“. 


Gomponirt von: 
Job. Andre: Lieder, Arien und Duetten, Berlin 1780, ©. 26. 
ob. Abr. Peter Schulz: Lieder i im Boltston, I, 1782, ©. 19, abgedruckt 
in Fint's Hausſchatz 1 
: Sammlung neuer Glavierftüde mit Gejang, Caſſel 1783, ©. 26, 
Joh, — — Neue Blumenleſe fuͤr Kiavierliebhaber, I, Speier 


Ghriftian Gottlob Neefe: Lieder für feine Freunde ıc., Leipzig 1784, ©. 7. 

Aue: Burdhard Benefen: Lieder und Gejänge, Hannover 1787, ©. 4. 

ohann Shen? in Wien: Manufcript in Wien, Archiv der Gefellichaft 
der Mufitfreunde. 


Der Beginn von Chriſtmann's Melodie: 
De 





Ich ging im — — 


iſt ſehr ähnlich den Anfangstacten von Schubert's „Ich hört' ein Bäch— 
lein rauſchen“, das 39 Jahre ſpäter entſtand. 

Das ſchwache, die Mondſcheinſtimmung ins Übermaß verzerrende 
Gedicht Stolberg's hat in ſeiner Str. 3: 


Auf ihren Augen ſchwebte 
Des Mondes Silberſchein, 
Auf ihren Lippen bebte 
Sein ſanfter Strahl ſo rein 


vielleicht auf Koſegarten's Lied: die Erſcheinung (1787) gewirkt: 
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Um ihre Lippen jchwebte 
Ein Lächeln Hold und gut; 
Un ihren Wimpern bebte 
Die Berl der Wehemuth 


und diejed wieder auf Heine's „Ich ftand in dunklen Träumen“ (1826): 


Um ihre Lippen zog ſich 

Ein Lächeln wunderbar, 

Und wie von Wehmuthsthränen 
Erglänzte ihr Augenpaar. 


Lied. Ich ging unter Erlen am kühligen Bach, 
Und dachte wol manchem und manchem wol nach: 
Es war mir im Herzen ſo leicht und ſo wohl; 
Doch wurden von Thränen die Augen mir voll. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782, mit einer Compoſition Phil. Em. Bach's. 
Componirt von: 
Carl Phil. Em. Badı: ſiehe oben, 1781. 
ob. Fr. Ehriftmann: Boßler's Blumenlefe, Speier 1782, ©. 89. 
riedr. Burchard Benefen: Lieder und Gejänge, Hannover 1787, ©. 2. 
”: * u a Gefänge mit Begleitung des Fortepiano, II, Weimar 
9. ©. Nägeli: Lieder, Züri o. J. (1795), ©. 12. 
Bach's Kompofition ragt durch fchöne, warme Melodie hervor. 
Schon im Jahre 1782 Hat Friederife Brun ein Gegenftüd zu 
Stolberg’ Lied gedichtet: 


Ih ging unter Weiden am ländlichen See 
das von oh. Abr. Beter Schulz in Muſik geſetzt worden ift. 


Lied, Des Lebens Tag ift Schwer und ſchwül, 
Des Todes Ddem leicht und fühl: 
Er wehet freundlich uns hinab, 
Wie welfes Laub ins ftille Grab. 
(Folgen nody 2 Strophen.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782 mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 


N N) ) Abr. BeterSchu J :1781, fiehe oben, abgedruckt in Fink's —— 
0 MR h E ft = ann: Boßler's Blumenlefe für Sllavierliebhaber, Speier 


®.: ag er Glavierftücde mit Gejang, Gaffel 1783, ©. 21. 
Ernit Wild. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©, 47. 
J. H. Egli: Singcompofitionen, I, Zürich 1785, ©. 89, 
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%. J. Wlalder): Egli Singtompofitionen, II, Züri 1786, ©. 23. 
Joh. Andre: Lieder am Clavier, 1793. 

3.5 . Nisle: Lieder am Bianoforte zu fingen (Leipzig 1798), ©. 11. 
Fr tanz Schubert: 1815, im Nachlaß als Lieferung 29, No. 2, publicirt. 
©. F. Kübler: Hien ich’8 Schul⸗Lieder, Breslau 1827. 

Friedrich Silder: für Männerchor ( („Trauergefänge“ ), 

und einem neueren Mufiter (Challier). 


> 


Lied auf dem Wafler zu fingen, 
für meine Agnes. 


Mitten im Schimmer der jpiegelnden Wellen 
leitet wie Schwäne der wanfende Kahn; 
Ad, auf der Freude fanft Schimmernden Wellen 
Gleitet die Seele dahin wie der Kahn; 
Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 
Tanzet das Abendroth rund um den Kahn. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1782 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufjenalmannd für 1783. 


Gomponirt von: 
Joh. Andre: Neue Sammlung von Liedern mit Mel., I, Berlin 1783, ©. 6 
3 zwei — 
Aemi — Kun n: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786; 
ae in K 3 Weilen ob > oem Geſängen, 1788, ©. 12, 
ranz Schubert: * 
W. Kalliwoda, Bi ig 
und drei neueren Mufitern, einmal ald Männerchor (Challier). 
Durch Schubert’3 geniale Compofition ift das Lieb allgemein be- 
fannt geworden. Vor Schubert war Kunzen's Melodie beliebt; fie fteht 
u. a. in Pfenninger’8 „Ausgemwählten Gejängen“ 1792 (mit dem faljchen 
Autornamen: Reichardt) und noch in Fink's Mufifalifchem Hausſchatz 1843. 


Rundgeſang. (Es giebt der Plätzchen überall.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784 mit einer Compoſition von Schulz. 
Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1788, ſiehe oben; abgedruckt in S.'s Liedern im 
Volfston, II, 1785, ©. 32, dann in den „De odien zum Tajchenbuc für 
unde des Gefangs“, Stuttgart 1796, und im Mildheimiichen Lieder- 
en 3. Auflage, 1815. 
3b Andre: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 42. 
G. Eidenbenz (Stuttgart): XI Lieder, Leipzig (17982). 


Rundgejang nad) der Geburt eines Knaben. 
(Dem Knäblein, das geboren ward.) 


Erjter Drud mit Mufif: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Compojfition von Joh. Abr. Peter Schulz, abgedrudt 
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in Schulz’ Liedern im Boltston, II, 1785, dem Mildheimischen Lieder- 
buch 1799 x. 

Der trefflihe Germanift Carl Chriſtian Redlid in — 
hat das Verſehen begangen, in der von ihm beſorgten 10. Auflage von 
Matthias Claudius’ Werfen (Gotha 1879, ©. 466 ff.) das Gedicht 
Claudius zuzufchreiben, und zwar auf feine andere Quelle geftügt, als 
auf ein Geſangbuch für Freimaurer vom Jahre 1813. Das Gedicht 
findet ſich ſchon im erjten Drude unter Stolberg’3 Namen und dann 
in allen Ausgaben der Stolberg’schen Werke. — Zwei Jahre ſpäter dichtete 
Stolberg ein Gegenftüd: Rundgeſang nach der Geburt eines Heinen Mäd- 
chens („Willfommen an der Mutter Herz, o Mädchen zart und Klein) datiert: 
May 1785; eine weitere Verbreitung hat es nicht gefunden. 

Bor Stolberg’3 „Dem Knäblein, das geboren ward“ war ein Lieb 
befannt: „Baterfreuden bei der Geburt meiner erften Tochter“, gedichtet 
1778 von v. Döring, beginnend: 


Es ift ein Mädel! eilt herbey! 
Ja ja, ein Mädel! meiner Treu! 


Diefer Tert (zuerft gedrudt 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1782) iſt ebenfalls ein Rundgeſang (!), der ſchon 1782 mit einer Com— 
pofition von Schulz in deſſen Liedern im Volkston, I, fteht und nachher 
im Mildheimer Liederbuch abgedrudt wurde. Vergl. noch den Nachtrag. 

Döring’ Gedicht ift ebenjo wie das Stolberg'ſche auch font noch 
in eine Reihe von Sammlungen von Gejellichaftsliedern der Jahre 1784 
bi8 1820 aufgenommen worden. 


Lied für Agnes, ihren Kleinen in Schlaf zu fingen. 


Schlafe, ſüßer Knabe, 
Mir am Bufen ein. 
Wohl mir, daß ich habe 
Did, mein Bübelein! 
Unter diejem Herzen, 
Bübchen, trug ich dich; 
Hier an dieſem Herzen, 
Bübchen, ſäugt' ich dich. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1784 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1785. 
„Rah der Roufjeau’ihen Melodie: Que le jour me dure* 
ichreibt Stolberg dazu. (Vgl. über dieje Melodie hier unter Gotter). 
Neucomponirt haben das Lieb: 


F. 2. Yemilius Kunzen: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786, ab» 
gedruct in 8.3 Weiſen u. —— Geſängen 1788, S. 6. 
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Fr. Burchard Beneken: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 19, 
Yo. dh eo Reihardt: Miegenlieder für gute deutiche Mütter, Berlin 


Job, Andre: Bleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbach o. J., ©. 3. 


Danklied. Daß unſer Gott uns Leben gab, 

Des wollen wir uns freuen, 

Und von der Wiege bis ans Grab 
Ihm unſern Dank erneuen: 

Denn, auch zur Freude gab uns Gott 
Auf dieſer Welt das Leben, 

Und hat verheißen, nach dem Tod 
Der Wonne mehr zu geben. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1788 zuerjt gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1789. 


Gomponirt von: 
‘oh. ‚>. Hiller (zweimal): 1. Religiöfe Oden und Lieder, Hamburg 1790, 
No. 10; 2. Bierftimmige Ehor:Arien, Leipzig o. J. ©. 36, 
Carl Spa ie Einfadre Clavierlieder, I, Berlin (1790), ©. 20. 
a Fr. Reihardt: Gäcilia, 1. Stüd, Berlin 1790, ©. 6. 
ohann Sörenjen: (1767— 1831). 

Die erſte Melodie Hiller’3 (aus den Oden) fteht im Mildheimer 
Liederbuch 1799 abgedrudt. Vgl. aud) das Taſchenbuch zum gejelligen 
Bergnügen für 1793, ©. 137. — Das Lied war aud) in FL. Bl. ver- 
breitet. 


Stolbera, Agnes Gräfin zu. 1761—1788. 


Sie an Ihn. Auf der Reife. 


Der Abend finft, 
Kein Sternlein blinkt, 
Am Himmel winkt 
Der Mond uns nicht 
Mit mildem Licht. 


Die Naht ift falt, 
Der Hohlweg ichallt; 
Es ſauſt der Wald, 
Es raujcht der Bad) 
Mir Schauer nad). 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Als Autor des Gedichtes hatte lange Fritz Stolberg gegolten. 
Erit Weinhold hat es Stolberg’3 Gattin zugefchrieben. Vgl. Schnorr's 
Archiv für Literaturgeichichte, VII, 206. 
Erfter Drud mit Mufit: 1783 im Bofftichen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Compofition von Schulj;. 
Friedländer, Lied. Il, 16 
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Gomponirt von: 
J. A. P. Schulz: 1783, fiehe oben abgebrudt in Schulz’ Liedern im Volks— 
ton II 1785. 


oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 8. 
F W. Ruft: Oden und Lieder, I, Deffau 1784, ©. 15. 
Auguft Bergt: 1813, vierftimmig, abgedr. in GrPa Liederſchatz, III, 
und drei Neueren (u. a. Neßler) für Männerchor. 
Andre Hat im Gegenſatz zu Schulz, Ruſt und Bergt bei der 
Compofition des Liedes je 2 Strophen (1 und 2, 3 und 4 ꝛc.) zujammen- 
gefaßt, wodurd; das Ganze mannigfaltiger geworden ift. 


Wiegenlied. 


(Schlummre, Bübchen, jhlummr’ im Schoß 
Deiner Mutter jorgenlos.) 


Erjter Drud mit Mufif: 1788 im Boffischen Mujenalmanad für 
1789 mit einer Compofition von Schul;. 


— von: 


A. P. Ban: 1789, fiehe oben, abgedrudt in Schulz’ Liedern im Volks— 
“ton, III, 1790 


Reichardt: Wiegenlieder für gute deutſche Mütter, Leipzig 1798, ©. 6. 


Stamford, Heinrich Wilhelm. 1740—1807. 


Ständen. Wenn die Nacht mit ſüſſer Ruh 
Längjt die Müden lohnet, 
Geh ich auf das Hüttchen zu 
Wo mein Mädchen wohnet, 
Wünſch ihr noh um Mitternacht 
Eine ſüße, gute Nacht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1776 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1777, dann 
1808 in Stamford’3 „Nachgelafjenen Gedichten“, Hannover. 


Gomponirt von: 


J Matheus König: Lieder mit Melodien, en 1778, ©. 9. 
Andre: Lieder und Geſänge beym Glavier, 1 — 1779, S. 20. 
W. Weis: Lieder mit Mel., III, Lübeck 177 9, ©. 36, 
Gurt * auſius: Geſänge am Gtavier, Leipzig 1784, ©. 2, abgebrudt 
in Fink's Muſikal. 836 184 
Friedr. Ludwig Aberdar Frhr. "Seh Sedendorff: 1785, mit ber 
—— — gedruckt in Erk's Volksliedern, J, und Er⸗ 


Unbelannt: (Rüdiger' 3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 19. 
Job, zn. Hugo von Dalberg: Mildheimijches "Liederbuch, Gotha 1799, 


C. von 6 Satı: für Männerchor, in Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, 
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Das Lied war lange Zeit Ihr beliebt und ift noch jegt im Volks— 
munde verbreitet. Bol. 5. M. Böhme, „Bolksthümliche Lieder der 
Deutichen“, Leipzig 1895 und Köhler und Meier, Volkslieder von der 
Mofel und Saar. Halle 1896. — Siehe auch den Nachtrag. 


Die junge Spinnerin. 


(Ein Mädchen holder Mienen, 
Schön Ännchen, ſaß im Grünen.) 


1780 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, dann 
1808 in St's. „Nachgelafjenen Gedichten”, Hannover. 

Das Gedicht iſt eine ſchwache Nachahmung von Ejchenburgs: 
„Es war ein junges Mädchen“ (5.137) und Chr. Felix Weiße's: „Ein 
Mädchen, das auf Ehre hielt“ (S.113). Zu dem Liede gejellte fich bald 
eine eingängliche Melodie, mit der es noch in unjern Tagen vielfach im 
Volk gejungen wird; abgedrudt jteht fie in Böhme's „Bolksthümlichen 
Liedern der Deutfchen“, Leipzig 1895, ©. 137, nad) einer Notirung 
Ludwig Erk's aus dem Volksmunde v. 3. 1840, 

Schon im 18. Jahrhundert war das Lied ſehr verbreitet. 1785 
wurde ed im Leipziger „Taſchenbuch für Frauenzimmer“ nachgedrudt. — 
Curt Miündel bringt in feinen „Eljäjfiichen Volfsliedern“ 1884 zwei 
Lesarten aus dem Volksmunde; andere ftehen bei Köhler und Meier 
a. a. D. und in John Lewalter's „Deutichen Volksliedern in Nieber- 
befien“. Auch in 1. BI. iſt e8 verbreitet. 

Vergleiche über das Lied noch: „Wberglaube und Volkslieder des 
Preuß. Samlandes* von Aſſeſſor R. F. Reuſch, im „Preuß. Provinzial- 
Blatt“, Band 27, Königsberg 1842. 


Hirtenlied. Frei von Sorgen 
Treib ich, jeden Morgen, 
Meine Heerd’ ins Feld. 
Wenn die Vögel fingen, 
Meine Schäfchen Ipringen, 
Sing id: „Gott erhält 
Gnädig, mächtig, 

. Gütig, prädtig 

Seine liebe Welt!“ 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
®. H. 2. BWittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 5. 
ob. Heinr. Heffe: 38 moraliiche Oden u. Lieder, Eutin 1777, ©. 3. 
u ee Boßler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 
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Weppen, Johann Auguft. I7H—I812. 


An Iris. Ein Liedchen von Liebe verlangft du von mir? 
Gern, reizende Iris, gern ſäng' ich fie dir; 
Doch zärtlihen Herzen 
Bringt Liebe nur Schmerzen, 
Gefühlvolles Mädchen, drum ſchweig' ich von ihr. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


(Bürger jcheint i. $. 1789 in Weißenfels bei Gelegenheit eines 
Pfänderfpiels das Gedicht declamirt oder gefungen zu haben. Reinhard 
bat es i. %. 1812 irrthümlicherweife in feine Sammlung von Bürger’s 
Werfen aufgenommen, aus der es auch in eine neue, jonft jehr ſorgſame 
PVürger-Ausgabe übergegangen: ift.) 

Erſter Drud mit Mufit: 1777 im Voſſiſchen Mufenalmanad) auf 
1778, ©, 92, mit einer Melodie von Weis, 


Gomponirt von: 

Friedr. Wilh. Weis fiehe oben 1777, abgedrudt in der Nürnberger Samm- 
lung im Berlag von Schmidt, 1780, 

Koh. Andre: Lieder und Gejänge beym Klavier, III, Berlin 1780, ©. 57. 

Unbetannt (G.): Zweite Sammlung neuer Klavierjtüde mit Gefang für 
da3 deutſche Frauenzimmer, Deffau und Leipzig 1784, ©. 20. 

Sofef Haydn: XU Lieder, Wien 1782, No. 7. 

J. 5. Sterfel: Sammlung Neuer Lieder, II, Mannheim um 1790, ©. 4. 

F. H. Himmel: Deutſche Lieder, Berlin 1796, No. 3. 


Bergl. den Nachtrag. 


Elaudius, Matthias. 1740 1815. 


Phidile. Ich war erſt ſechszehn Sommer alt, 
Unſchuldig, und nichts weiter, 
Und kannte nichts als unſern Wald, 
Als Blumen, Gras und Kräuter. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1770 zuerſt gedruckt in den von Claudius redigirten „Hamburger 
Adreß-Comtoir-Nachrichten“, 27. Stück, 5. April, — abgedrudt: 

1771 in der Berliner Wochenſchrift „Mannigfaltigkeiten“, S. 286, 
dann: 

1771 im Göttinger Mujenalmanad) für 1772. 


Gomponirt von: 
ob. Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Leipzig 1772, ©. 49, 
Dr. Fr. W. Weis: Lieder mit Mel., I, Lübeck 1775, ©. 2. 
Unbelannt: Göttinger Muſenalmanach, 1776. 
G. &. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 21. 
Koh. Fr. Hobein: Lieder, Wolfenbüttel 1778, ©. 1. 
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of. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder für dad Clavier, I, 
Wien 1778, abgedrudt in der Sammlung verich. Lieder, Nürnberg 1780. 
J. ‚Reihardt: Deutjches Mufeum, I, 1779, abgedrudt in R.’3-Oden und 
iedern, Berlin 1779, ©. 2 
AP. Schulz: Geſange am FR 1779, ©. 4, abaedrudt in Sc).’3 Liedern 
im Volkston, 1785, in Fink's Hausichag, 1843, Erk's Liederſchatz ıc. 
Georg Garl Slaudius: Lieder für finder, Frankfurt a/M. 1780, ©. 22. 
Koh. Andre: Pleyel: Melodien von Pleyel, II, Offenbad, ©. 3. 
Ehrijtian Gotthilf Tag: Lieder beim Glavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 3. 
Samuel Gottl. Auberlen: Lieder für Clavier u. Gefang, St. Gallen 1784, 
J F Zumſteeg: Muſikal. Monatsſchrift für Clavier u. Geſang, mut 
6 786, ©. 96, abgedrudt in 3.3 Kleinen Balladen u. Liedern, VII, 
eipzig. 
Sam. Fr. Brede: Lieder u. Gefänge, Offenbady 1786, ©. 37, 
U. L. E-e: Deutfche Gefänge, Berlin o. %. (um 1800), ©. 10. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Werk, veröffentlicht 1895. 


Das Lied verbreitete ſich raſch. 1774 nahm es Ramler in feine 
„Lyriiche Blumenleſe“ auf (in etwas geänderter Form), dann wurde es in 
„Fliegenden Blättern“ gedrudt, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Bol. noch Hier ©. 224: Bürger’? Gedicht: Robert. Ein Gegen- 
ftüd zu der Romanze Bhidile von Claudius. 


Die Mutter bei der Wiege. 


Schlaf, ſüſſer Knabe, jüh und mild! 
Du deines Vaters Ebenbild! 
Das bift du; zwar dein Vater jpricht, 
Du habeſt feine Naje nicht. 
(Folgen nod) 3 Strophen.) 
1771 zuerjt gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 28, 


Gomponirt von: 
Koh. Adam Stier Sammlung Kleiner Elavier- und Singftüde, II, Leipzig 
1774, ©. 14. 


®. H. 8. Wittrod: Lieder mit Melodieen, Göttingen 1776, ©. 14. 
Joh. Friedr. Reichardt: Dden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 22, ab: 
gedruckt in R.’3 MWiegenliedern für gute deutfche Mütter, 1798, 
Koh. Andre: Lieder und Gefänge beym Glavier, Berlin 1779, ©. 14. 
Koh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volfston, II, Berlin 1785, ©. 6. 
Chriſtoph Rheined: Vierte Liederfammlung, Memmingen 1787, ©. 20. 
Garl Loewe: (ohne Opuszahl), 1842 erjchienen. 
Unbefannt: als Mozart’iches Werk in der Gaecilia, 25. Bd., Mainz 1846, 
mitgetheilt, 
und drei neueren Muſikern (EChallier), unter ihnen Garl Reinede. 


Die angeblihe Mozart’iche Compofition it eine plumpe Fälſchung. 
Es ift ſchwer zu begreifen, daß fich Dehn, der Redacteur der Caecilia, 
durch den (im Übrigen wohlmeinenden) Einjender Grafen Elz in Eltville 
‚dat myſtificiren laſſen. — Köchel Hat unterlafjen, das Lied in den Anhang 
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feines — — — es — die Zah der dort 
aufgeführten 63 unechten Werfe Mozart'3. 

In Loewe's Humoriftiicher Compofition wird das Lied in dem 
legten Jahren viel in öffentlichen Concerten gejungen. 


An — als Ihm die — farb, 
(Der Säemann ſäet den Samen). 


1771 zuerſt gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 176. 
1780 abgedrudt in C.s Liedern für das Volk. 


Gomponirt von: 


Koh. Abr. Beter Schulz: Freymäurer-Lieder mit —— neuen Melodien 
von den Herren Componiſien ** Naumann u. Schulz, Kopenhagen u. 
Leipzig 1788, ©. 110, abgedrudt in S.'s Liedern im Bolfstom, III, 1790, 
(Siehe Mufitbeifbiele Ro. 127.) 
Hand Georg Nägeli: Lieder, Züri 1795, ©. 36, abgebrudt im Mild- 
heimifchen Liederbuch, Anhang 1815, 
und von drei neueren Muſikern als Männerchor (Ehallier). 


Mit Schulz’ guter, nur ſechs Tacte umfafjender Melodie fteht dag 
Gedicht noch im dritten Bande des Erfichen Liederichages. 


Ein Lied nad) der Melodie: My mind a kingdom is in den 
Reliques of ancient Poetry. 


Ih bin vergnügt, im Siegeston 

Verkünd' es mein Gedicht, 

Und mander Mann mit jeiner Kron 

Und Scepter ift es nicht. 

Und wär er's aud); nun, immerhin! 

Mag er's! jo ift er was ich bin. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1771 zuerst gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 99, dann 1774 
im Göttinger Mufjenalmanad). 


Gomponirt von: 


x. Wilh. Weis: Lieder mit Mel, II, Lübed 1776, ©. 28. 
ob. Friedr. nn Lieder mit Mel, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 2. 
ob. Fr. Reihardt: Oden u. Lieder, Berlin 1779, ©. 32, abgedrudt mit 
einigen Aenderungen in R.'s Liedern für Kinder 1781 und im Mild- 
heimischen Liederbuch 1799, dann in Fink's yausihag 1843, 

Job, —— Walther: Bobler⸗ Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 


—* ann Dritte Lieder: Sammlung, Memmingen 1784, ©. 22, 
2° 1 ze Egli: Singcompofitionen, II, Zürich 1786, ©. 3. 
em. Kunzen: Weifen und Inriiche efänge, Fensbur u. Leipzig 
1788, jpäter in Reichardt’3 „Lieder geielliger Freude“, I, 1796 aufgenommen, 
abgedrudt i in Fint's Hausihag 1 
Fran; Schubert (jmeimal): 1816, — Lieder, veröffentlicht 1895. 





1780 wurde das Lieb in Claudius’ „Lieber e für das Volf*, 1782 
in Auguſt Niemann’s „Alademiſches Liederbuch“ aufgenommen. 

Wegen des Anfangsverjes vgl. Gleim's Lied: Ich bin vergnügt, 
bier ©. 58. 
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Phidile. Ach, Gottes Segen über dir, 
Weil du ihn mir gegeben, 
Du ſchwarzer Mann! mein Herz ſchlug mir 
Nie ſo in meinem Leben! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1775 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


. von: 

vo Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, ©. 29. 
PD. Schulz: Gefänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 5, a —— in 

> den Liedern im Bollston, II, 1785 und im Mildheimifchen Lieder uche 1799. 
. Mathiad Wiedebein: Oden urn, Side, —— 1779, ©. 14. 
. Reihardt: Oden und Lieber, I &1 
"Andre: Lieder, Offenbah a/M. ' 1790, ©. 18 

ae Spazier: Lieder und zer Gefänge, Neumied u. Leipzig 1797, ©. 12. 


Schon i. 3. 1776 fteht das Lied in den „Vermifchten Bauern- 
liedern“, Kempten, abgedrudt. Bergl. noch ben Nachtrag. 


Bei dem Grabe meines Baters. 


— ſey um dieſen Grabſtein her! 
nfter Friede Gottes! Ach, fie haben 
Einen guten Mann begraben, 

Und mir war er mehr; 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 gedrudt in Asmus omnia sua secum portans. Hamburg, 
vorher, 1773, im „Wandsbeder Bothen” No. 199. 


Gomponirt von: 

Chr. Ad. DOverbed: Lieder u. Gefänge, Hamburg 1781, ©. 23. 

Joh. Rud. Zumſteeg: Boßler's Neue Blumenlefe r Rlavierliebhaber, Speier 
1784, ©. 25, abgedrudt in der Mufitalifhen Monatichrift für Clavier 
Ba Stuttgart 1786, und in 3.3 Kleinen Balladen und Liedern, 

eipgi 

8. Cell Einyonspefitionen, 1. ürich 1785, ©. 77. 

866 * Singcompo itionen, I, Zürich 1785, 6. Kin 
Shriftops Rheined: Vierte Sieder-Sammlung, Memmingen 1 787, ©. 24. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes ae veröffentlicht 1885, 

und von zwei Neueren für Männer 


Das Gedicht wurde 1780 in Claudius’ "Sieber für das Volt“, Halle, 
1782 in bie „ üricher Blumenleſe“ aufgenommen, mit Bumfteeg’3 Com- 
pofition in Fink's Hausfchag 1843. — Die ergreifenden Berfe: 
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a, ſie haten 
Einen guten Dann begraben, 
Und mir war er mehr 


werden oft citirt. — Ein Gegenftüd: „Am Grabe unferer guten Mutter”: 


Ach fie haben 
Eine gute Frau begraben, 
Und uns ward fie mehr, 


gedichtet und componirt von Baders, fteht im „Muſikaliſchen Magazin“, 
III, Braunjchweig um 1800, ©. 15. 





Rheinweinlied. 


Bekränzt mit Zaub den lieben vollen Becher, 
Und trinkt ihn fröhlich leer! 
In ganz Europia, ihr Herren Becher, 
Sit ſolch ein Wein nicht mehr! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 zuerft gedrudt im Voffiihen Mufenalmanad) für 1776, nod) 
im Jahre 1775 nachgedrudt im „Neuen gelehrten Mercurius*, Altona, 
44. Stüd, Noveniber. 


Gomponirt von: 


Joh. Andre (zweimal): 1. Mufikaliicher Blumenftrauß, Offenbach a/M. 1776, 
©. 2, abgedrudt in A.'s Liedern und Gejängen beym ——— III, 1779, 
ipäter etwa3 abgeändert in A.'s Liedern, Dffenbad) aM aM 

bier außer al3 einſtimmiges Lied aud) ala ee "Chor be: 
arbeitet; die einftimmige Form ift die noch jet allgemein gejungene. 
(Siehe Mufitbeifpiele No. 109.) 
2. Lieder und Gefänge beym Stlavier, III, Berlin 1780, ©. 7 
C. F Telonius (zweimal): 1. Oden und Lieder, Hamburg 17m, ©. 28; 
2. Geift: und weltliche Oden und Lieder, Hambur 1785, ©. 6. 

Unbetannt: Deutſches Muſeum, Leipzig 1773, October. 

oh. Abr. Peter Schulz (zweimal): beide Bearbeitungen in Sch.'s Ge: 
ängen am Glavier, Berlin 1779, ©. 20, abgedrudt in den Liedern im 
Voltston, II, 1785 (mit einigen Abweichungen). 

ob. Fr. Heihardt (zweimal): beide Bearbeitungen in R.'s Oden und 
Liedern, Berlin 1779, ©. 40—41. 

Chriſt. —W Neefe: Vademecum, Leip vyß 1780, S. 30. 

Joh. Phil. de La Gefänge am Ex Berlin und Leipzig 1780, 
©. 30, (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 95.) 

Chriſt Gotth. Tag: Lieder beym Clavier, II, Leipzig 1785, ©. 7. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, &2 

A  Rheined: Vierte ————— Memmingen 1787, 8* 26. 

F. Bach: Muſikal. Nebenſtunden, II, Rinteln 1787, ©. 79. 

j Be Ad. Hiller:*) Letztes Opfer, Leipzig 17%, ©. 14 (dreiftimmig ohne 
Begleitung). 





*) Hiller fpricht in der Vorrede zum „Lesten Opfer“ ausführlid über die 
Art, wie das „Rheinweinlied“ zu componiren fei. Seine eigene Compoſition iſt 
übrigens ſchwach. 
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André's pracdhtvolle Melodie ift die bei weitem bejte unter allen. 
Schon im Februar 1776 jchreibt Schubart in feiner Deutſchen Chronif: 
„Das Lied Hat hier die Einfalt und den fröhlichen Anſtrich eines Rund— 
gejangs; drum ijt es mehr Naturjchrei als Kunſt. Werd 'nmal hört, 
fanns gleich nachſingen.“ — Chrift. Gottl. Neefe in Bonn hatte mit 
Claudius’ Verjen auch Andres Weile im Sinn, wenn er in ber Vorrede 
zu feinem Singſpiel „Wdelheit von Veltheim“ i. 3. 1781 jchrieb: 


„und mijche mich gern in einen Kreis fröhlichjter Freunde, 
die ihren Pokal voll echten Rheinweins mit biederm Herzen aus- 
leeren und ihr Bekränzt mit Zaub den lieben vollen Becher‘ 
aus voller Kehle dabei anftimmen“. 


Iffland, der i. 3. 1785 in feinem berühmten Schaufpiel: „Die 
Jäger“ das Lied an hervortretender Stelle verwandte, hat dadurch viel 
zu jeiner Verbreitung beigetragen. 

Seit hundert Jahren ift e8 mit André's Melodie eines der volks— 
thümlichjten deutjchen Lieder geworden. Merkwürdigerweije wurde jowohl 
Claudius wie Andre ihre Autorrecht lange Zeit hindurch beftritten. Joh. 
Peter Hebel und nad ihm Andere jchrieben Tert und Muſik dem 
badischen Kirchenrat Sander zu — durchaus mit Unrecht, wie Friedrich 
Claudius, des Dichters Sohn, in Wilh. Herbſt's „Claudius-Biographie“, 
©. 613, überzeugend nachwies. 

Als Componift der Andre’ichen Melodie fteht in den Liederjamm- 
lungen der erjten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts ausnahmslos: J. A. 
P. Schulz vermerft — ein neuer Beweis für die Popularität diejes 
Eomponiften. 

Ueber die Varianten der André'ſchen Melodie vol. Dehn's Zeitichrift 
„Gäcilia* 1846, Anzeige von: Der deutfche Sängerfaal. 

Zwei bedeutende Meifter Haben André's Weije in größeren Werfen 
verwendet: Ludwig Spohr in feiner Symphonie: „Die — 
(op. 143, v. J. 18530) und Robert Schumann in feiner „Feſtouvertüre 
mit Gejang über das Rheinweinlied“ (op. 123, v. J. 1853). 

Schon in den 90er Jahren wirkten Tert und Melodie jtarf auf 
die volfsthümliche Lyrik ein, der Tert wurde oft nachgeahmt und parodirt, 
die Melodie zu einer außerordentlich großen Anzahl anderer Gedichte ver- 
wandt. Seine einzige Liederfammlung ohne wiederholte Hinweife auf 
Andre’3 Compofition. — Unter den jehr zahlreichen Parodien find zu 
erwähnen: 

Was macht ihr doch für Weſen aus dem Plunder, 
Sit doc) nur faurer Wein: 
Da lob ich mir Champagner und Burgunder ꝛc. 


und die patriotijche: 


Beglüdt find wir, wir Enfel der Germanen 


(beide aus [Rüdiger’3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, ©. 119 
und 104.) 
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ferner die vielverbreiteten Punſchlieder: 


Bekränzt mit Laub den wonnevollen Becher 
Mit Punſch Hoc angefüllt 


Bekränzt (Anfang wie unfer Lied) 

(Rüdiger Auswahl guter Trinklieder, Halle 1795, ©. 243.) 
Es gilt darauf! nun ſchöpft mit großem Becher 
Des Punſches Freudenquell 


(Göttinger M.A. 1781.) 


(ebendort, ©. 249.) 
ferner Lieder auf den Nedarwein, Tofayerwein, das Bier, ein Lied gegen 
die franzöſiſche Revolution: 

Umbängt mit Flor den umgeftürgten Becher 
Und trauert um ihn ber 
(Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, 1795, ©. 183.) 
Lieder zur Siegesfeier nad) der Schlacht bei Leipzig: 
Mit Lorbeer kränzt den Rheinweinkelch, o Brüder, 
Sein Traubenland ift frei. 
(Auswahl der fchönften Lieder und Gefänge, heraudgegeben 
von J. M. Bauer, Nürnberg 1815.) 
u... w, u. ſ. w.“) — Barodien find u. a. in folgenden „FL Bl.“ gebrudt: 
Berliner Königl. Bibliothef Ym 6456. 26. 28. 29. 30. 31. 32. 


Morgenlied eines Bauersmanns. 
(Da fommt die liebe Sonne wieder.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1776 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1777, mit einer Compofition Reichardts, der Tert dann 1778 in 
„Asmus omnia sua secum portans“, III, mit ironijchen gelehrten An- 
merfungen. 


Gomponirt von: 
J. 3: Reichardt: fiehe oben 1777, abgedrudt in R.’3 Oden und Liedern, 
779, und in der „Sammlung verſch. Lieder“, Nürnberg 1780. 
Ehriftoph Rheined: — Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 24. 
Unbelannt: Mildheimiſches Liederbuh, Gotha 1799 No. 49. 


Wiegenlied bei Mondſchein zu fingen. 
(So ſchlafe nun, du Kleine.) 
1775 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, I 
und II, Hamburg. 


*) In den Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, Stuttgart 
1796, fteht der Beginn des Liedes mit Andre’d Melodie, bei den Berien: „Am Rhein, 
am R n, da wachen unfere Reben“ aber eine andere Weife im °, Tact. 
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Gomponirt von: 


Job. Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollston, III, Berlin 1790, ©. 7. 
Joh, ze Reichardt: Wiegenlieder für gute deutfche Mütter, Leipzig 1798, 


Serenata, im Walde zu fingen, 
(Wenn hier nur fahler Boden wär.) 


1777 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1778, ab— 
gebrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III, Hamburg 1778. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Bolton, I, Berlin 1782, ©. 24, 
—— abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799 und Gre's 
iederfranz. 


Schulz durchcomponirtes Lied ift durch Recitative unterbrochen und 
in Yorm einer Cantate gehalten. Es ift eine der Tiebenswürdigjten 
Schöpfungen des Meifters, voll Wärme und Treuherzigkeit. 


Täglich zu fingen. 
Ich danke Gott, und freue mid) 
Wie's Kind zur Weihnachtgabe, 
Daß ich bin, bin! und daß ich dich, 
Schön menſchlich Antlig! Habe; 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerst gedrudt in gi „Hamburgifchen Adreß-Comtoir-Nach- 
richten“, 71. Stüd, dann: 

1778 im Vvoffiſchen Deufenafmanad) (Herbit 1777) und in „Asmus 
omnia sua etc.“, III, 177 


Gomponirt von: 


oh. Fr. ———— — und Lieder, Berlin 1779, S. 8, vorher ſchon als 
Muſikal. were Buß: Gen Neuen tung, 1778, 4. Stüd gedrudt. 
Joh. in Beier © Gelänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 3, ab: 
edruckt ande im Bolton, II, 1785. (Siehe Mufitbei- 
piele Ro. 120) 
o% Mathiad Wiedebein: Oden und Lieder, Braun 5 1779, ©. 8, 
Aa the a Let Geſänge am Glavier, 1780, 
heined: Seuche Lieder-Sammlung, Memmingen i780, ©. 2. 
30h, eur: . iht: Sechs Geſänge (für gemifchten Chor), Leipzig um 


— —— 1817, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895. 


Claudius jelbjt dachte fich fein Lied zu der Choralweiſe: „Mein 
erft Gefühl fei Preis und Dank“ gejungen; er vermerkt dies bei dem 
Abdrud in feinen „Liedern für das Volt“, Halle 1780. 

Bon den Compofitionen haben die von Reihhardt, Schulz und 
Rheineck die meifte Verbreitung gefunden; zu Rheineck's Melodie fteht 
1793 in den „Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher freude“ bereit? ein 
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anderes Gedicht. Die Compoſition Reichardt's ijt abgedrudt in Pfenninger's 
„Ausgewählten Gejängen“, Zürich 1792, in Hartung’s „Lieberjammlung“, 

1794 und im „Mildheimiichen Liederbuch“, 1799, die von Schul; in 

— Vꝛufitaliſchem Hausſchatz“, 1843 und Erk's Liederſchatz. Schulz 
elodie iſt bei weitem die ſchönſte. 


Abendlied eines Bauersmanns. 


Das ſchöne große Tag-Geſtirne 
Vollendet ſeinen Lauf; 
Komm wiſch den Schweiß mir von der Stirne, 
Lieb Weib, und denn tiſch' auf! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 
1778 zuerſt gedruckt in „Asmus omnia sua secum portans“, IH. 


Componirt von: 

Joh. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, S. 36, abgedruckt in 
den Melodien zu Hartung's Liederfammlung, 1794. 

Sbeihop Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 28, 
‘oh. Ad. Siller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, 2 18, 

5. von Dalberg: XII Lieder, Bonn o. %., 6.1 

Gotthelf Beni. zei arer Zwanzig Lieder — Inhalts, Zittau u. 
Leipzig (1794), © 

1780 in Slaubiug — für das Volk“, Halle, 1797 in die 

„400 Lieder“, Altona, aufgenommen. 


Die Geihichte von Goliath und David, in Neime bradit. 


War einſt ein Nieje Goliath 
Gar ein gefährlih Mann! 
Er hatte Treſſen auf dem Hut 
Mit einem Klunfer dran, 
Und einen Rod von Drap d’argent 
Und alles jo nad) advenant. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1778 zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, II. 


Componirt von: 
‘ob. ni Lieder und Geſänge, I, Berlin 1779, ©. 6. 
Koh. F BurEMann: Bohler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, 
ee 1783, ©. 2 
oh. Abr. Peter Saul: Lieder im — III, Berlin 1790, S. 46, 
abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch, 1 
lo Adam Hiller: Letztes —— rain 790, ©. 4. 
nbefannt: Er!’3 Liederkranz No. 132 


Die zulegt erwähnte, von Erf notirte Volksweiſe wird noch jetzt 
viel geſungen. Vergl. den Nachtrag. 

Auch ohne die Melodie wird das Gedicht durch die Leſebücher der 
Schulen ſehr verbreitet. 
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Kartoffellied. (Paſteten hin, Paſteten her, 
Was kümmern uns Paſteten?) 


1782 zuerſt gedruckt in Asmus omnia sua secum portans, in der 
Erzählung: „Paul Erdmann’s Feſt“. Bol. hier ©. 258. 
Gomponirt von: 


Gotth. Beni. Flafchner: 20 Lieder, Zittau u. Leipzig 1789, ©. 29. 

Joh. Ad. Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 10. 

Job. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, IV, Braunfchweig 1790, ©. 16, 
abgedruct im — Liederbuch 1799 und (etwag verändert) in 
Fint's Hausſchatz 1 

G. Graben— —— (der Componiſt des Liedes: 500000 Teufel): op. 107, 
nad) 1870, 


Des alten lahmen Invaliden Görgel fein Neujahrswunid. 


(Sie haben mich dazu beichieden, 
So bring ichs denn auch dar.) 


1777 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778. 


Gomponirt von: 


oh. Abr. Peter Schulz: Gejänge am — aa u. Leipzig 1779, 
©. 49, dann in den Liedern im Volkston, I 

Chriſt. Rheined: Vierte Lieder: Sammlung, —* a" 1787, ©. 32, 

oh. Ad. Hiller: Lebted Opfer, Leipzig 1790, (Siehe Mufit- 
beiipiele Ro. 58.) 


Zrinklied. (Auf und trinkt! Brüder trinkt!) 
1778 zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III. 
Nachahmung von Gotter’s Lied: 


Trinkt, trinkt, trinkt, 
Weil in eurer Flaſche 
Noch ein Tropfen blinkt 


aus: „Lukas und Bärbehen oder der Jahrmarkt (jpäterer Titel: „Der 
Dorjjahrmarft“), eine fomijche Operette in zwey Acten“, componirt von 
Georg Benda 1774, publicirt 1776. 


Benda’3 Compofition meint Claudius, wenn er in einer Anmerfung 
ichreibt: 
Fir Andres. Hör, dies Lied hab ich zu einer Melodie gemadıt, 
und darım iſt e8 hin umd wieder etwas fteifer und intricater ge 
worden, al® grade nöthig geweſen märe. 

Zum Schluß jchreibt der Dichter die Melodie in Buchſtabenſchrift 
auf. (Siehe Diufikbeiipiele Nr. 113). 

Mit diefer Muſik Hat Claudius’ Lied große Verbreitung gefunden. 
Abgedrudt find Tert und Weife bereits 1778 in den „FFreymaurer: Liedern 
mit Melodien“, Hamburg, 1782 in Niemann's „Alademifchem Liederbuch“, 
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Deſſau und Beipgig, 1 1792 in — ‚Ausgewählten Geſängen“, 
Bürih, 1796 im „Taſchenbuch für Freunde des Geſanges“, Stuttgart, 
1799 im „Mildheimiichen Liederbuch“, Gotha, 1828 im „Zajchen-Lieder- 
buch mit Melodien”, Paffau, 1843 in Fink's „Muſikaliſchem Hausſchatz 
der Deutſchen“, Leipzig x. X. 

Eine eigene Compofition des Gedichtes, und zwar für Männerchor, 
hat in neuerer Zeit Carl Zöllner veröffentlicht. — 


Ebenjo wie Weiße's „Ohne Lieb und ohne Wein“ zu einem Schul- 
liede bearbeitet worden ift Kr ©. 113), jo wurde auch Claudius’ derbes 
Trinflied einmal zu einer fiorderung zum Gefang“ verwandelt: 


Auf und fingt, Brüder fingt, 
Denn die guten Leute 
Dürfen fich erfreun. 

Diefe Verwäſſerung jteht mit einer Compofition von Johanı 
Rudolph Berls in defjen „Neuen Volksliedern“, Leipzig 1797 und ift 
abgedrudt in Böheim's „Sammlung von Maurer-Gefängen“, IL, Berlin 
1799, und in den Melodien zu Hoppenjtedt'3 Liederfammlung, 1800. 


Füllt noch einmal die Gläfer voll 
Und ftoßet herzlich an: 
Dat hoch das Fräulein leben joll! 
Denn fie gehört zum Dann. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1779 in: „Freymaurer-Lieder mit Melodien, 
zum Gebrauch der von der großen Landesloge der Freymaurer in Deutich- 
land conftituirten Zogen. Herausgegeben von einem Mitgliede der Brüder- 
ſchaft“ (E. ©. Telonius). Zwote Sammlung, Hamburg, ©. 42, ohne 
Claudius' Namen, jpäter in demjelben Jahre in der „Berliner Literatur- 
und Theaterzeitung“, mit Erwähnung von Claudius als Autor. — Bol. 
den Nadıtrag. 

Gomponirt von: 


G. ©. Teloniu8: fiehe oben 1779, 

‘oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 18, 

u Inbelannt: Kleine Bollslieder mit Mel, herauäg. von oh. Dav. Holland, 
Hamburg 1781. 

6 Sef- Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 40. 


® J Bine Rellitab’8 Glavier- Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erlin 1787. 


= Rellftab: Lieder u. Gefänge verfchiedener Art, II, Berlin 1791, 
S Ehul: Böheim’s FFreymäurer:Lieder mit Mel., TIL, Berlin 1795, ©. 40. 
— Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges 
G. Tag: Lieder beim Glavier au gingen, I, Leipzig 1785, ©. 5, abgedrudtt 
im Mildheimifchen Liederbuch, 1 
Friedrich Schneider: für ne 


W. 
C. 
C. 
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Abendlied. Der Mond ift aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und Elar; 
Der Wald fteht Schwarz und jchiweiget, 
Und aus den Wiejen jteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


(Folgen nody 6 Strophen.) 


1778 zuerjt gedrudt im Voffiihen Muſenalmanach für 1779, ab- 
gedrudt in demjelben Jahre in Herder’3 „Volksliedern“, II (nur die erften 
5 Strophen), mit einer wichtigen Anmerkung Herder’3, weiter abgedrudt 
1780 in Claudius’ „Liedern für das Bolt“, Halle, mit der Notiz des 
Dichters: 

Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Gomponirt von: 
SE; Ri Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 43, abgedrudt in 
eichardt’S Liedern Un Bun 1781, für Chor bearbeitet in eichardt’8 
Cäcilia“, 2. Stüd, 1 
If, Friebr. Hobein: —* mit Mel., II, Wolfenbüttel 1779, S. 20 und 


Ehriftopb Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 26. 

Fr. Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, I, Deſſau 1784, ©. 19. 

Johann Adam Hiller: Religiöje Oden und Lieder, Hamburg 1790 No. 44. 
. U P. Schulz: Lieher im Vollston, III, Berlin 1790, ©. 52, abgedrudt 
ihon 1792 in Pfenninger’3 —— Zürich, 4ſtimmi bearbeitet in 
Rellitab'3 Sammlung, Berlin 1803. (Siehe Mufitdeiip ele Ro. 123.) 

F. von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz 1793. 

6. Bornbarbi: Journal des deutſchen Nationalgefangs, I, Braunichweig 
um i 

Michael Haydn: Gefänge für 4 Männerftimmen, Salzburg um 1801. 

Kallenbach: Nägeli's Geſellſchaftliches Liederbuch, I, Zürich nach 1801. 

Joh. Gottfr. Shidht: Sechs Geſänge (6ftimmig), Leipzig um 1810. 

Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werf, veröffentlicht 1895, 
und in neuerer Zeit von Carl Wilhelm, Carl Reinecke und Bernhard 
Scholz ald Duett, außerdem nod von 12 Mufitern (ſechsmal als ein- 
ftimmiges Lied, ſechsmai als Männerchor). 


Das Gedicht iſt von Chriſtoph Chriſtian Sturm 1774 ſtark 
umgeſtaltet worden. In dieſer Bearbeitung hat es Carl Phil. 
Eman. Bach componirt und in feiner Sammlung: „Sturm's Geiſt— 
liche Geſänge“, II, Hamburg 1781, veröffentlicht. 


Mit Schulz‘ inniger Melodie bilden Claudius’ Verje eines unſerer 
Faffiihen volfsthümlichen Lieder. Durch unzählige Sammlungen, nament- 
lich auch durch die Lejebücher, ift e8 verbreitet worden. — Das Bolf Hat 
fi) eine Textſtelle, die es nicht jofort verjtand, in feiner Weiſe zurecht— 
Beat; die Kenntnis einer jehr merkwürdigen Variante verdanfe ich der 

üte des Herrn Archivraths Dr. Ed. Jacobs in Wernigerode. Bei den 


Berien: 
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Der Wald fteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wiejen jteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


machte 3.8 Mutter hinter: fteiget eine Paufe und fang den Schluß jo: 
Der Weife lebet wunderbar. 


Das Lied vom Neiffen. 


Seht meine lieben Bäume an, 
Wie fie jo herrlich ftehn, 
Auf allen Zweigen angethan 
Mit Reiffen wunderjchön. 
(Folgen noch 14 Strophen.) 
1780 zuerjt veröffentlicht (Einzeldrud, in Wandsbek erjchienen), 
abgedrudt 1782 im „Wandäbeder Bothen“, IV. 
Gomponirt von: 


Ehriftoph Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 26. 
J - regen verm. Clavier: und Gefangjtüde, IV, Ham: 
urg 1785 


‘oh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, III, Wolfenbüttel 1787, ©. 4. 

Unbetannt: Mildheimiiches Liederbuch, Gotha 1799, No. 84. 

Franz Schubert: 1817, nadıgelaffenes Wert, veröffentlicht 1895. — Sch. 
componirte es ualeich mit dem berühmten Liede: „Der Tod und dad 
Mädchen", die Manufcripte beider Lieder ftehen auf einem Blatte. 


Noch i. 3. 1780 hat Claudius das Gedicht in feine: „Lieder für 
das Volk“ aufgenommen. 


Deutiches Weihelied. 


Stimmt an mit hellem hohem Klang, 
Stimmt an das Lied der Lieder; 
Des Baterlandes Hochgeſang; 
Das Waldthal Hall’ e8 wieder! 
(Folgen noch 4 Etrophen.) 
1782 zuerft gedrudt in Niemann's „Afademijchem : 
Defjau und Leipzig, mit Claudius’ Unterſchrift (8 Strophen), ©. 105. 
Das Gedicht ift eine Umarbeitung des Klaudius’jchen Liedes: „E38 
war erjt frühe Dämmerung* (14 Strophen lang), das: 
1773 im „Wandsbeder Bothen“ zuerit gedrudt, dann: 
1774 im Göttinger „Muſenalmanach“ und: 
1775 in „Asmus omnia sua secum portans“ als Eröffnungs— 
lied abgedrudt wurde. ') 





*) In Keerl's Sammlung: Lieder und Gefänge für freunde und Freundinnen 
gefellichaftlicher Unterhaltung, o. D.1794, fteht das Lied ald „von einem Unbefannten 
herrührend“ mit Tertänderungen Keerl’ 3. 
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Von wem die Umarbeitung herrührt, ift nocd nicht ermittelt 
worden. 


Gomponirt von: 
Reinhardt: Notenbuch zum Akademiſchen Liederbuche (fiehe oben) 1783, No. 52. 
(NB. der Componiſten-Name iſt nicht etwa Reichardt!) 
Garl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 43. 
Denzel: Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, Stuttgart 


1796, ©. 86 
Albert Methfeſſel: Allgemeined Commers- und Liederbuh, Rudolſtadt 
1818, No. 58, abgedruckt in fait allen neueren Lieder-Sammlungen. 

und von fünf neueren Mufifern für Männerchor. 


Bis ins vierte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts hinein wurde 
Spazier’3 Melodie viel gejungen; abgedruckt wurde fie u.a. in Reichardt's 
„Liedern geſelliger Freude“, II, 1796, in den „Deutjchen Liedern für 
Jung und Alt“, 1818, in Silcher's „Liederweilen zum Deutjchen Lieder- 
buch für Hochſchulen“, Stuttgart 1823 ꝛc. ꝛc. — Ws das Lied in der 
Blüthezeit der Burjchenichaft jeine ungeahnte politische Bedeutung gewann, 
war eine andere Compofition als dieje Spazier’iche nicht allgemeiner be- 
fannt. Erſt im Jahre 1840 ungefähr trat Methfeſſel's jchöne Weile 
in den Bordergrund. Seit dieſer Zeit gilt fie überall als die klaſſiſche 
Compofition des Liedes. 


Ein Lied hinterm Dfen zu fingen. 


Der Winter ift ein rechter Mann, 

Kernfeit und auf die Dauer; 

Sein Fleiſch fühlt ſich wie Eifen an, 

Und jcheut nicht Süß noch Sauer. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1782 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, 
IV. Theil. 


Gomponirt von: 


Chriſtoph Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 25. 
Joh " Hiller: Letztes Opfer in einigen Liedermelodieen, Leipzig 1790, 


%oh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, IIIII Braunichweig 1790, ©. 18. 
In etwas veränderter Form abaedrudt in R.’3 Liedern gejelliger Freude, 
U, 1797, in der eriten Form (1790) im Mildheimer Liederbuch, 1799, und 
in den Liedern der Freude, Straßburg 1801. 

Unbekannt: Winterlieder, Mien 1791. Manuifrivt im Archiv der Gejell- 
ihaft der Mufilfreunde, Wien. 

Unbefannt: Allgemeine muſikaliſche Bibliothek für das Glavier und die 
Singefunft, Prag 1795, ©. 11. 


Das Lied Steht noch jetzt in vielen Schulbüchern. 


Friebländer, Lieb. IT. 17 
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Das Bauernlied. Der Vorſänger. 


Im Anfang wars auf Erden 
Nur finſter, wüſt', und leer; 
Und follt was jeyn und werden, 
Mußt' e8 wo anders ber. 


Coro. Alle Bauren. 


Alle gute Gabe 

Kam oben her, von Gott, 

Bom Schönen blauen Himmel herab! 
(Folgen nody 6 Strophen.) 


Zuerſt gedrudt mit Mufif: 1782 in „Asmus omnia sua secum 
portans“, IV, inder Erzählung „Paul Erdmann Felt.“ Zu der hier notirten 
Melodie macht Claudius die Bemerkung: „Die Mufid, jagten fie, (die 
Bauern), jey aus Jtalien. ch habe fie da hergejeßt, jo gut ich fie be- 
halten habe; 'n jeder mag jie verbejjern, oder ſich eine andere machen.“ 

Außerdem componirt von: 


Koh. Fr. Shriltmann: Bopler’3 Neue Blumenleje für Klavierliebhaber, 1, 

Speier 1784, ©. 6 

G. ©. Telonius: Seit und weltliche Oden u. Lieder, — — S. 24. 
Koh. Ad. Hiller: Vierſtimmige Chor-Arien, Leipzig o. J., 
2 oh. A Andre: Lieder, I. Theil, Offenbach 1790, ©. 16. 

F. Reihardt: Lieder für Kinder, N Braunfchweig 1790, ©. 34, ab: 

gedrudt im Mildheimer Liederbuch 1 
% H. Egli: Pfenninger's Ausgewählte an nge, Zürich 1792, ©. 52. 

arl Spazier: Melodien zu artung's Liede amnlung, Berlin 1794, ©. 2. 
a Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 37, 

G. Nägeli: Teutonia, Rundgefänge u. Kederchöre, 1808, 
Friedrich Schneider: Smeiftimmige Geſänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 12. 


Das Gedicht findet jih auch öfters in abgefürzter Form von der 
3. Strophe ab: 
Wir pflügen und wir jtreuen 
Den Samen auf das Land, 
jo mit einer Compofition von oh. Ahr. Peter Schulz in: 
(Hoppenitedt’3) Melodien für Volksſchulen, 2. Aufl., Hannover 1800, 3. Abth., 
No. 38, abgedrudt in Erk's Liederkranz, 


und noch jet in vielen Choralbüchern, 3. B. im neueften, vom Confifto- 
rium herausgegebenen für die Provinz Brandenburg. 


Urians Reife um die Welt. 


Wenn jemand eine Reife thut, 

So kann er was verzählen; 

Drum nahm ich meinen Stod und Hut, 
Und thät dad Reifen wählen. 
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Tutti. 


Da hat Er gar nicht übel dran gethan; 
Verzähl’ Er doch weiter, Herr Urian! 


Zuerſt ging's an den Nordpol hin; 

Da war es alt, bei Ehre! 

Da dacht’ ich denn in meinem Sinn, 

Daß es hier beſſer wäre. (Folgt Tutti.) 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1785 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Gomponirt von: 
Sam. Friedr. Brede: Lieder u. Gefänge, Offenbach 1786, ©. 13. 
Rofetti: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 9. 
Ludw. van Beethoven: op. 52 No. 1, um 1787—%. Eines ber aller: 
früheſten Werte B.'s, vgl. Wegeler’3 Notizen, ©. 16 u. 124. 

Joh. Ad. Hiller: Letztes Opfer in Liebmelodien, Leipzig 1790, ©. 2. 

: . >: Rellitab: Lieder u. Gelänge verfchiedener Art, DO, Berlin 1791, 


Garl Friedr. Zelter: 1793, erichtenen in Spazier's Melodieen zu Hartung's 
Liederijammlung, 179, ©. 41, Oft abgedrudt, u. a. bei Fink und 3 
Garl Loewe: op. 84, für Männerchor, 
und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Sehr beliebtes, oft citirtes Lied. Don den Compofitionen war die 
von Zelter am meiften verbreitet. 

Schon 1794 entitand eine Parodie, die in J. Bürkli's „Neuer 
Scweizeriicher Blumenleſe“, Zürich) 1798, gedrudt ift. 


PTR 


Chriftiane. (Es ftand ein Sternlein am Himmel.) 


1796 entitanden, zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum 
portans“, VI, 1798. 


Componirt von: 
Unbefannt Wolksweiſe): Erk's Liederkranz, I, No. 77 und Erk's „Ger: 
mania“, ©. 127, 

B. Randhartinger, Wien. 

Dtto Nicolai. 

Joachim Raff: op. 195, als Männerchor 
und zehn neueren Mufilern, darunter F. Hinrichs (op. 7), Jul. Butbs, 
J * Rob. Radeke (op. 2), J. Deſſauer (Duett), (vgl. Challier's 

atalog). 


Auf Claudius’ zweite Tochter Chriſtiane gedichtet, die einund- 
zwanzigjährig im Juli 1796 ftarb. Das Gedicht wurde in „Des Knaben 
Wunderhorn" aufgenommen, 


17° 


26b0oo — F — 
Wagenſeil, Ch. J. 1756—1859. 
Zufriedenheit. (An Claudius.) 


(Arm und Fein ift meine Hütte.) 


1778 in Wandsbeck entitanden, 1779 in Wagenſeil's „Ehrlichkeit 
und Liebe, Ländlihes Schaufpiel mit Geſang“, Gotha, aufgenommen. 
Der Componift des Werkes war E. W. Wolf in Weimar; ein Clavier- 
auszug ſcheint i. 3. 1782 veröffentlicht worden zu fein. 


Gomponirt von: 
Ernit Wilhelm Wolf: 1779, fiche oben. 
J. Starzer: 3. E. F. Rellitab’3 Glavier-Magazin, Berlin 1787, 
Ehriftoph Rheined: Bierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 28. 
Hubaczek: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1500, 
Ch. 3. Wagenfeil, dem Dichter des Liedes: Literariiher Almanach für 
1831. Leipzig. ©. 305 


Im „Literarischen Almanad) für 1830. Bon Lic. Simon Rapeberger 
dem Jüngſten“, Leipzig, Ichreibt Wagenfeil: „„Das Lied „Arm und 
klein“ war vor ungefähr 50 Jahren jehr befannt und wurde auf Mefien, 
Fahrmärften und Kirchweihen viel und oft gejungen, auch mit der Bei— 
ichrift „Gedrudt in diefem Jahr“ verkauft. Zuerſt jtand es im der 
Operette: „Ehrlichkeit und Xiebe* 1779, dann nahm es ber Verfafier 
in feine „Vermiſchten Gedichte und proſaiſchen Aufſätze“, I, Kempten 1783, 
auf. Es ift vielfältig, auch einmal von ihm ſelbſt in Muſik geſetzt worden. 
Der Bf. hält die Compofition für die befte, die er auf einem Jahrmarkt 
von Dorfmufifanten fingen hörte. Herr von Göchhaufen hat das Lied auf 
Märichen, in Lagern x. als Offizier oft mit Soldaten geſungen.““ 

Weld naive Freude der Dichter über den Erfolg feines Liedes 
hatte, geht aus den Verſen im zweiten Band feiner Gedichte hervor: 


Und Lotte wand den erjten Lorbeer Tächelnd 
Für „Arm und Klein“ um Dich, o Xeier, her. 


Zu der großen Verbreitung des Liedes hat vor Allem Ernit 
Wilhelm Wolf's Compofition beigetragen: 


f Arm und Hein it mei-ne Hüt-te, a = ber Ruh und 
l wohnt in ihr; auf ge = dem Tritte fol» get uns Zu— 


Sergei — 



































Lab die Lie-be bei und woh⸗nen, die und 


Ei = nig » keit \ 
frie = den = beit. J 


Blu = mens frän » ze flicht, o Ge ſchick! dann neid’ um 
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Kro:nen ih den größeten Für-ſten nicht. 


Dieje viel gejungene, wahrhaft genügjame Melodie bringt bereits 
einen Borflang der Biedermeier-Weijen, die um das Jahr 1800 ent- 
jtanden. Auf die Melodie wird in vielen „Fliegenden Blättern“ (Meuſe— 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906), dann in „Lieder für Freunde des 
Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, in den „Neuen Volksliedern“, Neu- 
Ruppin 1795 ꝛc. hingewiejen. Abgedrucdt fteht fie in den „Vriendenzangen 
tot gezellige Vreugd“, Harlem 1801, mit der Notiz: 


Wyze: Pauvre et petite est ma cabane 
Ah! pourquoi chercher sans cesse, — 


In Liederbüchern des 19. Jahrhunderts fteht bei dem Gedicht mand): 
mal der Bermerf: 


Melodie: Guter Mond. 


In der That erinnert ja auch Wolfs Melodie jehr an: „Guter 
Mond, du geht jo ſtille“ (fiehe Hier weiter unten). 


Hölty, Ludwig Heinrich Chriftoph. 1748—76. 


Mailied, Tanzt dem jchönen Mat entgegen, 
Der des Waldes Haar verneut, 
Rot und weiße Farbenbögen 
Auf des Fruchtbaums Wipfel jtreut, 
Mit dem goldverbrämten Schleier 
Wartende Gefilde dedt; 
Singt ihm Hymnen in die Leier, 
Der den Schlaf der Freude wedt! 

(Folgen nod 4 Strophen.) 


1771 entitanden, 
1772 zuerjt gedrudt im „Almanach der deutichen Muſen“ für 1783. 


Gomponirt von: 

Ehrift. Heinr. Hartmann: Wonneflang u. Gejang, Arnftadt u. Einbeck 
0.%. (vor 1784), ©. 19 (mit der Tempovorichrift: „In der Bewegung 
‚eines Märihchens”). j 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 68, 


— — —— 


Chriſtian Gottlieb Clemens: Lieder für's Clavier, Berlin a 

J. $ Stertel: Sammlung neuer Lieder, Würzburg o. J., No. 

F. —5* Reichardt’3 Zweiter Muſikaliſcher Blumen trauß, Berlin 1792, 
©. 34, abgedrudt in R.s Liedern gejelliger Freude, Leipzig 1796. 


Das Lied fteht Schon 1782 in Niemann’ „Akademiſchem Liederbuch” 
und feitdem in vielen Sammlungen abgedrudt. 


An den Mond. Dein Silber ſchien 
Durch Eichengrün, 
Das Kühlung gab, 
Auf mich herab, 
D Mond, und lachte Ruh 
Mir frohem Knaben zu. 


(Folgen noch 2 Strophen). 


1773 entjtanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1778 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1779, mit einer Compofition Reichardt’s. 


Componirt von: 

Joh. | Je ————— 1778, ſiehe oben, abgedruckt in R.'s Oden u. Liedern, 
erlin 177 

Bi ther: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, IT, Speier 1782, ©. 3. 

Ludwig van Beethoven: 1790, nachgelaſſenes Wert, im Supplement der 

Geſammtausgabe von 8.3 Werfen 1887 erichienen. 
a Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, Leipzig (1503), ©. 34. 
eonhbard von Gall: Bierjtimmige Männergefänge, vor 1815, 

DW. 4. Mozart Sohn. 

Franz Schubert: 1816, im Nachlaß als „Lieferung 48, No. 3* erichienen, 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 


Meder Beethoven’s noch Schubert’3 Jugendwerf lafjen die Größe 
der Componiſten ahnen. 


Winterlied. Keine Blumen blühn; 
Nur das Wintergrün 
Blidt durch Silberhüllen, 
Nur das Fenſter füllen 
Blümchen, rot und weiß, 
Aufgeblüht aus Eis. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entjtanden. 
Erjter Drud mit Mufif: 1777 im Voſſiſchen Mujenalmanad) für 
1778, mit einer Compofition Reichardt’s. 


Gomponirt von: 
Job, Ir Reichardt (zweimal): 1. 1777, fiehe oben; 2. in R.'s zweiten 
uſikaliſchen Blumenſtrauß, Berlin 1792, ©. ĩ 
Minna Brandes: Mufitaliicher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 9. 
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Koh. Henneberger: Liederiammlung für Kinder und Kinderfreunde, o. D. 
1791. (Tert geändert, u. d. U.: Die Mufik.) 


Unbetannt: Winterlieder, Wien 1791, Manufcript im Archiv der Gef. der 
Muſ.⸗Freunde in Wien. 


Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Werk, publ. 1895. 
Sana Ritter von Seyfried: 1824 als Canon. 
Unbefannt: Fink's Mufital. Hausſchatz. Leipzig 1843, ©. 160. 


Minnelied. (Blumenlied.) 
(E3 ift ein halbes Himmelreid).) 
1773 entitanden. 
1783 zuerft gedrudt in Stolberg-Voß' Ausgabe von H.s Gedichten. 
Gomponirt von: 


"ob. Friedr. Reihardt: Voſſiſcher Muſenalmanach für 1789, ©. 178. 


Grönland: Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, II, Altona und Leipzig 
1796, ©. 63. 


franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Werf, publ. 1895. 
Das Lied ift eine Nachbildung von Walther’3 Gedicht: 
„Ez ift wol halb ein himelriche.“ 


Mailied. (Grüner wird die Au.) 
1773 entjtanden. 


Erſter Drud mit Mufit: 1778 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1779 mit einer Compofition Reichardt'2. 


Gomponirt von: 


oh. —3 — ag ia fiehe oben, abgedrucdt in R.’3 Oden u. Liedent, 
erlin 1779, 
2% E. Pilz: AR — Lieder, Leipzig 1794, ©. 13. 
Frany Schubert (zweimal): ald Duett 1815, nachaelaflenes Wert, 
1886, und für 3 Singitimmen, um 1814, nachgelafienes Wert, publ. Bu 
Bal. zwei Notizen im Nachtrag. 


„Volksweiſe“ in Schullejebüchern. 


Erinnerung. (Wie war ich doch jo wonnereid.) 

1773 entjtanden. 

1775 zuerjt gedrucdt im Göttinger Mujenalmanad) für 1776, 
Gomponirt von: 


Johann Anton Sulzer: Boßler's Neue Blumenleje für Klavierliebhaber, 
Speier 1784, ©. 13. 


Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 58. 


In veränderter Faffung und auf 3 Strophen gefürzt fteht dag Lied 
in „Des Knaben Wunderhorn“ mit dem Vermerf: Mündlich. 
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Mailied. (Willtommen, lieber jchöner Mai.) 


1773 entjtanden. 
1780 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781. 


Gomponirt von: 
Joh. Abr. Beter Schulz: Lieder im Bolfäton, I, 1782, ©. 32; abgedrudt 
in: „Fünfzig Melodien“, Lemgo 1793; in Heichardt’s Liedern gejelligerr 
ude, 1796; im Mildheimijchen Liederbuch, 1799, und noch in Erf’s 
!tederichag, II, um 1880. j 
Job, — — Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, I, Speier 
782, S. 77. 


J. C. Gräſer: Geſänge am Clavier, Leipzig 1785, S. 17. 
Franz Schubert: 1813, Canon für drei Singſtimmen, nachgelaſſenes Wert, 


veröffentlicht 1891, 
und in neuerer Zeit von dem Berliner A. E. Grell. 
Über eine Mozart untergefchobene Compojition vgl. Köchel, ©. 526. 
Sie erjcheint nochmals in Rellftab’s: „rohen und gejelligen Liedern“, 
vierjtimmig bearbeitet. 


Mailied. Der Schnee zerrinnt, 
Der Mai beginnt; 
Die Blüten keimen 
Auf Gartenbäumen, 
Und Vögelſchall 
Tönt überall. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entſtanden. 
1775 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1776 unter 
der Überſchrift „Frühlingslied“. 


Componirt von: 
a Adam Hiller: abgedrudt in Erk's Kindergärtchen No. 52. 
ob. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, II, Hamburg 1781, ©. 23; abge 

druckt im Mildheimer Liederbuch 1799. 

Minna Brandes: Mufitaliicher Nachlaß, Hamburg 1758, ©. 8. 

Franz Schubert (zweimal): 1. ald Duett, 1815, nachgelaſſenes Werk, publ. 
1856; 2, Canon für 3 Singitimmen, nachgelaſſenes Wert, 1813, publ. 1891. 

deliz Mendelsjohn: op. 41, No.5, publ. 1838, Quartett für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß. 

Noahim Raff: op. 122, No. 3, comp. 1853—63, für Männerchor. 

Peter Tſchaikowsky: Kinderlieder, 

und fieben neueren Mufitern (Ehallier). 


Am bedeutendften iſt Mendelsſohn's Quartett und Schubert’3 
höchſt jchlichtes Duett. 


Frühlingslied. Die Luft ijt blau, das Thal ift grün, 
Die Heinen Maiengloden blühn 
Und Schlüffelblumen drunter; 
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Der Wieſengrund 

Iſt ſchon ſo bunt 

Und malt ſich täglich bunter. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1773 entitanden. 
1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
—— Matheus König: Lieder mit Melodien, Berlin 1788, ©. 34. 
3 .Fr. Reihardt (zweimal): 1. Lieder für Kinder, Hambur 1781, ©.48. 
2. (beffer), im Mufitaliihen Kunitmagazin, IV. Stüd, 1782, ©. 178, 
Minna Brandes: Mufitaliicher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 14. 
Fran; Schubert (jweimal): für 3 il er um 1814, nachgelaffenes 
Wer, publ. 1891; für 1 Singitimme: 1816, nachgelaijened Wert, publ. 1895. 
Auguſt "Harder: Find’s F ikaliſcher Hausihag, Leipzig 1843, ©. 620, 
yona Moicheles: op. 
ori Dauptmann: = in 
und zehn Neueren, (Challier, zweimal als Männerchor). 


Schon 1781 wurde das Lied in Wolke's „210 Lieder“, Deffau, 
aufgenommen. 


Minnelied. Holder klingt der Vogeljang, 
Wann die Gute, Reine, 
Die mein Jünglingsherz bezwang, 
Wandelt durd) die Haine. 
(Folgen nody 4 Strophen.) 


1773 entjtanden. 
1783 zuerft gedrudt in Stolberg- Vo’ Ausgabe von Hölty's Gedichten. 
Das Gedicht ift jchon im erjten Drud von Voß geändert und ge- 
fürzt; der urjprüngliche Beginn lautete: „Süßer Klingt der Vogelſang“. 
Componirt von: 
Franz Schubert: 1816, nachaelaffenes Werk, publ. 1886, Leipzig, Edition 
Peters, abgedrudt in den „Unterrichtöliedern“ ebendort. 
Felix Mendelsjohn: op. 8. No. 1. 
Nobannes \ Brahms: op. In publ. 1877. 
Morig Hauptmann: op. 
Louis Ehlert; op. 30, No. 2. 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 
Durch Brahms’ meifterhafte Compofition ift das Lied in unjerer 
Beit jehr verbreitet. Schubert’3 Jugendwerk iſt jehr einfach und reizvoll, 
das Mendelsſohn'ſche dagegen unbedeutend. 


An den Mond. 
(Geuß, lieber Mond, geuß deine Silberflimmer.) 


1774 entitanden. 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


266 Hölir. 


Comvponirt von: 
Joh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 26, 
Franz Schubert: op. 57, No. 3, 1815, erichienen 1826, 
und einem Neueren für Männerchor (Ghallier). 


Elegie auf ein Landmädden. 


Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute 
Vom bemooften Kirchenthurm herab. 
Väter weinen, Kinder, Mütter, Bräute; 
Und der Todtengräber gräbt ein Grab. 
Angethan mit einem Sterbefleide, 
Eine Blumenfron’ im goldnen Haar, 
Schlummert Röschen, jo der Mutter Freude, 
Sp der Stolz des Dorfes war. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1774 entjtanden. 
1774 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
Gomponirt von: 
3er us Reihardt: Sefänge für das ſchöne Geichlecht, Berlin 1775, 


Joh, "Ahr. Pet. Schulz: Bu am Glavier, 1779, ©. 52; abgedrucdt in 
* 8 ae im Boltöton, 1785. — (Siehe Mufitdeiipiele 
D. [7 
Georg Heinr. Warneke: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, S. 22. 
Joſ. Anton Steifan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 8. 
ob. Chriſt. Walther: Boßler's Blumenlefe, Speier 1782, ©. 55. 
ie SIORLUR: Geiſt- und weltliche Oden und Lieder, Hamburg 1785, 


Jot Zumſteeg: Monatsſchrift für Clavier und Geſang, Stuttgart 
1786 67; abgedruckt in einem Einzeldruck um 1800, Augsburg. 

Karl Hanke: Sefänge beim Klavier für Kenner und Liebhaber, Flensburg 
PL Schleswig 1790, ©. 16, 


MW. Pohl: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1800. 
Fräulein von Niieburg: Manufkript aus dem 18, Jahrhundert, Bibl 
Wernigerode. 
Neben Schulz jehr ergreifender, jchöner Compofition ift auch Die 
von Karl Hanke hervorzuheben, 


Ballade. (Der Traum.) 


Sch träumt’, id) war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schoß, 
Und zupft ihr, um nicht laß zu jein, 
Die Bufenfchleifen los, 
Und flog, mit gaufelhaftem Flug, 
Dann auf die weiße Hand, 
Dann wieder auf das Burfentuch, 
Und pidt' am roten Band. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1775 entitanden. 

1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 

Tür das Gedicht diente vielleicht ein englijches Lied als Vorbild; 
vgl.: 8 U Rhoades, Hölty's Verhältniß zur englijchen Literatur. 
Difjertation. Göttingen 1892. — Den Beginn änderte Voß: „Mir 
träumt’* ꝛc. 


Gomponirt von: 
Dr. F. ®. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, ©. 36. 
Joh. Friedr. Reihardt: Deutiched Mufeum 1778, VII. Stüd. 
Unbefannt: Verfuh in Melodien, Hamburg 1779, S. 20. 
oh. André: Lieder und Gefänge, II, Berlin 1779, ©. 44, neubearbeitet 
= te — Offenbach 1790, S. 5. — GSiehe Muiitbeiiptele 
o. 
—— Lieder für ſeine Freunde und Freundinnen, Leipzig 
„S. 5. 
Franz Chriſtoph Neubauer: Geſänge, Zürich 1788, S. 50. 
m „als. Muſikal. Bibliothef für das Klavier und die Singekunſt, 
rag Lin. 
Hoforganiſt Bahmann, Dresden: Kriegel’3 Beitfchrift Apollo, Dresden 1796. 
dr XI Lieder mit Melodien beym Glavier, Wien (um 


Franz; Schubert: op. 178, No. 1, 1815, nachgelafjenes Wert, publicirt 1866. 


Andre’3 zweite Compofition des Liedes gehört zu dem guten volks— 
thümlichen Geſängen. Ein Vergleih mit der eriten Form vom Jahre 
1779 zeigt einen auferordentlichen Fortſchritt; alles iſt ſchöner, einfacher, 
natürlicher geworden. 


Nachgeahmt wurde Hölty's Ballade durch Rühl's Gedicht: 
Ich träumt‘, ich wär’ ein Vögelein 
Und jäße, ach, jo winzig klein 
Auf meines Mädchens Schoße, 


das Neefe 1784 ebenfall® componirt hat. 


Der alte Landmann an feinen Sohn. 


Ub’ immer Treu und Nedlichfeit 
Bis an dein kühles Grab, 
Und weiche feinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen ab! 
Dann wirft du, wie auf grünen Yun, 
Durchs Pilgerleben gebn; 
Dann kannſt du, jonder Furt und Graun, 
Dem Tod’ ind Auge jehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entſtanden. 
1778 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1779. 
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Das Gediht ift durch Denis’ „Mctieriebren an einen reijenden 
Handwerksburichen“ ( Sr angeregt. Vgl. Sauer, Göttinger Dichter- 
bund, Stuttgart, II, ©. 


Componirt von: 


Koh. Friedr. Reichardt: — für Kinder aus Campe's Kinderbibliothet, 
Samburg I, 1781, ©. 19; abgedrudt im Alademiichen Liederbuch 1783 
und dem Pildheimiichen Liederbuch 1799, 

%oh. Ehriitmann: ai Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, 
Speier 1784, ©. 1 

%. 9. Egli: ——— II, Zürich 1786, ©. 78. 

Minna Brandes: Mufikaliicher Nachlas, Hamburg 1788, ©. 12. 

Karl Hanke: Gefänge beim Glavier, Flensburg und Schleswig 1790, ©. 45. 

Garl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederſammlung, Berlin 1794, ©. 7. 

F. I — — von Maurer-Geſängen, II, hersg. v. J. M. voheim, 

erlin 179 
CEhr. Heinr. Rind: Darmſtadt 1819. 


Allgemeine Verbreitung gewann das Lied, ſeitdem es der Mozart' ſchen 
Melodie: „Ein Mädchen oder Weibchen liebt Papageno ſich“, aus der 
„Zauberflöte“ untergelegt worden ift. In Verbindung mit diejer Melodie 
jteht es zuerſt im den „Breymaurer = Liedern mit Melodien. Heraus— 
gegeben von Ambroſch und Böheim.“ 1. Theil, 1. Aufl, Berlin 1793, 
Nr. 1. (Die Melodien aus der „Zauberflöte, die bekanntlich eine Fülle 
freimaurerijcher Beziehungen enthält, wurden in Logen- Streifen unmittelbar 
nad) ihrem Erjcheinen verbreitet.) Sogar zu erbaulichen Zweden wurde 
die Melodie verwendet: das Glodenjpiel in der Potsdamer Garnijonfirche 
ipielt fie noch jeßt zu jeder halben Stunde. 

Unjer Lied fteht auch in vielen „erliegenden Blättern“; vergl. Meuſe— 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906. 


Trinflied im Mai. Bekränzet die Tonnen 
Und zapfet mir Wein; 
Der Mai iſt begonnen, 
Wir müſſen uns freun! 
Die Winde verjtummen 
Und atmen noch kaum; 
Die Bienlein umfummen 
Den blühenden Baum. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entjtanden. 
1776 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Gomponirt von: 
G. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, 2. Aufl. 1792, ©. 7. 
Koh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 84. 
Joh. Friedr. Reichardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 42. (Eine 
zweite Compoſition ſiehe unten.) 
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Chr. Ad. Overbed: Lieder und Gejänge, Hamburg 1781, ©. 56; ab 
druct im Notenbuch zum Akad. Liederbuch 1783 und in den Liedern fü 
Freunde gejelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 63. 

Chriſt. Heinr. Hartmann: Griter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, 
No. 3. Giehe Mufitbeifpiele No. 116.) 

ie Agthe: Lieder eined leichten und zierlihen Gejangs, Deſſau 

ob. Gotthilf Keller: Lieder, Defiau 1782, ©. 27. 

3. E. F. Bad: Muſikaliſche Nebenftunden, II, Rinteln 1787, ©. 68. 

Joh. Friedr. Reichardt: Lieder geielliger Freude, I, Seipgig 1796, No. 4; 
abgedrudt in den Liedern der Freude, Straßburg 1802 2, ın Fint’s Haus: 
fhag 1843 und in anderen Sammlungen. 

Dr. Wilhelm Pohl: Neue Auswahl Scherzhafter und Zärtlicher Lieder, 
Mien 1801. 

Fran; Schubert: 1816, für 3 Männerftimmen, ungedrudt. 

Garl Blum: op. 81, für 4 Männerjtimmen. 


Erntelied. Sicheln fchallen, 
Ahren fallen 
Unter Sichelichall; 
Auf den Mädchenhüten 
Zittern blaue Blüten, 
Wonn' ijt überall. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
®. 9. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 17, 
Friedr. Jacob Flörke: Oden und Lieder, Büsom und Mismar 1779, ©. 36. 
te unter: Bohler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, "Speier 
‘ 
Minna Mufifaliicher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 6. 
Unbetannt: jyünfzig Melodien, Lemgo 1793. 
€. E. F. Weyſe: Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzig 1799, November. 
9. ©. Nägeli: Lieder, Dritte Sammlung, Zürich 1799, 
franz Schubert: 1816, publicirt im Nachlaß als Lig. 48, No. 2. 
W. A. Mozart Sohn. 
Ludwig Berger: Neun deutjche Lieder, op. 17, ©. 14. 
GE. ©. Hering: Volksſchulgeſangbuch, II, Leipzig 1824, 
und einigen Neuerer. 


Totengräberlied. Grabe, Spaden, grabe! 
Alles, was ich habe, 
Dank’ ich, Spaden, dir! 
Reich' und arme Leute 
Werden meine Beute, 
Kommen einjt zu mir! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1775 entjtanden. 
1776 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1777. 


— von: 
G. H. L. Wittrock: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 8. 
ob. — Heſſe: 38 moral. Oden und Lieder, Eutin 1777, ©. 45. 
‘oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 18, 
eorg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 1781, © 2. 
Chr. Br Overbed: Lieder und Gelänge, Hanıb urg 1781, ©. 97, 
Garl Ph. Em. Bach: Neue Lieder: Melodien, Lübeck 1789) S. 1. 
M. L. ———— Sammlung von Liedern mit Melodien, 1791, abgedruckt 
im Mildheimer Liederbuch 1799. 
Unbekannt: Hoppenſtedt's Lieder für Volksſchulen, Hannover 1800, ©. 66. 
Fran; Schubert: 1813, eines feiner früheiten Lieder, publicirt 1895; 
außerdem eine Bearbeitung für 3 Singſtimmen, publicirt 1891, 
er — neueren Muſikern, theilweiſe aus der allerjüngften Beit 
allier 


Trinklied. Ein Leben, wie im Paradies, 

Gewährt uns Vater Rhein; 
Ic geb’ es zu, ein Kuß iſt ſüß, 
Doch ſüßer iſt der Wein. 
Ich bin ſo fröhlich, wie ein Reh, 
Das um die Quelle tanzt, 
Wenn ich den lieben Schenktiſch ſeh, 
Und Gläſer drauf gepflanzt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776, mit 
Änderungen von Voß. 


Gomponirt von: 

3% Andre: Mufikaliiher Blumenftrauß, Offenbad 1776, ©. 12. 
H. L. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 16; abge 
drudt im Notenbucd zum Akad. Liederbuch 1783. 
6. ©. Teloniud: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 14. 

Koh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 33, 
r. 5: W. Weis: Lieder mit Melodien, III, Lübeck 1779, ©, 16. 
Mm Miedebein: Oden und Lieder, Braunchweig 1779, S. 13. 

* Gottl. Neefe; Vademecum für Liebhaber des Gefanges, Leipzig 
1780, ©. 12. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 89.) 

Koh. „gelebt, Adam Eylenjtein: Lieder der beliebteiten Dichter, Weimar 
782 


ee Muſilal. Nebenſtunden für Clavier und Geſang, Stuttgart 


J. C T Bad, Mufikal. Nebenitunden, II, Rinteln 1787, ©. 75. 
Garl Wit Em. Bach: Neue Lieder-Melodien, Qübet 1789, ©. 24. 
%. €. F. Barti 4: SEHR und Lieder (laut NRüdiger’s Auswahl guter Trink⸗ 
lieder:), Halle 1795, 
Lob. Friede. Reichardt: Lieder gejelliger fFreude, II, Leipzig 1797, ©. 36. 
und von elf Neueren (biß in die letzte Zeit, ausschließlich als Männerchor). 


Derjelde Muſenalmanach, der das Gedicht enthielt, brachte auch 
Claudius’ berühmtes ARheinweinlied: „Bekränzt mit Laub“. Auch Hölty’s 
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Verſe erfreuten ſich einer außerordentlichen, langandauernden Beliebtheit 
und Verbreitung, zu der Neefe's Melodie weſentlich beitrug. — Andre’s 
Compoſition ift ebenfalls nicht ſchlecht und wurde bereits 1776 im Februar 
in Schubart's „Zeutjcher Chronif* gerühmt. Nah Wittrock's Melodie 
ift Schon 1781 ein anderes Lied gedichtet worden, das in Niemann’s 
„Akademiſchem Liederbuch“ 1782 fteht. Vergl. den Nadıtrag. 


Die Seligfeit der Liebenden. 


Beglüct, beglückt, wer die Geliebte findet, 
Die jeinen Fugendtraum begrüßt; 
Wenn Arm um Arm, und Geift um Geift ſich windet, 
Und Seel’ in Seele fich ergießt! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1776 entitandben. 
1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1778. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Gejänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 46; ab- 
gedrudt in Sch.'s Liedern im Vollkston, II, 1785, in Fink's Hausichat 
1848, und Erk's Liederichag II. 

Joh. J— Reichardt (zweimal): 1. Oden und Lieber, Berlin 1779, 
= J 2. (durchcomponirt) Muſikaliſches Kunſtmagazin, V. Stück, 1791, 


Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, S. 62. 

Auguſt Harder: 1803. 

F. 8. Himmel: 1805; abgedrudt im Vollsgeſangbuch von Hoffmann 
v. Fallersleben 1841 und Härtel's Lieder-Lerifon 1865. 


Das Lied ift auch durch Fl. Bl. verbreitet. Die beiden Anfangs- 
jtrophen find als Eintragung in ein Studenten Stammbud) vom Jahre 
1791 regiftrirt in Keil's Werk: „Die deutichen Stammbücher*. S 290. 

Reichardt's zweite Compofition aus dem Kunftmagazin, die bereits 
1783 entjtanden war, iſt jpäter orcheftrirt worden; die gejtochene Parti— 


tur ift in Darmſtadt o. 3. erfchienen, der Autor der Bearbeitung nennt 
ih: M. ©. 


Trinklied im Winter. 


Das Glas gefüllt! 

Der Norbwind brüllt, 

Die Sonn’ iſt niedergejunfen! 

Der falte Bär 

Blinkt Froft daher! 

Getrunken, Brüder, getrunfen! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) auf 1777. 
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Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 4; abs 
gedruct im Notenbud zum Akademiſchen Liederbuch, Deſſau und Leipzig 
1783 und in R.s Liedern gejelliger Freude II, 1797, 
Friedr. Gottl. Fleiiher: Sammlung größerer und Heinerer Singitüde, 
Braunjchmweig 1788, ©. 52° 
Michael Haydn: Auserlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 2. 
Franz Schubert: für 3 Männerftimmen, componirt 1813, nachgelafjenes 
re, publ. 1891, 
und einem Neueren für Männerchor (Challier). 


Das Lied wurde in einige Liederfammlungen der letzten zwei Jahr- 
zehnte de3 18. und der erjten drei Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts 
aufgenommen. 


Lebenspflichten. 


Roſen auf den Weg gejtreut, 
Und des Harms vergejjen! 
Eine Heine Spanne Zeit 
Ward uns zugemejjen. 
(Folgen nod) 8 Strophen.) 


R 1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, mit 
Anderungen von Voß. 


Gomponirt von: 
J. M. Wiedebein: Oden und Lieder, Braunſchweig 1779, ©. 22. 
So. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 16; abgedrudt 
im Notenbuch zum Akad. Liederbuch 1783 (hier wird Wittrod irrthümlich 
als Componiit — in den Niederrheiniſchen Unterhaltungen 1788 
(ald „Lied im Volkston“) und ſpäter ſehr oft. Reichardt ſelbſt hat feine 
Melodie ein wenig abgeändert in feine Lieder geiellign Freude, I, 1796, 
aufgenommen. — (Siehe Mufifbeiipiele Ro. 139.) 
‘ob. Gotth. Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 29. 
U. J. Steinfeldt: Sammlung moraliiher Oden und Lieber, Hamburg 
o. J. (ca. 1785), ©. 9. 
J. G. Naumann: XXXVI Lieder beym Clavier zu fingen, hrsg. v. Kriegel, 
— en ©. 7; abgedrudt in der Mufilal. Korrefpondenz;, Speier 
J ’ ® ’ 
und von zwei neueren Mufifern, einmal als Männerchor (Challier). 


Auch nach Hiller'3 Melodie: „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ wurde 
das Lied gejungen. Reichardt's Melodie ift feine eigentliche Original— 
Compofition, jondern eine Adaptirung der Weife zu Gaudéamus igitur 
an Hölty’3 Gedicht. Faſt völlig identiſch ift fie der älteren Melodie 
durch die Änderung des Mitteljages für den Drud vom Jahre 1796 
geworden; Reichardt Hat ſich aber auch hier als Componift genannt. 

Sehr verbreitetes, noch in der neueren Zeit beliebtes Lied. 
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Aufmunterung zur Freude. 


Wer wollte ſich mit Grillen plagen, 

Solang’ und Lenz und Jugend blühn? 

Wer wollt’ in feinen Blütentagen 

Die Stirn’ in düftre Falten ziehn? 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Mujenalmanad) auf 1777 
(Zert fchon Hier von Voß geändert) mit einer Compofition von I. Fr. 
Neihardt. Vergl. den Nachtrag. 


Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: 1776, f. oben; abgedrudt in der Sammlung 
verfchiedener Dichter, Nürnberg 1780, — "Bier andere Gompofitionen R’3 
— weiter unten aufgeführt. 
G. H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 26, 
C. ©. Teloniu3: Oden und Lieder, Hamburg 1779, 2, Aufl. 1782, ©, 10, 
Job € üretebe, sun — und Lieder, J, Berlin 1779, ©. 46; gi 
Fr 28 — ern für Kinder, Hamburg 1781 und in Erf’8 Lieber 
AB, 


Unbelannt: Verfuh in Melodien, Hamburg 1779, ©. 14. 

Chr. Ad. DOverbed: Lieder und Gejänge, Hamburg 1781, ©. 45. 

Carl Ehriftian Aghte: Lieder eines leichten und zierlihen G i 
a gg eined Teten und zierfihen Gefanges 

Ehrenberg: Oden und Lieber, II, Leipzig 1783, ©. 12. 


F. 8. Nem. Kunzen: Notenbuc zum lad. Liederbuch, Deffau 1783, No. 37. 
IB — Neue Blumenleſe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Georg Wilh. Gruber: Lieder von verſchiedenen Lieblingsdichtern, Nürn⸗ 
berg (um 1785), S. 10. 


F. W. Ruſt: Oden und Lieber, II, Leipzig 1796, ©. 1. 
oh. AR a. ardt: Lieder geil er rende, L, Berlin 1796, ©. 39; ab» 
—— lenne Sieh 1799 und in den Liedern der Freude, 
able. 1802, 


J. F. Nisle: Lieder am Pianoforte zu fingen (Leipzig 1798). 
Dans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Züri, 1797. 
Conradin Kreuger: für Männercdor, 
und 13 neueren Mufifern, darunter zweimal ald Duett, dreimal als 
Männerchor (Challier). 


Die mit Mozart’3 Namen bezeichnete Compofition ift eine Fälſchung. 
—* Köchel's Catalog ©. 527. Dagegen hat Mozart — was ſehr wenig 
nnt ift — die Anfangsverſe der legten Strophe des Gedichts: 


D wunderſchön ift Gottes Erde ıc. 


um das Jahr 1775 als Canon componirt. Vgl. Köchel Nr. 227 und 
auch den Nachtrag des vorliegenden Werks. — Diejelben Verſe find auch 
von U. Romberg für 4 Stimmen in Mufil geſetzt worden. 


Friedländer, Lied. IT. 18 
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Aliller, Johann Martin. 1750—1814. 
Klagelied eines Bauern. 


Das ganze Dorf verfammelt fich 
Zum Kirmestanz im Reihen, 
Es freut fich alles, aber mich 
Kann fürder nichts erfreuen. 


Für mich ift Spiel und Tanz vorbei, 
Das Lachen ift vorüber; 
Ich haſſe Lieder und Schalmei, 
Und Klagen find mir lieber. 
(Folgen noch 13 Strophen.) 


1772 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1773, dann 
vom Dichter verbefjert in jeinen „Gedichten“, Ulm 1783. 
&omponirt von: 
Dan. Fr. Schubart: Teutfche Chronik, Nov. u. Dec. 1774, 4. und 5. Beilage. 
Dr. Friedr. Wilh. Weiß: Lieder mit Melodien, Lübeck 1775, ©. 22. 
. A. Frh. v. Eſchſtruth: Verſuch in Sing-Gompofitionen, Gafjel 1781, ©. 34. 


ob. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition mit Oben, Berlin 
1782, ©. 75 


Carl Phil. Em. Bad: vor 1788. Die noch ungedruckte Gompofition findet 
fich in der handichriftlihen Sammlung Bach'ſcher Lieder in der Bibliothek 
bed Kal. Confervatoriums, Brüffel. 

Unbefannt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 261. 


Die legterwähnte Compofition war weit verbreitet und wurde bis 
in die 80er Jahre des 19. Jahrhunderts gefungen. In der „neuen Ausgabe“ 
des Mildheimiichen Liederbuchs v. 3. 1817 it als Autor: Freiherr 
von Sedendorf angegeben, indefjen findet fich das Lied nicht in defjen 
Sammlung v. 3. 1779 — 82. Wbgedrudt iſt die Compofition ferner in 
Ludwig Erk's Volksliedern I 1839, in Fink's Mufikal. Hausſchatz 1843 
(leife verändert), und noch in Erk's Liederſchatz II. 

Auch zu anderen Gedichten wurde die Melodie verwandt, wie 3.8. 
zu Loſſius' „Un einem Fluß der raufchend floß“ (vergl. Allg. Mufitat 
Zeitung, Leipzig 1841 Nr. 28). — Über die anderen Compofitionen bringt 
der Nachtrag Näheres. 

Miller’ Klagelied wird auch zu der Volksweiſe: 

Es fteht ein Schloß in Ofterreich 
gefungen, wie umgefehrt diejes alte Volkslied manchmal nach der eben- 
erwähnten Melodie aus dem „Mildheimifchen Liederbuch“ erklingt. 

Wie jchon aus all diefen Notizen hervorgeht, war das „Klagelied“ 
ungemein beliebt. Es wurde in eine große Anzahl von Lieder-Samm- 
lungen (mit und ohne Muſik) aufgenommen — bereit8 1776 3. 8. in 


die „Vermiſchten Bauernlieder“, Kempten — und durch zahlloſe „Fliegende 
Blätter“ verbreitet. 
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Eine ausführliche, ſehr anerkennende Kritik des Liedes ſteht ſchon 
in Wieland's „Teutſchem Merkur“ 1773, J. Band J. Stück: „Alles trifft 
mit der Empfindung, Einbildungskraft und ſogar mit dem Ausdruck eines 
Landmanns zuſammen, und doch iſt Alles edel. Nichte, was ein Bauer 
nicht denken oder jagen könnte, und doch für den feinften Städter nichts 
Ungefälliges“. 

Miller hat durch das Lied Boie und Klopftod fennen gelernt. 

Der Beginn der zweiten Strophe: „Für mich ift Spiel und Tanz 
vorbei“ ijt ein geflügelte® Wort geivorden. 


Beim Trunk. (Unſre Herzen zu erfreuen.) 


1772 entjtanden. 
1783 gedrudt in Miller's „Gedichten“, Ulm. 


Componirt von: 


Joh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 44. 
3. Chr. Kümmel: 1786; abgebrudt in Fink's Hausſchatz, 1843, No. 453. 


Deutiches Trinklied. 


Auf, ihr meine deutichen Brüder! 
iern wollen wir die Nacht! 
allen jollen frohe Lieder, 
Bis der Morgenftern erwacht! 
Laßt die Stunden uns beflügeln! 
Hier ift ächter, deutjcher Wein, 
Ausgepreßt auf deutichen Hügeln, 
Und gereift am alten Rhein! 
(folgen noch 5 Strophen.) 
1772 entitanden. 
1773 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Das Gedicht ift wohl zweifellos durch Hagedorn’s Lied: 


Auf ihr unverdroßnen Brüder 


(hier ©. 21) beeinflußt. Bei der Aufnahme in jeine „Gedichte“, Ulm 
1783, hat Miller den Anfang in: 


Auf, ihr wadre Herzenbrübder 
geändert. 


Componirt von: 
oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, II, Berlin 
1782, ©. 46. 
Unbelannt: Lieder für Freunde gefelliger freude, Leipzig 1788, ©. 26. 
Unbelannt: (Rüdiger’3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 1. 
Unbefannt: Erf, Liederfrang, I, No. 15, 
und von einem neueren Gomponilten al3 Männerchor (Challier). 
18* 
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„Componirt von Herrn Overbeck und zween mir Unbekannten“ 
bemerkt Miller im Inhaltsverzeichniß feiner „Gedichte“, 1783, bei dem 
Liede. — Overbeck's Compofition habe ich nicht finden fönnen; in D.8 

„Liedern und Gefängen“, 1781, ift fie nicht enthalten. Ich vermutbe, 
da Millern die drei Mufitftücke nur handfchriftlic vorlagen; bei einem 
andern Gedicht jagt Miller ausdrücklich: „Componirt von Herrn Overbed; 
ich weiß aber nicht, ob feine Compofition gedruckt iſt“. 

„Auf ihr meine deutſchen Brüder“ ift ſeit 120 sn ein beliebtes 
Studentenlied. Es fteht in Niemann’ „Afademifchem Liederbuch” 1782 
(hier mit dem Vermerk „Mel.: Kaiſer Jofeph der ſoll leben“), dann im 
„Commerſchbuch“ (v. D. 1795) und vielen anderen Sammlungen bis in 
die neuefte Zeit. Vergl. den Nachtrag. 


Deutſches Lied. (Daß ein beutfcher Mann ich bin.) 


1772 entitanden. 
1773 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Gomponirt von: 
oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 24. 
Carl Gottlob Haufius: Frohe und gefellige Lieder, Leipzig (1794), ©. 32, 


Lob der Alten, (Es Ieben die Alten, 
Die Mädchen und Wein.) 


1772 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1773, 


Gomponirt von: 


Unbelannt: de la Borde, Essai sur la Musique, II, Paris 1780, ©. 482, 
De N neben „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ als Chanson Strasbourgeoise 


ezeichn 

Carl DIL a. Sad: Notenbuh zum Akad. Liederbuche, Deffau und 
Leipzig 1783, No. 

Joh. Gottl. a XXXVII Sieber beym Clavier zu fingen, hers 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 2; abgebrudt in Reicharbt'3 Liedern 

efelliger ig II, 1797 und (däidti) unter Be Reichardt’3 Namen) im 

Min chen diederbuch 1799. Vergl chtrag. 

Unbekannt: Lieder der Freude, Straßburg 1802, No. 26. 


Das Lied fteht in mehreren Sammlungen des 18. und 19. Jahrh. 
abgedrudt, auch mit dem Vermerk: „Mel.: Belränzet die Tonnen“ und 
„Mel.: Wer gleichet uns freudigen Schiffern im Ran. 


Erinnerung an einen Jüngling. 
(Du der Sittſamſte von allen, 
Die mein Auge je gejehen.) 
1772 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1773. 
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Gomponirt von: 
30h. Dav. Holland: Tert mit Noten, Hamburg 1777, ©. 4. („Lüftern, 
doc mäßig“ lautet Holland's Borhrif für * Vortrag.) 
of. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 5. 
€. ©. Tag: Lieder beym Glavier, I, Leipzig 1788, ©. 2. 
Ernſt Wilh. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 18. 


An Daphnens Klavier. 
(Wenn der lauten Stadt Getümmel 
Nun allmählich leiſer halt.) 
1773 entitanden. 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


Gomponirt von: 
ob. Gotth. Keller: Lieder, Deffau 1782, 
G. &. Bauer: 12 Lieder, Hof 1785, ©. 10. 


Der Bauer. (Schon Iodet der Mai 
Die Schwalben herbei.) 


Erfter Drud mit Mufit 1773 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1774 mit einer Compofition Bach's. 


Gomponirt von: 
Phil. Emanuel Bad: Göttinger Mufenalmanad), 1774, ©. 102, 
Joh. Wild. Häßler: vg) — nebſt einem Anhang von einigen 
Liedern, Leipzig 1779, ©. 4 
und mehreren anderen — 


Abſchiedslied. An Esmarch. 


Traurig ſehen wir uns an, 
Achten nicht des Weines! 
Jeder ſchlägt die Augen nieder, 
Und der hohen Freudenlieder 
Schallet heute keines. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1773 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik 1775 in Voſſens Muſenalmanach für 1776 
mit einer Compoſition von Weis. 


Componirt von: 
Dr. Friedrich Wilhelm Weis: 1776, ſiehe oben. 
a. er. gg wine Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 15. 
Wenfe: Kopenhagen 1776 (??); abgedrudt in Hoffmann von 
u: töleben’3 Bolksgeſangbuch 1 und in Fink's Hausſchatz 1843, 
— iſt ganz nach Weis' Muſter gemacht und theilweiſe mit 
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Das Gedicht ift mit Weis’ Compofition in faſt allen Sammlungen 
der lebten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts enthalten, auch in den „50 
Melodien“, Lemgo 1793 und im „Milpheimifchen Liederbuch“ 1799, in 
* — der Freude“, Straßburg 1802, ferner noch in Erk's „Lieder— 

aß“, B 

Weis’ vielverbreitete Melodie zu Miller’3 jchwermütigem Ab— 
ſchiedsliede ift eigenthümlicherweife ein wenig durch die Melodie von 
Gaudeamus igitur (!), namentlich) im Rhythmus, beeinflußt; bereits 
Schubart erwähnt dies in feiner „Deutichen Chronik“ 1775, ©. 768.*) 

Schon 1782 ift im „Akad. Liederbuch“ der Weis’ichen Melodie ein 
anderes Gedicht untergelegt worden, in der Nürnberger Sammlung von 
1793 mehrere. 


An Lieschen. (Liebes Lieschen, laß mich doc) 
Nur ein wenig Flagen.) 
1773 entjtanden. 
1774 zuerjt gedrudt in Schubart's „Teutſcher Chronik“, 1774. 
Gomponirt von: 


Dr. 5. ®. Weis: Lieder mit Melodien, I, Lübeck 1775, ©. 11. 
Georg Heinr. Warneke: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, ©. 8. 


Auch nad einer Volksweiſe wurde das Lied gejungen. Anfang 
des 19. Jahrhunderts war es in „Fl. BI.“ verbreitet. 


Der Liebesbund. 


Belter Jüngling, meinft du's ehrlich? 
D jo bin ich deine Braut. 

Aber, Himmel! wie gefährlich 

Wird auf FJünglingswort gebaut! 
Bis ihr unſer Ja erlauichet, 

Seid ihr alle fromm und gut; 

Aber dann, ad) dann! vertaufchet 
Ihr den fanften Lämmermut. 


(‚Folgen noch 2 Strophen.) 

1773 entitanden. 

1778 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach fir 1779. 
Gomponirt von: 

oh. Andre: Lieder und Gefänge beym Clavier, II, Berlin 1779, ©. 48, 

J. M. Wend: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 23. 

Gar! ©. Hauſius: Gefänge am Glavier, Leipzig 1786, ©. 20. 

ob. Andr&: Pleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbad, ©. 6. 

Adalbert Gyromes: IX Lieder, op. 22, Wien 1798, 


) Im nächften Jahrgange der Chronik tadelt Schubart mit Unreht Andr&’3 
gute Compofition des Liedes. 
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Im Göttinger Muſen ⸗Almanach Br 1786 ſchien bereits eine 
Parodie auf das Lied von W. Ue lltzen): 


Beites Mädchen, meinst du's ehrlich, 


die mit einer Compofition von Lünink in der „Blumenlefe für Klavier— 
Liebhaber“, Speier 1787, ©. 10u, fteht. 

Ein „Fl. BL" aus Trowitzſch' Sammlung vom Jahre 1840 un- 
gefähr („Fünf ſchöne neue Lieder“, das erfte: „Ach wie wärs möglich dann“) 
enthält ein Gedicht mit dem Anfang „Stehe ich am eijern Gitter“, deſſen 
5. Strophe beginnt: 


Trauter Jüngling, meinjt du's redlich, 
Oder liebſt du nur aus Scherz. 


Der Blick der Liebe. 


War das nicht ein Blick der Liebe, 
Der aus ihrem Auge ſprach? 
Sah es nicht bethränt und trübe 
Mir mit jtiler Sehnſucht nad}? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
‚ 1776 zuerſt gedrudt in Miller's Roman: Siegwart. Eine Klofter- 
geſchichte. Leipzig. 
Eomponirt von: 
Joh. Andre: Lieder und Gejänge, I, Berlin 1779, ©. 13. 
I $ 2. Sieverd: Oben und Lieder aus der Gefhichte de3 Giegmart, 
agdeburg, Leipzig und Braunſchweig 1779, 
Dan. Gottl. Türk: Lieder und Gedichte aus dem — Leipzig und 
Halle 1780, ©. 15. 
Sulzer: Blumenlefe für Klavier-Liebhaber, Speier 1782, ©. 58. 
Friedr. Silcher: XII Bolkglieder für Männerftimmen, Tübingen (um 1830). 


Der Gärtner. E3 war einmal ein Gärtner, 
Der fang ein traurigs Lied. 
Er thät in feinem Garten 
Der Blumen fleißig warten, 
Und all fein Fleiß geriet. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1776 zuerft gedrudt in Miller’! Roman Siegwart (j. o.). 
Gomponirt von: 
ob. Friedr. Ludw. Sievers: 1779 (ſiehe oben), ©. 28. 
Daniel Gottl. Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 31. 
Johann Andre: Lieder, Arien und Duette, IV, Berlin 1781, ©. 134. 
Freierdleben: Zweite Sammlung neuer Klavierftüde mit Gefang für das 
deutiche Frauenzimmer, Deſſau und Leipzig 1784, ©. 8, 
HU F. von Eſchtruth: Miller’3 Lieder mit Mufit, Kaſſel 1788, 
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Maria Therefia Baradis: Zmölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 6. 
Unbelannt: Erk's Volkslieder, I, Grefeld u. Weſel 1841, 6. Heft, No. 17 u. 18, 


Unbelannt: Kretzſchmer's Deutiche Volkslieder, I, Berlin 1840, No. 190. 
Unbefannt: Köhler und Meier, Volkslieder, Halle 1896, No. 98. 


reiersleben’3 ftimmungsvolle Compofition übertrifft die übrigen. 
3 Lied war ſehr verbreitet. Eine Anzahl Drude auf Fl. Bl. 
find in Meuſebach's Sammlung, Yd 7903 x. — Die aus dem Jahre 
1890 herrührende Aufzeihnung aus dem Vollsmunde in Köhler und 
Meier's Bolksliedern von der Moſel und Saar beweilt, daß da3 Lied 
noch jeßt gelungen wird; dieſe legte Lesart hat den Beginn: 
Es war einmal ein Gärtner, 
Der jang fein frohes Lied. 


Sievers’ vielgefungene Melodie fteht in hal von Fallersleben's 
Volksgeſangbuch 1848 und noch in Erk's Liederſchatz, III, (Edition Peters), 
die von Türf im Mildheimijchen Liederbuch 1799. 


Als Mariane am Klavier fang. Um Mitternadt. 


a. ihläft, nur filbern fchallet 
arianens Stimme nochh 


1776 zuerft gedrudt im Siegwart (j. o.). 
Eomponirt von: 


3. F. 8. Sieverd: Oben und Lieber aus der Geichichte des Giegmart, 
deburg, Leipzig und Braunfchweig 1779, ©. 7. 
El. Frl. von Münchhauſen): Deutiche® Mufeum, 1779, 


Daniel Gottl. Türk: Lieder und Gedichte au dem Siegwart, Leipzig und 
Halle 1780, ©. 12, 


Die Liebe. 
(Was ift Lieb? Ein Tag des Maien.) 
1776 zuerjt gebrudt im Siegwart (f. o.). 
Componirt von: 


Dan. Gottl. Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 3. 
Sohann Andr&: Lieder, Arien und Duetten, Berlin 1780, ©. 35. 


Zufriedenheit. Was frag’ ich viel nach Geld und Gut, 
Wenn ich zufrieden bin! 
Giebt Gott mir nur gefundes Blut, 
So hab’ ich frohen Sinn, 
Und fing’ aus danfbarem Gemüt, 
Mein Morgen- und mein Abendlied. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
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1776 entſtanden und zuerſt gedruckt im „Ulmiſchen Intelligenzblatt“, 
— Stück, 28. März; abgedruckt im Voſſiſchen Muſen-Almanach A 1777, 
. 10. 


Gomponirt von: 


Chr. Gottl. Neefe: Voifiicher Mujen-Almanah auf 1777; abgedrudt 1783 
im Notenbuch zum Aladem. Liederbuch, Deffau und Leipzig. — (Siehe 
Mufitbeiipiele Ro. 92.) 

ob. Heinr. Heffe: 38 moralische Oben und Lieder, Eutin 1777, ©. 18; 2 
drucdt im Hartung’ichen und Mildheimiichen Liederbuch, 1794 und 1799 

Chr. Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 36. 

W. A. Mozart: um 1780, erfchienen 1799 in M.’3 Oeuvres, Cah. V; ab» 
gedrudt ſchon in Reichardbt’3 Neuen Liedern gefelliger Freude, IL, 1804. 

—— 4 Mathe: Rieder eines leichten und zierlichen Geſangs, 

au „S. 18. 

Walther: Blumenlefe für Rlavier-Liebhaber, Speier 1783, ©. 95. 

oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 35. 

Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V. Heft, Leipzig 1803, ©. 4. 

Ludw. v. Beethoven: 1815—1816, vollitändige Melodie ohne Begleitung 
in einem Skiyenbud erhalten; abgebrudt in Nottebopm’3 Beethoventiana, 
II, ©. 331. Das Lied ijt vermutlich für den damals ungefähr acht Jahre 
alten Neffen des Meifterd beitimmt gemejen. 

und von fünf neueren Mufilern, und zwar dreimal al3 einftimmiges 
Lied, einmal ala Männerchor, einmal al3 Duett (von dem holländiſchen 
Muſiker Meijroos) (Challier). 


Neefe’3 Melodie ift (troß Mozart und Beethoven!) die fchönfte 
und weiteft verbreitete. Sie wird noch jeßt im Volke gejungen. — 1782 
bereit3 werden in Niemann’ Akadem. Liederbuch Neefe's und Heſſe's 
Eompofitionen des Gebichts citir. — Iffland hat das Lied im Jahre 
1793 in feinen „Hageftolzen“ verwandt und dadurch feiner Zeit ungemein 
zur Verbreitung der Verſe beigetragen. 

Schon 1778 ift das Gedicht nachgeahmt worden, und zwar in dem 
ebenfalls vielverbreiteten Liede Zufriedenheit: 


Mir warb das allerbeite Loos, 
Bufriedenheit, zu Theil 


von Aemilia (Dorothea Charlotte El. Spangenberg, geb. Wehrs, vgl. 
hier ©. 289), das im Göttinger Muſen-Almanach auf 1779 — ge⸗ 
druckt, aber 1776 datirt iſt, alſo aus demſelben Jahre, wie Miller's Lied. 


Die erſte Strophe von Aemilia's Lied endet: 


— ich nur immer frohen Muth, 
as frag ich dann nach Gold und Gut? 


Auch dieſes Lied wurde öfters componirt, und zwar von: 
Joh. André: Lieder und Geſänge beym Klavier, II, Berlin 1779, ©. 53. 
oh. Math. König: Lieder mit Melodien beym Klavier, Il, Berlin 1780, 
ob. Friedr. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 37; 
abgedrudt im Mildheimer Liederbuch Anhang 1815. 
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Ehrift. Heine. Hartmann: Hartmann und yahanß— Wonneklang und 
Geſang, II, Arnſtadt und Einbeck (1784), S 
Chriſt. Rheined: Vierte Lieder-Sammlung, N 1787, ©. 16, 


Im Jahre 1806 Hat Miller’ Gedicht ein übermüthiges Gegenftüd 
in Goethe’3 „Ich hab mein Sad) auf Nichts geſtellt“ gefunden. 


An mein Mädden. 


Mir ift doch nie jo wohl zu Mut, 
Als wenn du bei mir bift, 

Und deine Bruft an meiner ruht, 
Dein Mund den meinen füßt; 

Dann jchwindet alles um mich ber, 
Ih weiß von aller Welt nichts mehr. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1776 entitanden. 
1778 zuerft gedrudt im Boffischen Muſen-Almanach auf 1779. 


Gomponirt von: 
oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 40, 
Joh. Andr&: Lieder und Gefänge, Berlin 1779, ©. 36, 
Dr. Fr. ®. Weiß: Lieder mit Melodien, III, Lübed 1779, 
— —— geb. Benda: Lieder und Clavierſonaten, Hamburg 


Sam. Gottl. Auberlen: Lieder für Clavier und Geſang, St. Gallen 
1784, ©. 6. 


Chrift. Gotth. Tag: Lieder beim Glavier zu fingen, II, Leipzig 1785, ©. 19. 
Gar! ©. Hauſius: Gefänge am Glavier, I, Leipzig 1784, ©. 19, 


Später wurde das Lied auh nah Wenzel Müller’3 Melodie: 
„Ein Madel und ein Glaſel Wein“ gejungen. Vergl. Erk's Germania 1868. 


Auch in FI. BL. war es verbreitet, fiehe Meufebachs Sammlung Yd 
7903 und 7906. Nod; 1889 wurde ed im Elſaß und 1890 an ber 
Mojel mit Melodien aus dem Volksmunde aufgejchrieben; vgl. Böhme, 
Bolkzthümliche Lieder, S. 311 und Köhler und Meier, Volkslieder, ©. 86. 


Overbeck, Chriftian Adolph. 1755—1821. 


Fritzchen an den Mai. 


Komm, lieber Mai, und mache 
Die Bäume wieder grün, 

Und laß mir an dem Bache 
Die Kleinen Veilchen blühn! 
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Wie möcht ich doch jo gerne 
Ein Blümchen wieder jehn, 
Ad, lieber Mai! wie gerne 
Einmal jpazieren gehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1776. 


Gomponirt von: 


lied. 


G. H. 8. Wittrock: Lieder mit Mel., Göttingen 1777, ©. 25. 
Marie Adelheid Eichner: Zmölf Lieder mit Mel, Potsdam 1780, ©. 10. 
SYERE Reihardt: Lieder für Kinder aus Campes Klinder:Bibl., I, 1781, 


Gotthelf LE a Zwanzig Lieder verm. Inhalts, Zittau und 
Leipzig 1789, ©. 4. 
Franz Sendelmann: XXVI Lieder beym Glavier zu fingen, hersg. von 
Kriegel, Dresden 1790, ©. 22. 
W. Mozart: 1791, publicirt 1797 in M.'s Oeuvres Cah. 5, No. 15, 
pie. 
Robert Shumann: op. 79, No. 10 (Duett), 1849, 


In Mozart's köftlicher Melodie noch jet ein jehr beliebtes Kinder- 
Betreff3 diefer Melodie vgl. hier weiter unten Schubart's Lied: 


Das Schwabenmädchen. — Auch Reichardt's Eompofition ift gelungen. 


Der Tert fteht in 3. H. Campe’s „Kleiner Kinderbibliothet”, 2. Aufl, 


1782, und feitdem in den meijten Druden geändert. 


Der Knabe an ein Veilchen. 


Blühe, liebes Veilchen, 
Das ich ſelbſt erzog, 
Blühe noch ein Weilchen, 
Werde jchöner noch! 
Weißt du, was ich denfe? 
Lotten zum Geſchenke 
Pflück' ich nächſtens dich, 
Blümchen, freue dich! 


Lotte, mußt du willen, 
Sit mein liebes Kind! 
Sollt’ ich Lotten mifjen, 
Weinet' ich mich blind! 
Lotte hat vor allen 
Kindern mir gefallen, 
Die ich je geiehn; 

Das muß ich gejtehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mujen- Almanach für 1778. 
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Gomponirt von: 

Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 40. 

HN P. Schulz: Gefänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 28, abgedrudt in 
den Liedern im Boltston, II, 1785, dann im Mildheimifchen Liederbuch 
1799 und feitdem fehr oft. (Siehe Mufitbeifpiele No. 124.) 

Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder mit neuen, fehr leichten Melo- 
dien, frankfurt a.M. 1780, ©. 32. 

Ehriftoph Rheined: Zweite Liederfammlung mit Klavier-Melodien. Mem- 
mingen 1780, abgedruct in Boßler’3 Blumenlefe, Speier 1782. (Siehe 
Mufitbeifpiele No. 130.) 

Friedr. Preu: Lieder fürd Clavier, Leipzig 1781, ©. 20, 

Walther: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1782, ©. 75. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbad; 1786, ©. 12. 

Franz Chriftop Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 53. 

Volksweiſe: Erk's Volkslieder, I, 6. Heft, 

und vier neueren Mufifern. Noch Fr. Eurfhmann componirte da3 
Gedicht als Terzett (op. 27) mit verftümmeltem Tert 


Berühmtes, vielgejungenes Lied. In „Des Knaben Wunderhorn“ 
wurde es mit der Notiz: Mündlich (!) aufgenommen (XTert verkürzt). 
„Bart und zierlich” jchreibt Goethe darüber. — Dtto von der Mals- 
burg dichtete den Text um, vgl. M.s „Poetiſchen Nachlaß“, Caſſel 
1825; vorher ſchon (1818) — Clemens Brentano das Lied zu 
einem Hochzeitsgedicht benutzt; edruckt iſt es in B.’3 Schriften, II, 
©. 579, der Beginn im Nachtrag . vorliegenden Werks. 


Schon 1789 Heißt es: Man kann oft das: „Blühe, Tiebes Veilchen“ 
aus dem Munde einer Schnitterin hören. (Vorbericht zu Andreas 
Pad „Rachlefe zum baieriſchen und oberpfälziichen Idiotikon“, 

ünchen 1789.) 

Zu der großen Verbreitung trug Schulz’ leichte, in die Ohren 
fallende Compofition viel bei. „Und wäre ſelbſt bie Melodie fo leicht als 
etwa die von: „Blühe, liebes Veilchen“, heißt es 1809 in der „Zeitung 
f. d. elegante Welt“, Sp. 630. 


Bu Schulz’ Melodie publicirte Friedr. Wild. Ruſt 24 Verände- 
rungen für Glavier, Defjau 1782; erwähnt find fie im „Sournal des 
Zurus und der Moden“ 1787. 


Ueber Rheined’3 Compofition vergl. den Nachtrag, — Das Ge- 
dit wurde von Schumann als Typus des einfachſt Volksthümlichen 
bezeichnet, wenn er jchreibt: Anderſen'ſche Gedichte muß man anders 
componiren als „Blühe, Liebes Veilchen“. (Vgl. H. E. Anderſen's Brief: 
wechjel, herausg. von Emil Jonas, Leipzig 1887, ©. 231). 

Eine „Antwort auf: Blühe, Tiebes Veilchen“ („Welch ein niedlich 
Beilchen, rischen gab es mir“), deren Dichter ungenannt ift, componirte: 


I. M. Wenk: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, S. 4. Der Tert ift abgebrudt 
in den Liedern zur Erhöhung gefelliaftlicher freude, Nürnberg 1793. 
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Tas Kinderfpiel. Wir — wir ſchmecken 
Die Freude recht ſatt! 
Wir ſpielen und necken 
Und ſchäkern ung matt! 
Wir lärmen und fingen, 
Und rennen uns um, 
Und hüpfen und fpringen 
Im Graſe herum! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1776 zuerſt gedrudt im Boffischen Mufenalmanad) für 1777. 


Gomponirt von: 
Georg Earl Elaudiuß: er für Rinder, mit neuen, fehr leichten Mel., 
Frankfurt a.M. 1780, ©. 1 
oh. Fr. Reiharbt: Lieder SER ENE NE I, Hamburg 
1781, ©. 3, abgedr. im Mildheimifchen Liederbuch 1799, No. 215, 
BWolfgang Amad. Mozart: 1791, publicirt 1797 in Mg Oeuvres, Cah. 5. 
Aghte: Lieder eines leichten u. zierlihen Geſangs, Deflau 


’ 


Anonymus: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 1794, ©. 46. 


Hirtenlied. Unschuld, Tochter der Natur, 
Theures Kleinod befrer Herzen! 
Gteb uns Hirten biejer Flur, 
Daß wir dich doch nie verjcherzen. 
Unjre Sicherheit und Ruh, 
Unfrer Hütten ftille Freuden, 
So die Großen oft beneiden, 
Alles, Unſchuld, ſchenkeſt du. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1778 im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 
1779, mit Andre’s Compofition. 


Gomponirt von: 

Joh. Andre: 1778, fiehe oben. 

oh. Fr. Reichardt: Lieber für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 28, abgebrudt 
im Notenbud zum Akademiſchen Liederbuch, Deffau 1783, 

G. W. Gruber: Lieder von verfchiebenen Lieblingsbichtern, Nürnberg (um 
1785), ©. 20. 

J. F. Sterlel: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 2. 

Jgnaz Pleyel: Lieber am Clavier, Berlin o. %., ©. 20. 

Magifter Earl Sottl. Haufius: Mildheimifches Liederbuch, 1799, No. 226. 
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Troft für manderlei Thränen. 


Warum find der Thränen 
Unterm Mond fo viel? 

Und jo manches Sehnen, 
Das nicht laut fein will? 


Nicht doch, Lieben Brüder! 
Ft das unjer Mut? 
Sclagt den Kummer nieder, 
Es wird alles gut! 


(Folgen noch 10 Strophen.) 
1780 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mujen-Almanad) auf 1781. 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782; abgebrudt in den 
Freymäurer Liedern mit Melodien, 3. Aufl, Hamburg (1782—86); in 
Pienninger’3 Ausgewählten Gejängen, 1792; in den Melodien zu Har— 
tung’3 Liederfammlung, 1794; im Mildheimifchen Liederbud, 1799 ꝛc. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 125.) 

Heint. Siegm. Oßwald: Lieder beym Clavier, Breslau 1782, ©. 4. 

— zei Auberlen: Lieder für Glavier und Geſang, St. Gallen 1784, 

Tr Boßler's Neue Blumenlefe für Rlavierliebhaber, Speier 1784, 

.21 


Sam. Friedr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 21. 
Shid: Böheim's Freymaurer-Lieder mit Melodien, II, Berlin 1795, ©. 30. 


Mit Schulz’ Melodie war das Lied ungemein verbreitet. 


In der Sammlung „Lieder zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude“, 
Nürnberg 1793, fteht ein Gegenjtüd von Carl Friedr. Sinapius: 


Urſache der manderley Thränen. 


Darım find der Thränen 
Unterm Mond fo viel, 

Und fo manches Sehnen 
Das nicht laut jeyn will. 


Weil jo wen’ge fühlen 
Was das Herz empfand, ꝛc. 


dad ſchon 11 Jahre vorher von: 
Heinr. Siegm. Oßwald: Lieder beym Glavier, Breslau 1782, ©. 23, 
componirt worden war. 
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Fiſcherlied. 





(Wer gleichet uns freudigen 
Fiſchern im Kahn.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compoſition Bach's. 


Componirt von: 


hil. Eman. Bach: 1780, ſiehe oben. 
ohann André: Lieder, Arten und, Duette, Berlin 1780, ©. 87. 
nee Schneider, Deſſau: Erk's Schullieder, II, No. 38, 
riedrih Küden: op. 35, No. 7 (Duett), 

und zwei neueren Mufilern (Challier). 


Die Schifffahrt. 

Das waren mir felige Tage! 
Bewimpeltes Scifflein, o trage 
Noch einmal mein Lottchen und mich! 
O wieg und noch einmal behende 
Bon hinnen bis an der Welt Ende; 
Zur Wiege begehren wir dich. 

(Folgen nody 5 Strophen.) 


5 1781 zuerst gedrudt in: Frizchen's Lieder. Herausg. von C. U. Over⸗ 
bei. Hamburg. 
Gomponirt von: 
Joh, gr. Reihardt: Lieder für Kinder aus Campe's Kinderbibliothel, I 
olfenbüttel 1787, ©. 48. (Tert durch Campe etwas verändert.) 
3. F. Hurka: Sechs deutiche Lieder, Hamburg 1799; dann 1800 ala Einzel« 
drud in Berlin erjchienen, oft nachgedrudt, 
und vier neueren Mufitern (Challier). 


„Eine jehr artige Kleinigkeit“ nennt der Necenfent der Leipziger 
Allgemeinen Mufitalifchen Zeitung 1801, No. 51, Hurka's Compofition. 
Dieje hat mit ihrer einjchmeichelnden, noc jet wirkenden Melodie das 
— des Overbeck'ſchen Liedes gemacht. Bald geſellten ſich Gegenſtücke 

azu: 
Das Mädchen an ihren Geliebten. 


Das waren mir ſelige Tage, 

Noch einmal, Erinn'rung, o trage 

Zum Schooß des Geliebten mich hin ꝛc. 

d (einmal: Werder, ein anderes Mal: B. unterzeichnet.) 

und: 
Das waren mir ſelige Stunden, 
Wo blühend mit Weinlaub umwunden 
Uns wogte der trauliche Kahn. 


(Klingemann unterzeichnet.) 
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Dverbed’3 Lied ſowohl wie die Gegenftüde finden fich in ben 
meiften Lieder-Sammlungen und Fl. BL der Zeit. Das Original mit 
urka's Melodie hat Ludwig Erf in den erjten Band feines „Lieber- 
chatzes“ aufgenommen, in dem nur bie vollsthümlichiten Geſänge ftehen. 


Der Sorgenfreie. 
Jung, fröhlich und 
Enthüpf’ ich ins Feld! 
Und was denn nun weiter? 
Ich hüpf in die Welt! 
Mit Kümmern und Sorgen 
Iſt wenig gethan; 
Der ift mir geborgen, 
Der hüpfen nur fann. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1780 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach für 1781. 
Eomponirt von: 


ob. Andr&: Lieder, Arien und Duette, II, Berlin 1781, ©. 108. 

ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Bolkäton, I, Berlin 1782, ©. 33, 
.: Rleine Klavierftüde mit Gefang, Caflel 1733, ©. 5. 

Ehrift. Gottl. Neefe: Lieber für feine Freunde ꝛc., Leipzig 1784, S. 10, 

J. 6. ® Gräjer: Gejänge am Clavier für Frauenzimmer, Leipzig 1785, 


Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbad; 1786, ©. 26, 


Schulz’ Compofition wirkte noch lange fort. Sie jteht u.a. in 
Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz, Leipzig 1843. 


Die Erndte. (Kein Klang von allem, was da klingt, 
Geht über Sichelklang.) 
1781 zuerſt gedruckt in Frizchen's Lieder, herausg. von C. U. Dver⸗ 
beck, Hamburg. 
Componirt von: 


Joh. Fr. Reichardt: Lieder für Kinder aus Campe's Kinderbibliothet, II, 
ae 1781, ©. 48; abgedruct im Mildheimifchen Liederbuch, 1799 (irr⸗ 
thümlich unter Schulz’ Namen). 


Gatterer, Philippine (fpäter Philippine Engelhard). 
I756— 1851. 
An das Klavier, 


(Mit ftilem Kummer in der Bruft 
Schleich ich mich Hin zu dir.) 
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1776 entjtanden. 
1778 gedrudt in Ph. &.3 Gedichten. Göttingen. 


Gomponirt von: 
Friedr. Wilb. Weis: Göttinger Mufenalmanad) für 1779, S. 91, abgebrucdt 
ihon 1780 in der Sammlung verfchiedener Lieder, Nürnberg bei Schmibt. 
Ehr. Heine. Hartmann: Erfter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, No. 12. 
Georg Heinr. Warneke: Lieder mit Melodien, Göttingen 1783, ©. 25. 
Friedrih Schneider (Defjau): Euphorion No. 2. 
und einem neueren Mufiler. 


Spangenberg, Dorothea geb. Wehrs. 1755—1808. 


Das Grab. Ruhig ift des Todes Schlummer, 
Und der Schoos der Erde fühl, 
Da ftört unjre Ruh’ fein Kummer, 
Nicht der Leidenſchaften Spiel; 
Unfre Sorgen groß und Hein 
Schlummern alle mit uns ein. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad für 1782. 


Hier ift ed: Aemilia unterzeichnet. Ueber die Autorin vgl. 
Scindel, Die deutichen Schriftjtellerinnen, II, S. 233, und Goedeke, 
Grundriß, IV?, ©. 402, ferner- hier ©. 281 unten. 


Gomponirt von: 
Sauerbrey: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 82. 
Georg Heinr. Warneke: Melodien fürd Clavier, Göttingen 1783, ©. 26, 
A. % Eeinfelrt: Sammlung weltlicher Oden und Lieder, Hamburg 1785, 


Joh. Heinr. Egli: Singceompofitionen, I, Zürich 1785, ©. 91. 

J. J. Wlalder): Egli's Singeompofitionen, I, Zürich) 1785, ©. 90. 

Fr. Burd. Beneken: Lieder und Gejänge, Hannover 1787, ©. 20. 

J. M. Wieſe: Mufilaliiche Abwechölungen, II, Stade u. Hamburg 1789, ©. 4. 

J. 6. 7. Rellftab (zweimal): Lieder und Gefänge verfchiedener Art, I, Berlin 
1791, ©. 20/21. 

oh. Sottl. Naumann: Kriegel’3 XXXVII Lieder, Dresden 1792, ©. 11. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 3. 

Chriſtian Botth. Tag: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 793. 

Dan. Gottlob Türk: 1808 für die Beerdigung feiner Gattin, veröffentlicht 
1813 in der Leipziger Allg. Muſikal. Zeitung, ©. 632, abgebrudt in Fink's 
nn Hausſchaß, Leipzig 1848, No. 981, und in Härtel’8 Lieberleri- 

n ‚ 


und fieben neueren Gomponiften, ſechsmal für Männerchor (Challier). 


Das Lied hat fi, wie man fieht, lange Zeit großer Beliebtheit 
erfreut. Auch in Fl. BL. ift e& verbreitet, vgl. Meufebah Yd 7901, 


Friebländer, Lieb. 11. 19 


290 _ Gotter. 


7906 x. — Bon den Gompofiionen lebt die von Warnefe * jetzt 
—* fie wurde Ende Auguſt 1900 beim Begräbniſſe Friedrich Nietzſche's 
gejungen. 


Gotter, Sriedrich Wilhelm. 1746—97. 


Lied, Unser fühefter Beruf 
Iſt das Glüd der Liebe; 
Alles, was der zen ſchuf, 
Fühlet ihre Trie 
Wenn umber ber Käfer irrt, 
Sucht er fih ein Weibchen; 
Wenn ein Tauber einfam giert, 
Lodet er fein Täubchen. 


(Folgen nod 3 Strophen.) 


1770 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1771. 
Componirt von: 


ob. Gotthilf Keller: Lieder, Deffau 1782, ©. 8, 
A. etzoern Sammlung moraliſcher Oden u. Lieder, Hamburg um 


Carl G. Hauſius: Geſänge am Clavier, J, Leipzig 1784, S. 15. 
J. H. Egli: Singeompofitionen, II, Zürich 1786, ©. 89. 
J. €. F. Bach: Mufifalifche Nebenftunden, II, Rinteln 1787, ©. 82. 


Johann David Sadbler: ‚Kleine Klavier: u. Singitüde, ivote Samm⸗ 
lung, Gotha 178 


J. C. F. ———— he und Geſänge verjchiedener Art, Berlin 1791 (ein- 
ftimmig), und: Frohe und gejellige Lieder, Berlin 1803, (vierftimmig). 

F 4. Baumbad: Lyrifche Gedichte mit Mel., Leipzig (1792), ©. 4. 

Anton Eberl: Gefänge, op. 23, Wien vor 1807. 


Weitere Verbreitung jcheint Feine der Compofitionen gefunden zu 
haben. Keller's Melodie vom Jahre 1782 wird allerdings im „Zaichen- 
buch zum gefelligen Vergnügen“ 1791 allgemein beliebt genannt. Später 
aber jteht das Gedicht in den Sammlungen mit den Weilen verbunden: 

„Ohne Lieb und ohne Wein“ von Hiller und ‚Roſen auf den Weg ge- 
ftreut“ von Reichardt — mit diefer in Finks Muf. Hausſchatz 1843. — 
Eine Compofition von Georg Carl Claudius aus dem Jahre 1786, 
die einmal erwähnt wird, habe ich nicht finden können. 


Die Liebe. Ach, was ift die Liebe 
Für ein füßes Ding! 
Sorgenlos, wie Kinder 
Führt fie uns durchs Leben. 
Unfer ganzes Leben 
Flieht mit ihr gefchwinder, 
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Als uns ohne Liebe 
Sonjt ein Tag verging! 
Ach, was ift die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Gomponirt von: 


Koh. Andre: Lieder, II, Offenbach 1790, ©. 6. 

3.6. F. Rellftab: Lieder und Gejänge verjchiebener Art, II, Berlin 1791 
(einftimmig), und: Frohe und gejellige Lieder, Berlin 1802 (vierftimmig). 

Franz Strobad: Zmölf Lieder von Sophie Albredit (!), Prag 1792, No. 6. 

Corona Schröter: Gejänge mit Begleitung des Fortepiano, Zweyte Samm- 
lung, Weimar 1794, ©. 2. 

J. F. Reihardt: Deutfche Gejänge, Leipzig 1794, ©. 2. 

ER. Sumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VI, Leipzig (1803), ©. 34, 
entitanden 1793. 

Franz Danzi: 6 Lieder, op. 14, München 1803, 

Anton Eberl: Gefänge, Wien, op. 23, vor 1807, 

Anton Andre, Lieder und Gelänge, op. 38, 

A. Bergt: vierftimmig in Täglichsbeck's Liederhalle, 4. Abth., I, Stuttgart. 


Reichardt's anmuthige Compofition hat die weiteite Verbreitung 
gefunden. Abgedruckt ift fie u. a. in Rellſtab's Clavier-Magazin um 1794, 
Reichardt'3 Liedern gejelliger Freude, I, 1796, im Mildheimifchen Lieder: 
buch 1799, in Fink's Hausihag 1843, Härtel's Liederlerifon 1865. 

Gotter hat das Lied nicht nur in feine „Gedichte, Gotha 1787, 
fondern auch in jeine nad) Shakeſpeare's „Sturm“ bearbeitete Oper „Die 
Geifterinjel“ aufgenommen. Componirt wurde dieſes Werf von Fried» 
ri Haaf in Stettin 1794, Friedrich Fleiſchmann in Regensburg 1796, 
Peter von Winter in München 1798 und von Reichardt und Zumſteeg 
(fiehe oben). — Über den erften Drud vgl. den Nachtrag. 


Selbft die glüdlichfte der Ehen, 
Tochter, hat ihr Ungemad). 


Erjter Drud mit Mufif: 1776 in der Notenbeilage zum (Reichard’ichen) 
„zheater-Kalender”, Gotha, mit einer Compofition Georg Benda's, 
ud. Ü: „Arie aus Walder. Ein Singjpiel*. 

Gotter’3 „Walder, ein ländliches Schaujpiel mit Geſang“, ift im 
Clavierauszug der Benda’ihen Compofition im Jahre 1777, im Tert 
allein 1778 in Gotha im Drud erſchienen. Die Quelle für die Dichtung 
iſt Marmontel’3 komische Oper „Silvain“, nad) der auch Ehrijtian Felix 
Weiße im Jahre 1769 feinen „Walder“ bearbeitet hat. 

Benda’s Lied ift in unſeren Mufikbeifpielen No. 114 wieder— 
gegeben. Abgedrudt ward es bereits 1777 in Johann Adam Hiller’s 
„Eriter Sammlung der vorzüglichiten, noch ungedrudten Arien und Duetten 
de3 deutichen Theaters“, Leipzig, und nachher in jehr vielen Sammlungen. 
Der Tert mit den oft citirten Anfangszeilen war ebenſo beliebt, wie die 

19* 


7 sSotter. 
gefällige Rondo-Melodie Benda's. Dieſer wurden —— andere Ge—⸗ 
dichte angepaßt, z. B. in der einen Sammlung: „Lieder zur Erhöhung 
geſellſchaftlicher Freude“, Nürnberg 1793, allein dreimal. 


Lied, Wie der Tag mir fchleichet, 
Ohne dich vollbracht! 
Die Natur erblaffet, 
Rings um mid) wird's Nadıt. 
Ohne dich Hüllt alles 
Sih in Schwermuth ein, 
Und zur öden Wüfte 
Wird der grünfte Hain. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1781 gedichtet. 
1787 gebrudt in G.s Gedichten, Gotha. 


Gomponirt von: 
Carl Spazier: Lieder und andere Gefänge, Neumied 1792, ©. 29 (in 
Ttactigen zen 
Corona Schröter: elänge, Zweyte Sammlung, Weimar 1794, ©. 9. 
Garl Xoeme: op. 9, Heft 3, No. 3, 1818, publ. 1828. 
Friedrich Schneider, Deffau: für Männerchor, 1824, abgedruckt in Fink's 
eng Saupidas 1843 
Mae anzi, Bänden: op. 74, für gem. Quartett. 
tto Nicolai: op. 15, No. 1, Duett, 
und drei neueren | Mufitern — einmal ald Duett, zweimal ald Männer: 
chor (Ehallier.) 


Corona Schröter’3 jchöne Compofition ift hervorzuheben. 
Das Gedicht ift eine Ueberfegung von Jean-Jacques Roufjeau’s: 


Que le jour me dure 
Passé loin de toi. 


aus: Les Consolations des Miseres de ma Vie, ou Recueil d’Airs 
Romances et Duos par Jean-Jacques Rousseau, Paris 1781. 


In diefem erften Drude des Gedichts fteht bereits die berühmte, 
ebenfalls von Roufjeau Herrührende Melodie des Liedes in drei Tönen: 


Air de trois Notes. 
E — 


(au le jour me — re pas - sée loin de = 
Tou -te la na-tu- re n'est plus rien pour moi, 








—n Ir — — 
ee == 


le plusverd boc-ca-ge quand tu n'y viens pas n’estqu’un lieusau- 


* 
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va - ge pour moi sans ap - pas. 


























Rouſſeau's Gedicht hat noch der Dresdener Kapellmeifter 3. G. Naumann 
componirt und in feiner Sammlung von Liedern beym Glavier zu fingen, 2. Theil: 
Ariettes francoises, Pförten 1784, S. 48 veröffentlicht. 


„Que le jour me dure“ hat auch ſonſt auf beutfche Dichter und Mufiter 
gewirkt: 


Das Gedicht wurde zunächſt durch Herder überfekt: 


Roufieau’3 Schäferlied von drei Noten. 


Ohne dich wie lange 
ilet mir die Beit*) ıc. 


vgl. Suphan⸗Redlich's Ausgabe von Herderd Werfen, 25. Bb,, ©. 631. 


Der Rouffeau’shen Melodie wurden andere Gedichte untergelegt durch: 
1, fyriedr. Qubm. Graf Stolberg im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1785; 
Schlafe, füßer Knabe, 
Mir am Bufen ein. 
2, einen Anonymus im Boffiihen Mufenalmanad) für 1796, ©. 152; 
Ferne dir, o fernel 
anf ih wie im Traum. 
3. Fr. de la Motte Fouqué: 
Einfam iſt's im Bimmer 
Duntel auf der am 
4. Franz —— A Eotta’ihen „Morgenblatt für gebildete Stände, 
8. Februar 18 
— des Tages Schimmer 
Dämmernd ſtill erbleicht. 
Bearbeitungen der Melodie liegen vor von: 


1. ©. Albrechtsberger: „richordium von Rouſſeau, & 4 geſetzt“. Auto 
graph in der Berliner Königl. Biblothef, Gotter’3 Zert. 


2. Abb Vo — reis der Harmonie nad) Rouſſeau's Lied in 3 Tönen, 
harmoniſ hrt“, mit deutſchen von Meißner. Gedruckt in 
Offenbach bei * 0. J. — Dieſelbe —5 (fünfftimmig) mit 

Botter ben („Wie der Tag mir jchleihet“) erſchien * Bei⸗ 

lage XIV — gemeinen Muſikaliſchen Zeitung, Leipzig, 1. Jahr: 

gang 


Enblid, fand das von Rouffeau gegebene —— eines Liedes, deſſen Weiſe 
nur auf drei Tönen aufgebaut iſt, Nachahmung in 


*) Gomponirt von den beiden Wiener Mufitern 3. F. von Mojel (vor 1844) 
und Ignatz Brüll, op. 32, 
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1. J. 8. Duffel’3 „Lied in drei Tönen“: 
Mo Liebe fich bettet, 
Da ruht ſichs gar weich. 
(erichienen als Beilage II der Allg. Muf. Zeitung, Leipzig 1807, ©. 647.) 


2. Friedrich Kuhlau's „Fremdlings Abendlied*: 
yo fomme vom Gebirge her, 
3 dampft das Thal, es wogt dad Meer. 
(erfchienen ebenda, Beilage VI, 1812, ©. 39. — Denjelben Text 
von Schmidt von Lübeck hat vier Jahre fpäter Franz Schubert 
componirt.) 
3. Johann Fuß’ Lied: Der Kleinmütbige 
(in Fuß’ „Gejängen“, op. 16, Leipzig bei Breitfopf & Härtel 1812). 


Wiegenlied. (Schlaf, mein Prinzchen, es ruhn 
Schäfchen und Vögelchen nun.) 

1795 zuerjt gedrudt in Gotter's Schaufpiel „Efther“. 

Die allgemein befannte unter Mozart's Namen gehende Compo— 
fitton des Liedes*) rührt von Dr. Bernhard Flies in Berlin her. Ente 
ftanden ift fie im Jahre 1796, möglicherweife jchon 1795. Vgl. meine 
Auffäge in der Vierteljahrsfchrift für Muf. Wiffenich., Leipzig 1892, ©. 275 ff. 
und im Jahrbuch der Mufitbibliothef Peters 1896, ©. 69 ff. 


Außer Flies haben das Lied in Muſik geſetzt: 
Friedrich Fleiſchmann 1796. Abdruck in der Bierteljahrsichr. f. 
Muf. Will. 1892, ©. 282. 
Bernhard Weſſely — vgl. Ledebur, Tonfünftler-Lerifon Berlins, 
©. 637. 


Friedr. Heine. Himmel — handſchriftlich viel verbreitet, Auto« 
graph in der Bibliothek des Kaijers im Kal. Schloffe in Berlin. 


Unbekannt. 


Nonnelied. 'S iſt kein verdrießlicher Lebe, 
Als in das Klöſterli gehe. 
Man muß darinne verbliebe, 
Muß alle Schäzli miede 
O Liebe, was hab ich gethan! 
O Liebe, was hab ich gethan! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


*) Sie iſt u. a. in nicht weniger als ſechs Bearbeitungen für Männerchor im 
Drude erjchienen, ein Beweis für ihre große Beliebtheit. 
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1776 zuerft gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777, Hamburg. 

„Aus dem Kanton Echweiz“ fteht hier zum Schluß des Gedichts. 
Eine dialektifch genauere Lesart hat Ludwig Tobler in feinen „Schweize- 
riſchen Volksliedern“, II, Frauenfeld 1884, ©. 202 veröffentlicht. Hoch— 
deutsche Faſſungen des Liedes bieten vor allem Herder’3 Volkslieder, 
Zweiter Theil, Leipzig 1779 („aus dem Munde des Volts in Thüringen“) 
und ferner Mittler's „Deutjche Volkslieder“, Marburg und Leipzig 1855, 
©. 590/91. . 

Daniel Friedr. Schubart jagt in feiner „Deutjchen Chronik“ 1776, 
©. 719 über das Lied: „Ich habe es fchon von Landfahrern fingen hören; 
e3 hat mehr Natur al3 unjere meijten Nonnenlieder.“ 


Componirt von: 
Chriſt. Rheineck: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 9. 
Seorg Peter Weimar: Lieder, Reval und Leipzig 1780, ©. 22, abgebrudt 
im Mildheimiſchen Liederbuche, Anhang 1815. 
Gar! Phil. Em. Bach: Neue Lieder-Melodien, Lübed 1789, ©. 4. — (Siehe 
Mufitbeiipiele Ro, 78). 


Bach's Eompofition ift die bei weiten befte; vgl. über fie Band I 
diejes Werkes. 


von Hagen, Henriette Erneftine Chriftiane. 71793. 
Lotte auf Karls Grabe. 


I ruhſt du, Karl; hier werd’ ich ruhn, 
it dir in Einem Grabe; 
Noch einmal den’ ich, da ich num 
Bald ausgetrauert habe, 
Des lezten Morgens, da du kamſt 
Und von mir ewgen Abſchied nahmit. 
(Folgen noch 13 Strophen.) 
1780 gedichtet. 
1781 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1782, 1784 
abgebrudt in: „Gedichte von H. E. Chriftiane von Hagen.“ *) Wernigerode. 


Gomponirt von: 
Anonymus: Einzgeldrud „Lotte auf Karls Grabe”, Berlin bei Concha, 
um 1800. 


*) Die oben gegebene Leart der eriten Strophe ift die der „Gedichte“ vom 
Dh 1784. — Ueber Fräulein von Hagen ift fehr wenig befannt. Ermähnt wird 
ie in Schindel’3 Wert „Die deutihen Schriftitellerinnen“, I, 160 umd III, 114, 
dann u. a. in Klamer Schmibt’3 Poetiſchen Briefen, ——— (Brief vom 5. Nos 
vember 1781), in einem Briefe Tiedge’3, abgedrudt in „Tiedge's Leben und poeti- 
63 Dada ‚ I, Leipzig 1841, in O. von der Malsburg's Poetiichem Nachlaß, 
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‚Vor diejem (erten?) Drud war die Compofition handichriftlich be- 
reit3 in den 90er Jahren des 18. Jahrhunderts verbreitet. Das Lied er- 
hielt fi dann noch Jahrzehnte lang im Volksmunde. Abgebrudt jteht 
es mit der Melodie in jo wichtigen Sammlungen, wie Erk's Volksliedern, 
. 1841, 1. Heft No. 6, und Fink's Muſikal. Hausſcha ni 1843, und 

Eier den 70. Jahren wird im Lieder-Anthologien die Weile zu einem 
ndorffichen Gedicht („Verjchneit Tiegt rings die ganze Melt“) 
— 

In Fliegenden Blättern findet ſich das Lied mehrmals gemeinjam 
mit Neigenftein’® Lotte bei Werther Grabe („Ausgelitten Haft bu, 
ausgerungen“, bier ©. 210), — jo 3. B. in Meuſebach's Sammlung, 
Berlin Yd. 7906, und zwar werben die Weilen beider Lieber gelegent- 
Lich einfach unter der Bezeichnung: Melodie aus Wertherd Leiden mit- 
geteilt. Ich verweile deshalb auf zwei Fliegende Blätter, die noch um 
1880 bei Trowitzſch und Sohn in Berlin erjchienen find. 


An das Glavier. 

Erleichtre meine Sorgen, 

Sanfttröjtendes Klavier! 

Der Hoffnung lichter Morgen 

Verhüllet ſich vor mir. 

Laß deine treue Saiten 

Mein Herz zur Ruhe leiten, 

Dem ein ae ram 

Längft alle Ruh benahm. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Uber den erjten Drud kann ich feine Notiz geben. 

Das Versmaß bed Gedicht? ift dem von Zachariae's berühmten 
Elavierliede „Du Echo meiner Klagen“ (fiehe oben ©. 48) nachgebildet. 

Die vorliegenden Verje hat Fräulein von Hagen in die Sammlung 
ihrer Gedichte vom Jahre 1784 nicht aufgenommen; in anderen Liedern 
diefer Sammlung gedenft jie aber öfters des Sieblingsinftruments: 


So gieng ich hin an mein Clavier 
Und ſpielte Klagelieder. 


beginnt die dritte Strophe des vorher erwähnten vielgeſungenen Gedichts 
„Lotte auf Karls Grabe“, und der Anfang eines Liedes „Die Dämmer- 
ftunde“ Tautetet: 
Leif’ und janfter, mein Clavier, 
Töne deine Lieber. 
Gomponirt ift „Erleichtre meine Sorgen” von: 


Anonymus: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. 24. 
Een Mel Wolff: Sanımlung von Oben und Liedern, Stettin 


30% Andre: Lieder, Arien und Duette, I, Berlin 1780, ©. 34. 
GC. ©. Gräfer: Gefänge für Frauenzimmer, Leipzig 1785. 
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Undre’s — rührſelige Melodie, die nach ſeiner eigenen Vor— 
ſchrift „zärtlich klagend“ vorgeſungen werden ſoll, gehört zu den beſſeren 
aus jener Zeit. 


Doz, Johann Heinrich. 1751—1826. 


Trinklied für Freie, 


Mit Eichenlaub den Hut befränzt! 
Wohlauf! und trinkt den Wein, 
Der duftend uns entgegenglängt! 
Ihn fandte Vater Rhein! 
(Folgen noh 17 Strophen.) 
1774 entjtanden. 
Erfter Drud mit Mufif: 1775 im Lauenburger Mufenalmanad für 
1776 mit einer Compofition Bach's. (Strophenlied.) 


Componirt von: 
Garl Phil Eman. Bad: 1775, iehe oben, abgedrudt im Alabemifchen 
Liederbuch, Deffau und Leip 783 
Johann Andre: Mufitalifcher ———— Offenbach a/M. 1776, ©. 18. 
urcheomponirt.) 
oh. Friedr. Neihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 4. 
(Strophenlied.) 
„Aufjauchzen muß man, wenn man's fingen und fpielen Hört“, 
Schreibt Schubart ſchon im November 1775 in ber Deutſchen Chronif 
über Bach's Lied, auf das er im — 1776 nochmals in enthuſiaſti⸗ 
chen Worten zurücfommt. Bach's Fräftigegute Melodie muß ſchnell beliebt 
geworden fein, denn fchon in der Tertausgabe des Niemann’ichen Akadem. 
Liederbuchs, 1782, ift fie für ein anderes Gedicht verwandt worben. 


Die Schlußverfe von Voſſens Gedicht: 


Dann trinken wir beim Freudenmahl, 
Triumph! Tyrannenblut! 


find öfters citirt worden. 


Reigen. Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? 
Schiebt * auf das Firmehbier, 
Daß ich jo vor Freuden frähe, 
Und auf einem Bein mich drehe? 
Schurken um und um! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entitanden. 


Erjter Drud mit Mufit: 1777 im Voſſiſchen Mufenalmanadh für 
1778, mit einer Compofition von Weiß. 
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Componirt von: 
la de Wilh. Weis: 1777, fiehe oben, abgedruckt ſchon 1780 in der 
ürnberger „Sammlung verjchiedener Lieder“ in Schmidt’s Verlag. 

Joh. Abr. Peter Schulz: Gefänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 42, ab» 
—— in ©.’3 Liedern im Vollston, II, 1785, im Mildheimiſchen Lieder: 
uch 1799 und in Fink's Muf. Hausſchatz 1843. 

©.: Kleine Glavierftüde mit Gejang, Caſſel 1783, ©. 17. 

Garl ©. Haujius: Gefänge am Glavier, I, Leipzig 1784, ©. 21. 

Garl Maria von Weber: op. 30, No. 5, 1813, 


„Durch Schulzens Melodie ward der „Reigen“ erjt, was er jein 
ſollte“, jchreibt Voß, und ſchon im Jahre 1782 durfte Schulz ſelbſt fagen,*) 
daß fein „Reigen in einigen Gegenden Nieberdeutichlands wirklich fait 
allgemein auf Bauernhochzeiten getanzt werde“. 

Biel humoriftiicher noch ald Schulz’ Lied wirkt die ausgeführtere 
derbe Compofition Carl Maria von Weber’s.**) Diejer läßt in den 
Zwiſchenſpielen dem börflichen Clarinettiften feine hohen Töne beharrlich 
mißlingen; troß aller Anftrengungen geräth ihm die Melodie immer um 
einen halben Ton zu tief — das Ganze die realiftiich-Iuftigite Schilderung 
bes „Kickſens.“ 


Tiſchlied. Geſund und frohen Mutes, 
Genießen wir des Gutes, 
Das uns der große Vater ſchenkt. 
O preiſt ihn, Brüder, preiſet, 
Den Vater, der uns ſpeiſet, 
Und mit des Weines Freude tränkt! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compofition Ph. Em. Bach's. 

(Den Tert des Gedicht? Hat Voß in der Ausgabe von 1802 an 
mehreren Stellen unter ausführlicher Begründung geändert.) 


Gomponirt von: 
Phil. Eman. Bad: 1780, fiehe oben. 
Koh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 17, ab» 
gedruckt in Pfenninger's Ausgewählten Gejängen, Zürich 1792, in Am: 


*) In der Vorrede zu den „Liedern im Volkston“. Schulz erwähnt dort, 
der Dichter habe in Strophe 5 urſprünglich: 
Poliſch muß hübſch luſtig gehn 
eſchrieben, das erfle Wort aber in: „Schwäbiſch“ geändert, und zwar aus Ge 
älligfeit für den Componiften Dr. Weis, der den Charakter der Polonaife zu ernſt⸗ 
haft für dad Lied fand. Schulz belehrte Voß, dab „Poliſch“ und „PBolonaije* 
ganz andere Begriffe find; deshalb hat Voß fpäter die erfte Lesart: „Bolifch” 
nieder hergeitellt. , , © 
**) Meber war in Eutin geboren, wo Voß längere Zeit lebte. Bei einem 
Befuche in feiner Vaterftadt im Jahre 1802 trat der 16jährige Weber dem Dichter 
freundichaftlich nahe. 
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broſch und Böheim's Freymaurer-Liedern, Berlin 1793, in den Melodien 
zu Hartung's Liederjammlung, Berlin 1794, im Mildpeimiichen Liederbuch, 
Gotha 1799, in Fink's Muf. Hausſchatz, Leipzig 1843 und noch in Erl’3 
Liederſchatz, Leipzig. 

oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 22 u. 23 
(dreiftimmig und einftlimmig). 

C. ©. Teloniud: Anhang zu den Wremnonten Sieber mit Melodien, Zwote 
Sammlung, Hamburg o. %. (nad) 1788), ©. 

F 4. Baumbach: Lyrifche Gedichte mit baten, Leipio (1792), ©. 20. 

P. en Notenbuch zum Akademiſchen Liederbuch, II, Leipzig u. Al- 
tona 


Joh. Friedr. — Lieder für die Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 26. 
und zwei neueren Mufitern. 


Bach's Kompofition erjcheint auffallend ſchwach. 

Die Tempovorſchrift für Schulz’ trefflide Compofition lautet: In 
feyerlih langjamer Bewegung, die Tempovorjchrift für André's 
Lied dagegen: Maske Schulz Weife ift horalmäßig ernft, die Andre’s 
durchaus weltlic und friih. — Voß citirt Schulz’ Lied in jeiner ‚Luiſe“, 
3. Idylle, Vers 831. 


Das Milhmädden. 
(Mädchen, nehmt die Eimer jchnell.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782 mit einer Compofition Phil. Em. Bach's. 


Gomponirt von: 


In Eman. Bad: 1781, fiehe oben. 
Abr. Schulz: Lieder im Vollston, I, Berlin 1782, ©. 38, abgebrudt 
iR * sang Melodien“, Lemgo 1793 und im Mildheimifchen garen 


— pa von Schulz’ Melodie ift ftarf von „Gaudeamus 
igitur“ beeinflußt. 


Mailied eines Mädchens. 
(Seht den Himmel, wie heiter.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1781 im Voſſiſchen Mujenalmanad) für 
1782 mit einer Gompofition von Joh. Abr. Peter Schulz. — (Siehe 
Mufikbeiipiele No. 117.) 

„Aus Noth Hab’ ich ein Mailied herausgedruckt“, jchreibt Voß an 
Boie im Mai 1781 über das Gedicht. Mit Schulz’ Melodie hat es 
eine außerordentlich große Verbreitung gefunden. 

Von den vielen Sammlungen, in denen Text und Muſik ftehen, 
jeien hier erwähnt: Schulz’ Lieder im Volfston, I, 1782, Funfzig Melo- 
dien, Lemgo 1793, Hartung’3 Liederſammlung 1794, das Mildheimifche 
Liederbuch) 1799, Fints⸗ Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlexikon 1865 
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(dieſes bringt eine gefüligt Begleitung), — eine Heiße — jetzt ge⸗ 
bräuchlicher Schul⸗Liederbücher. 

Die Schulz'ſche Compoſition gehört zu den beten unſerer volksthüm— 
lihen Lieder. In der Allg. Muf. Zeitung vom 5. November 1800 
mahnt Carl Spazier mit Recht, „ja nicht den Rhythmus zu über- 
fehen, der dem Schulz'ſchen Liede ganz bejonders frohen Character giebt; 
wie willflommen ift die Rofalie dem Gefühl: 


Bal- fam ath » men die Werfte und im fat »tis gen Ne: fte”. 


In unfern Tagen hat das Lieb die in Stubentenkreijen ſehr beliebte 
—— der Baumbach'ſchen „Lindenwirthin“ von Franz Abt be— 
einflußt. 

Voß' Mailied iſt in den letzten Jahrzehnten von einigen nicht 
unbedeutenden Muſikern, wie A. E. Grell, Friedrich Richter und 
Alois Schmitt, nochmals componirt worden. 








Lied. (Beichattet von der Pappelweide.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1780 im Voſſiſchen Mufenalmanadh für 
1781 mit einer Compofition von Joh. Abr. Peter Schulz. 

Schulz Lied wurde in S.'s Liedern im Vollkston, I, 1782, dann 
ins Mildheimifche Liederbuch 1799, in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843, 
in Härtel's Liederlericon 1865 ꝛc. aufgenommen. 

Der Tert allein fteht in einer großen Anzahl von Lieder-Samm- 
lungen und auch in liegenden Blättern (Meuſebach's Sammlung, Berlin). 
Noch 1886 wurde das Lied in Beldenz, Kreis Berncaftel, aus dem Volks— 
munde notirt; vgl. Köhler und Meier Volkslieder von der Moſel und 
Saar, Halle 1896, No. 101. 


Rundgeſang. — — achte nicht des Mahles, 
Reich an Speiſ' und Trank, 
Nicht dei rheiniſchen Votales, 
Ohne Sang und Klang! 
Ladet man nur ftumme Gäfte, 
Daß man ihre Leiber mäfte? 
Großen Dank! großen Danf! 


(Folgen noch 15 Strophen.) 
Erſter Drud mit Mufit: 1782 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1783 mit einer Compofition von Johann Abraham Peter Schulz. 
Schulz’ Lied ift abgedrudt in S.3 Liedern im Volkston, I, 2. Auf⸗ 
(age 1785, dann (mit mehreren fragwürdigen Uenderungen) in Reichardt’s 
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Liedern geſelliger Freude, I, 1796, in Grönland's Notenbuch zum Akad. 
Liederbuch, 1796, im Stuttgarter Taſchenbuch für Freunde des Gefangz, 
1796, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Rellſtab's frohen und ge- 
jelligen Liedern 1803 (vierftimmig gejegt), in Fink's Muſikal. Hausihag 
1843 ꝛc. ꝛc. — Bejonderes Lob erhält e8 im Bayreuther Allgemeingültigen 
Gejellichaftsgefangbuch 1799. 

Eine zweite Compofition de3 Gedicht von Immanuel Friedrich 
Kapp wurde um 1850 befannt, hielt fich aber nur furze Zeit. 

Schon 1792 ift eine Barodie auf Voſſens Lied mit identiſcher 
Anfangdzeile u. d. Ü.: Freierslied von Carl Spazier in feinen „Liedern 
und anderen Geſängen“ (Neuwied und Leipzig) veröffentlicht worben. Vgl. 
den Nachtrag. 


Minnelied. Der Holdfeligen 
Sonder Wanf 
Eing ich fröhlichen 
Minnefang! 
Denn die Reine, 
Die ich meine, 
Giebt mir lieblichen Habedank. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Ueber das Gedicht vgl. Voß' Brief an Brückner vom 18. April 1773: 


„Ich weiß ſonſt wohl, daß ich eigentlich fein Liederdichter 
werben kann. Das Minnelied war aber ein plößlicher Einfall, 
da mic) die allerliebjten Minnelieder des von der Vogelweide 
und des von Lichtenftein entzündeten“ ꝛc. ꝛc. 

(Briefe von J. H. Voß ıc., heraudg. von Abraham Voß, I, 
Halberjtadt 1839, ©. 137.) 
&omponirt von: 
ob. Abr. Beter Schulz: Lieder im Bolfäton, III, Berlin 1790, ©. 22, 
Carl Spazier: Einfache Glavierlieder, I, Berlin i790, ©, 17, abgedrudt 
in Reichardt'3 Zmeitem Mufitaliihen Blumenftrauß, Berlin 1792 und in 
Spazier’3 Liedern und anderen Geſängen für Freunde einfacher Natur, 


Neumwied u. Leipzig 1792, ©. 31. j 
J. R. Zumiteeg: Sr Lieder mit Clavierbegleitung, Seipiig 1797, ©.3. 
Sch, Sriebr. eichardt: Lieder ber Liebe und ber Einfamkeit, II, Leipzig 


Garl Maria von Weber: op. 30, No. 4, 1818. 

Garl Loewe: op. 9, 5, No. 1, 1819. 

Peter rn indpaintner. 

Volksweiſe: Fink's Muſilaliſcher Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 5%. 

Johannes Brahms: op. 44, Nr. 1, für Frauenchor a cappella, publicirt 1866. 
und 10 neueren Muſikern (Challier), u. a. von Jadasſohn ald Duett, 
von 6. ©. Reißiger und Fr. Schneider ald Männerchor. 


Auch von Beethoven liegt in den — Skizzen der Ent⸗ 
wurf einer Compoſition des Liedes vor. Die Melodie iſt vollſtändig aus- 
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geführt. Die Compoſition entſtand vor 1800. Vgl. Nottebohm, Beetho— 
veniana, Il, 574. 

Weber's Compofition des Liedes ragt vor den übrigen älteren hoch 
hervor. Neben ihr wurden Spazier’3 und Lindpaintner’3 Melodien 
viel gejungen. Brahms’ op. 44 No. 1 gehört zu den glüdlichiten Ein- 
gebungen des Meifters und hat in unferen Gefangvereinen verdiente Be- 
liebtheit erlangt. 


Hochzeitslied. 


(Wohl, wohl dem Manne für und für, 
Der bald ſein Liebchen findet.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1784 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1785 mit einer Compoſition von Schulz. — Später hat Voß das Lied 
in ſeine „Luiſe“ aufgenommen. 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: 1784, ſiehe oben, abgedruckt in den Funfzig 
Melodien, Lemgo 1793, in Reichardt's Liedern geſelliger Freude, II, 
Leipzig 1796 und in den Liedern der Freude, Straßburg 1802. 

Wilhelm Pohl: Allg. Mufitaliiche Bibliothek für das Clavier und Sing— 
kunſt, Prag 1795, ©. 26, 


Das Lied Scheint in Schulz‘ Melodie bis zum Jahre 1810 ungefähr 
beliebt geweſen zu fein. 

Die Anfangszeilen des Gedicht find wohl beeinflußt durch den 
eriten Pſalm David’3, der in Cramer's weitverbreiteter Ueberſetzung lautet: 


ge Heil dem Marne, der dem Rath 
er Frevler fich entziehet zc. 


Hierzu vergfeihe man auch C. F. Weiße's Gedicht: 


* Be dem Süngling! der fich früh 
um Biel die Weisheit wählet.*) 
ferner: 
Wohl und immer wohl dem Mann, 
Der fein Liebes ſehen fann.**) 


und Jacobi's Verſe: 


O weh und aber weh dem Mann, 
Der Schönes nicht auf Erden liebt. ***) 


*) Compojition in J. K. Pienninger’3 Ausgewählten Gefängen, Zürich 1792. 
**) Gompofition in Paradig’ Böll Liedern, Leipzig 1736, und in A. Gyro— 
wetz VII deutichen Liedern, op. 31, Augsburg. 
**) Compoſition bei Pfenninger, a. a. O. Pal. den Nachtrag. 


Pl ner u — 


Der ng: Wohl_dem findet fid bei Simon Dad (jech3mal), 
ern Neumark, Zejen, Schirmer, Finkelthans und in vielen geiftlichen 
edichten. Die Quelle iſt vielleicht Opiß’: 
Wohl dem, der weit von hohen Dingen 


oder Luther’3 —— des 128. Pſalms. (Dal. Mar von Waldberg, 
Die galante Lyrik, Straßburg 1885, ©. 105.) 


Voß' Gedicht wirkte wahrjcheinlih auf Bürde's Lied im Voſſiſchen 
Mujenalmanad) für 1789: 


Wohl, wohl dem Manne, defjen Herz 
Sich nicht jo leicht verjtimmt, 


das in Muſik gejegt worben ift von Joh. Karl Gottfr. Aßmus (Lieder 
für Gejellichaft und Einfamfeit, Riga um 1790), und Carl Spazier (Me- 
lodien zu Hartung's Liederſammlung, Berlin 1794). 


Neujahrslied, (Des Jahres letzte Stunde 
Ertönt mit ernftem Schlag.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1784 (December) im Journal von und 
für Deutjchland, mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1784, fiehe oben, abgedrudt in ©.’3 Liedern im 
Volkston, II, 1785, in Reichardt’3 Liedern gefelliger fyreude, II, 1797, 
im Mildbeimifchen Liederbucdhe 1799 und feitdem in einer großen Reihe 
anderer Sammlungen. 


W. und B.: Ambroſch und Boheim's Freymaurer-Liedern mit Melodien, 
Berlin 1793, 


un Anfelm Weber: Böheim’3 Auswahl von Maurergejängen, Berlin 
‘ 


Anton Andre: XXIV Maurer:Gejänge, Offenbach a/M., abgebrudt in Erk's 
Liederkranz, 


und einem neueren Muſiker (Challier). 


Mit Schulz’ Schöner Compoſition eines der weiteftverbreiteten deutſchen 
Lieder. Noch jet wird es viel gejungen. 


Der Landmann. 


(Ihr Städter, ſucht ihr Freuden, 
So kommt auf's Land hinaus.) 


1784 entjtanden. 
1785 zuerſt gedrudt in Voß' Gedichten, I, Hamburg. 
Gomponirt von: 


F. Ludw. Aem. Hungen: Viſer og Lyrisle Sange, Kiobenhaun 1786, ab: 
garen in 8.3 Weifen und Lyriſchen Gejängen, Leipzig 1788, ferner in 
eichardt's Liedern gejelliger Freude, I, 1796, in Lindner’ Muf. Jugend— 
freund, Leipzig 1812, Fink's Muf. Hausſchatz, 1843, Er!’3 Liederkranz, I, ıc. 
oh. Abr. Peter Schulz Lieder im Bolfston, III, 1790, ©. 33, vier: 
ftimmig bearbeitet in Rellitab’8 rohen und gefelligen Liedern, Berlin 1802, 
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Kunzen's Lied iſt ſo anmuthig, daß ich es hier folgen laſſe. Wäre 
der Mittelſatz nicht etwas arm, ſo läge uns hier ein Muſter volksthümlicher 
Compoſition vor: 











An die Melodie klingt das Tema con variazioni aus Beet— 
hoven's berühmtem Septett, op. 20, an, wie auch die Volksweiſe: „Sind 
wir geſchieden“ aus Büſching und von der Hagen's Volksliedern von 
Jahre 1807. 

Schulz' Compoſition iſt unbedeutend. 
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Bor Kurzem 5* ich, daß das Lieb noch jetzt im Volke lebt. Ein liederkundiges 
Mädchen aus dem Dorfe Werben im Spreewalde, die ſeit zwölf Jahren in meinem 
Haufe ift und ben hier miedergegebenen Notenjag auf dem Clavier fpielen hörte, 
fang mir darauf ohne Stoden drei Strophen vor, und zmar bie Melodie faft ganz 
notengetreu, nur mit zmei umerheblichen Aenderungen, den Zert aber mit einigen 
bezeichnenden Barianten: 


Strophe 1 B. 4: ftatt umgrünt: und grünt hier jede Haus. 


Strophe 3 bei Voß 1785: 1901: 
Wir fehn, wie Gott den Segen ' Bir fehn, wie Gott den Segen 
Aus milden Händen freut, | Aus milden Händen ftreut, 
Wie Frühlingsfonn’ unb Regen Wie Sonnenfhein und Regen 
Uns Walb und Flur erneut. Uns Wald und Flur erneut, 
Uns blühn bed Gartens Bäume, Uns blühn des Gärtners Bäume 
Uns wallt daß grüne tom; Und Walb und grünes Feld, 


Uns [hwärmt nadı Honigfeime 
Die Bien’ um Blum und Bor, 


(In der naiven Veränderung der beiben legten Berje wird man mohl 
eine Berbefjerung erbliden dürfen. Wie verkünftelt ift der Schluß und 
wie hart mirfen die ſechs aufeinanderfolgenden einfilbigen Worte des 
Boifiihen Originals!) 


Die Strophen 2, 4 umd 6 des Liedes ließ die Sängerin weg. In der fünften 
Strophe fang fie ftatt: 


‚ Uns fingen in bem Haine 
' Die Bögel ohne Gelb. 


Die Arbeit aber würzet Die raſche Arbeit würzet 
Dem Landmann feine Koft, ' Uns unfre magre Koft, 
Und Muth und Freube kürzel Und Muth und Freude kürzet 
Die Müh in Hig und Froft. | Die Zeit bei Hik und Froft. 


und diefen Anfang verband fie unmittelbar mit der zweiten Hälfte der Schlußftrophe. 

Ich hoffe, einmal nachforſchen zu fönnen, ob das Lied auch in anderen Gegen: 
den Deutichlands noch befannt iſt, oder’ ob fich feine Volkäthümlichkeit auf einige 
Spreewald · Dörfer beihräntt. Sehr möglich erſcheint mir, dab es durch Schul⸗ 
Liederbücher verbreitet worden iſt. 


Heureigen. (Wenn fühl der Morgen athmet.) 

Erfter Drud mit Mufit: 1785 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufen- 
almanad) für 1786 mit zwei Melodien: 
1. Volksweiſe, die urfprünglich zu dem alten Liebe: Es hatt’ ein 
Bauer ein junges Weib („Die Fahrt ins Heu“) gehört. Ab— 
gedruckt ift fie im im Mildheimifchen Liederbuch 1799, fälſch— 
lih mit Schulz‘ Namen. 

2. von Joh. Abr. Peter Schulz, abgedrudt in deſſen Liedern 

im Bolfston, III, Berlin 1790, ©. 34. 


Die Spinnerin, Ich armes Mädchen! 
ein Spinneräbchen 
Will gar nicht gehn.) 


Frledtünder, Sieb, IT, 20 
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1787 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789, mit Muſik von Joh. Abr. Peter Schulz, dieſe abgedruckt in Schulz' 
Liedern im Volkston, III, 1790. 


Dröſcherlied. (Klipp und klapp! 
Dreſchet auf und ab.) 

1787 entjtanden. 

Erjter Drud mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1789, mit Mufif von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt in Schulz’ 
Liedern im Volkston, III, 1790, in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793, 
dem Mildheimifchen Liederbuch 1799, ꝛc. 

Später (1853—1863) hat Joachim Raff das Gediht als Männer- 
chor componirt (op. 122, No. 1). gl. noch den Nachtrag. 


Im Grünen, Willtommen im Grünen! 
Der Himmel ift blau, 
Und blumig die Aut 
Der Lenz iſt erichienen! 
Er fpiegelt fich heil 
Am Iuftigen Quell 
Im Grünen. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 

Eriter Drud mit Mufit: 1787 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1788 mit einer Compofition von Schulz. 


Gomponirt von: 

Joh. Abr. Peter Schulz: 1787, fiehe oben, abgedrudt in Schulz’ Liedern 
im Boltöton, III, 1790; in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793; in 
Reichardt’S Liedern geielüge: Freude, —* 1796; in Grönland's Noten— 
buch zum Akadem. Liederbuch 1796, im Mildheimiſchen Liederbuch 1799; 
in Rellſtab's re und gefelligen Liedern, vierjtimmig bearbeitet, 1302; 
in Ben Mu. audihaß, 1843; in Erk's Liederihag um 1880, x. — 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 129.) 

ar Friedr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 32. 

oh. Michael Haydn: Für Männerchor, Eingeldrud, Salzburg (1800). 
elir Mendelsjohn-Bartholdy: op. 8, No. 11 (ugendmwerf). 

x U. Anthes: Aug. Härtel’3 Lieder:Lericon, Leipzig 1865, ©. 715 

und vier neueren Mufitern, einmal ald Duett, zweimal als Männer 
chor (Ehallier). 


Schulz’ Compojfition ift ganz ausgezeichnet. Intereſſant ift ein 
Vergleich diejes einfachen Liedes mit der farbenprächtigen Muſik des jungen 
Mendelsjohn. 


Das Landmädden. 
(An meines Vaters Hügel.) 
1787 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mujenalmanad) für 1788. 
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Gomponirt von: 


! A. P. Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 11. 
oh. Fr. Reihardt: Mildheimiiches Tiederbuch 1799, No. 240. 
Aug. Harder: 1813, abgedrudt in Erk's Liederſchatz um 1880, 


Zafellied. Wie hehr im Glaſe blinket 

Der königliche Wein! 

Wie jtrömt jein Duft! O trinfet, 

Und laßt ung fröhlich fein! 

Doch fälſcht ein Rebenhaſſer 

Den Feuertrank mit Waſſer; 

Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 

Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 

Und reicht ihm klares Waſſer! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 

1787 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 49, 
vierftimmig bearbeitet in Rellſtab's Frohen und gefelligen Liedern, 1802. 
Carl Spazier: Einfadye Clavierlieder, I, Berlin (1790), ©. 10, in vier 
ftimmiger Bearbeitung abgedrudt in Fink's Muf. geusihop 1843, 
P. rn Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, 


Eidenbenz: Melodien zum Tafchenbuch für Freunde des Geſangs, Stutt« 
gart 1796, ©. 42. 

Peter von Winter: für Männerchor. 

Earl Friedr. Belter: 1809, vgl. den Goethe:Zelter’ichen Briefwechſel, I, 
388 und 395 („Irommellied“), 


und drei neueren Mufifern für Männerchor (EChallier). 


Spazier’s hübjches Lied, das auch für Männerchor bearbeitet wurde, 
war lange Zeit verbreitet. Es ſteht u. a. in Methfeſſel's Lieder» und 
Commersbud). 


Freundſchaftsbund. 
(Im Hut der Freiheit ſtimmet an.) 
1787 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 

Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, III, 1790, ©. 45, abgedruckt 
in Pfenninger's Ausgewählten Gelängen, Zürich 1792; in den Melodien 
um Taſchenbuch zc., Stuttgart 1796; in Reichardt's Liedern gefelliger 

ude, 1796; im Mildheimiichen Liederbuch, 1799; in Rellſtab's Frohen 

und gejelligen Liedern (vierftimmig), Berlin 1802; in Fink's Hausſchatz, 

3, bier mit der Uenderung: Im Hut der Freundſchaft ftimmet an. 
WU Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, II, 
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Beim Flachsbrechen. 
(Plauderinnen, regt euch ftrad2.) 


1787 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Gomponirt von: 
oh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volköton, III, 1790, ©. 39, abgedrudt 
— * Inſais Melodien, Lemgo 1798 und im Mildheimiſchen Lieder⸗ 
uch, k 


Mailied. D ber jchöne Maienmond! 
Wenn in Thal und Höhen 
Blütenbäume wehen, 
Und im Neft der Vogel wohnt! 
D ber ſchöne Maienmond! 
Herrlich ſchöner Maienmond! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1789 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1790, mit Mufit von Schulz. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: 1789, fiehe oben, abgedrudt in Reichardt's Liedern 
geiel! er ;freude, I, 1796; in Grönland's Notenbudy zum Alabem. Lieder- 
uch, II, Leipzig 1796; im Mildheimifchen Liederbuch, 1799; in Lindner’3 
uf, AYugendfreund, II, Leipzig 1814; in FinP3 Muftlal. Hausihag 
ic. 
ob. Fr. Reiharbdt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 38. 
—R Kuhlau: als Männerchor. — 


Kuhlau's vierſtimmige Compoſition war ſehr beliebt. 


Der Freier. 
(Das Mägdlein braun von Aug und Haar.) 
Erjter Drud mit Mufit: 1789 im Voffifchen Mufenalmanad für 
1790, mit zwei Gompofitionen von Joh. Abr. Beter Schulz, beide ab» 
edrudt in Schulz’ Liedern im Volkston, III, 1790, eine no im Mild- 
Beimifchen Liederbuch 1799, und in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793. 
Außerdem componirt von U. Braun für Männerchor. 


Schäferin Hannden. 


(Ich bin nur Schäferin Hannchen, 
Nicht häßlich und nicht ſchön.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1790 im Voſſiſchen Mufenalmanah für 
1791, mit einer Compofition von Schulz. 
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Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1700, ſiehe oben. 
— Naumann: XXXVII Lieder beym Clavier, herausg. von 
iegel, Dresden 1792, ©. 9. 
C. ©. Eidenbenz (Stuttgart): Einzeldrud, Leipzig um 1800, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Im Mildheimiichen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht nach ber 
Melodie: Der Landmann hat viel Freude, von Schulz (vgl. hier S. 311). — 
5 als etwa zwei Jahrzehnte ſcheint das Lied nicht verbreitet geweſen 
zu ſein. 


Die Spinnerin. 


Ich ſaß und ſpann vor meiner Thür: 

Da kam ein junger Mann gegangen. 

Sein braunes Auge lachte mir, 

Und röter glühten ſeine Wangen. 

Ich ſah vom Rocken auf, und ſann, 

Und ſaß verſchämt, und ſpann und ſpann. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 

1791 entjtanden. 


Erfter Drud mit Mufit: 1791 im Voffiichen Mufenalmanad) für 
1792, mit Compofitionen von Schulz und Schwente. 


Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1791, fiehe oben, abgedrudt in den Funfzig 
Melodien, Lemgo 1793 und im Mildheimischen Liederbuch 1799, 
E. F. G. Schwente: 1791, fiehe oben. 
ob. Rub. —— Zwölf Lieder, Leipzig 1797, ©. 15. 
hr. Gottfr. Eidenbenz (Stuttgart): XI Lieder, Leipzig 1798. 
Auguſt — Geſänge für die Guitarre, op. 1, Leipzig (1804 erſchienen, 
laut Allg. Muf. Zeitung, Leipzig 1803, Nov.), abgedrudt in Fink's Haus- 
ſchatz 1843, Aug. Härtel’3 Liederleriton 1865, Erkt's Liederſchatz ꝛc. ıc. 


Harder’3 Melodie hat weite Verbreitung gefunden und ift jeit 
acht Jahrzehnten ganz in den Volksmund übergegangen. In der ur- 
iprünglichen Form fteht fie in faum einer einzigen Sammlung notirt, Die 
Aenderungen aber, die fich in den unzähligen Abdrüden feit 1804 finden, 
find nicht erwähnenswert. Variationen für Clavier find zu Harder's 
— von Harder ſelbſt (vor 1813) und N. de Krufft (1817) er- 

ienen. 

Tact 8 und 9 von Harber’3 Compofition ift im die Melodie des be- 
fannten Liedes: „Der Papſt lebt herrlich in der Welt“ (fiehe Hier weiter 
unten) übergegangen. 

Bor 1804 war Schulz’ Melodie beliebt. 

Wegen Ueberjegungen des Gedichts ins Vlämiſche und Holländifche 
fiehe Hoffmann von Fallersleben, Unjere volfsthümlichen Lieder, ©. 81. 

Bol. noch Goethe's Gedicht: Die Spinnerin, zu dem Goethe vielleicht 


310 Dob. 


durch — angeregt worden iſt (Viehoff, Goethe's Gedichte II, 184. Biehoff 
hält Voß’ Gedicht irrthümlich für ein Volkslied).“) 

In Meuſebach's Sammlung, Berlin (Yd 7907), finden ſich die Verje 
auf einem Fliegendem Blatte. 








Abendlid. Das Tagewerk ift abgethan. 
Sieb, Bater, deinen Segen! 
Nun, dürfen wir der Ruhe nahn; 
Wir thaten nach Vermögen. 
Die holde Nacht umbült die Welt, 
Und Stille herricht in Dorf und Feld. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 

1794 entjtanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1799. im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1800 mit einer Compofition von Zelter. Dieje fteht in dem beſonders 
erichienenen Heftchen, das die Mufifbeilagen zum Almanad) enthält. 

Eomponirt von: 
Garl Friedr. Belter: 1799, fiche oben, abgedrudt in Reichardt’3 Neuen 
Liedern gefelliger ‚Freude, I, Leiosig 1799, ferner im Anhang Mm r 4. Auflage 
a ee Siederbuch3 1815 ꝛc. — (Siehe Mufildeifpiele 
Felir Mendelsfohn- Bartholdy: op. 8, No. 9, Jugendwerk. 


Zelter's fchöne und beliebte Melodie ift jehr abhängig von Johann 
Adam Hiller’3 Lied: Meine Wünſche (Die Erde ift fo groß und 
hehr) aus Hiller’3 „Lebtem Opfer in einigen Lieder: Melodien“ —— 1790. 


Der zufriedene Greis. Ein Nachbar von Gleim's Hüttchen. 
(Ich ſitze gern im Kühlen.) 


1795 zuerft gedrudt in Hennig's „Genius der Beit“. Vgl. Herbit, 
"3. H. Voß, II, ©. 361 und Sauer’s Ausgabe von Voß’ Gedichten, Berlin 
und Stuttgart. S. 294. 


Gomponirt von: 
Joh. Fr. Reichardt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 225. 


Blidt auf, wie hehr das lichte Blau 
Hod über uns fich mwölbet. 
1795 zuerst gedrudt in: Luiſe. Ein ländliche Gedicht in drey 
Idyllen. Königsberg. 


*) Einen ähnlichen Inhalt mie Voß’ Gedicht hat das ältere ſchottiſche Lied: 
The Coring Cass and spinning wheel. 


Anbefannt. 311 








Componirt von: 
— Gottfried Aßmuß: Lieder für Geſellſchaft und Einſamkeit, 
iga um 1795, ©. 16, 
Jo dr. Reichardt: Lieber gejelliger freude, I, Leipzig 1796, ©. 30. 
; ee Senjen: fünfzehn Deutiche Lieder (vierftimmig), Königöberg 1799, 


und einem neueren Mufiter (Ehallier). 


Eine unter Mozart’3 Namen bei Relljtab in Berlin veröffentlichte 
Compofition ift eine Fälſchung. Vgl. Köchel's Catalog, ©. 529. 


UAnbefannt. 


Der Landmann hat viel Freude. 
Und lebt dabei in Ruh. 


Beit und Ort ber Veröffentlichung ift mir nicht befannt. 


Gomponirt von: 

%oh. Abr. Peter Schulz: Lieber im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 47, 

fpäter in den II, Theil, Berlin 1785, übernommen. 

Garl Spazier: Melodien zu Hartung's —— 1794, ©. 38, 

oh. Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 48. 

Mit Schulz Compofition fteht das Lied in den Funfzig Melodien, 
Lemgo 1793, ım MildHeimifchen Liederbuch 1799, den Melodien zu den 
Liedern für Volksſchulen, Hannover 1800, und noch in Fink's Muſikaliſchem 
Hausſchatz 1843; Hier wird als Wutor des Gedichtes I. H. Voß ge 
nannt. 

Die Verſe ftehen nicht in Voſſen's Gedichten, erinnern aber jehr an 
Bofien’3 Landmann: „Ihr Städter, ſucht ihr Freuden“, hier Seite 304. 


Ich age hier, 
D Echo dir, 
Die Leiden meiner Bruft. 


Wo der Tert zuerft gedrudt ift, vermag ich nicht anzugeben. Die 
erite Spur der Melodie finde ich in einem ber früheften Werke Zelters, 
da3 u. d. T.: VIII Variationi d’un Rondo pel Clavicembalo overo 
il Pianoforte da Carlo Federigo Zelter in Berlin erfchienen ift, und 
zwar i. 3. 1786, wie Gerber im alten LZericon II ©. 848 notirt. Das 
bier erwähnte Rondo ift die Melodie unferes Liedes. Schon 1788 er- 
jcheint fie wieder als Thema einer Chansonette avec Variations in 
Joh. Chr. Müller’3 „Anleitung zum Selbftunterricht auf der Harmonifa, 
Leipzig, in folgender Weife: 
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Bruft; Wo iſt wohl ſonſt ein fanf »terfyreund, Der mit in mei=-ne 




















——— —— 


Thrä-nen weint? Wo find’ ih Ruh? Ber » trau» te bu, Dir 





ft mein Leib be - mußt. 


Noch dreimal wurbe das Lied ald Thema von Clavier-VBariationen 
verwandt, und zwar von 
4. € Roddag: XI Variationen über: Ich Hage dir, Hamburg 1797 
Gerber's Lericon, III, ©. 888). 
weiche, — Himmel: 12 Varistions sur un air connu (Ich klage dir), 
erlin 
A. Salzmann: Dix Variations sur l’air Jh Mage bir ıc., 1816, Beet- 
hoven gemibmet. 


Wie außerordentlich verbreitet das Lied war, geht aus der Anzeige 
von Salzmann’s Werk in „Mnemojyne, Wochenblatt für Kunſt und 
Literatur“, Leipzig 1817, hervor, die mit den Worten beginnt: „Die 
Variationen über das befannte (bereits ſchon bis zum Gafienhauer 
abgedroſchene) Thema“.* 

Im Jahre 1785 hatte Auguft Langbein „Ich age dir“ zu feinem 
„Liebe vom ug oe Mädchen, nad) einem Volksliede“ benußt, das zuerjt 
in Canzler und Meißner's Duartalichrift, 3. Jahrgang 4. Heft, ipig 1785, 
— worden iſt; Langbein's Verſe ſind zum Theil identiſch mit denen 

es Volksliedes, deffen elodie fie auch untergelegt waren. 

Fünfundzwanzig Jahre jpäter bemerft der befannte Forſcher von der 

agen zu dem Liede Bruder Liederlih aus „Des Knaben Wunder- 
orn“: Die erjte Strophe wird noch in Iujtger Trinkgeiellichaft wohl nad 

r empfinbfamen Melodie von „Ich klage dir“ gejungen (Vgl. Allg. 
Litteratur- Zeitung 1810 No. 38 ©. 298). 

Schon 1791 wurde in Becker's „Taf — zum geſelligen Ver- 
grügen” wie auch im „Taſchenbuch für öhlihe Geſellſchaften“ Die 

elodie für zwei andere Gedichte benußt; erwähnt wird fie auch in 
Boßler's Muſikaliſcher Correipondenz, Speier 1791 No. 29. 


-— 


*) In feinen Volksliedern, III, 1. Heft, jagt Ludwig Erfi J. 1845, daß 
Fr. W. Dun Variationen über „Ich age bir“ —— hat. Dies it 
ein Irrthum. Das Thema von Berner's Werk ift aus Wenzel Müller’d Operette: 
„Die Schweilern von Prag“ entnommen. 
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Auch in Fliegenden Blättern der Jahre 1810—1840 kommt das 
Lied öfterd vor, in Meuſebach's Sammlung z. B. Yd 7907 und 7901, 
bier zugleich mit einem Gegenftüd „Antwort zum Edo*: 


Horch Wiederflang 
Am Felſenhang, 
ch Klage dir mein Lied. 


Auf eine andere Nachbildung: 
IH finge bir, 


D Echo hier 
Im grünbelaubten Hain 
aus Frig von Ludwig's Gedichten, Frankfurt a/D. 1801, hat Ludwi 
Erf bereit3 in feinen Volksliedern III, 1. Heft, aufmerfiam gemacht. Re 
füge noch hinzu, daß Ludwig's Lied von Ludwig Berger in Mufit 
geicht. und bie ae in Berger's „Acht deutichen Liedern von 
udwig“, Berlin o. 3. (1801) No. 1 veröffentlicht worden ijt. 


(Das folgende Lied hätte jhon auf ©. 38 feinen Platz finden müſſen.) 
Das Lied vom Eanape. 


Das Canapé ift mein Vergnügen, 
Drauf ich mir was zu Gute thu, 
Drauf fann ich recht vergnüget liegen 
In meiner allzujanften Ruh; 

Thut mir's in allen Gliedern weh, 
So Ieg’ ich mich auf's Canape. 


Wenn mir vor Sorgen und Gedanken 
Der Kopf wie eine Trehe geht, 

Geſetzt das Herz fing an zu ſchwanken, 
Als wie ein Schiff, wenn Sturm entjteht 
Bei Wind und Wellen auf der See, 

So Ieg’ ih mich auf's Canape. 


Ich mag jo gerne Coffee trinken, 
Gewiß, man fann mir mit dem Trank 
Auf eine halbe Meile winken. 
Denn ohne Coffee bin ich Frank; 
Doch jchmedet mir Coffee und The 
Am Beiten auf dem Canape. 
(Folgt noch eine Schlußftrophe.) 
Die vorftehende Geftalt des Liedes fand ich in der Handichrift: Das 
in der Einjamkeit jingende Jrauen-Zimmer MDCCXL. Dieje 
andſchrift gehörte zu ber jept in alle Winde zerjtreuten Sammlung von 
h. ————— eine Abſchrift von ihr liegt in Ludwig Erk's Nachlaß in 
erlin. 
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Eine nur um ein Jahr jüngere ſiebenſtrophige Form aus dem 
„Liederbuch für Sophie Henriette Dorothea Comteſſe Reuß. Angefangen 
zu fammeln Anno 1741* hat Carl Schüddefopf in einem Privatdrude 
veröffentlicht. — Die drittjüngfte Lesart des Liedes fteht in den „Gang neu 
entjprojjenen Liebes Roſen“ v. 3. 1747, wie Hoffmann von Fallers— 
leben in jeinen „Bolfsthümlichen Liedern“ berichtete. Im diejer legten, 
achtftrophigen Form fehrt das Lied in jehr vielen Abichriften und Ab- 
druden des 18. und 19. Ih. wieder. Unter den handjchriftlichen Noti— 
rungen find die frühejten in den Liederbüchern de Baron von Crail- 
heim, (um 1755 angelegt) und des Freifräuleind von Grotthus vom 
Jahre 1764; von Druden find vor Allem die liegenden Blätter zu 
erwähnen, die feit dem legten Drittel des 18. Jahrhundert? bis in 
unjere Zeit hinein — das legte mir vorliegende Fliegende Blatt ift: Wien 
1893 datirt — das Lied verbreiten*). Für feine Volksthümlichkeit ift es 
bezeichnend, daß ein Fliegende Blatt aus Mitteldeutichland, u. d. T.: 
„> Neue Lieder” um 1800 veröffentlicht, ftatt de Drudortes die Notiz 
trägt: Gedrudt auf dem Canape, 

In der vorlegten Strophe der Lesart v. 3. 1741: 

Wird endlich auch mein Leib malade, 
Weil ich ein Menſch wie andre bin, 

So macht meine Canap& Parade (parate), 
Da jterb ich mit vergnügtem Sinn, 

Die Seele jhwingt ji in die Höh, 
Der Leib bleibt auf dem Canape.**) 


fommen zum erjten Male die hier gejperrt gedrudten Verſe vor, die jeit- 
dem zu unſern jprichwörtlichen Redensarten gehören und von Hoch und 
Niedrig, Gebildeten und Ungebildeten citirt werden. Sie haben wahr- 
icheinlich eine Stelle in dem beliebten Hufarenliede: Es ift nichts Luſti— 
geres auf der Welt beeinflußt, in der es heißt 


Den Leib vergräbt man in die Gruft, 

Der Ruhm bleibt auf der Welt, 

Die Seele ſchwingt ſich in die Luft, 

Ins ſchöne Himmelgzelt. 
Bei ber „Fidelitas“ unferer Kommerfe pflegen die Verfe in der den Studenten mohl- 
befannten Überjegung gefungen zu werden: 


"H wuyn aloeraı els olpavor lovyei, 
rò Ö2 oöua xeiraı dv zardası, 





*) Über andere Fliegende Blätter, die das Lied enthalten, giebt Arthur Kopp 
im „Deutichen Volls- und Studentenlied“, Berlin 1899, ©. 257, Notizen. 
**) In dem obenerwähnten Liederbuche de3 Fräulein von Grotthüs v. J. 1764 


fteht ftatt: j 
Der Leib ruht auf dem Ganapk 


eine pars pro toto, deren naturmüchfige Derbheit den volllommenen Gegenich zur 
leichtbeihmingten Pſyche bildet. 
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Wie nabe berühren fich diefe der übermüthigften Laune entiprungenen Scherz 
verje mit der ehrwürdigen, fait 23 Jahrhunderte alten Grabjchrift aus dem Pelopon- 
nefiichen Kriege (auf die Todten von Potidaia): 


Aldno uw wuyas Unsörkaro, omuara df ydwr 
rövös, Iloreıdalag 8’ dupi aülas F[dauer].*) 


Ein gleiches Metrum_ wie: „Das Canapé ift mein Vergnügen“ weiſen eine 
Reihe von Gedichten aus Speronted’ „Singender Mufe an der Pleite“ auf, von 
denen zunädjit eined mit ganz ähnlichem Beginn und ähnlichem Schlußreim ans 
geführt fein möge: 
Mein Dösgen ift mein Hauptvergnügen, 
Mein größter Staat und Zeitvertreib, 
Mein Dösgen muß ftet3 bei mir liegen, 
Mein Dösgen ift vor meinen Leib, 
Bei mancherley Berdruß und Meh 
Die allerbefte Panacee. 
N (Sperontes, 1. Fortſetzung, 1742, No. 24.) 
ann: 
Die Einjamkeit ift mein Vergnü —— 
Mein Paradies, mein ſchönſies 
(Ebendort, No. 19.) 
Das Billiard ift mein Vergnügen, 
Mein liebftes Spiel und Zeitvertreib. 


(2. Fortfegung, 1743, No. 47.) 


— mit — Versmaß die Lieder zum Preiſe — (2. Fortſetzung 
No. 45), des Kartenſpiels Paſſarowitz (ebendort, No. 48) 

Daß das Lied vom Canapè einen der —— * Befänge des 18, Jahrh.'s, 
den „Krambambuliſten“ beeinflußt hat, wird unten bei Wittekind erwähnt werden 
(©.317). Aber nod) ein anderes größeres Lied Wittelind's ift genau nad) demjelben 
Borbilde a 63 fteht ebenfall3 in Koromandel’3 „Nebenftündigem Zeit: 
vertreib“, die Überfchrift lautet: Doris, der Endreim jeder Strophe: Dorothee. 
Aus einer Deich beraußgegriffenen Strophe, mie: 


Wenn mir was widriges begegnet, 

So Hag ich’3 meiner Doris nur, 

Wenn's hagelt, jtürmet, ſchneyt und regnet, 
So ift ein feifgen meine Eur, 

Die rauche ich ben dem Caffe, 

Mit meiner lieben Dorothee. 


geht die Abhängigkeit von dem älteren Liede deutlich hervor. Gegen den Schluß 
taßt der der glürtiche Dichter daB Favoritmeuble und die Herzensgeliebte in einem Reim 


zufammen: 
Sep’ ich mic auf das Canape 
Mit meiner trauten Dorothee. 


Bon der Melodie des Canapé-Liedes Habe ich eine gefchriebene 
oder gedrudte Aufzeichnung aus dem 18. Ih. nicht gefunden. Ein ein- 


) Daß 5* unter den Elgin Marbles im Britifhen Mufeum in 
—— Igeiber igr. graeca No. 21, ©. 
ei Dasselbe 55 * ſich bereit3 in oh. Friedr. Rothbmann’s ° 
= — Poeten“ v. J. 1711 bei dem Liede: Ihr Mädchen auff den hohen 
en 
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ziges Mal ift die Melodie wenigftend erwähnt, nämlich in dem Werke: 
Beiftliche Lieder und Gefänge, aufgefeht von Franz Siegfried Gottlieb 
Fifcher, pastor junior zu Offelfe und Ingelheim, Hildesheim 1757, wo 
e3 beim 29. Liede „von Erhaltung der Kirche“ heißt: 


Mel.: Das Canape ijt mein Vergnügen 
oder 
Wer nur den lieben Gott läßt walten.*) 


Mir erfcheint es ficher, daß ſchon im 18. Ih. die Verſe nach der 
Melodie des „Krambambduliften* gejungen worden find. Zwiſchen 
diefen beiden Liedern hätte danach eine Wechjelwirfung bejtanden, die fich 
in der Abhängigkeit des einen vom Text, de3 anderen von der Melodie 
zeigt. Aus dem 19. Ih. liegen eine größere Reihe von Nieberichriften des 
Canapé⸗Liedes mit der Crambambuli-Mufif vor; eine von ihnen habe 
ih an der zum Schluſſe angegebenen Stelle zum Abdrud gebracht. In 
Mitteldeutichland wird das Lied aber auch nach folgender Melodie gejungen: 






N un — p — — 















Mein Ka + na - pé iſt mein Ber » gnü-gen, it mei n ol. 
Man kann drauf aus = ge »irel-fet die» gen und hat all» da 


VE rBpur Er DIEBE grenze 


Te orte, Deu + dry } und thun mir al die Bein’ jo 


meh, jo meh, fo leg' ih mich aufs Ka-na-pe, und thun mir 


all die Bein’ jo meh, fo meh, fo leg' ihmihaufsfa-na - pe. 
(1852 aus dem Volldmunde notirt, Manuſtript in 
Erk's handichriftlihem Nachlaß. Dan beachte bie 
köftliche None d im dritten Taft.) 























*) Ähnlichen abionderlihen Zufammenftellungen begegnen wir auch jonit in 
dem Buche. Go fteht über dem 12. Liede: 


Mel.: Was helfen mir taufend Dukaten 
Denn fie verfoffen find 


Befehl du deine Wege, 


oder: 


. oder: 


Bon Gott will ich nicht laſſen. 
(Fiſcher's Werk fehlt in Goedeke's Grundriß.) 
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Eingehendere Notizen über das Lieb habe in in ber Vierteljahrs- 
Ihrift für Mufifwifjenichaft X. Band ©. 203 ff. gegeben; am Schluß dieſes 
Artikels fteht auch der letzte, jeit einigen Jahrzehnten vielverbreitete Aus- 
läufer „Will mich einmal ein guter Freund beſuchen“ in Melodie 
und Tert abgedrudt. 


(Auch das De Lied Wittelind's ftcht aus Verſehen erſt an dieſer 
Etelle; es gehörte auf ©. 41). 


Wittekind (pfeud.: Erescentius Koromansdel). 
Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Der Krambambulif. Ein Lob-Gebiht über die gebrannten 
Waſſer im Lachs zu Danpig. 
Ein Günther jchreibt das Lob vom Knaſter, 
Das Canitz ebenfalld erhebt, 
Ich weiß auch, dat dies Lebenspflafter 
Bei Dichtern ftet3 in Anſehn jchwebt. 
Ich nehm ein Stüd aus der Chymie 
Und fchreibe vom Crambambuli. 


(Folgen noch 102 (!) Strophen.) 


1745 zuerſt als Eingelbrud veröffentlicht, 

1747 in Koromandel’s ——— Zeitvertreib in Teutſchen 
Gedichten. Dantzig und Leipzig 

Dem Gedichte geht eine lange Einleitung in Alexandrinern 
voraus, mit dem Beginn: 


gu Prob’ und auch zum Spaß hab’ ich hier ausgeführet, 
aß oft der bloße Reim den Denfungsjtoff gebieret. 


In der That bildet das Reimwort auf li im vorlegten Verſe den 
Kern —— jeden Strophe. 

Der Dichter behandelt in dem Liede die allerverſchiedenartigſten 
Dinge aus dem politiſchen und ſozialen Leben Deutſchlands, und da er 
ſich als einen höchſt gewandten, — welterfahrenen Mann ausweiſt, 
jo iſt das ellenlange Poem nicht ohne Bedeutung für den, der die beut- 
ſchen gejellichaftlichen Verhältniſſe im 5. Jahrzehnt des 18. 3. kennen 
ernen will. 

Gedichtet ift es unmittelbar nach dem Borbilde des Canapé-Liedes, 
das fi Anfangs der 40er Jahre durch ganz Deutjchland verbreitet hatte 
(Bergl. bier ©. 313); Strophe 62 und 92 des „Krambambuliften“ find 
directe Nachahmungen des älteren Gedicht. 

Verbreitet hat ſich das Lied in einer für jene Zeit erftaunlich 
jchnellen Friſt. Zwei Jahre nad dem erjten Einzeldrude konnte Witte» 
find jchreiben: „Dieſes Schert- Gedichte hat in furger Zeit einen jo un— 
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erwarteten Abgang und Beyfall gefunden, daß ed nicht allein in ver- 
fchiedenen grofjen Städten und Hohen Schulen Teutſchlands nachgedrudt, 
jondern aud in die Mufic gejegt worden.“ 

Bon wem diefe Mufif herrührt, hat der Dichter leider verjchtwiegen. 
Sie war zweifellos von Beginn an jehr verbreitet, dies beweijen die ge- 
drudten Neuauflagen und vielfachen handichriftlichen Aufzeichnungen des 
Tertes; aber trog mancher Mühe ift e8 mir noch nicht gelungen, aus dem 
18. Ih. irgend eine Notirung der Melodie zu finden. 

Zuerſt gedrudt fteht fie in Albert Methfejjel’3 Allgemeinem 
Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, mit folgendem Beginn: 


— — — —— 


Cram:bam-bu » li, das iſt der Ti⸗tel des Tranks, der ſich bei 
Es iſt ein ganz pro—bar-tes Mit-tel, wenn und was Bö : ſes 


und be » mwährt, val = le - ra! 
wi - der - fährt, val = le » ra! 













































Das vallera! ift, wie ich vermuthe, ein Zuſatz Methfeſſel's. Zu 
der damals im Volke verbreiteten Melodie gehörte es nicht, dieje lautete 
vielmehr wie folgt *): 






und bewährt, 
wi : der-fährt. 
Hier fehlte Methfeſſel's Gefühle nach ein Takt. In der Melodie 
ließ er fich leicht Hinzufügen, und für den Tert bot fic) als willfommenes 
üllfel das bei Trinfliedern ftet3 pafjende vallera. — Ganz demjelben 
wede der Ergänzung des achten Taftes dient die Wiederholung des fünften: 


des Tranks, der 
wenn uns was 





























ſich bei und be = währt, 
Bö - je wi » der = fährt, 





*) So in drei handichriftlichen Aufzeichnungen aus dem 2. und 3. Jahrzehnt 
und in einigen beachtenswerthen Druden, z. B. Serig’3 Auswahl deuticher Lieder, 
1. bis 4. Auflage. 1825—1836, Franz Pocei's „Alte und neue Studentenlieder“, 
Landshut (1848) und Auguft Härtel’3 Liederleriton, Leipzig 1865. 
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wie ſie jetzt in Nord- und Mitteldeutſchland und am Rhein ſehr ge— 
bräuchlich iſt, oder eine Verlängerung des ſiebenten Takts: 











Ti » tel des Tranks, der ſich bei und be - mähtrt, 


an die fi allerdings, wie oft man fie auch in den Commersbüchern vor- 
jchreibt, der —— faſt niemals kehrt. Die ganz allgemeine Ver— 
breitung, die die Melodie ſchon Anfangs des 19. Ih.s genoß, macht es 
wahrjcheinlih, daß jih in ihr die alte, von Koromandel i. 3. 1747 
erwähnte Weile erhalten hat, und ihre urfprünglich jiebentactige Form 
würde dem feineswegs widerjprechen; es jei nur an das weitverbreitete 
fiebentactige Lied Scheibe’3 v.%.1749: „Water Noah, Weinerfinder* er- 
innert, das hier ©. 53 abgedrudt fteht. 

Eine gewiffe Ähnlichkeit mit der Crambambuli-Weife*) zeigen zwei 
franzöfiiche Airs aus dem Nouveau Recueil des Chansons choisies, 
A la Haye 1723, nämlich: 














Non, je nm’i-rai plus, di - sait Li - set - te. 











L’A - mour veut de - ve-nir vain-queur de mon pen-chant & boi-re 


Zum Schluß noch ein Wort über die Schidjale des Terted. Um 
mehr als die Hälfte verfürzt, mit nur 40 Strophen, wurde er um 1755 
in das handichriftliche Liederbuch der Frau von Holleben (j. 0.) eingetragen.**) 
Im Jahre 1781 erichien in Danzig ein Einzeldrud des „Krambambuliften“ 


— — — — 


*) Auffallend iſt der Gegenſatz des ſchönen, mächtigen Beginns (ich ſetze die 
Worte der erſten Strophe des Originalgedichtes unter): 


Bee 
EinGüntherfchreibtdas Lob vom SKna-fter, 
zu der ſchwächlichen, fleinlihen Fortſetzung: 




















5” — 4 zu ——— 


das Ca⸗nitz e-ben-falls er: hebt. 


Durch einen Zufall iſt in dieſer Melodie der Kontraſt zwiſchen Günther's bedeutender 
und des Barons Canitz ſchwächlicher Dichterperſönlichkeit ganz glücklich ausgedrüdt. 
**) Die unmittelbar darauf folgende Eintragung ift 1755 batirt. 
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mit dem Vermerk: Vermehrte und verbefjerte Herausgabe; „vermehrt“ fteht 
hier wohl nur als Echmud, denn das Ganze ift ein faft völlig unver- 
änderter Abdruf aus dem „Nebenftündigen Zeitvertreibe“ v. 3. 1747. 
Aus den Jahren 1781—1815 fann ich eine gedruckte Veröffent- 

lichung des Liedes nicht nachweiſen. 1815 fteht es ſowohl im Leipziger 
Commersbud, wie im Commersbuch Germania (Tübingen), und zwar 
bier in der ‘Form, in der es noch jest überall gefungen wird; aus den 
102 Strophen des Driginals find nur 10 reſp. 6 geworden und die Ein- 
leitung in Alerandrinern ift fortgefallen. Als Anfangsftrophe fteht im 
Commersbuch Germania 1815 bereits: 

Grambamboli: das ift der Titel 

Des Tranks, der fi) bey mir (uns) bewährt — 


eine Adaptirung der 22. Strophe des urjprünglichen Gedichts: 


Krambambuli, fo heißt dein Tittel, 
Womit dich ein Staroft beehrt, 

Du bift das ſüſſe Labungs-Mittel, 

Das Danpigs Officin gewährt, 

Halb Elingft du Teutſch, Halb Popolsky, 
Recht majeftätih Krambambuli. 


In ähnlicher Geftalt wie in den erwähnten Commersbüchern v. J. 
1815 erjcheint das Gedicht dann in Methfeſſel's bereits erwähnter Samm« 
fung v. 3. 1818 und einer Reihe von Fliegenden Blättern. 

Seit 1815 nimmt das Lied wohl in jeder volfsthümlihen Samm— 
lung und vor Allem in den Commergbüchern feine Stelle ein. 

Selbſt in unfere Elaffiiche, Literatur hat der Crambambuli Eingang 
gefunden. „Pfui, Pfui, Herr Wirth! jo guten Danziger zu haben und 
ſo ſchlechte Mores* jagt Juſt, der Bediente des Major von Tellheim 
in Leſſing's Minna, und ein Gläschen Danziger bietet Heinrich 
von Kleiſt's Torfrichter Adam in der PVerlegenheit feinem gejtrengen 
Revifor an. *) 

Über den Dichter Wittefind hat Arthur Kopp in der Ultpreußifchen 
un Band 32, ©. 296 ff. (Königsberg 1895) Mittheilungen 
gemadht. 


Anbefannt. 


Fuchslied. (Mas fommt dort von der Höh?) 


Eine frühe Spur des Gedichts findet fi in Holbergs Komödie: 
Jeppe paa Bierget eller den forwandlede Bonde, 1722. Der Bauer 
fingt dort: 


*) Ich verdanke diefe Notiz Paul Schlenther in Wien. 
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In Leipſig var en Mand 
In Leipſig var en Mand 
In Leipſig var en Laederen Mand 
In Leipſig var en Laederen Mand 
In Leipſig var en Mand. 


De Mand Han nam en Fru 2c.*) 


Aus dem Jahre 1739 ift das Bild eines Fuchs-Empfangs mit den 
Strophen: 
Was macht der Herr Papa? ꝛc. 
Was macht die Frau Mama? 
Was macht der Herr Rector? 
nachgewiejen. 
Vollſtändig finde ich das Lied zuerjt in einem Manuffript der 
Berliner tgl. Bibliothef: Burſchenlieder von Ernft Theodor Heinrich 
Melzer, stud. jur. gejammelt zu Wittenberg 1808. Dort beginnt es: 


Zu Nürnberg war ein Mann 

gu Nürnberg war ein lederner Mann, 
afja lederner Mann 

Zu Nürnberg war ein Mann. 


Der hatte einen Sohn x. 
Er ſchickt ihm auf die Schul’ ꝛc. 


(im Ganzen 33 Strophen, darunter 11 Strophen der jet allgemein ge— 
bräuchlihen Fafjung.) Gedruckt jteht es in der jet üblichen Form im 
Neuen Deutichen Allgemeinen Commers- und Liederbuch, Germania (Tü— 
bingen) 1815, deſſen nicht genannter Herausgeber Guſtav Schwab ift. 
Seit 1815 fehlt e8 in faum einem einzigen Commersbuch. 

Nahe verwandt mit den Fuchslied-Verſen ift ein vlämijches Lied, das 
in €. de Couſſemaker's Sammlung: Chants populaires des Flamands 
de France, Gand 1856, jteht: 


En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de bonte zee, 
Naer de bybela bonte zee, 

En wy gingen naer de zee. 


In derjelben Weife werden die weiteren Strophen gefungen: 


En wat deden (thaten) wy in de zee? 
En wat deden wy in de zee? 


) Erih Schmidt hat mid auf dieſes Lied, Auguft Freſenius auf das 
weiter unten erwähnte zweite holländiiche Kinderlied aufmerkſam gemacht. 
Friedländer, Lied. I. 21 
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En wat deden wy in de bonte zee etc. 
En wy vonden daer eenen mol etc. 
(fanden da einen Maulwurf) 


En wat deden wy met den mol etc. 
En wy stropten daer af zyn vel. 
(zogen ihm ab das Tell.) 


En wat deden wy met dat vel? 
En wy maekten daer van een beurs (Börje) etc. etc. 
(Folgen noch weitere 7 Strophen.) 


Und auch ein noch jet gefungenes holländifches Kinderlied hat eine 
ähnliche Form: 
In Holland staat een huis, ja huis, 
In Holland staat een lindelaan; 
Falderie faldera, Falderopsasa, 
En in Holland staat een huis. 


Wie woont dar in dat huis, ja huis? 
En wie woont daar in die lindelaan? ete. 


Daar woont een ryke heer, ja heer etc. etc. 


Die Melodie des Fuchsliedes ift eine Volksweiſe des 18. Jahrhunderts 
und gehört urjprünglich zu dem Liede: „Bei Hall ift eine Mühl”, das 
in Sammlungen ber 80er und 90er Jahre manchmal erwähnt wird; nod) 
jet wird fie im Wolfe zu den „Kirmesbauer“-⸗Verſen gefungen, die 
Ludwig Erk aus dem Bollsmunde im Brandenburgifchen aufgejchrieben 
und im dritten Heft feiner Volkslieder, I, 1839, in folgender Form ver- 
öffentlicht hat: 


Etwas lebhaft. 








er Te 
, —— — 
Es ging ein —— ind Hol, ed ging ein Bauer ins 
2. Was madht er im dem Holz, was madıt er in dem 

















8 es ging ein Bauser ind NKir-med-holz, ja ſa Kir⸗mes-holz, es 
olz, was madıt er in dem Kirsmed:hol;, ja ja Kir⸗mes-holz, mas 























. — — 
ging ein Bau- er ins olz. 
macht er in dem Holz? (folgen 15 Strophen.) 
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In — mit dem m Fuchaliede ſcheint die Melodie et jehr jpät 
veröffentlicht zu fein. Ich kann feinen früheren Drud nennen, als 
„Orpheus und Komos, oder allgemeines Gejellichafts-Liederbuch, heraus: 
egeben von Dr. E***r.“ Meißen o. 3.(1830) No. 69 und Gustav Braun’s 
Siederbuch für Studenten, Berlin 1843 No. 28. 
Johannes Brahms hat in feiner Akademischen FFeftouvertüre (1881) 
die Melodie — er läßt fie von den Fagotten anjtimmen — in köftlich- 
humoriſtiſcher Weije verwandt. 


Ihr Brüder, wenn ich nicht mehr trinke. 


1767 zuerſt gedrudt in: ee in Scherzhaften und Moralifchen 

Gedichten, von einem Dfficier * 
ber einen Nachdruck des — oder eine Melodie aus dem 

18. Jahrhundert kann ich feine Mittheilung machen. Unter dem Autor— 
namen Jäger ift um 1810 in Berlin bei Concha eine Compofition bes 
Liedes erjchienen, aus der ſich wahrſcheinlich die in Erk's Liederfranz No. 12 
abgedrudte Volksweiſe entwidelt hat. Indeſſen wäre auch die umgekehrte 
Reihenfolge denkbar. 

In Serig’3 jehr verbreiteter „Auswahl deutjcher Lieder“, Leipzig, 
2. Auflage 1827, erjchien das Lied mit zwei anonymen Melodien, jpäter 
wurde es mit der erjten von ihmen rejp. mit beiden abgedrudt in Guido 
Reinhold's Vollftändigem Melodienbuch, Leipzig 1842, Braun's Liederbuch) 
für Studenten Berlin 1843, Lyra's Deutjchen Liedern nebſt ihren Melodien, 
Leipzig 1843, Göpel's Lieder- und Commersbuch, Stuttgart 1847 und 
1858, und noch in den neueften Commersbüchern. 

Auch in Fl. Bl. war es verbreitet; vgl. Meuſebach's Sammlung 

d 7907. 


If mein Stübhen eng und nett. 


Wo das Lied zuerjt erjchienen, ift nicht bekannt. Einen jehr frühen 
Drud finde ic in Meujebah’8 Sammlung in Berlin*) in einem FI. Bl. 
mit der Überjchrift: Drey ganz neue ARJEN 1782. — Die Verje find 
feine urfprüngliche Dichtung, jondern eine Übertragung des alten fran- 
— Liedes Dedans mon petit réduit, über das Spitta in ſeinem 

rtifel über Sperontes (Muſikhiſtoriſche Auffäge ©. 230) ausführliche, 
in diejem falle indejjen etwas anfechtbare Mittheilungen macht; an eine 
— der deutſchen aus der franzöſiſchen Melodie iſt nicht entfernt 
zu denken. 

Die bekannte Melodie ſteht in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843. 

Außerdem wurde „Iſt mein Stübchen“ componirt von: 

Hubatzeck: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien und Lieder 

aus den beßten deutſchen Dichtern mit Melodien, 1. Band, Wien 1800. 


*) Signum Z 7963, 
21” 
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Stärle. Die Treue, die uns Brüder band, 
Iſt dauernder als Erz: 
Mit ihr, umkettet an der Hand, 
Bewaffnet ſich das Herz, 
Zur Freyheitsfahne ſchwören wir, 
Und Eintracht iſt Panier, 
Das mächtig unſre Seele deckt, 
Wenn Unfall fie erſchreckt. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1776 in den „Freymäurer-Liedern mit 
Melodien“, 2. Fortjegung, Berlin, mit einer Compofition Naumann’2. 


Gomponirt von: 
oh. Bottl. Naumann: 1776 fiche oben, abgedrudt in N.’3 „Vierzig Frey— 
mäurerliedern“, Berlin 1782, ©. 8. 
W. $: er Auswahl von Maurer: :Gejängen, herausg. von Böheim, IL, 
erlin 1799, mit dem Beginn: 


Die Treue ift ein feitred Band 
AB jedes Band von Erz. 


Unbelannt (Schneider?): J. G. W. Schneider’ Melodien zu den beiten 
Commersliedern, Halle 1801, No. 19, abgedrucdt mit einigen Verände- 
rungen in Sucher 3 Ciederweilen zum Teutichen Liederbuch für Hochſchulen, 
Stuttgart 1823, 


Das Lied war jowohl in Freimaurer- wie in Studenten-Sreijen 
jehr beliebt. Abgedrudt jteht der Tert u. a. im Allg. Gejangbucd für 
Freymäurer, Danzig 1784, in Bauer’3 Auswahl der jchönften Lieder, 
Nürnberg 1815, den Commersbüchern Heidelberg 1815, Germania 1816 
und 1818, den Breslauer Burfchenliedern 1821. — Die Melodie des 
Unbefannten, die einen dem Naumann’schen jehr ähnlichen Eingang hat, 
jteht in den erjten 4 Auflagen von Serig’s Auswahl deuticher Lieder von 
1825 bis 1836, in Lyra's Deutichen Liedern nebjt ihren Melodien, Berlin 
1843, in Göpel's Commersbuch 1847 und 1858, im (jpäter Teubnerſchen) 
Commersbuch für den deutſchen Studenten, Magdeburg 1855, vorher 
mit zwei Sarmonijationen in Fink's Hausſchatz 1843, jpäter in Erk's 
Liederſchatz IL. 

Mit einigen ftarfen Veränderungen in Tert und Melodie ift das 
Lied auch in den „Melodien zu dem von Dr. Carl Weitershaujen heraus» 
gegebenen Liederbuche für deutjche Krieger und beutjches Bolt“, Darmſtadt 
1830, abgedrudt. 


Brüder nutzt das freye Leben 
Das nur wenig Jahre währt. 


1781 gedrudt in C. W. K(indleben)'s „Stubentenliedern“. Halle. 
(Über den genauen Titel diefer Sammlung vgl. unten ©. 334.) 
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„In bekannter Melodie“ heißt es hier. Ich habe ſie bis jetzt nicht 
auffinden können. Abgedruckt ſtehen die Verſe u. a. im Alademiſchen 
Luſtwäldlein, Altdorf 1794 als erſtes Lied, dann im Commerſch-Buch 
o. O. 1795, in Rüdiger's Auswahl guter Trinklieder, Halle 1795 ꝛc. 


Wohlan, geſchmauſet, 
Noch ift3 zum Trunk und Jubel Zeit, 
Wer Hier nicht haufet, 
Verdirbt Die Zeit. 
Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bachus auf den Thron, 
Und jest euch nieder, 
Wir jubeln jchon. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 zuerſt gedrudt in C. W. K(lindleben)'s Studentenliedern. Halle. 

Eine ompofition finde ich im 18. 35. nicht notirt; es fcheint aber, 
daß fich Schon ſehr früh eine Weije zu dem Liede gejellt Hat, denn beim 
Abdrud der Verſe in Rüdiger's „Trink- oder Commerjchliedern“, Halle 
1791, fteht bereits: In befannter Melodie, Bald darauf wurde das 
Gedicht in das „Akademische Luftwäldlein” Altdorf 1794 ohne die An- 
fangsjtrophe, und mit diejer in die zweite Auflage von Rüdiger's Samm- 
lung 1795 aufgenommen. Seit 1815 jteht e& in allen Commersbüchern, 
und zwar in der jetzt gebräuchlichen, von der Kindleben’ichen nicht wejent- 
lich abweichenden Form, mit dem Beginn: 


Ca, Ga geihmanjet 
Laßt ung nicht rappelföpfiich fein. 


Diefe Anfangsverje finden fich, foviel ich weiß, zum erjten Male 
im Leipziger Commersbuch 1815. 

Das urfprüngliche Lieb ift vielleicht alt. Eine frühe Spur des 
Refrains: „Edite bibite collegiales, post multa saecula pocula nulla“ 
fand Mar Dsborn in Euftahius Schildo's „Spielteufel“ Frankfurt a. M. 
1557: — — „wie ir (der Spieler) reyen anzaigt: ede, bibe, lude, 
post mortem nulla voluptas*). — In einer wahrjcheinlich aus 
Halle ftammenden Liederhandichrift, um 1720 entjtanden, fteht eine Runda: 

Bibite, bibite, collegiales 
Per secula plurima pocula nulla, 

Diefes alte: per secula etc, ift befjer als das nicht recht verjtänd- 

fiche jpätere post multa saecula; post gäbe nur dann einen Sinn, 


wenn man e3 abverbial auffaßte: nachher, viele Jahrhunderte hindurch, 
wird e3 feinen Stoff mehr geben. — In Verbindung mit „Ca ga geſchmauſet“ 


*) Bol. Osborn: Die Teufeldlitteratur des 16. Ih.'s, Berlin 1893, ©. 81. 
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jteht dieje Aunda in einer Niederjchrift des Liedes, über die Robert und 
Richard Keil in ihren „Deutichen Studenten-Liedern ‚des 17. und 18. Ih.“, 
S. 106, berichten. 


Die jept gebräuchliche 6. Strophe: 


Knaſter den gelben 
Hat und Apollo präparirt 


findet fich im Luſtwäldlein (j. o.) 1794 und vielleicht ſchon in der frü— 
heiten Faſſung, von der Kindleben eine „geänderte* Form bietet. Gegen 
die weitverbreitete Meinung, Apollo ftände hier irrthümlich für Apolda, 
bat Robert Hein*) mit Recht geltend gemacht, daß in jener Zeit in 
Apolda kein Tabak gebaut oder bearbeitet worden ijt. 

Apollo und Bachus find die Schußherren der commerjirenden 
Mufenjöhne; wie in der eben citirten 6. Strophe Apoll erwähnt ift, wird 
vorher Bacchus angerufen: 

Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bachus auf den Thron**). 











Die Melodie des Liedes, eine echte Tanzweije, ift möglicherweiie 
icon in der erften Hälfte des 18. Ih. entjtanden. Im Charakter ift jie 
nicht allzumweit von der ſchönen Tanzmelodie „Der hat vergeben das ewig 
Leben“ v. 3. 1733 entfernt, die unter No. 11 unjerer Mufifbeiipiele ab- 
gedrudt ift. Einen Drud der Weije habe ich nicht früher gefunden, als 
in Albert Methfeſſel's Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 


Aufforderung zum Gejang. 


Auf traute Brüder! figt man auch 

Beim Burfjchenmahl jo ftumm? 

Sri auf und fingt nad) altem Braud) 
in frohes Lied herum! 

Geſang allein 

Macht jüh den Wein 

Und fröhliher den Schmaus. 

Auf ftimmt nun alle mit mir ein 

Und trinkt fein wader aus! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1775 in Weis’ Liedern mit Melodien, 
I. Lübed. 


*, In Schnorr's Archiv für Litteraturgeichichte, 14. Band, ©. 218. 

**), Bol. Konrad Burdach, Studentenipradhe und Studentenlied in Halle 
vor hundert Jahren, Halle he 1794, ©. 121. — Zu der von R. Philippi in 
den Neuen Preuß. Provinzialblättern, Andere ‚olge, 10, 2283 (1856) a 
älteren Faſſung: Weg weg ihr Grillen, vgl. Keil, Studenten-Lieder, S. 106, 


Klinguth. u - 2.887 





Gomponirt von: 
Friedr. Wilh. Weiß, 1775, fiehe oben. 


Das Lied wurde 1782 in Niemann’ Akadem. Liederbuch aufge- 
nommen und erichien Anfang des 19. Ih. in folgender, etwas veränderter 
Geitalt: 


Aeltered Burjchenlied. (Nach eigener Weije.) 


Wie, traute Brüder, fist man wohl 
So ſtumm beym Burjchenichmaus? 
Drum jchenft die leeren Gläſer voll, 
Und trinkt fie wieder aus. 

Gefang allein macht froh beym Wein, 
Macht fröhlich nur beym Schmaus, 
Drum jchenft die leeren Gläſer ein, 
Und trinkt fie wieder aus! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


In dieſer Form ſteht es mit Weis’ Melodie im Deutſchen Lieder- 
buch für Hochſchulen, Stuttgart 1823, und in Serig's Auswahl deutjcher 
Lieder, Leipzig 1825; hier heißt es, baß das Lied auch nach der Weiſe: 

„Mein Lebenslauf it. Lieb und Quft“ oder „Friſch auf, friſch auf 
mit rajhem Flug“ gejungen wird, umd ald Duelle für den Tert wird 
das Roftoder Liederbuch v. 3. 1808 genannt. Bis in die 70er Jahre 
wurde dad Lied dann in den populären Sammlungen (u. a. Finl's Haus— 
ſchatz) und in fait allen Commersbüchern abgebrudt. Erit Ri den legten 
zwei Jahrzehnten jcheint es nicht mehr gejungen zu werden. 


Klinguth, Johann Chriftian Karl von. 1759—1829. 


Meine Wünſche. 
(An Kaiſer Joſephs Plab zu fein). 
1780 zuerit gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1781, unter- 
zeichnet K—th. 
Gomponirt von: 


Job, ar Peter Schulz: Lieder im Vollston, I, Berlin 1782, ©. 11, ab: 

rudt ſchon — in der „Sammlung vermifchter Glavierftüce“, Nüm- 

—* herausg. von J. F. Marzino und 1796 in Grönland's Melodien 
zum Gefelficpaftlichen Liederbuche. 

sr hie Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


A Griebe Ehriftmann: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, 
Speier 1783, ©, 101. 
Chriſt. Gottl. Neefe: Lieder für freunde ıc., Leipzig 1784, ©. 23. 
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Tas Lied ſteht im letzten Jahrzehnt des 18. Ih. in mehreren Trinf- 
fieder- Anthologien, jo 3.8. in Rüdiger's Sammlungen, Halle 1791 und 
1795, den Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude, Nürnberg 1793, 
Niemann’s Boing eng Liederbuch, Kiel 1795 ꝛc. ꝛc, manchmal auch 
mit dem Beginn: „Am Platz des Kaijers Franz zu fein“ oder: 

„Rein, an des Kaijers Plab zu fein“.*) 


Aus dem hier folgenden Abdrud des Tertes dürfte hervorgehen, 
daß das nicht ummichtige Lied durch Leſſing's Gediht Die Türken 
(fiehe hier ©. 90) beeinflußt worden iſt und feinerfeits ſtark auf Noad’s 
„Der Papſt lebt herrlich in der Welt“ gewirkt hat: 


An Kaifer Joſephs Platz zu fein, 

Das fällt mir wahrlih nimmer ein! 
Der Kaiſer joll, und nicht zum Schein, 
Geihmüct mit Kron’ und Zepter jein, 
Sich ganz dem Staat’ und Kriegsheer weihn, 
Und kann ſich nie von Herzen, freun, 
Da mag ein Andrer Kaiſer fein! 

Dod) um mich einmal zu zerjtreun, 
Ein Jahr lang Herr von jeinem Wein, 
Bon Kremniz und Tofai zu fein, 

Das fällt mir ſchon fo manchmal ein 


a. Reiige Bater Pabit zu jein, 

DaB fällt mir nod viel — ein! 
Der alte Herr ſchläft ſtets allein, 

nd fann und darf ſich nicht mehr freun, 
Muß beten, fren | ſich kaſtein, 
Und jede Luſt als Sünde ſcheun, 
Ei proſt die 2 Pabit zu fein! 
Doch ftreicht er feine Gelder ein, 
Dann möcht’ ich auf drei Stündelein 
Gein Better oder Bruder fein: 
Und das fällt mir nicht felten ein! 


Der Türken Großfultan zu jein, , , 
Das fällt mir ſelbſt im Traum nicht ein 
Er fitt im Harem, wie im Schrein, 

Der Türk', und trinkt kein Tröpfcen Bein 
Und kann fih nur an — 

Und aufgeſteckten Köpfen freun, 

Da mag der Henker Sultan ſein! 

Doch waͤr ſein Gold und Edelſtein, 

Sein Chier- und fein Ziperwein, 

Und fein Georgien dody mein! 

Das fällt mir oft, auch wachend, ein! 





on einer dritten Variante: An misen Kaiſers Plaß zu ſeyn in den 
Neuen Volksliedern 2. Aufl., Neu-Ruppin 179 
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Noack, Chriftian Eudwig. Br 
Papft und Sultan. 


(Der Papſt lebt herrlich in der Welt.) 


1789 zuerſt gedrudt in: „Lektüre beim Kaffee. Ein Modebüchlein“. 
Leipzig. (Die Duelle ift von Carl Nedlih in Hamburg entdedt worden.) 
Abgedrudt 1795 in dem Werke: — riefträger. Eine Wochen⸗ 
ſchrift für Freunde und Feinde von F. Bonaventurus. 5. Jahrg. 
4. Quartal. 6. ſonſt 42. Bogen. — 29. Au Ks 

Angeregt find bie Derke durch Klinguth's eine Wünſche“ (hier 
Seite 327) und beſonders durch Leſſing's vielverbreitetes Gedicht „Die 
Türken“ (hier ©. 90), in dem es heißt: 


Wer will, fann mehr als eine frein; 
i Ich möchte ſchon ein Türke fein 
um 


— Dod fie trinken feinen Wein; 
Nein, nein, ich mag fein Türfe jein. 


Eine Eompofition des Noack'ſchen Liedes aus dem 18. Jh. fenne ich 
nidt. Seit 1830 etwa wird es überall nad) folgender Melodie gefungen: 


— — 


1. Der —— lebt herr⸗lich in ber Melt, er lebt von fei- nem Ab⸗laß⸗ 




















geld, er trinft den al» ler = bei» ten Wein; id möd «te 











doc der Bapft wohl fein! fein! 


Sie fteht zuerit in Serig’3 „Auswahl deuticher Lieder“, 2. Aufl, 
Leipzig 1827, und zwar zu I. D. Symanati’s ernftem patriotifchem Ge— 
dicht „Lob des deu hen Mannes“: 


Den Mann, den halt ich ehrenwerth, 

Dep ftarfe Hand das deutiche Schwert 
Schwingt über feines Feinde Haupt, 

Der Freiheit ihm und Ehre raubt. 
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jel : ber zu be - zwin⸗gen 
aus Weiße's Gedicht: „Der Sieg über fich ſelbſt“ (hier ©. 103) in 
Neefe’3 Compofition, die durch Silcher 1823 umgejftaltet worden war. 
Bon berjelben Melodie ift, wie ich nebenbei bemerfe, auch Graben- 
Hoffmann’s befanntes Lied: „Fünfmalhunderttaufend Teufel“ ſtark be— 
einflußt worden; — und: 

















aus Voß' Gedicht: Die Spinnerin in Auguft Harder’s Melodie; vergl. 
hier Seite 309. 


Unbekannt. 


Ein deutſches Trinklied. 
Alle: 
Trinkt, ihr deutſchen Brüder, 
Trinkt, trinkt, trinkt. 
Singet deutſche Lieder, 
Singt, ſingt, ſingt. 
Einer: 
Auf den Bergen deutſcher Staaten 
Wächſt geſunder Wein. 
In den Keimen unſrer Saaten 


Läßt uns Gott den Trank geraten, 
Deſſen wir uns freun. 


Alle: 
Dankt ihm, dankt ihm, Brüder, 
Dankt und trinkt. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
Zeit und Ort des erſten Drudes find mir unbekannt. 
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Gomponirt von: 
Joh. Andre. Lieder und Gefänge beym Glavier, VI, Berlin 1780, ©. 90. 


Sehr verbreitete Lied, u. a. aufgenommen in die Sammlungen: 
Rüdiger’! Auswahl guter Trinflieder, Halle 1791 und 1795, Lieder zur 
Erhöhung gejellichaftlicher Freuden, Nürnberg 1793, Wllgemeingültiges 
Gejellichaftsgefangbuch, Bayreuth 1799. 

Als Autor des Gedicht? wird Bod oder Bok genannt. 


Niemann, Auguft. 1761—1832. 


Bnterlandslied (bei entblößtem Haupt und Degen). 
Nach befannter Weiſe. 


Der Vorſänger. 
Alles ſchweige 
Jeder neige 
ernſten Tönen nun ſein Ohr! 
Horcht! Ich ſing das Lied der Lieder! 
Horcht mir, wackre deutſche Brüder 
Hall’ es wieder, frohes Chor! 


Joſephs Söhne! 

laut ertöne 

unſer Baterlandsgejang! 

Den Beglüffer deuticher Staaten, 
Den Bollender grofjer Thaten 


preije unjer Hochgejang. 


Chor. 
Hab und Leben 
ihm zu geben, 
find wir allzumal bereit! 
Stürben gerne jede Stunde; 
achten nicht der Todeswunde, 
wenns das Baterland gebeut. 


Borjänger. 

Lied der Lieber, 
ball e3 wieder! 
Gros und deutich ift unjer Muth! 
Schaut hier den geweihten Degen! 
Thut, wie brave Burjche pflegen, 
und durchbohrt den freien Hut. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 
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Zu dem Vaterlandsliede gehören noch fünf andere Gejänge, die un- 
mittelbar aufeinander folgen, und zwar: 
. Heil, Kaifer Joſeph, Heil! 
(Mel.: God save great George the King.) 
. Komm, du blanfer Weihedegen. 
. Nehmt ihn hin! Eu’r Haupt will ich bededen. 
. Ruhe von der Burjchenfeier. 
. So lag einjt in der Friedenshalle 
(nad; Niemann’: „a füß find, Bacchus, deine Säfte“, 
Mel.: Ich lobe mir dad Burjchenleben). 
1782 zuerſt gedrudt in (Niemann’s) Akademiſchem Liederbuch. Defjau 
und Leipzig. 
Die Verſe find nach der Melodie des Liedes gedichtet: 


Landesvater 
Schu und Rather, 
Es leb mein Landgraf Philipp hoch 


das i. 3. 1770 in 3. M. Hofmann's Luſtſpiele „Der verfürte und wieder 
gebefjerte Student oder der Triumph der Tugend über das Lajter“, Frank— 
furt und Leipzig, jteht und bereits um das Jahr 1750 in einem Liede 
der Sammlung: „Ganz neu zufammengetragene Liebes-Roſe“ zc. in folgender 


Form erjcheint: 


td 


an om Co 


Zandesvater 

Schug und Rather 

Es lebe Churfürſt Friedrich Hoch! 
Ausbund auserleſner Prinzen, 
Aus Churſächſiſchen Provinzen, 
Pracht und Hoheit kröne ſie. 


In dieſem Liede liegt wohl die älteſte Lesart des „Landesvaters“ 

vor; andere Fragmente finden ſich in einem Jenenſer Liede v. J. 1775, 

das in Keil's „Deutſchen Studentenliedern des 17. und 18. Ih.“ S. 181 

abgedruckt iſt. Unter Benutzung dieſer Quellen ſcheint Niemann ſein Lied: 
Alles ſchweige gedichtet zu haben. 

Bol. Hoffmann von Fallersleben, Findlinge, I, 1859, ©. 36 ff. 


und Arthur Kopp, Deutſches Volks- und Studentenlied, Berlin 
1899, ©. 232 ff und den Nadıtrag de vorliegenden Werts. 


Im BZufammenhang mit „Alles jchweige“ ftehen die Verſe vom 
„Landesvater“ zuerjt in Rüdiger's ‚Trink- oder Kommerſchliedern“, Halle 
1791. — Die erjte Strophe von: Alles ſchweige wird in Arnim’s 
Studentenjpiel: Halle und Jerujalem (1811) beim Commerd von den 
Studenten gefungen. 


Aemann. 333 





Die Melodie zu „Alles jchweige”, die Niemann als befannt er- 
wähnt*), findet fich nicht früher gedrudt al3 1801 in den „Melodien der 
beiten Commerälieder fürs Clavier bearbeitet von I. ©. W. Schneider,“ 
Halle; abgedrudt wurde fie zunächit in der „Auswahl froher Gejänge 
bey feierlichen Ereigniffen. Mit Melodien,“ Halle 1810, mit dem Beginn: 


Sjerome lebe! 
Ihn erhebe 
Jeder brave Mufenjohn. 


(3eröme Bonaparte, der damalige Zandesherr von Halle, wird in dieſer 
Sammlung auch jonft öfter gepriefen.) 1823 erjcheint die Melodie in 
Silcher's „Liederweilen zum Teutſchen Liederbuch für Hochſchulen“, Stutt- 
gart, und ſeitdem iſt fie in unzähligen Lieder- und Commersbüchern ab- 
gedrudt worden. 

Das dritte Lied feines „Landesvaters“ mit dem Beginn: 


Komm, du blanfer Weihedegen 


hat Niemann der Melodie: Kinder jigen euch zu Füßen untergelegt; 
über fie vergleiche oben Jacobi's Gedicht S. 207. — Die in den jeßt 
gebräuchlichen Commersbüchern abgedrudte Weife zu „Komm, du blanfer 
Weihedegen“ fteht zuerjt in Silcher's „Liederweifen“ (j. o.) v. J. 1823. 
Das vierte Lied wird noch jet mit dem nur wenig veränderten 
Anfang 
„So nimm ihn hin, dein Haupt will ich bededen“ 


gejungen, und zwar nach einer Weife, die zuerft in den Deutjchen Burjchen- 
liedern, Jena 1817 fteht. 


Sceidelied. (Erichalle froher Rundgejang 
In unfrer Bruderreihe, 
Daß ung der Freudenbecher Klang 
Zum Sceiden Muth verleihe.) 


1782 zuerst gedrudt in Niemann’3 Akademiſchem Liederbuch, Deſſau 
und Leipzig. 

„Mel.: Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr“ jchreibt Niemann vor. 
Er meinte zweifellos Joh. Gottl. Naumann’3 Compofition (ſiehe hier 
S. 132). Mit ihr wurde das Lied mehrere Jahrzehnte lang gejungen; 
der Tert fteht in vielen Sammlungen um die Wende des Ih, dann in 
Junges Trink- und Heldenliedern der Deutichen, Gießen 1820, den 
Commersbüchern Germania 1815, 16, 18 und 20, jpäter mit Naumann’s 


j *) Niemann legt ihr in demfelben Liederbud) 1782 noch ein andered Ge- 
dicht unter. 
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Compoſition in Sicchers — zum *— Sieberbuh, Stuttgart 
1823, und Serig's Auswahl deuticher Lieder, Leipzig, von der eriten 
Auflage 1825 bis zur dritten. Geit ben 40er Jahren verjchwindet e3. 
Im Nachtrage gebe ich einen Theil des ſchwungvollen Gedichts wieder. 


Unbekannt. 


Ich lobe mir das Burſchenleben, 

Ein jeder lobet ſeinen Stand: 

Der Freyheit hab ich mich ergeben, 
Sie bleibt mein beſtes Unterpfand. 
Studenten ſind fidele Brüder, 

Sind luſtig, wie ihr Großpapa, 

Sie ſchielen nach der Mädchen Mieder, 
Und ſingen ſchöne Carmina. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1781 zuerſt gedruckt in: Studentenlieder. Aus den hinterlaſſenen 
Papieren eines unglücklichen Philoſophen gene genannt, gejammlet 
und verbefjert von C. W. Klindleben) o. D. (Halle). 


Handichriftlich kommt das Lied Idon zwei Jahrzehnte früher vor, 
wie aus den von Robert und Richard Keil a. a. D. abgedrudten Nieder- 
fchriften aus Jena und Göttingen v. 3. 1760 und 64 hervorgeht. Der 
Melodie ift ſchon in Niemann's Afademifchem Liederbuche 1782 ein 
andered Gedicht untergelegt. — In anderer Faſſung fteht das Lied im 
Akademiſchen Luftwäldlein von Hercules Raufgeifen, Altvorf 1794, in 
Rüdigers Trink» oder Commerjchliedern, Halle 1795, im Commerſch· Guch 
o. O. 1795, im Commersbuch Germania 1815 ꝛc. Die Verſe vermiſchen 
ſich ſchon früh mit denen des Crambambuliliedes und anderen. 


Die in den neueren Commersbüchern gebotene Lesart des Gedichts 
ſteht zuerſt wohl in Guſtav Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 1843. 
Geſungen wird das Lied jetzt meiſt nach Carl Maria von Weber's 
Männerchor: „Huſaren ſind mir wackre Truppen“, componirt 1821. 


Hat uns nicht Mahomet ſchändlich betrogen, 
Daß er das Trinken zur Sünde gemacht. 


1781 zuerſt gedruckt in C. W. K(indleben)s Studentenliedern. Halle. 
„sn bekannter Melodie“ wird bereits zu dieſem erſten Drucke ver- 
merkt. Leider habe ic) fie bisher nicht finden können. Abgedruckt wurde 
das Lied im Rüdiger's Trink oder Commerſchliedern, Halle 1791 und 
deren zweiter Sammlung Halle 1795, ferner in dem ohne Angabe des 
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Orts erjchienenen — Bud 1795, in Bauer’3 Auswahl der ſchönſten 
Lieder, Nürnberg 1815.*) 


Mein Halle lebe wohl, 
Der Abſchiedstag iſt da. 


1781 gedrudt in C. W. Klindleben)'3 Studentenliedern, Halle, mit 
der Notiz: ‚In befannter Melodie“. 

Das Lied ift wahrſcheinlich jehr alt. Schon in den fünfziger Jahren 
des 18. Ih. findet es ſich mit dem Beginn: 


Mein Altdorff lebe wohl, 
Der Abfchiedstag ift da 


als Eintragung in das Crailsheim'ſche Liederbuch (j. 0.) und vorher 
noch in zwei gedrudten, um 1745—1750 erjchienenen Volksliederſamm— 
lungen: „Neuvermehrte Luſt-Roſe“ o. D. und „Die mit den jchönften 
Arien prangende Luft-Roje*, Leipzig, in beiden mit dem Beginn: 


Mein Leipzig lebe wohl. 


In der erjterwähnten Kindfeben’ichen Faſſung ftehen die Verje in 
den beiden Ausgaben von Rüdiger’! Auswahl guter Trinklieder, Halle 
1791 und 95, bier ebenfalls mit der Notiz: In befannter Melodie. — 1811 
läßt Achim von Arnim in „Halle und Jerufalem“ (1. Act, 18. Scene) 
das Lied von einem Studenten anftimmen. — Drude auf Fl. BL. hat 
Arthur Kopp a. a. D. ©. 219 nachgewiejen. 

Die Melodie zu finden ift mir nicht geglüdt. 

Berwandt mit dem Liede ift das in gleichem Versmaß gedichtete: 


Nun, Halle, gute Nacht, 
Das Schidjal ruft mich fort, 


das ebenfall3 in Kindleben's Sammlung jteht. Auch dieje® Gedicht ijt 


*) Während des Drudes erfahre ih, dab die erfle Strophe des Liedes aus 
dem 17. Jahrhundert ftammt. Arthur Kopp berichtet in der deutichen Litteratur: 
zeitung 1901, No. 29, ©. 1822, wörtlich das folgende: „in einem Gingipiel, das 
mahricheinlich den frühverftorbenen Dichter Fit, v. Boſtel (Gedichte nad |. "Tode 
mit dem Titel „Boetiiche Neben-Werde* 1708 erſchienen), zum Berfafler hat: „Der 
Glückliche Groß-Vezier Cara Muftapha”, 1. Th., 1686, 3, Abh., 8. Auftritt, findet 
fich folgende vereinzelte Strophe: 


get und nicht Mahomet ſchändlich betrogen, 
ann er den Wein in Verachtung gebracht, 
get der Berführer nicht heßlich gelogen, 

ann er Wein:Trinden zur Sünde gemadıt, 
Wer fo veradhtet den edelen Wein, 
Muß mohl ein Narr mit Mahomet ſeyn.“ 
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wahrſcheinlich nur die Umarbeitung eines viel älteren; dies bezeugen zwei 
Eintragungen in ftudentifhe Stammbücher: 


Nun Sadjen, gute Nacht 
v. J. 1712, und 


Nun ſag ich bald Salinen’3 (Halle’s) Gränzen 
Und dir o Freiheit gute Nacht 


v. J. 1757, abgedrudt bei Keil a. a. D. ©. 222 und 262. 


Schnoor, Heinrich Chriftian. 


Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Bom hoh'n Olhmp herab ward uns Die Freude, 
Ward ung der Jugendtraum bejchert. 


Tert und Melodie jtehen, wie ich vermute, in Schnoors muſikali— 
ihem Blumenfträußchen für Kenner und Liebhaber, Hamburg bei Meyn, 
zwiichen 1789 und 1794 veröffentlicht. Leider fehlt das Werk in der 
Hamburger Stadtbibliothef, auch in anderen Bibliothefen Habe ich es 
troß eifrigen Suchen® bisher nicht ermitteln können. — Der erjte Drud 
ift in der Auswahl der vorzüglichiten Rund» und Freundichaftsgejänge, 
Nürnberg 1795, enthalten. Dort (und in den folgenden Druden: Tajchen- 
buch für Freunde des Gejangs, Stuttgart 1796 und: Lieder der freude 
und de3 Frohſinns, Straßburg 1802) lautet der Beginn: 


„Vom hohen Götterfig ward uns die Freude, 
Ward uns die Jugendzeit gewährt”. 


Das Lied hat nur 4 Strophen: Strophe 1, 3, 4 und 5 der jegt üblichen 
— — Mit der allbekannten ſchönen Schnoor'ſchen Melodie ſteht das 
!ied zuerſt in den Melodien der beiten Commerslieder von J. ©. W. 
Schneider, Halle 1801 (5 Strophen), und unmittelbar darauf in den 
Liedern der Freude und des Frohſinns, Straßburg i/E. 1802 (1801 
ausgegeben.) Zwei andere jest gebräuchliche Strophen finden ſich zuerft 
in den „Liedern im gejelligen Kreife zu fingen“, Greifswald 1808, und 
im „Liederbuch der Hanjeat. Legion gewidmet“, Hamburg 1813. — Seit 
1815 jteht das Lied wohl in jämmtlichen Commersbüchern und einer 
großen Zahl jonjtiger Liederfammlungen. 
Die beiden Eingangsverje erinnern an das Freimaurerlied: 
Bom Olymp ward ung die freude, 
Ward uns die Fröhlichfeit gejandt, 


das fajt alle Liederfammlungen der beiden legten Jahrzehnte des 18. Jahr- 
hundert3 enthalten. Zuerſt gedrudt ſteht e8 mit einer Compofition in 
den „reymäurerliedern mit Melodien“, Berlin 1771, dann, mit einer 
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andern Compofition in den „Freymaurer-Liedern mit Melodien“, erſte 
Sammlung Hamburg 1778. Der weitere Fortgang dieſes Gedicht und 
die Melodien dazu haben mit dem vorliegenden Liede nicht? gemein. 
Schnoor joll ſich viele Liederterte ſelbſt gedichtet Haben (Vgl. Gerber, 
Lerifon der Tonfünftler, Leipzig 1814); bei „Vom hoh'n Olymp herab“ 
ift dies wahrjcheinlich, aber ie nicht ficher erwiejen. 
Im Jahre 1836 trat ein Regierungdrat Dr. Neumann in Trier mit der Bes 
hauptung hervor, er jei der Dichter ded Liedes. Bei näherer Prüfung zeigte e8 ſich 


aber, das feine Anſprüche gänzlich grundlo8 waren; er hatte nur eine ſchwache Um⸗ 
dichtung des Tertes verjucht. 


Unbefannt. 


Seht, wie er im Glaje blinkt 
Diejer Saft der Reben. 


1791 (zuerft?) gedrudt in Rüdiger's Trinf- oder Commerjchliedern. 
Halle, dann auch in der zweiten Auflage diefer Sammlung, Halle 1795. 

Der Tert findet fich jchon 1795 abgedrudt im Commerſch-Buch o. D., 
jpäter in den von Guftav Schwab herausgegebenen Commersbüchern 
Germania 1815, 1816, 1820, in Bauer’3 Auswahl, Nürnberg 1815, im 
Deutichen Liederbuch zunächit für Hochſchulen, Stuttgart 1823. 

Eine anonyme Gompofition bringen die Liederweijen zu diejem 
Liederbuch, Stuttgart 1823. Mit ihr fteht das Lied noch in den eriten 
Auflagen von Serig's Auswahl deuticher Lieder. Seit den 40er Jahren 
jcheint es zu verjchwinden. 


Ih bin der Fürft von Thoren 


Zum Saufen auserkoren. 


Die erſte Erwähnung des Liedes finde ich in Johann Mattheſon's 
Werk: Das bejhügte Orcheſter, Hamburg 1717, T. 1 Cap. IV, 
Matthejon wettert hier gegen die „elenden Spielmeijter mit ihren Sechs— 
Scillings-Lectionen und einem Kammerliedgen: Ih bin der Fürft 
von Dorn x. von 199 Bariationen*. — Das Lied jcheint aljo jchon 
i. 3. 1717 allgemein befannt gewejen und als Gafjenhauer betrachtet 
worden zu fein. 

In Erk-Böhme's Deutichem an III ©. 524 fteht Melodie 
und Tert eine® noch heute vielfach beim Plumpfadjpiel gefungenen Liedes: 


Ich bin der Fürft von Thoren, 
Zum Jagen auserforen, 
Ihr Andern jeid erjchienen, 
Mic fürftlich zu bedienen 
mit der Notiz, daß ed „dem 18. Ih. entſtammen mag“. 
Friebländer, Lieb. IL 22 
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Auffallend ift es, daß fich bisher irgend ein Drud des „Fürſten 
von Thoren“ aus dem 18. Ih. nicht gefunden bat. Ich kann Feine 
frühere Veröffentlichung nachweijen als die in „Des Knaben Wunderhorn“ 
v. 3. 1808, und auch hier wird das Lied nicht als jelbftändiges Stüd 
gebracht, jondern als Schluß des Gedichte „Wohlauf, ihr Narren, zieht 
all mit mir“; e& beginnt: 


Ich bin der König von Thoren, 
Zum Trinken augerforen, 

Und Ihr, Ihr jeid erfchienen, 
Dich Fürften zu bedienen. 


Der Tert in der jett üblichen ;yorm fteht im Leipziger Commers— 
buch 1315, ferner in den Commersbüchern Germania 1815, 1816, 1818 
und 1820 ꝛc. ꝛc, die noch jegt gejungene Melodie zuerjt wohl in Serig’s 
Auswahl deutjcher Lieder, Leipzig 1825. 


Jünger, Johann $riedrih. 1759—1797. 
Philoſophie des Lebens, 


Geniefft den Reiz des Lebens — 
Man lebt ja nur Einmal! 

Er win und nicht vergebens 
Der blinfende Pokal! 

Auf! trinkt, ihr muntern Becher! 
Lafit jeden vollen Becher 

Der düftern Sorgen Brecher 
Der Freude Herold ſeyn! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1788 in den „Liedern für Freunde ge- 
ſelliger Freude“. Leipzig. ©. 30. 
Gomponirt von: 


Unbelannt: 1788, fiehe oben. 
Dang; i ne zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, Stuttgart 


—— Lieder der Freude und des Frohſinns, Straßburg i/E., 1802, 
0. . 


Johann Ludwig Böhner: Anhang zum Mildheimiichen Liederbuch), Gotha 
1815, No. 126, abgedrudt in W. MWedemann’3 100 Volksliedern, I, 
Weimar 1836, 


Das ehr beliebte Lied jteht in vielen Sammlungen von 1790 
bis 1820. Schon im Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1793 
it der Melodie ein anderes Gedicht untergelegt; die Compofition galt aljo 
ſchon 1792 als befannt. Anfangs des 19.3. wurde der Tert zu einem 





Salem. 339 





Studentenliede verändert. Nur die ie zwei ei Beifen des urjprünglichen 
Gedichts blieben ganz unverändert; die Fortjegung lautet: 


Es blink' uns nicht vergebens 
Der jhäumende Vokal. 


Die Burfchenfreiheit Tebe, 
Der brave Burjch mit ihr, 
Sie zu erheben jtrebe 

Ein jeder für und für. 


Dem himmelblauen Bande 

Das mid) jo janft umzog, 

Dem lieben Baterlande, 

Erichall ein donnernd Hoch! ꝛc. zc. 


Dieſes Lied fteht mit einer neuen Melodie zuerft in J.G.W. Schneiders 
Melodien der beiten Commerzlieder, Halle 1801; abgedrudt wurde es 
ipäter in einer großen Reihe von Sammlungen, wie Methfeſſel's Commers- 
und Liederbuch, Rubolftadt 1818, Braun's Liederbuch für Stubenten, 
Berlin 1843, Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, Göpel's Lieder- 
und Commersbuch, Stuttgart 1847 und 1858 ꝛc.“ Wuch in FFliegenden 
Blättern ift es verbreitet; vergl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Der Anfangsvers von Jünger's Gedicht iſt dem jehr verbreiteten 
Freimaurerliede entlehnt: 


Genießt der Freude diejes Lebens 


das zuerjt in ber Königsberger Sammlung von Freymaurerliedern, 1772, 
mit einer Melodie fteht, dann mit anderen Weilen im VBollftändigen 
Liederbuch für Freymäurer, herausg. von Joh. Ad. Scheibe, Kopenhagen 
u. Leipzig 1776, in Telonius’ Freymaurer-Liedern mit Mel, 2. Sammlung, 
Hamburg, ohne Muſik in Wolfe'8 210 Liedern, Deſſau 1782 x. 


Halem, Gerhard Anton von. 1752—I819. 


Trinflied. Das Leben gleichet der Blume 
So jagen die Weijen, wohlan! 
Dies laßt ung ihr Freunde bedenken, 
Und laßt uns mit Weine fie tränfen, 
Weit herrlicher blühet fie dann. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1786 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mujen-Almanad für 1787. 


Gomponirt von: 
Gottl. Wilh. Burmann: —— ahr 1787, Berlin 1787, No. M 2. 
Karl Spagier: Einfache Clavierlieder, I, Berlin 1790, ©. 3. 
*) Mit einigen ſtarken Varianten ſteht die —— Gompofition im 
Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Baffau 1 
J 
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Job. Daniel Gerftenberg: Trink- oder Commerichlieber, Halle 1791, No.14; 

abgedrudt in den Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges. 

——& 1796 ©. 54, dann in Fink's Hausſchatz 1843, Erk's Yieder- 
aß II ıc. 

Freyitädtler: Allgem. Mufit. Bibliothek für das Klavier und die Singe- 

kunſt, — 1795. 

Grönland: Notenbuch zum Akad. Liederbuch, II, ——— Altona 1796, ©. 21. 

Unbelannt: Lieder der Freude und des Frohſinns, Straßburg 1802, No.27. 

Garl SFr. Belter: —— 

2 Michael Haydn: fürd Männerſtimmen, Einzeldruck, Salzburg (um 1800). 

. F. Rungenhagen: für Männerchor, 1818. 

Alb. Methieifel: für Männerchor, op. 145. 

Friedr. Schneider: für Männerchor, im „Orpheus“. 

Carl Böllner. op. 26 No. 1 und 5, für Männerchor. 

Das Gedicht fteht in faſt ſämmtlichen Lieder-Sammlungen der Jahre 
1790—1820, namentlid im lebten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts war 
es ſehr verbreitet. Schon 1787 wurde es in ein Stuttgarter Stammbuch 
eingeſchrieben (vgl. Keil a. a. O. ©. 305). — Von den Melodien war die 
Gerſtenberg'ſche die bei weitem verbreitetite; fie ift außerordentlich einfach, 
beinahe ärmlich. 


Greteld Warnung. 
(Mit Liebesblid und Spiel und Sang). 
Zeit und Ort des erſten Druds find mir nicht befannt, 


Gomponirt von: 
ne oh. Karl Sottfr. Aßmuß: Lieder für Gefellihaft u. Einjamteit. 
iga um 1795 ©. 38, 

8. van Beethoven, op. 75, No.4, comp. fpäteitend 1803, publ. 1810, 

Das Gedicht wurde in Matthiſſon's Lyrijche Anthologie XII 1806, 
in Algier’3 Univerjal-Liederbuc, Reutlingen 1842, und andere Sammlungen 
aufgenommen. Beethoven’3 Compofition ijt ein anmuthiges, nicht gerade 
bedeutendes Jugendiverf. 


Bouterwel, Sriedrich. 1766—1828. 


Der Mann für und. Rundgejang. 


Wer nie im Freundekreis fich freun, 
Sich herzlich freuen fann, 
Der mag ein guter Bürger ſeyn; 
Für uns ift er fein Mann. 
Chor. 

Sort, fort mit ihm! 
Wer nie fich Herzlich freuen kann, 
Sit ficherli für uns fein Mann. 

(Folgen no 6 Strophen.) 
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Erfter Drud mit Mut: 1788 im Göttinger —— für 
1789, mit einer Compoſition von Queck. 


Componirt von: 
J. C. Queck: 1788, ſiehe oben. 
ðrdni Ds Notenbuch zum aladem. Liederbuch IT, Leipzig und Altona 1796, 


— Melodien zum Taſchenbuch ꝛc., Stuttgart 1796, S. 12. 


Das Lied wurde in eine Reihe von Sammlungen der Jahre 1790 
bis 1810 aufgenommen, u.a. in die Lieder zur Erhöhung gejellichaftlicher 
Freude, Nürnberg 1793 und das Allgemeingültige Gejellichaftsgejangbuch, 
Bayreuth 1799. 

Im Fahre 1820 erichien ein Gedicht Joh. Karl Wilhelm Geisheim’s, 
das wie ein Gegenjtüd zu Bonterwel’3 Verſen wirft: 


Nur fröhliche Leute 
Laßt, Freunde, mir heute 
Sei's Groß oder Klein 
Zum Thore herein! 


Alle Die lafjen wir ein! 


Diejes Geisheim’sche Lied ift in F. W. Berner's Compofition jehr 
befannt geworden. 


Der Gruß. 
(Ein deuticher Gruß ift Goldes werth). 


1789 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790, dann 
in Bouterwel’3 Gedichten, Göttingen 1802. 


Gomponirt von: 
un Melodien zum Tafchenbuch für freunde des Gejanges, Stuttgart 


N. Methfeifel: Allg. Lieder- und Commersbuch, Rubolitabt 1818, No. 52, 
abgedrudt im Teutichen Liederbuch, Stuttgart 1828, 


Drei Jahrzehnte hindurch jcheint das Lied gefungen worden zu jein. 
Es jteht u. a. im Tübinger Commersbucd 1795 (zu dem das oben er- 
wähnte Melodienbuch 1796 gehört), im Neuen teutichen allgemeinen 
Commerd- und Liederbud), 3. Aufl, Germania 1820, im Zeutichen Lieder- 
buch zunächſt für Hochſchulen, Stuttgart 1823, in Serig's Auswahl 
deutjcher Lieder, Leipzig 1825. Ende der zwanziger Jahre verjchwindet 
e3 aus den Commersbüchern, auch die jpäteren Auflagen der Methfejiel- 
chen und Serig’schen Sammlung enthalten es nicht mehr.*) Gerade wegen 
diefer auffälligen plöglichen Vernachläſſigung dürfte es wohl von Intereſſe 
fein, die erften Strophen des Gedichts abzudruden; ich laſſe fie im Nach— 
trage folgen. 


*) Noch 1841 aber fteht e8 in J. J. Ulgier’3 Univerfal-Liederbuh, Reutlingen. 
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Bürde, Samuel Bottlieb. 1755—183l. 


Aundgejang für Fröhliche. 


Stimmt an den frohen Rundgefang, 
Mit Saitenjpiel durchmwebt! 

Wir fingen ohne Kunft und Müh, 
Die Freundſchaft giebt uns Harmonie, 
Die nicht an Regeln Elebt. 


(folgen noch 6 Strophen.) 


1788 zuerjt gebrudt im Voffishen Mufenalmanad) für 1789 mit 
der Notiz „Nach der Schubartichen Compofition: Auf, auf! Ihr Brüder, 
und feid ftarf.“ 

Der Anfangsvers iſt wohl durch Claudius’ „Stimmt an mit hellem 
hohem Klang“ beeinflußt. Das Lied hat jih mit Schubart’3 Melodie 
(vergl. hier S. 385) jchnell verbreitet und fteht mit ihr u. a. abgedrudt 
im Anhang zu den Freymäurer-Liedern herausg. von Telonius, Ham: 
burg um 1789, Pfenninger’3 Ausgewählten Gelängen, Zürich 1792, im 
Mildheimifchen Liederbuch 1799, dem Tafchen-Liederbudy) mit Melodien, 
Paſſau 1828 ꝛc. 


Neucomponirt wurde das Gedicht von: 

Joſeph Schuſter: XXXVI Lieder beym Clavier, herausg. von Kriegel, 
Dresden 1790, ©. 13, 

Karl Syazier: Melodien zu Hartung's Liederſammlung, Berlin 1794 ©.40, 
mit Änderungen abgedrudt in Reichardi's Liedern gefelliger ;jreude, II, 
1797, in den Liedern der Freude, Straßburg 1802, Lindner's Muſikal. 
Jugendfreund, I, Leipzig 1812, in Fink's Mufifal. Hausſchatz, Leipzig 
1843 und Härtel's Liederlexilon 1865, 


rn ——— zum Aladem. Liederbuche, II, Leipzig und Altona 
J [3 ‚ — 


und von drei neueren Muſikern für Männerchor (Challier). 
Schuſter's ſehr einfache .Compofition wird in Rüdigers Auswahl 


guter Trinklieder, Halle 1795, und den Gefängen der Weisheit, Tugend 
u. Freude, Dresden 1802, citirt. 


Lanabein, Auguft. 1757—1855. 
Die Stationen des Lebens, 


Schon haben viel Dichter, Die lange verblichen, 
Mit einer Reife das Leben verglichen: 
Doch hat uns bis dato, jo weit mir befannt, 
Die Poſtſtationen noch feiner genannt. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 
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1788 zuerft — in 2.3 Gebicten und — in Wieland's 
Teutſchem Merkur 1788, 2. Band. 


Componirt von: 


—2 Adam Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 8. 

hriſtoph Rheined: Fünfte Lieder-Sammlung, Memmingen 1790, ©. 18. 
Siegfried Schmiedt: Auswahl aus Langbein’® Gedichten, Leipzig 1790, 
Unbekannt; Ginzeldrud bei Breitfopf in Leipzig, abgedrudt im ei enbuch 
zum —— De Vergnügen für 1791, Leipzig, ferner in Rüdiger's Trink⸗ 
* — Liedern, Halle 1791 und in Fink's — Haus- 

aß, Leipz 
Unbefannt: Whitbheimifches Liederbuh, Gotha 1799, No. 201. 


Vielcitirtes, oft nachgeahmtes Lied. Bon Hiller angefangen haben 
faſt alle Componiften hier da3 Pofthorn-Signal verwandt. — Das Ge- 
dicht Hingt von fern an das Motiv von Goethe's „An Schwager Kronos“ 


an, nur beichreibt .. die Poſtreiſe zum Dicus etwa vom Stand- 
punft der Wilhelmine Buchholz aus.*) 


An die Redlichkeit. 


(Die alten Deutichen waren 
Nicht jchmeidig, wie der Aal). 
1784 entjtanden. 
1788 zuerſt gedrudt in Langbein's Gedichten, Leipzig. 
Gomponirt von: 
Siegfried Schmiedt: Auswahl aus Langbein's Gedichten, Leipzig 1790, 
citirt im Becker's Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 179 
Das Lied wurde um die Wende des Jahrhunderts oft gejungen. 
Abgedrudt fteht e&8 u. a. in der Sammlung „400 Lieder“ Altona 1797 


und in den „Gelängen der Weisheit, Tugend und Freude“ Dresden 1802; 
in diefen wird die Melodie bereits als befannt bezeichnet. 


Ein Lied vom Wein. 


(Geboren ward zum König der Getränfe 
Der Sohn der Rebenflur). 


1792 zuerjt gedrudt im Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 
1793, Leipzig. 





*) BVergleichungen des Lebens mit einer Reife waren zu Langbein's Zeit 


jehr beliebt 
Unfer Leben gleicht der Reife 
beginnt ein gutes Gedicht im Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, und: 
Das Leben, Brüder, ift nur Reife 
fingt F. von Köpfen, ber Dichter von „Zu deö Lebens Freuden“. 
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„Melodie: Bekränzt mit Laub den liebevollen (sie) Becher“ jchreibt 
Zangbein dazu; fein Gedicht ift eine directe Nachahmung des Claudius- 
chen Rheinweinliedes. Schon 1793 ift es in den Liedern zur Erhöhung 
gejellichaftlicher Freude, Nürnberg, abgedrudt worden, dann im Meild- 
heimifchen Liederbuch 1799, in Pfeſt's Tiſch- und Trinkliedern, I Wien 
1811, Bauer’3 Auswahl der jchönften Lieder und Gejänge, Nürnberg 
1815, den Gejängen der erjten alten Dichter (sic) Deutſchlands, Altona 
1818, Algier's Univerjal-Liederbuch, Reutlingen 1841 ꝛc. 


Miüichler, Karl. 1765—1857. 


Zrintlied. Der Wein erfreut des Menjchen Herz, 
Drum gab uns Gott den Wein. 
Auf! Laßt bei Rebenſaft und Scherz 
Uns unfers Dajeins freun. 
Wer fich erfreut, thut feine Pflicht, 
Drum ftoßet an 
Und finget dann, 
Was Martin Luther fpricht: 
Wer nicht liebt Weib, Wein und Gejang, 
Der bleibt ein Narr jein Leben lang, 
Und Narren find wir nicht. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1796 zuerft gedrudt im Neuen Berliner Muſenalmanach für 1797, 
heraudg. von F. W. U. Schmidt und E. Chr. Bindemann, 


Gomponirt von: 


Carl Friedr. Zelter: Reichardt’3 Lieder gejelliger Freude, II, Leipzig 1797, 
©. 15, abgedrudt im Mildheimiihen Liederbuh 1799 (bier faͤlſchlich 
Reihardt zugeichrieben), in Carl Müchler's Gedichten, I, Berlin 1801, in 
Reichardt'S Liederſpielen, Tübingen 1804 und vielen anderen Sammlungen. 

Henne: Reihardt’3 Neue Lieder gefelliger ‚Freude, II, Leipzig 1804, ©. 27, 
für dreiftimmigen Männerhor, abgedrudt in Meihfeſſel's Lieder und 
Commersbuh, Rudolſtadt 1813, dann in Fink's Mufital. Hausſchatz, 
Leipzig 1843 und Härtel's Liederleriton, Leipzig 1865 (in diejen beiden 
Sammlungen Aug. Eberhard Müller zugeichrieben). 

Peter von Winter: 4timmig, abgedrudt in vielen Sammlungen von 
Männerhören. 

Anton Andre: Martin Quther’3 Dentiprud: 

Mer nicht liebt Wein, Weib und Gejang 
für eine Gingftimme und Chor, Offenbach o. J. 


Unbelannt: Zafchen-Liederbud; mit Melodien und Öuitarrebegleitung, 
Paſſau 1828, ©. 39, 


und fech® neueren Muſikern (Challier), Amal für Männerchor, u. a. von 
Carl Wilhelm, dem Gomponiiten der „Wacht am Rhein“. 
Das Lied gehört feit 100 Jahren zu den beliebten Trinfgejängen. 
Bon den Compofitionen hat fich die Zelter’iche am meiften verbreitet; fie 
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noch in den neueften Commersbüchern abgedrudt. Sr Beginn: 














ift der alten Volksweiſe: „Es ging ein Münd ins Oberland“ entlehnt, 
die ſchon Joh. Abr. Peter Schulz für feine Melodie zu Bürger's Trink— 
lied (Hier S. 216) verwandt hatte. — Winter’3 Chor ift noch jet in 
einigen Männergejangvereinen beliebt. 

Als Dichter des Liedes ift in vielen Sammlungen fällhlih Voß 
genannt: jo bei Reichardt (fiehe oben), dann in den „Liedern für die 
Donnerjtaggejellihaft in Leipzig“, 1798, den Neuen Unterhaltungen für 
gejellichaftliche Eirfel“, Leipzig 1801 x. 

Den Sprud) „Wer nicht Tiebt Wein, Weib und Geſang“ Hatte zuerjt 
wahrſcheinlich Johann zn Voß mit Luther in Verbindung gebradit, 
und zwar in dem Gedicht: Devije an einen Poeten im „Wandöbeder 
Bothen“ v.3.1775 No. 75. — 1778 citirt ihn Herder in feinen „Bolf3- 
liedern“ mit Luther'3 Namen. Die Quelle ift wahrjcheinlich der. italie- 
niſche Vers: 

Chi non ama il vino, la donna e il canto 
Un pazzo egli sara e mai un santo. 


(Diejes Eitat aus Zanthippus’ Spreu IV, München 1883, entnehme 
ih Büchmann's Geflügelten Worten.) 


An junge jpröde Schönen. 


Ih jah ein Röschen 
Am Wege ftehn, 
Es war jo blühend 
Und wunderjchön. 
Es hauchte Baljam 
Weit um fich her, 
Ich wollt e8 brechen, 
Und ſtach mich jehr. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufif: 1786 in Müchler’3 „Gedichten“, Berlin, 
mit einer Compofition Hurka's. 


Gomponirt von: 


E& an 1786, fiehe Kg 
endel: Beitun für die elegante Det 2, Jahrgang, Mufitbeilage. 
Car Maria von Weber: op. 15, No. 5, 1809. 
Albert Methfeſſel: vrnal für Guitarre, Leipzig 1820, abgedruckt in 
Erk's Liederſchatz I 
Wolfgang re — Sohn: rn Leipzig. 
Georg Adler, Wien: Einzeldrud, Wien um 1 
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In Weber’s überaus liebenswürdiger, feiner Compofition find bie 
Verſe jehr befannt geworden. 


Lob der blauen Farbe. 


(Bon allen Farben auf der Welt 
Am meiften dod mir Blau gefällt.) 


1793 zuerſt gedrudt im Berliner Muſenalmanach für 1794. 


Gomponirt von: 
F. 3. Hurla: Die Farben, Berlin 1795, No. 3, abgedrudt u. a. in Wede- 
u. 100 Boltöliedern, II, Weimar 1838 und in Härtel® Liederlericon 
Das Lied findet fih auch in Fliegenden Blättern (Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901). 
Schmidt von Lübeck's befanntes Gedicht v. 3. 1810: 


Bon allen Ländern in der Welt 
Das deutiche mir am Beften gefällt 


it dem Müchler'ſchen wahrjcheinlich nachgebildet, und dieſem wieder 
Wilhelm Müller’s: 

Bon allen Tönen in der Welt 

Iſt feiner, der mir baß gefällt. 


Unbelannt. 


Einft hat mir mein Leibarzt geboten: 
Stirb! oder entjage dem Wein. 


* 1794 gedruckt in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luſtwäldlein. 
Itdorf. 


Componirt von: 
” W. Q. v. %F..be Sg für die elegante Welt, 1810, Mufikbeilage. 
nbefannt (Bollömweile?): Serig’3 Ausmahl deuticher Lieder, Leipzig 1825. 
Das Lied wurde 1809 unter dem Autornamen Schubarth in die 
„Zeitung für die elegante Welt“,*) 1820 ohne Autornamen in Lang— 
beins Deutichen Liederkranz aufgenommen und deshalb ſpäter öfters als 
Dichtung Schubart's oder Langbein's verbreitet. Früh erfcheint e8 in den 





*) Hier mit dem Beginn: 
Jüngſt hat mir mein Leibarzt geboten. 
Hoffmann von Fallersleben irrt, wenn er in feinen „Bollsthümlichen Liedern“ die 
Vermuthung audfpricht, daß auß der Gompofition v. %. 1810 (fiehe oben) die zweite 


v. J. 1825 hervorgegangen jei; nur die Tactart der beiden munteren Melodien 
iſt identisch. 
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Commersbüchern (jo 3. B. Germania 1816, 1818, 1820). Noch in ben 
neuesten Ausgaben der jest gebräuchlichen ſtudentiſchen Liederbücher findet 
es fi) mit der Melodie vor, die oben an zweiter Stelle genannt wird. 
Auch in faft allen anderen Liederfammlungen, wie Lyra's Deutjchen Liedern 
nebjt ihren Melodien, Leipzig 1843, Finks Hausſchatz, Erk's Liederſchatz, 
Härtel's Liederlerifon, haben Tert und Melodie einen Pla gefunden. 


Das fromme Mädchen. 


Ihren Hirten zu erwarten, 

Schlich ſich Phyllis in den Garten, 

Und im fühlen Buchenhain 

Schlief das faule Mädchen ein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 zuerft gedrudt in der „Wocenjchrift ohne Titel“, Nürnberg, 
abgedrudt im Almanach der deutjchen Muſen, Leipzig 1772. 
Eomponirt von: 
Chriſtoph Rheined: Lieder mit Claviermelodien, Nürnberg 1780, ©. 17. 


Rheineck's Compofition ift jehr eingänglic) und zierlich, im Wolfe 
aber wurde das Lied mit einer anderen Melodie gejungen, die in Erk's 
Bolfsliedern I, De 3, No. 18 und in Erf3 Liederfchag I und II, in 
Kretzſchmer's Volfsliedern I No. 170,*) in Fink's Muſikal. Hausichag 1843, 
der Sammlung: Gejang und Saitenfpiel, eine Auswahl der jchönften Lieder I 
Weſel 1845. Göpel's Lieder- und Commersbuch 1847 und 1858, Härtel's 
Liederlerifon 1865, Reimann’3 Deutjchem Liede, dem Lahrer Commersbuche 
(nod) in der neuejten Auflage) zc. 2c. abgedrudt ift. In Challier's Katalog 
werden allein vier Bearbeitungen der Mielodie für Männerchor aufgeführt, 
außer dem noch eine neuere Driginalcompofition. — Der Tert findet ſich 
in unzähligen Sammlungen. Schon in den 90er Jahren des 18. Jh. war 
er in Fl. BI. verbreitet worden**), zum Theil mit jtarfen Varianten, die 
noch in den neuejten Druden erjcheinen. — In Fiſchhof's Sammlung, die 
in der Berliner Kol. Bibliothek aufbewahrt wird, jteht das Lied merf- 
würdigerweije mit polnijchem Text, auch die Überſchrift lautet: Polniſch, 
und zugleich mit einer deutjchen Uberjegung (1); Die beigefügte Melodie 
ift ganz ähnlich der befannten. Vgl. den Nadıtrag. 

Seit dem Jahre 1890 ungefähr ift das Lied auch durch unjere 
Concertjängerinnen jehr verbreitet worden; den Anftoß dazu gab Frau 
Joachim, die es nad) Reimann’ Bearbeitung fang. 


*) Diefe Lesart der Melodie ift ein or abweichend von der anderen. 
**) Abfchriften davon liegen in Erk's Nachlaß in der Kgl. Hochſchule in Berlin. 
Einige diefer Lesarten find recht banal und bringen zum Schluffe höchſt zopfige, 
moralifhe Nusanmwendungen. — Die urjprüngliche Lesart v. J. 1771 iſt in Guſtav 
Wuſtmann's Sammlung: „Al der Großvater die Großmutter nahm“ (Leipzig, 
Grunow) neugedrudt worden. 
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Bei der hellften Mittagsionne 
Nahm Diogenes ein Licht, 
Schlich damit aus jeiner Tonne, 
Suchte Menjchen, fand fie nicht. 
Denn er jah bei jeinem Licht 
Faſt den Wald vor Bäumen nidt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Über den erjten Drud des Gedicht kann ich feine Notizen geben. 
Robert Hein Hat in Schnorr’3 Archiv für Literaturgeihichte a. a. D. 
mitgetheilt, daß e& in den Hamburger und Eutiner Freimaurer-Liedern 
v. 3. 1772 steht. 


Gomponirt von: 


Job. Ad. Scheibe: Vollitändiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, 
herausgegeben von einem alten Mitgliede der Loge Zorobabel (d. i. Scheibe). 
Kopenhagen und Leipzig 1776. — Zum Tert wird bier erwähnt: „nach 
dem franzöfifchen Liede la lanterne & la main“. 

Unbetannt: Lieder zum Gebraud) in den Logen, Breßlau 1777, ©. 4. 

ARE ERN (Zeloniu3?): yreymaurersLieder mit Melodien, —— 1778, 


Gottlob Benedict Bieten: Sechs eat für das Fortepiano mit 
PViolinbegleitung, I. Leipzig o. J., No. 6, 1802 oder 1803 erjchienen. 
Das Lied war mehrere Jahrzehnte Hindurch verbreitet. In den 
80er Jahren war es bereit3 fo befannt, daß Aug. Niemann in feinem 
Alkademiſchen Liederbuche (1782) zwei andere Gedichte nach der Melodie: 
„Bei der hellen Mittagjonne“ abdrudte. Anfangs des 19. Ih. wurde 
Bierey’s*) Compofition viel gefungen. 


Sinapius, Carl Sriedrich. 1752—1804. 


Die Vorſehung. (Bis ich jchlafen werde 
Unter fühlem Sand.) 
1775 zuerjt gedrudt in (Sinapius’): Lyrica von einem Schlejier 
fürs Jahr 1775. Breslau. 
Gomponirt von: 
ne Siegmund Oßwald: Lieder beym Elavier, I, Breslau 1782, ©. 6. 
U. Jacob (vor 1884), op. 27, No. 62, für Männerchor. 
Der urjprüngliche Beginn des Gedichts, wie ihn auch Oßwald com- 
ponirt hat, lautet: 
Gottes Güte leitet 
Mid und dich ind Grab 





) mann v. Fallersleben hat darauf aufmerkſam gemacht, dab der be: 
rühmte belgiihe Mufikhiitoriter Fetis die Erdkunde — einen Ort —— in⸗ 
dem er in ſeiner Biographie universelle des musiciens, (Barid 1860, 2, Aufl., 
1889) von Bieren jagt; Il mourut à Asthma, pres de —X u, en 1840. 
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aber jchon in den 90er Jahren des 18.%h. war der veränderte Anfang 
volfsthümlich; mit ihm fteht das Lied u. a. in der Sammlung „400 Lieber, 
der gejelligen und einfamen ;Fröhlichkeit gewidmet”, Altona 1797. — 
Oßwald hat noch einige andere Gedichte feines jchlefiichen Landsmann in 
Muſik geſetzt. Vgl. oben ©. 286. 


Berger, Traugott Benjamin. 1754—1810. 
Das vergnügte Bauermädcen. 


(Mein Tieber Michel liebet mich 
Boll deuticher Redlichkeit.) 


1777 zuerft gedruckt in Berger’3 „Liederchen und Gedichten“. Leipzig. 

„Die Melodie vielfach mündlich. Das Lied ift durch ganz Nord- 
deutfchland verbreitet. Im Brandenburgifchen und Sächſiſchen gehört“ fo 
ichreibt Ludwig Erf beim Abdrud des Liedes mit der Volksweiſe in feinen 
Volksliedern II, 4. und 5. Heft No. 50, Berlin 1844. Ein Jahr vorher 
waren Melodie und Tert in Fink's Muſikal. Hausſchatz, ferner i. J. 1842 
(etwas anders) in W. Irmer's Deutjchen Volksliedern, der neuen ‘Folge 
1. Heft, Berlin, veröffentlicht worden, der Tert auch in Wilibald Walter's 
Volksliedern, Leipzig 1841. Eine neuere Salfung fteht in Zurmühlen’s 
"Sammlung: Des Dülfener Fiedlers Liederbuch, Vierjen 1875. Auch in 
Fl. Bl. ift das Lied verbreitet, vgl. Meufebah’3 Sammlung Yd 7901, 


Schmidt, Klamer Eberhard Karl. 1746—1824. 


Das Lied der Trennung. 


Die Engel Gottes weinen, 
Wo Liebende fich trennen! 
Wie werd’ ich leben können, 
D Mädchen, ohne dich? 
Ein Fremdling allen Freuden, 
Leb' ich fortan dem Leiden! 
Und du? — — Vielleiht auf ewig 
Vergißt Luiſa mid! 
(Folgen noch 17 Strophen, ſämmtlich mit dem bier geſperrt gedruckten Refrain. 


Diejer ift genau nad dem Vorbilde von Eſchenburg's Lied Die Trennung [bier 
©. 139) gedichtet.) 


1779 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1784 im Göttinger Muſenalmanach für 
1785 mit einer Compofition Stegmann's. 
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Gomponirt von: 

Carl David Stegmann: 1784, fiehe oben. 

Wolfgang Umadeus Mozart: 1787, veröffentlicht nacı Mozart’ Tode 
in — „Buvres“, Leipzig. Als Dichter wird dort fälſchlich Jacobi 
genannt. 

Als Gegenſtück zu dem Liede ließ Ludw. Theobul Koſegarten im 
Göttinger Muſenalmanach für 1787 ſein Gedicht: Luiſens Antwort 
(„Wohl weinen Gottes Engel“) erſcheinen. — Klamer Schmidt hat fein 
„Lied der Trennung“ fpäter jtark verändert. Es iſt nochmals im Göttinger 
Muſenalmanach für 1798 gedrudt worden. 


Der Sonntag. 
(Der Sonntag, der Sonntag in aller Früh.) 


1794 gebichtet. 
1797 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
F. 9. von Dalberg: XII Lieder, Bonn um 1794, ©. 24, 


Das Gedicht ift eine überaus jchlechte Bearbeitung des Volkslieds: 


Den Sonntag, den Montag in aller Fruh, 
Da fam mir eine traurige Botjchaft zu, 


das nach Fl. BI. des 18. Jahrhunderts aus Arnim's Sammlung in Die 
2. Ausgabe des Wunderhorns“ (II ©. 201) aufgenommen worden it. 
In ähnlicher Faffung findet es fich in Kretzſchmer's Volksliedern, 1840, 
mit Melodie, in Erk's Neuer Sammlung deuticher Volkslieder, 1841, 2. Heft 
No. 37, ebenfalld mit Melodie, dann in Hoffmanns Schlefiicen Volksliedern, 
Ditfurth's Fränkischen Volksliedern, Simrock's deutſchen Volksliedern ꝛc. ꝛc. 


Neuer Vorſatz. Nach Anakreon. 
Da lieg' ich auf Roſen, 
Mit Veilchen geſtickt! 
Nun will ich auch trinken, 
Bis lachend vom Himmel 
Der Heſperus blickt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 gedichtet. 

1789 znerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790. 

Beim Abdrud des Gedichts in „Kl. E. K. Schmidt's Leben und 
auserlejenen Werfen“ I Stuttgart und Tübingen 1826, fteht die Notiz: 
„Das Lied ift feitdem in viele andere Sammlungen, oft verballhornt, 
übergegangen“. 

Sn der That find die Wandlungen gerade dieſes vielgejungenen 
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Liedes eigenthümlicher Art. Schon aus dem Jahre 1795 fann ich eine 
veränderte, volksthümlichere Form des Beginns mittheilen, die im Stutt- 
garter „Taſchenbuch für Freunde des Geſanges“ jteht (man vergleiche fie 
mit der oben gegebenen urjprünglichen Geftalt der erften Strophe): 


Hier fig ih auf Raſen, mit Veilchen befränzt, 
Drum will ich auch trinken, 

Drum will ich aud) trinken, 

Bis lachend vom Himmel der Hejperus glänzt. 


In dieſer Lesart verbreitete ſich das Lied jehr jchnell. Den breiteren 
Mafien des Volles aber war ber „vom Himmel glänzende Hejperus“ 
nicht verftändlich, und jo wurden die Verje im Laufe ber Zeit folgender- 
maßen geändert: 


Hier ſitz ich auf Raſen mit Veilchen befränzt, 

Befränzt mich mit Rosen! 

Bekränzt mich mit Rosen! 

Und gebt mir ein Mädchen, die’ Lieben verfteht. 


So hat fie Oscar Schade um 1855 von Bauern in der Nähe 
Weimars fingen hören.*) 


Die zweite Strophe: 


Zum Schenketijch mach’ ich 
Das duftige Grün, 

Und Amorn zum Schenten! 
Ein Poſten wie diejer, 

Der ſchickt ſich für ihn. 


wurde wegen der mythologiſchen Anſpielung von den Bauern ausgelafien, 
bie dritte Dagegen in wenig veränderter Gejtalt, nur etwas abgerundet, 
gejungen: 


Klamer Schmidt 1781, Aus dem Bolldmunbe 1855. 
3. Ad menfchliches Leben 2. Das menfchliche Beben 
Geht ſchneller dahin Eilt ſchneller dahin 
Als Räder am Magen! Wie die Räder am Wagen! 
Mer weih es, ob morgen Mer weiß, ob ich morgen 
Noch lebend ich Bin. Am Leben nod bin. 


Bon allen weiteren Strophen wurde von den Bauern dann nur 
noch die legte gejungen, und zwar mit diefer Änderung: 


*) I. Schade's jchönen Artikel „Voll3lieder aus Thüringen“ im Weima- 
riihen Jahrbuch, III, Hannover 1855, ©. 263. Leider hat Schade das urfprüng- 
fihe Gedicht Klamer Schmidt's nicht gekannt, fondern die Lesart der Bauern nur 
mit 5* ihm gerade vorliegenden veränderten ſtudentiſchen Faſſung des Originals 
verglichen. 
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1781. 1855, 
7. Ich will mich noch letzen 8. Hier lab’ ich mich lieber 
Um Tieblichen Kuß, An einem Fuß, 
Bevor ich hinunter Bis daß ich Hinunter, 
Zum traurigen Reigen Bis da ich hinunter 
Der Schattenwelt muß! Ins Dunkle nein muß’) 


Es ift lehrreich, zu ſehen, wie im Schlußverje das Volk ſich ben 
„traurigen Reigen der Schattenwelt“ mundgerecht gemacht hat.) 

Ber Jahrzehnte vorher war diejelbe Strophe von den Studenten 
in folgender für Form variirt worden: 


Drum will ich mich faben an Wein und an Kuß, 
Bis daß ich hinunter (bis) 
Ins traurige Reich der Philifterwelt muß. 


Dieje Lesart fteht im „Neuen deutichen allgemeinen Commerd- und 
Liederbuch“, zweyte Auflage, Germania (d. i. Tübingen) 1816. — Da 
das Lied indefjen als „Aufmunterung zur Freude“ gejungen wurde, wollte 
man e3 mit dem traurigen Ausblide diefer Strophe nicht beenden, viel- 


2 PD iſt auch die von Schade a. a. O. — Fortſetzung des 
Liedes; als 4. und 5. Strophe folgte dad Volkslied: „Kein Feuer, feine Kohle“, und 
zum Schluſſe wurde eine Gejundheit auf das Weimarer Herricherpaar angefügt: 


4. Keine Kohle, kein Feuer kann brennen jo heiß, 
Als heimlicheß Lieben, 
Als heimliches Lieben, da Niemand von meih. 


5. Steine Roſe, feine Nelte kann blühen fo jchön, 
Als wenn zwei Verliebte, 
Als wenn zwei Verliebte beifammen thun ftehn. 


6, Der De Deus ſoll te feine Gemahlin und ih! 
Es lebe Karl Friedri 
Karl Friedrich fol en feine Gemahlin und ich! 


Dieſe letzte Strophe ift (worauf Dr. Alerander Meyer mid) aufmerfjam zu 
en die Güte gehabt hat) in Anlehnung an den Refrain des Schlußchors von 
Rei Hiller's Singfpiel Die Jagd gedichte: 


Es lebe der König, mein Schägchen und id. 


Noch während des Drudes Br Al daß in Garl Hindel’3 Leipziger Com- 
mersbuch v. 5 kön „Hier fig ich auf Rojen“ faſt wortgetreu in der urfprünglichen 
Faſſung, aber mit der le Schlußſtrophe: 


Es lebe mein König —* ER und ih, 
Mein König, mein 
Der König für alle, — für mid. 


fteht. Hieraus ergiebt fih, daß ſchon 40 jahre bevor Schade feine Aufzeichnung 
im MWeimarifchen madıte, die Studenten Klamer Schmidt's Lied mit Benugung des 
Schluſſes von Hiller’3 „Jagd“ gefungen haben. 

Mit demjelben Schluife, * das Lied auch in den ſorgfältig redigirten Deut- 
ihen Boltsliedern, Zwidau 18 
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mehr änderte man die Reihenfolge und — zum Schluſſe die urſprüng⸗ 
liche vorletzte Strophe in folgender Form: 


1781 1810 
Ach! lieber, fo lang es Drum will ich auch trinken 
Auf Erden noch geht, &o lang es noch geht, 
Belränzt mid) mit Rofen, Belränzt mich mit Rofen, 
Und Holt mir ein Mädchen, Unb gebt mir ein Mädchen, 
Das Küffe verfteht! Die's Küffen verfteht. 


———— von den beſten deutſchen 
Stuttgart bei Macklot 1810, feitbem 
fo im rar allen Abdrüden.) 


Auch die fünfte Strophe des Driginal® wurde ſchon in früher Beit 
geändert; ich laſſe hier recht8 den Drud aus dem, Taſchenbuch für Freunde 
des Gefangs“, Stuttgart 1795, folgen, aus dem man erjieht, daß eine 
perjönliche Anfpielung Klamer Schmidts jofort ausgemerzt wurbe: 


1781 1795 
In graulichen Grabes In fchauriger Grüfte 
Unendlicher Nacht, Unendlicher Nacht, 
Was hilft's, daß Niegky Was Hilft’s, daß ein Arzt mich 
Mit Salbe, mid) Todten Mit Böftlihen Salben 
Zur Mumie madt? Zur Mumie madt. 


Die „Ihaurigen Grüfte“ wurden den fröhlichen Sängern aber auf 
die .. gar zu ungemüthlich; fie gejtalteten daher die Strophe frijch- 
weg jo um: 


Und dedt mic) des Grabes unendliche Nacht, 
Was Hilfts, daß im Leben 
Ih Tage vertrauert und Nächte durchwacht. 


Dieje Lesart finde ich auf einem FI. BI. aus dem Beginn des 
19. 3. in Erk's Nachlaß. 

Das urjprünglice Gedicht ift eine Umdichtung von Anakreon's 
viertem Carmen; aus bderjelben Quelle fchöpfte Gleim für feine Lieder: 
„Den flüchtigen Tagen wehrt feine Gewalt“ und „Rofen pflüde, Roſen 
blühn“, hier ©. 58 und 61. 


Compofitionen des Klamer Schmidt'ſchen Liedes liegen vor von: 

Unbelannt: Melodien der beiten Commerslieder, bearbeitet von I > 
Schneider, Halle 1801, No.2. Geitdem in einer jehr großen 
Liederjammlungen abgedruckt (u. a. bei int, Härtel, Erf).*) u in 
den Commersbüchern 

Voltsmweile vom Rhein u und Weiterwald 1892—189: F. M. Böhme, Volks⸗ 
thümliche Lieder, Leipzig 1895, ©. 234. 


Die erfte Compofition laſſe ich hier (genau nach dem erſten Drud) 


*) In völlig zerfungener Form fteht_ bie — im Taſchen⸗Liederbuch 
mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paflau 1 


Sriedländer, Lied, IT. 23 
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folgen, weil fie die Tertwiederholungen der zuerſt angeführten Vari— 
anten erklärt: 





fr 1 ' | { 
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E : 
Him mel mir Hes - ve- rus glänzt. 
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— BEE SUEEEEEERRSEEEEER VERBEEEES UNE, EEE | 


Wie beliebt das Lied war, zeigt u. a. eine Stelle aus Juſtinus 
Kerner's „Reiſeſchatten“ (1811), im der e8 heißt: — — — „daß id) 
alle drei auf einmal (demn einer für fich allein hätte es nicht gewagt) den 
Vorſchlag machten: auch einmal ein Volkslied zu fingen, die Stimme fiel 
allgemein auf „Hier fig ich auf Raſen mit Roſen befränzt.“ **) 


Der Großpater-Tanz „nach altbefannter Melodei“. 


Und als der Großvater die Großmutter nahm, 
Da war der Großvater ein Bräutigam, 
Und die Großmutter eine Braut. 


Auf die Identität de3 zweiten Theils diejer Melodie mit „Heil dir im 
Siegerfrang“ hat bereitd Tappert in feinen „Wandernden Melodien“ hingewieſen. 
ae) Er Dr. Stefan Hod hat mir diefe Stelle mitgetheilt. 


r ni _ 


— — 
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Da hinkte der folgende Tag daher, 
Da war ber Großvater fein Bräutigam mehr, 
Und die Großmutter feine Braut. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

1794 entitanden. 

1801 zuerſt gedrudt im „Neuejten Berliniichen Muſenalmanach 
für 1802, herausg. von F. G. Walter, abgedruckt in „KL. E. K. Schmidt's 
Leben und auserlejenen Werfen“ I, Stuttgart und Tübingen 1826. 

Nach dem Vorbild diejes Gedichte schrieb Auguſt Langbein i. J. 
1812 fein vielgeſungenes „Großvaterlied“: 


Als der Großvater die Großmutter nahm, 
Da wußte man nichts von Mamſell und Madam. 


Die altbekannte Melodei, die Klamer Schmidt oben erwähnt, 
iſt ohne Zweifel die folgende: 


(Zert nach Gottfried Taubert, Rechtſchaffener Tantzmeiſter, Leipzig 1717.) 
Langſam. 














| Und als ber Groß- va » ter die Groß⸗mut- ter nahm, da 
\ und die Groß » mutstr war ei «* ne Braut, da 


Schnell. 











mar ber Groß » vasterr ein Bräu » fi - | Mit 
mwursden fie bei » de zu » fam:men ge » traut. 


BERHERFHTS 


mir und dir ind Fe = der » bett, mit mir und bir ind Gtrob, I] 
ficht dich fei-me „Fe -der nicht, da beiht dich auch kein Floh. J 


Franz Magnus Böhme, der in feiner „Geſchichte des — in 
Deutſchland“, Leipzig 1886, I ©. 184, II ©. 214, Text und Melodie 
wieder tgiebt, jagt, dab beide ſich bis ins 17. Jahrhundert zurüdverfolgen 
lafjen.*) Böhme drudt auch a. a. O. II ©. 81 die befannte Stelle aus 
Seb. Bach's Bauernfantate v. 3. 1741 ab, in der der zweite, jchnelle 
Theil der Melodie ericheint. 

Hinzufegen möchte ich noch, daß die gravitätiiche Tanzweiſe von 
dreien der bedeutenditen neueren Componiften benußt worden ift, und 

















) Julius von Voß, ber i. J. 1824 fein Luftiviel: Berlin im Jahre 
1724 ihr, a: darin einen greifen taumeiiter nad) der „alten bekannten Weiſe“ 
Lied „Al unfer Großvater Großmuttern nahm“ fingen. (Motiz 
—8 Stefan ur 8.) 
23° 
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zwar von Franz Schubert (im Trio von Nr. 5 der „Lebten Walzer“ 
op. 127), von Ludwig Spohr („eitmarjh in D-dur über die alte 
Bolfsmelodie: Und als der Großvater ꝛc.“, 1825) und Robert Schu— 
mann (zweimal: in den Papillons op. 2, 1829, und im Carnaval op. 9, 
als Marjc der Philiſter). Auch Schumann’3 prachtvolles Duett: Familien- 
Gemälde op. 34 Nr. 4 („Großvater und Großmutter, die ſaßen im Garten- 
bag“) Klingt im Beginn an die alte Melodie an. 


Bei biejer u. fei auf ein fehr drolliges Verfehen Aler. Ouli— 
bicheff's, des bekannten Mozart-Biographen, hingemiejen. feinem 
vielbeiprochenen Werte über oven (Leipzig 1857) fpricht Qulibicheff 
auf Seite 200 von der „Großvater-Tanzweiſe“: „La melodie prend un ton 
de nationalitö allemande, qui rappelle les vieilles chansons du pays, le 
Grossvater, par exemple. Loin de nuire ä la dignit& de la composi- 
tion, cette ressemblance ne fait que lui donner un caractöre d’originalits 
plus frappant“. Man traut feinen Augen nicht, wenn man lieft, daß 
QDulibicheft mit diefer Melodie den jtrahlenden Marſch in Beethoven’3 
C-moll-Sympbhonie meint: 





der feiner ganzen Stimmung nad) den geraden Gegenjaß zu der altväteri- 
Ihen Großvater: Weije darftellt. 





& rit » ten drei Rei-ter zum Tho- re bin-auw, a = dbei*) 


*) Der Tert bed „ ge ungeritörlichen Liedes des Scheidens und Meidens“, 
wie Goethe: „ES ritten drei Reiter zum Thore hinaus“ nennt, iſt jehr alt. Die Verſe: 


Und wer und fcheibet, das ift ber Tod, 
Er jcheidet jo manches Münbdlein roth 


fommen bereitö in einem Gedicht des Frankfurter Liederbuch v. J. 1582 vor, daß 
Ludwig Uhland in * Volksliedern No. 151 abgedruckt hat. — Wie beliebt das 
Lieb Ende des 18. Ihs auch in Ofterreich war, zeigt das Fragment eines Baffen- 
hauerd von Anno 1623“, dad Ratſchky und Blumauer in parobiftiiher Abficht in 
ihrem Wienerifhen Mujenalmanad auf das Jahr 1788 veröffentlichten: 


u Wienn inn Deftreich eynmal war, 


je 
eyn Edles theologen paar, 
Au meh, , 
Bonn welttyndern gar viel geichorn, 
vnnd drum zu marrtgrern erforn, 
Au weh, au weh, au meh. 


— 
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Ihre früheſte Notirung fand Ludwig Erk in dem Werfe: Dell’ 
origine e della regole della Musica colla storia del suo p ‚ deca- 


denza e rinuvazione, Opera di D. Antonio Eximenio, Roma 1774; 
die Melodie wird dort mit tedesca bezeichnet, und es wird erwähnt, 
daß ein deutjcher Bettler fie vor vier Jahren in den Straßen Rom’s fang. 
In Deutichland ift die Weiſe meines Wiſſens zuerſt durch Friedrich 
Nicolai im „kleynen feynen Almanach“ I, 1777 ©. 72 aufgezeichnet 
worden. — Beter von Winter hat fie in ber Duverture feiner Oper „Der 
Sänger und der Schneider“ Fa als ag ee benugt und von Beginn 
bis zum Schluß contrapunftiich behandelt; durch den jtrengen Styl fuchte 
Winter eine komiſche Wirkung hervorzubringen. 


Berwandt mit der Melodie ijt ein franzöfiiches Lieb: 





vant u’ & son beau trou - peau 


das de La Borde in feinem Essai sur la musique ancienne et moderne, 
II, Livre IV Chap. XII ©. 87, im Jahre 1780 veröffentlicht hat. 


Göckingk, Leop. Sriedr. Günther von. 1748—1828. 


Lied, bei Tiſche zu fingen. 


Laßt die Politifer doch jprechen! 

Singt, freunde, fingt, und jeid vergnügt! 

Laßt fie die Köpfe ſich zerbrechen, 

Ob Frankreich oder England fiegt! 

Und fapert man fein Schiff, fein Boot: 

Was hats denn nun mit uns für Noth? 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1782 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1783. 


Componirt von: 
Grönland: ei zum alabem. Liederbuch, II, Leipzig und Altona 


Unbetannt: Mildheimifches Liederbuch, Anhang, Gotha 1815, ©. 185, ab: 
gedrucdt in Fink's Mufilal. Hausſchatz 1843 und Erk's Liederihag II. 


Mit der zulegt erwähnten munteren Sompofition fcheint das Lieb eine Zeit 
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lang verbreitet gewejen zu fein. Auch auf FL. BL. war es gedrudt, vergl. 
Meuſebach's Sammlung Yd 7907. 

Eigenthümlicher Weiſe hat —— das Lied nicht in die Samm— 
lungen ſeiner Gedichte aufgenommen. Vgl. den Nachtrag. 


Wagener, Johann Chriſtian. 1747—1825. 


An einen Freund im May. 


Da lächelt num wieder 
Der Himmel jo blau! 
Mit ſchimmernden Blumen 
Prangt Hügel und Au. 
Sei blüht's um die Wipfel, 
ie Heden find Duft, 
Und fröhlige Lieder 
Erfüllen die Luft. 
- (Folgen noch 6 Strophen.) 
1781 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1782, 
Gomponirt von: 
Köhler (Vorname mir unbelannt): Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, 
peier 1782, ©. 69. 
Georg Heinr. Warnede: Lieder mit Melodien, Göttingen 1783, ©. 12. 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 42, 
abgedrudt in Bartich” Melodien zur Liederjanımlung, Berlin 1811, Cindner’s 
Mufital. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, Auguft Zarnack's Weifenbuch 
u den Boltöltedern für Vollsſchulen, Berlin 1820, Fink's Hausichag 1843. 
1. 3; ztantslst: Sammlung moralifher Oden und Lieder, Hamburg, um 
„S. 19. 
Karl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 30. 
DB. Wedemann: Kinderlieder. 


Das Gedicht ift in viele Sammlungen der 90er Jahre, jo 1795 in 
die Neuen Volkslieder, 2. Aufl. Neu-Ruppin, und 1797 in die Vierhundert 
Lieder der gejelligen und einfamen Fröhlichkeit gewidmet, Altona, auf: 
genommen worden; faſt hundert Jahre jpäter hat es zugleich mit André's 
hübjcher Melodie noch in einer anderen Sammlung eine Stelle gefunden: 
in dem Liederbuch für die Schule, Karlsruhe 1896, 


Albrecht, Sophie. 1757—1840. 


Als ih ihn erwartete. 
Nur gejehn von meiner Lampe Schimmer, 
Sig’ ich einſam, einfam hier im öden Zimmer 
Und erwarte, ach, jo jehnlich dich; 
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Ringsum iſt die rege Welt ſo ſtille, 
Niemand wacht mehr, als die kleine Grille, 
Und der Wächter, meine Uhr und id). 


(Folgen nody 2 Strophen.) 
1779 entſtanden. 
1781 zuerst gedrudt in: Gedichte und Schaufpiele von Sophie 
Albrecht. Erfurt. 


Gomponirt von: 
Gerry De — Weimar: Lieder mit Clavierbegleitung, Reval und Leipzig 


Joſeph Gt Umbroic; * Lieder mit Veränderungen für eine F 
ſtimme. Zerbſt 1797, No. 6 
9. sr Gelinge beim Klavier, o. D. u. J. (1799), © 


Ambroſch' überjentimentale, weichliche Melodie jcheint das — — 
Liedes gemacht zu haben. Noch jetzt wird es J— Volke geſungen. In 
einem bei Kraußlich in gm. gedrudten Fl. BL, das io im Sommer 
1893 auf einem fteiriichen Jahrmarkte erftand, fand ih das Lieb auf 
8 Strophen erweitert mit der Weberigrift: „Die Lampe. Als erfter 
Theil zu Karl am Grabe feiner Wilhelmine. Zu fingen nad) ber 
befannten Melodie“, Schon diefe Ueberjchrift zeigt eine gewiſſe Der- 
bindung mit ben Liedern: Lotte bei Werther Grabe (fiehe hier 
Seite 210) und Lotte auf Karls Grabe Ne hier Seite 295), und 
in der That werden beſonders die Lieder Chrijtiane von Hagen's und 
Sophie Albrecht'3 gern zufammen gefungen. 


Budolphi, Karoline. IT5O—I8I. 


An einem Frühlingdmorgen. 


Bater, aljo Ieb’ ich wieder, 
die Scönfung, Dr dich, 
Sant noch zu dem Staub nicht nieder, 
Ex deines Lebens mid. — 
D, erheb’ ihn laut mein Dant! 
Werde jüßer Lobgejang. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1781 in Rudolphi's „Gedichten“, Berlin, 
zugleich mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 


Joh. SFr. 38 — 1) 1781, ſiehe — abgedruckt in Reichardtb 
Vebem gamburg N und — —— in 
—S Mu Kult — III, Berlin 1782, 2) Lieder für 
Kinder, I, Hamburg 1781, 

Chriſt. Heinr. Rind „1827. 
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Reichardt's Compofition mit der ſchön characterifirenden Vortrags⸗ 
vorſchrift: Edel und Heiter ift ſehr oft edrudt worden, u. a. in 
J. 2. Egli's Muficalifcher Blumenlefe, I, 1786, in Carl Spazier’s 
Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 1794, Bartich' Melodien zur 
Liederfammlung, Berlin 1811, Lindner’s Mufikal, Sg III, 
—ã g 1817, Wedemann's 100 auserlefenen Volksliedern, Il, Weimar 1838, 

derfammfung für Schule und Haus, herausg. vom Lehrerperfonal 
ber Leitmeriger Hauptſchule, Prag 1842 ꝛc. 


Der Mond. Im ftillen heitern Ganze 
Zritt er jo mild er; 
Wer ift im Sternenfranze 
So jhön geihmüdt, ala er? 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1786 wahrfcheinlich zuerft gedrudt in (Splittegarb’3) Liedern der 
Weisheit und Tugend, Berlin. 


von; 


Job, Fr. meibarht: Lieber für Kinder, IV, Braunſchweig 1790, ©. 14 
ruckt im Mildheimiſchen ner 1799, inf Smusitag 1843 
— —— A Zeit noch von Ludwig Erf in jeinem Xieberfchag, III, 


und von fünf neueren Mufifern, darunter zweimal ala — (u. a. 
von Carl Wilhelm, dem Conponiſten der „Wacht am Rhein 


Eine einftimmige Gompofition von J. Wiegert ift noch =; in das 
„Soldatenliederbuch”“, herausgegeben v. Kgl. Preuß. Kriegdminifterium, 
aufgenommen worden. 

Das Lied fteht ſeit 1790 in einer großen Anzahl von Lieber- 
Sammlungen mit und ohne Melodien. In —— Werk v. J. 1794 
iſt es der ©. C. Claudius'ſchen Melodie: „Komm ſtiller Abend nieder“ 
(fiehe oben ©. 122) untergelegt. 


Recke, Charlotte Elifabeth Konftantia von der. 1756—1855. 


Tiſchlied. (Des Mannes Herz erfreut der Wein, 
fit des Weibes Ohr.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1785 im Voffiihen Muſenalmanach für 
1786, mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1785, fiehe oben. 


Das Lieb war etwa biß zur Wende des Ih. verbreitet und fteht in den 
Liedern zur Erhöhung gefellchaftl. Freude, Nürnberg 1793, Niemann’s 
Gejellichaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795 u. v. a. Sammlungen. 


Rüling. Zoffius, 361 
Rüling, Georg Ernft von. 1748—1807. 


An den Schöpfer. 


(Dich ſoll mein Lied erheben, 
Dich, Bater der Natur.) 


1773 zuerft gedrudt in Wieland’8 Teutichem Merkur, IV, 2. Stüd 
©. 105, abgedrudt in Rüling's Gedichten, Lemgo 1787. 

Das Gedicht war um die Wende des Jahrhunderts recht befannt; von 
den Sammlungen, in denen es Aufnahme gefunden hat, jeien nur genannt 
die Neuen Volkslieder, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795 und die Vierhundert 
Lieder der geielligen und einjamen ?röhlichkeit gewidmet, Altona 1797. 
Eine Melodie aus dem 18. 35. habe ich nicht gefunden. In Erks 
Liederfrang III fteht das Lied mit einer Compofition Anton Andre’3. 


Coſſius, Kaspar Sriedrih. 1755 —I8l7. 


Der gute Reiche. 


Un einem Fluß, der rauſchend jchoß, 
Ein armes Mädchen ſaß; 

Aus ihren blauen Heuglein floß 
Manch Thränden in das Gras. 


(Folgen noch 10 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1781 in den „Unterhaltungen für Kinder 
und Kinderfreunde“, herausg. von Ehriftian Gottfried Salzmann. 4. Bänd- 
chen, Leipzig, mit einer Compofition von Weimar. 


Componirt von: 


Georg Peter meimar: 1781, ne oben, edruct im Mildheimifchen 
Sieberbuc 9 und in ad’8 Fa zu den Bolfäliedern für 
Bien. Bern 1820 


Adam Wilhelm Erf, um 1817: Ludwig Erk's Liederkranz I. 

Ferdinand Schubert, Wien (franz Schubert’3 Bruder), op. 3. 

Volksweiſe: Erk's Volkslieder, I, 6. Heft, No. 38, abgedrudt in Fink's 
Hausſchatz 1843. 


Weimar's und U. W. Erk's Melodien waren in ihrer Zeit jehr 
befannt. Die an vierter Stelle erwähnte Volksweiſe wird noch jetzt 
ungen; neben ihr ftehen in Böhme „Bolfsthümlichen Liedern der 
See n“, 1895, noch zwei andere gebrudt, die Ludwig Erf dem Boll, 
— entnommen hat. Auch nad) den Melodien: „Das ganze Volt 
verfammelt ſich“ (hier ©. 274) und „Üb immer Treu und Reblichfeit“ 

(hier ©. 267, die Mozartiche) wird das Gedicht gefungen. 
Alles dies zeugt für die weite Verbreitung, die das Lied gefunden 
bat. Hoffmann von Fallersleben berichtet in feinen „‚Volksthümlichen 
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Liedern“ über eine niederländijche Ueberjegung, die in Holland und Belgien 
populär und in Willem’ berühmte Sammlung: „Dude (!) vlaemſche 
Liederen” aufgenommen worden ijt.* 

Auch die Fliegenden Blätter bemächtigten fich der Berje. In Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7906, 10 fteht ein Drud v. $. 1815 ungefähr, 
und im Jahre 1895 faufte ich auf dem Jahrmarkt in Auffee in Steier- 
mark ein „neuejtes“ FI. Bl. mit dem Liede, das durch Kraußlich's Druderei 
in Urfahr- Ling hergeftellt worden ift. — Noch im Sommer 1900 fchrieb 
Miß Marriage Tert und Melodie aus dem Vollsmunde nieber; vergl. 
Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 14. 


Schle;, Johann Ferdinand. 1759—1839. 
Liebe. (Stark ift des Todes rauhe Hand) 


1779 entftanden. Ueber Zeit und Ort des erjten Drudes kann ich 
feine Mittheilung machen. 
1793 ſteht das Lied in Schlez' „Bermijchten, größtentheild neuen 
Gedichten“. 2. Aufl. Nürnberg. 
Componirt von: 


Brbr oh Friedr. Hu o von Dalberg: An Schlez' obengenanntem 
e wird Dalberg's Compoſition vortrefflich genannt; wo ſie erſchien, 

Johann Friedt. Reichardt: J. N. Pfenninge usgewãͤhlte e, 
Arch 1792, ©. 9ı. j ’ . 


8 ägeli: Lieder, Zürich o. J. (1795), ©. 80, — (Si 
De firdefinieie Mo. 144) ni. = 
Dreicherlied. 
(Hört ihr, ihr Dreier? Da jchlägt es ſchon drei.) 


1786 zuerst gebrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1787. 
Das Lied war in Fl. Bl. bis ind dritte Jahrzehnt des 19. Ih. 
verbreitet. Eine Compofition habe ich nicht gefunden. 


Sturm, Chriftoph Chriftian. 1740—86. 
Der Frühling. (Erwacht zum neuen Leben 
Steht vor mir die Natur.) 
1780 zuerſt gedrudt in Sturm’3 „Liedern und Kirchengejängen“. 
Hamburg. 


, r dräulein Dr. Marriage hat diefen Text im Juli 1901 von Holländern in 
Berlin fingen hören, wie fie mir perfönlidy mitgetheilt hat. 
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Gomponirt von: 


Philipp Emanuel Bad: Sturm's Geiftlihe Gefänge, Hamburg 1780, S. 14. 
‘ob. Friedr. Reiharbt: Lieder für finder, II, Wolfenbüttel 1787, ©. * 
Wolfgang —— Mozart: 1791, veröffentlicht 1797 im mM 
euvres“, V, abgedrudt 1804 in Reichardt’3 Neuen Liedern geſe u he 
Freude und feitdem jehr oft. 


Mozart's Lied ftammt aus feinem letzten Lebensjahr. Es iſt 
anmuthig, aber nicht bedeutend. 

Sturm war einer der Lieblingsſchriftſteller gg fein Werk: 
„Betrachtungen über die Werke Gottes im Neiche ber Natur und ber 
Borjehung auf alle Zage bes Jahres“ hat Jahre lang auf Beethoven's 
Tiſch gelegen und ift von dem Meifter mit unzähligen Strichen am Rande, 
auch mit eigenen Zufägen verjehen und zum Theil ercerpirt worden. 


Senf, Heinrich Chriftian Ludwig. +1793. 
Am Fenfter bei Mondſchein. 


Naht und Still’ ift um mich her, 
Kaum ein Lüftchen regt fid) mehr; 
Nur der liebe Mond beicheint 
Noch jo traulich feinen Freund. 


Zaujend Thränen find verfiegt; 
Zaujend Sorgen eingewiegt; 
Und jo mandem Leidenden 
Zeigt ein Traum Elyfien. . 


(Folgen nod; 4 Strophen.) 
1779 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1780. 
Eomponirt von: 


%oh. Fr. Reichardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 55. 
un Rofetti, Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 1783, 


oh. Georg —— Sammlung vermiſchter Clavier- und Singſtücke. 
Hamburg 1 20. 


Joh. Franz —— XI Lieder mit Melodien, Wien (1786), ©. 18, ab» 
gedrudt in: „Gedichte von Filidor“, Leipzig 1788, 


oh. Bottl. Naumann: XXXVII Lieder beym Glavier, herausg. von 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 10. 


dans Georg Nägeli: 100 zweiftimmige Lieder, Zürih o. J. No. 85, ab» 
en Liederkranz I und Reimann’s Sammlung: Das deutfche 
erlin 


Chriftian Heinrih Rind: 12 Schullieder, Mainz 1827, No. 4 
und drei neueren Mufitern, einmal als Männerchor; 


Sterfel’s Compofition ift ganz jchablonenhaft und wird durch einen 
ftarfen Declamationsfehler entftellt. Trotzdem war fie längere Zeit hin- 
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durch recht verbreitet. Seit 1793 ſtand —F in allen Auflagen von 
Hoppenſtedt's Liedern für Vollsſchulen, Hann 
Auf ganz anderer Höhe fteht Rügelis ei einfaches, tiefempfundenes 
Lied, das durch feine Wärme noch jegt wirkt. 


Gericke, Johann Ludwig. 1752—1824. 


Der Wahrfager. 
Sieb, blanke Schweiter! gieb uns Wein, 
Und laß die Hand uns * 
So wollen wir dir — 
Was ſicher wird geſchehn. 
(Folgen noch 15 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit 1788 in: Melpomene, Zweytes Heft. Ent- 
Fe altendb Zwanzig Lieder von Johann Ludewig Seride ber Heilfunft Doctor. 
ür das Clavier gejegt von Dieterih) Saul, Hamburg 1788, No. 24. 


Gomponirt von: 

Dieterih Saul: 1788, fiehe oben. 

Friedrid Ludwig Seibel. 

Wo Seidel’3 hübſche, Leicht zigeuneriſch — Compoſition 
erſt erſchienen iſt, weiß ich nicht. Sie war e Zeit beliebt und 
ndet ſich u. a. in Wedemann's 100 Vollsliedern, I, Weimar 1836, Fink's 

Mufital. Hausſchatz, Seipaig 1843, den Dentichen Bolksliedern, Bwidau 
1847, Erk's Liederſchatz, II. Das Gedicht alleın fteht nicht nur in einer 
Reihe von Sammlungen, wie Algier's Univerfal- Liederbuch, Reutlingen 
1841, ſondern auch auf Fliegenden Blättern; aus ihnen drudte es Erlad) 
in feinen Volksliedern der Deutichen, IIT, Mannheim 1835, ab. Im 
fünften Bande bes Werfs bringt Erlach auch ein von Joh. Fr. Seibel 
gebichtetes Gegenftüd u. d. U.: 


Die Sibylle. 


Blanfer Bruder, blanfe Schweiter, 
Wißt, ich ftamme mittelbar 
Vom Gemahl der ſchönen Efther, 
Und ich fomm’ und jag’ euch wahr. 
Es ift ebenfalld von Friedr. Ludw. Seidel componirt und in deſſen 
„10 Melodien zu Gedichten Joh. Fr. Seidel's“ in Berlin veröffentlicht 


wor Bl. achtrag. 

Saul's Compoſition iſt unbedeutend. — Mit bem obigen Nachweiſe 
des erften Drucks konnte ich eine Wermuthung beftätigen, bie bereits 
Hoffmann von Fallersleben in feinen „Boltsthümlichen Liedern“ S. 59 
ausgeſprochen hat. 


Kurze. Fiſcher. 365 


Kurze. 


Dorname und Zebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Abendgejang. ren dem Herrn! Die Abendfonne 
Winft der müden Erbe Ruh.) 


1784 zuerft gedrudt in Campe's Kinderbibliothef, 6. Theil, Ham- 
burg, mit der Unterfchrift: Kurze. 


Gomponirt von: 
If; Garl Ambeof, 4: rain und Böheim’3 Freymaurer⸗Lieder mit Mel., 
erlin 1 
— Andre: Axıv Mauser Gefänge mit Begleitung — Pf. Offenbach 
1810, ar 1, abgedrudt in Fink's Mufital. Hausſchatz 1843, Erk's Sänger 
bain, I — chatz ꝛc. 
Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts war das Lieb 
verbreitet, nicht nur in Logenkreiſen. 
8 Gedicht ift wohl zweifellos ein Gegenftüd zu dem berühmten 
geiftlichen Liede: 
Lobt den Herrn! Die Morgenfonne 
Wedt die Flur aus ihrer Ruh. 


Dieſes rührt in der Dichtung von Johann Samuel Patzke 
(1769)*), in der Kompofition von Johann Heinrich Rolle (1771) ber 
und bildet urjprünglid; den Eingangschor des mufifaliihen Dramas 
Abels Tod von Rolle, das in Bern eine Zeit lang fait rg 
aufgeführt worden ift. „Lobt den Herrn“ wurde das befanntejte S 
diejer Compofition und "befindet ſich feit —2 als hundert eg in 
unzähligen Sammlungen, u. a. im Mildheimiſchen eiederbude 1799, in 
Bartſch' Weelodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, in Lindner’3 Mu). 
Sugendfreund, III, Leipzig 1817, Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Lieder- 
lexikon 1865, Ecris Sängerhain, I, und Liederſchatz III zc. x. Beſondere 
Verbreitung gewann es durch bie Schulliederbüher. Noch in der 
neueren * iſt Rolle's Melodie viermal für Männerchor bearbeitet 
worden, Patzke's Gedicht aber hat in den letzten Jahrzehnten noch zwei 
beſondere Compoſitionen, ebenfalls für Männerchor, gefunden, die in 
Challier's Katalog aufgeführt ſind. 


Fiſcher, Gottlob Nathanael. 


Die Lebensgrenzen ſind mir nicht bekannt. 


Tiſchlied. (Dankt dem Herrn! Mit frohen Gaben 
üllet er das ganze Land! 
lles, alles, was wir haben 
Kömmt aus feiner Baterhand!) 


*) Erfcjienen in Patzke's Mufitalifchen Gedichten, Magdeburg u. Leipzig 1780, 
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Ueber den erſten Drud fann ich feine Mittheilung machen. 


Gomponirt von: 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©, 18, 
Hanke: Anhang jr den Freymaurer⸗Liedern mit Melodien, heraudg. von 
Zelonius, Hamburg um 1786, ©. 9. 
Franz: —— mit Melodien, herausg. von Böheim, Berlin 
a . 7, abgedruct in Bartich” Melodien zur Liederfammlung, Berlin 


ob. Rud. Berld: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, S. 60. 
und einem neueren Mufifer für Männerchor. 


In den Melodien zu Er Liederfammlung, Berlin 1794 und 
im Mildheimischen Liederbuche 1799 fteht das Lied nach der Weiſe von 
Rolle's „Lobt den Herrn! Die Morgenjonne wedt die Flur“ (jiehe oben). 


Wagner, Samuel Sriedrich. 
(Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 1795 war W. gebeimer erpe- 
dirender Secretär im Preuß. Kriegsminifterium.) 


Beim Weiterwandern. 


(Auf, auf ihr lieben Leute 
Den Wanderjtab zur Hand). 


1787 zuerjt gedrudt in: Gedichte von Carl Wild. Meyer und 
Samuel Friedrih Wagner. Berlin, 


Gomponirt von: 
Bernhard Weſſely (dreiftimmig): Spazier's Melodien zu Hartung’3 Lieder: 
fammlung, Berlin 1794, ©. 37. Pal. den Nachtrag. 
Blernhard) Alnjelm) Wieber) (dreiftimmig): ebenda, ©. 41. 
Sofef Gerſtach (vierftimmig): Wandervöglein (Nürnberg) 1822, ©. 73. 


Der Tert fteht um die Wende des Ih. in einigen Sammlungen 
abgedrudt, z. B. den Neuen Volksliedern, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795. 


Ueltzen, Hermann Wilhelm Franz. 1759—1808. 


Ihr. Namen nennen dich nicht. Dich bilden 
Griffel und Pinfel 
Sterblicher Künftler nicht nad). 


Lieder fingen dich nicht. Sie alle 
Reden wie Nachhall 
Ferneſter Zeiten von Dir. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1785 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufen-Almanad) für 1786. 


sc. 


Componirt von: 


Andreas Kretzſchmex: Einzeldruck u. d. T.: Jean Paul's Siebling s 
lied. Berlin bei Conda o. NE um 1800 erjchienen, entitanden 1797, 
Oft nachgedrudt, im Vollsmunde verändert, — vgl. Hoffmann von Fallers- 
lebens ea 1848, ferner Erk's „Germania“ 1868 und Erk's 
Liederihag LI. 

Ludwig Berger: Morgenblatt für gebilbete Stände, Stuttgart 1812, No. 1. 

Mit Kretzſchmer's jehr jentimentaler Melodie war das Lied lange 
Beit hindurch verbreitet. Ob die Ueberſchrift des Einzeldruds zutrifft, 
erjcheint recht fraglich; fchreibt doch Jean Paul jelbft etwas ironitch über 
jein „angebliches Leiblied: Namen nennen dich nicht“, das i. 3. 1817 
ihm zu Ehren bei feinem Beſuch in Heidelberg gejungen mwurbe.*) 

Die Autorjchaft des Gedichts wurde Welten öfter® mit Unrecht 
ftreitig gemacht. Als Dichter wird in dem oben erwähnten Abdrud im 
„Morgenblatt* 1812 Jean Paul genannt, ferner in Algier’3 „Univerfal- 
Liederbuch“ 1841 Klopftod,**) endlich im „Rheiniichen Odeon“, herausg. 
von Hub, Freiligrath und Schnezler 1836: 8. ©. Neumann — ber- 
elbe Medicinalrati Neumann, der ſich i. J. 1836 fälfchlicherweile auch 

3 berühmte Lied „Vom hoh'n Dlymp herab ward uns bie 

reude* zugefchrieben hat. In beiden Fällen hat Neumann nur eine 
chwächliche Umdichtung verjucht. 

Auch Goethe hatte über den Dichter von „Namen nennen Dich 
nicht“ eine unrichtige Vermuthung. Er glaubte, es ſei Matthijfon. Die 
verftiegenen Verſe mit ihren „Negationen und Verheimlihungen“ miß- 
fielen ihm ebenjo jehr, wie ihm Ludwig Berger’s Melodie gefiel, und 
diejer hat er noch im derjelben Stunde, als er fie gehört, fein Lieb 
„Gegenwart“ untergelegt: 


Alles fündet dich an! 
Erjcheinet die herrliche Sonne, 
Folgſt du, jo Hoff ich es, bald. 


Vergl. Goethe's Unterhaltungen mit dem Kanzler Friedrich v. Müller, 
ber. von Burkhardt, Stuttgart 1870, ©. 4 u. 88, ferner Erk's Neue 
Sammlung deutjcher Volkslieder, Berlin 1841, 4. u. 5. Heft, und Robert 
— — Nachträge zu Hoffmann's „Vollklsthümlichen Liedern“ in Schnorr's 

rchiv. 

Ueltzen's Gedicht wird aus Hexameter und Archilochius minor 

ebildet; es iſt lehrreich, zu jehen, daß ein aus jo funftvollen metrijchen 
sul geftaltetes Lied volfsthümlich werden konnte. 


7 Del. Rihard Otto Spazier, Jean Paul Friedr. Richter, Leipzig 1833 


114, 
**) Klopftod wird noch im „Liederbuch des deutichen Volkes“, heraudg. von 
Earl Hafe, Felir Dahn und Garl Reinede, Leipzig 1883, ald Dichter genannt. 


’ 
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Das Liedchen von der Ruhe, 


Im Arm ber Liebe ruht ſich's wohl, 
Wohl aud im Schoß der Erbe; 
Db’3 dort noch, oder hier fein holl, 
Wo Ruh’ ich finden werde, 
Das forſcht mein Geift, und finnt und benft 
Und fleht zur Vorficht, die fie ſchenkt. 
(Folgen nod) 3 Strophen.) 
1787 zuerſt gebrudt im Göttinger Mujen-Almanad für 1788. 


Gomponirt von: 

Johann Daniel Gerjtenberg: Zwölf Lieder und aaumbosfung, u, 

jig 1788, abgebrudt in Hnts Mufit. Hausſcha 

Georg Friedrich Wolf: Vermiſchte Elavier: un Emafde, 6 ‚Halle 1788, S. 7. 

. U Baumbach: Lyriſche Gedichte, Leipzig (1792), ©. 1 
ob. ..—. Aßmuß: Lieder für 6 und iſamlen Riga 
um 

Ludwig van Beethoven zweimal: 1) als Lied, op. 52, No. 3, wahr: 

cheinlich i. J. ae 2) als dreiftimmiger Canon, um 1795 (in der Lehr- 
zeit bei Albrecht ** 

Grönland: —5 ſikaliſche Blumenleſe, Berlin 1795, —— 

Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Clavier, —— 

Michael Haydn: Auserleſene Sammlung von Lieb ten 1799, —* 6. 

Peter von Winter, comp. 1810 für Männerchor: ‚Dilomele, © Sammlung 

mehritimmiger Geſänge, Leipzig, abgedrudt in Fint's M Hausſchaß 
1843 und Erk's Liederſchat IL. (Beim Begräbniſſe m von — 
gefungen.) Neudruck: Reimann, Das deutſche Lied, I, No. 14. 

Anton Andre. 

Bernhard Klein. 

2,3 F. Stertel, Lieder, 4. Sammlung, No. 6, Mainz. 

Spagier. 

Frans Abt: op. 382, No. 6, für Männerchor. 

Das Gedicht hat, wie man fieht, eine große Anziehungskraft auf die Mufier 
ausgeübt. Beethoven’ 8 beide Jugendwerte erſcheinen nicht bedeutend. Gerſten⸗ 
berg's verbreitete Melodie iſt ſchwächlich, der Chor von Winter wohlklingend, 
ohne irgend hervorragend zu ſein. 


Bürkli, Johann. 1745—1804. 


Schweizeriihes Fijcherlied. 


(Ein armer Fiſcher bin ich zwar; 
Und ring’ ums Brot oft mit Gefahr.) 


1780 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufjenalmanad) für 1781, 

1800 abgedrudt in Bürkli's Auserlefenen Gedichten, Bern, — etwas 
geändert. 

Das Lied war früher viel in Fliegenden Blättern verbreitet; vergl. 
u. a. Meuſebach's Sammlung Berlin Yd 7901, 7907. Nach Lesarten 
der Fl. Bl. drudten Büſching und von der Hagen und jpäter Erlach das 
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Gedicht ald Volkslied (ohne Bürkli's Namen) ab, mit der Melodiebezeich- 
nung: „Ein Vogelfänger bin ich ja* aus der Zauberflöte. — In den 
Jahren 1842 und 1885 find die Verje irerthümlicherweile in die Samm- 
lungen von Schubart’3 Gedichten aufgenommen worden. 

Das Lied wird noch jegt im Rheinland und Pommern gefungen, 
wie aus Köhler’3 „Voltsliedern von der Mofel und Saar“ und John 
Meier’3 Anmerkungen dazu, Halle 1896, ferner aus John Meier’s 
„Kunftliedern im Vollsmunde“ hervorgeht. — Köhler drudt in dem 
eben citirten Werfe eine Vollsmelodie ab, die einen eigenthümlichen 
tritonus im zweiten Tacte (h—f) aufmweift. Leider ift die Notirung der 
Melodie durch Fehler entjtellt: der Tact follte ®/,, nicht ®/, fein, das 
Kreuz muß wegfallen und der Schluß ift unrichtig rhythmiſirt. — Eine 
andere Weile und andere Lesart des Tertes giebt Miß Marriage in 
ihren Volfsliedern aus dem Kanton Bern, Zürih 1901, ©. 33; aud in 
ber badiſchen Pfalz Hat die Forſcherin das Lied aus dem Bollsmund 
aufgezeichnet. 

Bergl. über das Lied noch Andree, Zeitichrift Globus Band 70 
©. 270, und die Blätter für pommerjche Volkskunde Band 4 ©. 480. 


Metzler, Carl Ludwig, genannt Giſeke, um I761—18553. 


Lied am Sonntage zu fingen. 
(Der liebe Sonntag fümmt heran.) 
1787 zuerſt gedrudt in Boie's Deutihem Mufeum I 


Gomponirt von: 
Unbefannt: Beder’3 Taſchenbuch zum gejelligen Bergnügen für 1793, 
Leipzig, S. 121, abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch, 1793, 

In verfürzter und auch ſonſt veränderter Gejtalt jteht das Lied in 
Fink's Muſikal. Hausihag 1843; ala Autor ift dort H. U. v. Kamp 
genannt, und als Melodie wird die des Liedes: daß ganze Dorf ver- 
jammelt fich (hier ©. ee, angegeben. 

Ueber den Anthei egler-Gijefe8 an der Dichtung von 
Mozart’3 Zauberflöte vergl. E. von Komorzynski, Emanuel Schikaneder, 
Berlin 1901. 


Dunfer, Balthafar Anton. 1746—1807. 


Ein Familiengemälde. 
Mein Herr Maler! wollt’ er wohl 
All' uns fonterfeien? 
Mic, den reichen Bauern Grohl, 
Und mein Weib in Treuen? 
Friedländer, Lieb. II. 24 
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Jochen, unfern ältiten Sohn; 
Unfre Töchter kennt er jchon: 
Greteln, Urjeln, Stinen, 
Haben hübſche Mienen. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerjt gedrudt in Dunker's „Schriften“. Bern. 
(Der Autor ift nit Carl Gotthard Grab, wie behauptet wurde. 
Vergl. darüber Goedeke's Grundriß, V*, S. 437 und Hoffmann von 
Fallersteben, Unfere volfsthümlichen Lieder, ©. 101.) 


Gomponirt von: 


Unbetannt, wahrſcheinlich 8. U. Dunker jelbit: Einzeldrud u. d. U.: Der 
Bauer und der Mahler, Altenburg und Hamburg 1808, abgedrudt in 
Ufteri’3 Melodien zu den Künftlerliedern, Bafel 1809, und Franz 
Kugler’3 Liederbuch für deutfche Künſtler, Berlin 1833 (hier bereits etwas 
geändert). 

Das Lied wurde durch Fliegende Blätter weit verbreitet und jpäter 
Öfter8 geändert und umgedichtet (jo durch den oben erwähnten Livländer 
Maler Graf). Es jteht nicht nur in den populären Sammlungen, 
wie Erk's Volksliedern, Erk's Liederſchatz, Fink, Härtel ꝛc., jondern aud) 
in den Commersbüchern. — Der Anfangsvers: Mein Herr Maler will 
er wohl gehört in Künftlerkreifen zu den jprüchwörtlichen Redensarten. 

Schon i. 3. 1809 erſchien in Hamburg ein Gegenjtüd: Antwort 
des Malers an den Bauern mit dem Beginn: 


Mein Herr Bauer, großen Dan! 


(für Geſang mit Guitarrebegleitung componirt), das ebenfalls üfters 
abgedrudt worden ift. 


Am Bühl, Johann Ludwig. 1750—1800. 


Lied einer Schnitterin. 


Lab did — laß dich ſchneiden, Ernte, reif und warm! 
Sieh', ein Mädchen voller Freuden ſammelt dich in Arm. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1780 entſtanden, 1787 vielleicht zuerſt gedruckt (ſ. unten), 


1803 in Am Bühl's Gedichte (St. Gallen und Leipzig) aufge— 
nommen. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, III, Wolfenbüttel 1787, S. l, 
moͤglicherweiſe der erſte Druck des Gedichts), abgedruckt in den 50 De: 
odien zu den 50 auserleſenen Liedern ıc., Lemgo 1788. 
% J. Balder: Beilage zu Am Bühl's Gedichten (fiehe oben), 1803. 
C. ©. Hering: Mufitalifches Volksſchulengeſangbuch, II, Leipzig 1821, ab« 
gedruct in Erk's Germania, 1868. 
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Unbetannt: ©. F. Kübler’3 NONE mehrftimmiger Gefänge, Stuttgart 
1829, (mit der Notiz: ein altes Volkslied), abgedrudt in Erk's Neuer 
Sammlung deuticher Volkslieder 4. und 5. Heft. 


Das Lied ift auch durch viele FL. Bl. verbreitet und wird noch 
jest im Volk gefungen. Böhme drudt in feinen Volksthümlichen Liedern 
©. 592 eine Volksweiſe aus Weftphalen ab, die 1892 notirt worden ift. — 
Reichardt's einfache Melodie trifft vorzüglich den Volfston, während die 
Weile v. 3. 1829 und befonders die Hering’sche ganz werthlos ift. 


Der Mondſchein. 


Willkommen lieber Mondenjchein! 

So freundlid und fo Hold 

Kommt du zu mir ind Kämmerlein, 

Und mahlft es aus mit Gold. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1778 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1784 in den „Liedern fürs Clavier und 
Gejang. In Muſik gefegt und herausgegeben von Samuel Gottlob 
Auberlen“, St. Gallen, ©. 3. 


Gomponirt von: 
Samuel Gottlob Auberlen: 1784, fiehe oben. 


Mit diefer jehr einfachen, freundlichen Melodie hat fich das Lieb 
im Bolfe verbreitet; Erf gab in feinen Volfsliedern I. 3 Heft und IL. 4 und 
5° Heft Lesarten, die er in Schlefien und in Berlin dem Volksmunde ent» 
nommen hatte. Abgedruckt ift es u. a. in Fink's Muſikal. Hausichag 
1843 und Erks Liederſchatz, II. 


Urner, Anna Barbara, geb. Welti. 1760—1803. 


An die Abendjonne. 


Goldne Abendionne, 
O wie bift du ſchön! 
Nie kann ohne Wonne 
Deinen Blick ich fehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entjtanden. 
1798 zuerſt gedrudt in der Neuen ſchweizeriſchen Blumenlefe. 
&t. Gallen. 


Gomponirt von: 
Hans Georg Nägeli: Einhundert zwenftimmige Lieder. Erfted Heft. Zürich 
o. J. um 1814, No. 14 (nur 5 Tertfitophen). 
24* 
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Mit Nägeli’s einfacher, eingänglicher, warmer Melodie hat ſich das 
Lied jehr verbreitet. Noch jet fteht e8 in den Schul-Lejebüchern Mit 
der Compofition iſt es u.a. in Erk's Liederfranz I, und Liederſchatz III, 
abgedrudt.*) 


Bäffliger, Joft Bernhard. 11838. 


Was brudt me—n—i der Schwyz? 


1796 entftanden. 
1801 zuerſt gebrudt in den „Liedern im helvetiichen Volkston. 
Bom Pfarrer Häffliger zu Hochdorf”. Luzern. 
Gomponirt von: 

Unbelannt —— Melodien — Büſching und von der Hagen's 
Sammlung von Volksliedern, Berlin 1807, ©. 29, in ganz ähnlicher, 
—— — abgedruckt in Erk's Volksliedern, II, 1t Heſt, No. 38, 

eriin . 

Unbefannt (Bollämeile): Schmweizeriiche Volkslieder nach der Luzerniſchen 

Mundart von J. B. Häffliger, Luzern 1813, ©. 4. 


Sehr eindringlicd; und glücklich erfunden ift der Beginn der erſten 
Melodie: 





Was brucht mer n-i der Schwyz? 


Ob die an zweiter Stelle erwähnte Weife mit der erften zufammenhängt, 
weiß ich nicht, da ich die Sammlung v. J. 1813 nicht habe einfehen 
fünnen. Bergl. den Nachtrag. 

Das Lied wird noch jeßt in der Schweiz geſungen, namentlich beim 
Militär; eine Reihe jehr derber Strophen find im Laufe der Zeit Hinzu- 
gejegt worden 

Ein Vorbild für Häffliger’3 Verſe war ohne Zweifel das alte Gedicht: 

Was braudt man auf dem Bauerndorf? 


von dem Johannes Bolte in „Der Bauer im deutjchen Liebe“ (Berlin 
1890, ©. 29ff.) eine 13jtrophige Lesart v. 3. 1685 veröffentlicht hat. 
Aus dem Beginn des 19. Ih. liegt ein Fl. Bl. mit einer oberbayrijchen 
Faſſung des Liedes vor, die in Erf-Böhmes Liederhort, III, S. 388 ab- 
gedrudt ift. Andere Einzeldrude auf FL Bl. verzeichnet Bolte a. a. D. 


*) Auf dem Gymnafium in Brieg, wo id ala Schüler das Lied kennen 
lernte, wurde ed fcherzweife „Kanonenlied“ genannt, wegen ber eigenthümlichen 
Declamation der Worte: 









Nie kann ohne Won-ne beienn Bid ih ſehn 


Alteri, 373 


Über die von Bolte abgebrudte Melodie gebe ich im at eine Notiz. — 
Daß das Lied noch jet im Volke gejungen wird, be ie Niederfchrift 
einer zehnftrophigen Seflng in Eurt Mündel’s eräff iſchen Bolten 
Straßburg 1884, ©. 2 


Uſteri, Martin. 1765—1827. 


Geſellſchaftslied. (Freut euch des Lebens 
ejellichaft (rem Bene Lämpehen glüßt.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1793, Einzelausgabe u.d.T.: „GESELL- 
SCHAFTSLIED: freut euch) des Lebens“, Züri bey Hans Georg 
Nägeli, ohne Jahr, 7 Tertftrophen mit der Eompofition: 


Sangfam. m Namen bes Dichter? und Eomponiften.) 





Pest Freut euch des Le » bend, mel noch bad Lämpchen glüht; 





pflü » det be Ro = fe, eh’ fie ver » blüht! Man 





374 Uſteri. 





Chor von Anfang. 


1793 wurde der Tert mit Uſteri's Namen*) abgedrudt im „Neuen 
Schweigerifchen Muſeum“, herausg. von H. H. Füßli, Heft X, Zürich. 

1795 mit Melodie — in den „Freymaurer Liedern mit Melo- 
dien. Herausgegeben von Böheim Dritter Theil“. Berlin. Hier wird 
Nägeli ald Componift genannt, der Name des Dichters fehlt noch. 

1795 abgedrudt in (Rüdiger) Auswahl guter Trinkfieder, 2, Aufl., 
Halle, mit Melodie, ohne Autornamen. 

1796 abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach ebenfalld mit der 
Melodie, ohne Autornamen. Im Inhaltsverzeihniß fteht: Ungenannt. 
Mit einer Melodie von Herrn Nägeli in Zürid). 

1798 abgedrudt in der „Neuen jchweizeriihen Blumenleſe“ von 
J. Bürkli, I. Theil, St. Gallen. 

Die vier eriten Drude der Melodie v. J. 1793, 95 und 96 find 
völlig gleichlautend. Im Texte variiren zwei Verſe in Strophe 4: 


Wer Rebdlichkeit und Zreue liebt 
Und gern dem ärmern Bruber giebt, 


Ginzelbrud 1798: Böheim, Fregmaurer-Lieder, 1795: 
Da fiebelt fih Zufriedenheit Bey dem baut fi Zufriedenheit 
So gerne bey ihm an So gern ihr Hütten an 
und in Strophe 7: 
1793: 1795: 
Sie ift des Debens ſchönſtes Band, Sie ift des Lebens fchönfte® Band, 


Schlägt Brüder traulih Hand in Hand. Giebt Brüdern traulih Hand um Hand. 
(Diefe jpäteren Lesarten wurden fpäter in Uſteri's Gedichten gebrudt.) 


Das Lied verbreitete fich mit außerordentlicher Schnelligkeit. Schon 
am 27. Juni 1795 wird im der Berliner Voſſiſchen Zeitung „die beliebte 
Arie Freuet euch des Lebens mit fünf Fortepiano-Variationen“ 
von A. Gürrlich angezeigt. Im Detober desjelben Jahres jteht in den 
Halberftädter „Neuen gemeinnügigen Blättern“, I, S. 399 bei einem Ge— 
dicht vermerft: „Nach der jeht beliebten Melodie: Freut euch des Lebens“. 


*) Trogdem blieb der Name de Autors lange unbekannt. Noch 1843 ver: 
merkt int im Regifter ſeines Hausſchatzes bei dem Liede in der Colonne der 
Dichter: ie mein , 

.) ber führt in feinem Neuen hiltor.:biogr. Lexikon der Zonkünftler, III, 
©. 537 noch einen Eingeldrud: „Freut euch des Lebens“ mit Klavier oder Harfe 
mit dem Datum 1794 auf. 
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1796 erichienen bereits zwei andere Bariationenwerfe über das Lied für 
Glavier:*) Br Variationen von I. M. Lanz in Hannover (vergl. Gerber’ 
Zerifon, III, 175) und ebenjalld acht von F. ©. Hayn in Dresden; in 
demjelben Jahre jteht „Freut euch des Lebens” im „Taſchenbuch "für 
Freunde des Gejanges“, II, Stuttgart (Tübinger Commersbuch) bereits 
als Einleitungslied. Bon da an fehlt e8 in faum einer einzigen Samm« 
fung. Zu der Melodie wurden unzählige andere Lieder gedichtet; eines 
der ®efien it Gleim’s Gelegenheitögedicht vom 12. Januar 1798, ab» 
gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1799 ©. 80; es folgte gens 
Baggeſen (Gedichte, II 1803, ©. 104): 


röhlich erichalle 

eute der Maienflang, 
(von Reichardt im jeinen „Liedern für die Jugend“ 1804 — mit eigener 
Melodie verſehen); voran gingen die anonymen Li 


Freiheit, ihr Brüder, 
Iſt unſer höchſtes Gut 


aus Henning's Genius der Zeit, 1796, — dann: 


Schön iſt das Leben, 
Schön iſt's auf dieſer Welt 


Sammle dich wieder, 
Muntre Geſelligkeit 


beide aus der Sammlung: 400 Lieder der geſelligen und fröhlichen Ein— 
ſamkeit gewidmet, Altona 1797, ferner: 

„Freundſchaft und Liebe Trägt, hält und mehrt die Welt“ aus den 
„Liedern geſelliger Freude“, Nürnberg 1801. 

Sie alle fanden infolge der jchönen Melodie weite N 
und wurden oft abgedrudt, in LZiederfammlungen wie in Fl. BI. 

Gleiches Glück hatte Johann Jacob Brüdner’s Umdichtung in 
dejien „Neuen Unterhaltungen für gejellichaftliche Zirkel“, Leipzig 1801: 


Freut euch des Lebens, 
Weil noch die Wange glüht ꝛc. 

Zwar zählt in demjelben Jahre 1801 der bedeutende Mufikhiftorifer 
Sorkel**) „Freut euc) des Lebens“ zu den „erjt neuerlich tobt gelungenen 
Liedern“, die „dur ein neues verdrängt worden find“. Und am 
12. Novbr. 1800 klagt Karl Spazier in ber Seipaiger Allg. Muſ. 
Zeitung (Ueber den ——— Volksgeſang): „Was hat das von vielen 
Millionen Kehlen in ganz Deutſchland unendlich oft dDurchgejchriene, von 


und: 





) Much die Air suisse, vari par Ignatz Pleyel, bie in Bonn 2. 
Eimrod o. %. erſchien, iſt nichts anderes als die Melodie von „Freut eu 
Lebens“. infolge diefer Bariationen wurde Pleyel eine Zeit lang —ãAã— 
für den Lonwoniſten der Melodie gehalten. 

*9) On feiner Allgemeinen Geſchichte der Muſik, II, Leipzig 1801, ©. 773. 
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vielen Taufenden von Fiedeln durchgeftrichene Lied, deſſen Melodie 
eigentlich einem Pleyel'ſchen Rondeau entlehnt ift, aber unter der Nägeli’- 
fchen Firma durch die Freymäurer-Logen zuerſt in Gefellichaften und auf 
die Stadt- und Landftraße gekommen ift, was hat dies Lied, vor defien 
Nüderinnerung jedem Kunftfreunde gegenwärtig graut, zu feiner Zeit für 
unendliche Glück gemacht.“ Aber das Lied ging feinen Weg weiter. 
1804 ſteht es in engliicher Ueberjegung mit ber urfprünglichen Melodie 
in der Sammlung: The Songsters favourite Companion; a collection 
of new and much esteemed songs, for the Flute, Voice and Violin, 
Glasgow, mit dem Beginn: 


Taste life's glad moments, 
Whilst the wasting taper glows, 
Pluck, e’er it withers, 

The quickly fading rose 


und 1.3.1806 ift in Reichardt's Berlinischer Mufifalifcher Zeitung von 
„Freut euch des Lebens“ ala Volksliede die Rede. — Noch jett gehört 
e3 zu den beliebteften deutichen Geſängen. 


Ueber die Entftehung und Verbreitung des Gedichts Heißt es im 
Vorwort der „Dichtungen in Verſen und Proja von Johann Martin 
Ufteri“, Berlin 1831, deſſen Verfaffer David Heß ift: 

„Das erfte folcher Lieder (gejungen bei Gelegenheit Kleiner, in der 
ihönen Jahreszeit auf dem Lande gefeierter Feſte), womit Ufteri die 
Büricher Künftlergefellichaft im Frühling 1793 bejchenfte, war das beliebte: 
„Freut euch des Lebens“, — und ferner: 


„Wer hat nicht das einfache Volkslied: „Freut euch des Lebens“ 
fingen gehört, jey es am der Limmat, dem Rhein, der Donau oder ber 
Seine; am Strande des Norbmeers oder der Oſtſee; tief im ruffiichen 
Steppen oder auf den griechiichen Inſeln; jenſeits der Atlantis ꝛc. Im 
alle Sprachen überjeßt, ward e3 von Meijenden aus Europa in alle 
MWelttheile hinübergetragen! Auf bloße Vermuthungen Hin war das Lied 
bald dem einen, bald dem anderen der befannteften Dichter Deutichlands 
zugejchrieben worden. Der Sänger, aus defien harmlofer Seele es hervor- 
gegangen, war kindlich anfpruch3los; er wollte durch feine Dichtung bloß 

en und viel mehr die Saat des Schönen und Guten ausbreiten, als 
feinen Namen.“ 


Im Stuttgarter „Morgenblatt“ 1839 No. 7 heißt es: „Freut euch 
des Lebens* hörten Reiſende nicht nur tief in Norwegen, jondern aud) 
in den füdafrifanischen Eolonien fingen und fpielen.“ In derjelben fen, 
1807 Nr. 129 hatte eine franzöfiiche Umbdichtung „Gratez la vie“ gejtanden. 

Die Eompofition ift ein überaus gefälliges Rondo, die Weiſe hat 
etwas unmittelbar zum Mitfingen Einladended. Gerade die den Regeln 
zuwiderlaufende Accentuation der unbetonten Silben: 






Yu euh des Le = bens 
flü-det de Ro = je 

hat das Glück der Melodie gemacht; ſolche Ausgelaffenheit wirft Hin- 
reißend; e3 iſt, als würfe der Sänger vor Freude die Mütze in die Höhe. *) 

Roffini hat die Melodie zweimal benußt: in der Ouvertüre feiner 
Dper Semiramide (1823) und in feinen faum minder berühmten 
Gejangsübungen: Vocalises et Solföges. 

Ob Nägeli der Componijt der Melodie ift, fteht noch nicht gan 
feit. Nägeli’3 Züricher Landsmann, der bereit? erwähnte David Se 
ichreibt in feinem Werke: Salomon Landolt, ein Characterbild, Zürich 
1820, ©. 259, ungefähr Folgendes: 


Landolt hörte fehr gern ein kleines Stüd, das der Mufifer 
Iſaac Hirzel auf der Flöte fpielte: der erjte Theil war aus dem 
Anfang eines Trlötenconcert3 von Graf, der zweite aus einem 
Eoncert von Borghi zufammengejegt. Um Landolt’8 Vergnügen 
an dieſer lieblichen Melodie zu erhöhen, legte Martin — 
derſelben den Text ſeines Liedes: Freut euch des Lebens 
unter. 


Gegen Berichte ſolcher Art hat man im Allgemeinen ein ſehr 
berechtigtes Mißtrauen. Indeſſen muß man ſich im vorliegenden Falle 
vor Augen halten, daß Heß, der ſich ſtets als höchſt zuverläſſigen Mann 
erwieſen hat, der Biograph des Dichters von „Freut euch des Lebens“ 
war und fomit den Sachverhalt eigentlich fennen mußte Als er fein 
Buch über Landolt in Zürich veröffentlichte, ftand Nägeli dort in ber 
Vollkraft feines Wirfend. Nägeli hat gegen den Bericht niemals Einſpruch 
erhoben und hat auch, was immerhin merkwürdig ift, „Freut euch des 
Lebens“ nicht in die brei Sammlungen feiner Lieder v. 3. 1795, 1797 
und 1799 oder feiner Chorwerke aufgenommen. 

Ferner ift ein Brief eines der nächiten freunde Nägeli's an diejen 
jelbft and Tageslicht gefommen,**) in dem über die Compoſition von 
„Freut euch des Lebens“ jehr abfällig geurtheilt wird; aus dem Zujammen- 
hange geht hervor, daß der Schreiber des Briefes von Nägeli's Autor- 
—* nichts ahnt. 

Wo das Graf'ſche Flötenconcert liegt, das David Heß erwähnt, 
iſt nicht bekannt geworden. Dagegen hat ſich in der Münchener Hof— 


*) Karl Spazier tadelt die „Wortaccentuation“ als „abſurd“. Im Übrigen 
beſtätigt er i. J. 1800, daß außer „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Blühe lie 
Beilchen“ fein Lieb jo verbreitet fei, wie Freut euch des Lebens. (Gretry’s 
PR] über die Mufil, mit Zujägen beraudg. von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, 


**) Durch den Züricher Univerfitätöprofeffor U. Schneider in der „Schweizeri⸗ 
fhen Mufit:Beitung und Sängerblatt”, Zürich 1888. ©. 132. 
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bibliothek ein Violinconcert Lırigi Borghi's gefunden,*) und hier 
fteht thatjächlich eine Melodie, die dem zweiten Theile der vorliegenden 
Weile (von: „man fchafft jo gern“ bis „am Wege blüht“) ganz ungemein 
ähnlich. ift. Wann dieſes Borghi’jche Concert entitanden ijt, fann nicht 
leicht feftgeftellt werden, zumal nicht einmal die Lebensgrenzen des Com— 
poniften befannt find. Indeſſen geht aus Fetis’ Lerifon, II, und Pohl's 
„Mozart und Haydn in London“ hervor, daß Borghi in ben Jahren 
1774—84 in London als Violiniſt aufgetreten it und 1784 bei der 
Hänbdel- Feier mitgewirkt hat; feine Compofition könnte deshalb jehr dr 
aus der Zeit vor 1793 berühren. 


Andererjeit3 muß betont werden, daß Nägeli während jeines langen 
Lebens (er jtarb erjt 1836) nie dagegen protejtirt hat, als Wutor der 
Compofition bezeichnet zu werden. Er hat auch fo viele treffliche Com- 
pofitionen gejchrieben, daß man ihm die vorliegende ganz gewiß zutrauen 
fünnte. Vgl. noch den Nachtrag. 


Um weiteres Material für die Enticheidung der Frage zu gewinnen, 
wird es nothwendig fein, 


1. den reichen Nachlaß Nägeli’3 durchzufehen, der fi in Zürich 
im Belig von Frau Regierungsrat Hagenbuch befindet; 


2. die Flöten-Compofitionen Friedrih Hartmann Graf's nad dem 
ersten Theil der Melodie zu durchforichen. Wo die Gompofitionen liegen, 
it in Robert Eitner’3 Quellen-Lerifon, IV, Leipzig 1901 ©. 328 ff. 
angegeben; 


3. von Luigi Borghi's PViolinconcert dad Original oder eine 
andere Copie ald die Münchener zu finden, um möglichit das Datum der 
Entftehung zu ermitteln. Auch für die Auffindung diejes Werkes werden 
die Notizen bei Eitner a. a. O. ſich nüßlich erweiſen. 


Schließlich jei noch erwähnt, daß Beethoven auf den Tert „Treu 
dich des Lebens“ in den Jahren 1825 oder 1826 einen zweiftimmigen 
Kanon im Einklange geichrieben hat; abgedrudt ift er in Nottebohm’s 
„Zweiten Beethoveniana“, Leipzig 1887 ©. 13. 


Die erften Strophen des Gedichtes ähneln dem Beginn von Friedrich 
von Köpfen’s 1790 veröffentlichten Liede „Beruf zur Freude“: 


Zu des Lebens Freuden 
Schuf uns die Natur, 

Aber Gram und Leiden 
Schaffen wir uns nur. 


*) Bol. Prof. Schneider'3 Artikel a. a. ©. v. J. 1876 Nr. 9—12 und 1888 
©. 108ff., — die Aufſätze W. Tappert's in derſelben Muſikzeitung 1888 ©. 84, 
92 und 100. — Schneider war ed, der auf Grund des Heh’ichen Wertes 
—— be Nägeli's Autorichaft geäußert und weitered wichtiges Material ge 
oten hat. 


Schubart. | 379 
Bei ber zweiten Strophe Uſteri's: 


Man jchafft jo gern ſich Sorg’ und Müh', 
Sucht Dornen auf und findet fie, 

Und läßt das Beilchen unbemerkt, 

Das ihm am Wege blüht 


fönnte an bie Verſe aus Miller’3 berühmten Liede: „Was frag’ ich viel 
nah Geld und Gut“ v. 3. 1776 erinnert werden: 


So mander jhwimmt im Ueberfluß 
Hat Haus und Hof und Geld, 

Und iſt doch immer voll Verdruß 
Und freut ſich nicht der Welt. 


Schubart, Chrijtian Sriedrich Daniel. 1739 -91. 
Das Schwabenmädden. 


Ih Mädchen, bin aus Schwaben, 
Und braun ift mein Geſicht: 
Der Sahjenmädchen Gaben 
Beſitz ich freilich nicht. 


Die können Bücher leſen, 
Den Wieland und den Gleim, 
Und ihr Gezier und Wejen 
Iſt ſüß wie Honigjeim. 


Der Spott, mit dem fie ftechen, 
It ſcharf wie Nadelſpitz; 

Der Witz, mit dem ſie ſprechen, 
Iſt nur Romanenwitz. 


Mir fehlt zwar dieſe Gabe, 
in bin ich nicht und ſchlau; 
och kriegt ein braver Schwabe 
An mir 'ne brave Frau. 
Folgen noch 2 Strophen.) 


1760 entſtanden, laut Notiz in der Ausgabe der Schubart'ſchen 
Gedichte v. I. 1829, 

1775 zuerſt gedrudt im Ulmiſchen SIntelligenzblatt v. 13. April, 
dann umgearbeitet und verkürzt in der Teutſchen Chronik 5. Oct. 
1775. — In die von Schubart ſelbſt veranftaltete Ausgabe feiner 
Gedichte, Stuttgart 17385—86, ift das Lied nicht aufgenommen. 

In der Einleitung zu dem Gedicht in feiner „Teutſchen Chronif* 
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ſchreibt Schubart: „Unſere Mädchen und Weiber haben fo viel mit der 
Küche und dem Hauswefen zu thun, daß fie nicht immer auf die weilen 
Lehren der Madam Iris (gemeint ift Jacobi's „Iris, Vierteljahrsjchrift 
für Frauenzimmer“) horchen und in die Ulademie ber Gracien gehen 
fönnen. Ich halt's mit meiner braunen Lieje; die fingt immer: „IH 
Mädgen bin aus Schwaben“. 


Gomponirt von: 
ob. Andre: Muſikaliſcher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©, 5. 
oltsweiſe (fiehe unten). 

Ueber André's Lied fchreibt Schubart: „... noch beſſer ift Andre 
mein Schwabenmädchen gelungen, denn das ift wahre ſchwäbiſche Tanz- 
melodie“. (Xeutiche Chronik 1777, S 86). 

Das Gedicht wurde noch zu Schubart's Lebzeiten in Fl. BL. ver- 
breitet. Interefjant ift eine vollsthümliche Lesart aus den 90er Jahren 
des 18. 3h.,*) in ber das Gedicht ftatt 6 Strophen deren 14 enthält. 
Alles vom Dichter nur Angedeutete wird hier im Einzelnen ausgeführt 
und nicht gerade verjchönert. Auch an Sorglofigfeiten Get e3 nicht; in 
der 2. Strophe heißt es ftatt den Gleim: den Klein. Sehr bezeichnend 
aber ift die Veränderung von Schubart's Vers in Strophe 4: 


ein bin ich nit und jchlau 
Fein bin ih nicht, nur fchlau. 


Ein Gegenſtück zu Schubart’3 Gedicht, u. d. Ü.: Das Sadjen- 
mädchen und mit dem Beginn: 


Ih Mädchen bin aus Sachſen 


rührt von 3. C. Gieſecke ber und erfchien im Leipziger Muſenalmanach 
auf 1786; es wurde in den „Gedichten, herausg. von J. E. Giejeden, 
2. Sammlg.“, 1788, abgedrudt (Berfafier 3. F. nn 

Bon den beiden Melodien iſt die (hübſche) André'ſche nicht vom 
Bolfe aufgenommen worden.**) Die Volksweiſe dagegen hat ſich jehr 
fchnell verbreitet. Im Jahre 1776 Heißt es bereit3 in einer Werther- 
Parodie: Im Thon: Ich Mädchen bin aus Schwaben. Vgl. Goedefe 
Grundriß, IV?, ©. 654 No. 23. Aus den 80er und 9er Jahren des 
18. Ih. ift dieſe Volksmelodie öfters handſchriftlich notirt (Berliner Kgl. 
Bibl. und Erk's Nachlaß). Gedrudt ift fie meines Wiſſens zuerſt im 
Mildheimifchen Liederbuche 1799, aber nicht zu Schubart’3 Gedicht — 
diejes fehlt dort — jondern zu den Liedern: „Sch bin ein Webermädchen“ 
und „Im ganzen beutfchen Reiche”. Ein Vergleich dieſer Melodie mit 
der berühmten Mozart'ſchen zu Overbeck's: Komm, lieber Mai und 


in: 


*) SFliegendes Blatt in Ludwig Erk's Nachlaß. 

**) Nur Tact 4 und 5 von Andres Melodie ift, fpäter dadurch befannt ge 
worden, daß Auguft Zarnad fie in feinem vielverbreiteten Liede: „Wie jhön ift 
der Wechſel der Zeiten” (Zert von Lieberkühn) benupt hat. 
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made zeigt, daß beide Weiſen wahrjcheinlich eine gemeinjame Quelle 
gehabt haben. (Wie viel fchöner ift aber Mozart's Lesart!) 


Volksweiſe: Ich bin ein Schwabenmädchen. 













er 
— — Eu 


Sinn am Stuh⸗le und am Näd-chen flieht mir da8 Le «ben hinic. 
(Mildheimifches Liederbuch 1799, No. 457.) 


Sehnjuht nad dem Frühlinge. 
W. U. Mozart. 





laß mir an den Ba =» de die Meinen Beil-hen blüh'n ꝛc. 
(componirt 1791, veröffentlicht 1799.) 


Erwähnt wird bie Volksweiſe fchon in den Sammlungen ber 
80er Jahre, 3. B. dem „Allgemeinen gejellichaftlichen Liederbuch zum 
Nugen und Vergnügen, Hamburg, auf Koften dreyer freunde”, deſſen 
Vorrede 1789 datirt ift. 

Aus dem Jahre 1793 notirt Gerber in feinem „Neuen Lericon“ 
unter: Robert Herberth in Heilbronn deſſen VI Variations faciles 
et agr&ables sur l’air: Ich Mädchen bin aus Schwaben. (@erber II, 
639, Quelle: Fränkiſche Chronik 1807.) 

Das Volkslied: 

Ich bin ein armes Mädchen, 
Verdiene kaum' dad Brot 
Un meinem Spinneräbchen ꝛc. 
(Bol. Neue Volkslieder, Neu:Ruppin 1792.) 
icheint fowohl von Schubart's Liede wie von Voß’ Gediht: Ich armes 
Mädchen (fiehe Hier S. 306) beeinflußt zu fein. 


Die Forelle, In einem Bächlein helle, 
Da ſchoß in froher Eil 
Die launiſche Forelle 
Vorüber wie ein Pfeil. 
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Ih Stand an dem Geſtade, 
Und ſah' in füffer Ruh 
Des muntern TFiiches Babe 
Im flaren Bächlein zu. 
(Folgen nody 3 Strophen.) 
1760 entitanden. Der erjte Drud liegt vielleicht in Rheined’s 
Compofition v. J. 1783 vor (f. u.). 
1787 wurde das Lied in Schubart's „Sämmtliche Gedichte“. 
Frankfurt a. M., aufgenommen. 


Gomponirt von: 


Ehrift. Rheined: Bohler’3 Blumenlefe ker —— ©.13. 
4 Baumbadı: Lyriſche Gedichte, Leipzig (1792), S 
'$ Tess ag Te Liederbuch, Anhang, Taıs, ©. 52. 
ran; Schubert, op. 32, 1817. 


Eine Compofition der en von Schubart jelbft gehört zu den hand— 
fchriftlihen Schägen der Kgl. Offentlihen Bibliothek in Stuttgart. 


Schubert's köſtliche Compofition hat dem Gedichte förmlich Schwingen 
verliehen; taufende von Dilettanten fingen e8 auswendig. — Wenn Schubert 
fih auf die erften drei in fich abgejchlofienen Strophen des Gedichtes 
beichränft und den moralifirenden, platten Schluß: 


Die ihr am golden Quelle 
Der rajchen ab weilt, 
Denkt doch an die Forelle; 
Seht ihr Gefahr, jo eilt! 

Meiſt fehlt ihr nur aus Mangel 
Der Klugheit. Mädchen jeht 
Berführer mit der Angel, 

Sonſt blutet ihr zu jpät 


nicht mittomponirt hat, jo hat er dadurch wohl den feinften Kunſtinſtinct 
bewiejen. Franz M. Böhme ift allerdings anderer Anficht; er jchreibt in 
feinen „Voltsthümlichen Liedern“ ©. 488: „Die lehte Strophe hat ber 
Eomponift nicht ohne Schaden weggelafjen“. 


Der Betteljoldat. Mit jammervollem Blide, 
Bon taufend Sorgen jchwer, 
* ich an meiner Krücke 
n weiter Welt umher. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1781 entjtanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1784 in Boßler’3 Neuer Blumenlefe für 
Klavierliebhaber. Speier, I, ©. 9, mit einer Compofition des Dichters; 
abgedrudt in Schubart's Sämmtlichen Gedichten, Stuttgart 1786, ©. 143, 
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Componirt von: 
Chriſt. Friedr. Dan. Schubart: 1784, ſiehe oben. 
Georg Chriſtian Bauer: Zwölf Lieder, Hof 1785, S. 6. 
J. e Biel e: Muſikaliſche Abwechſslungen, II, Stade und Hamburg 1789, 
. 25. 


ferner: 
DU BREIR: Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien (für Guitarre), Paſſau 1828, 
©. 186. „Belannte Melodie” fteht darüber. 
Volksſsweiſe aus dem Odenwald 1839 und den ‚Elias 1889; Erf-Böhme’3 
Deuticher Liederhort, III, Leinzig 1894, ©. 271 
—— e aus Naſſau: Wolfranrs Naſſcuiſch Volkslieder, Berlin 1894, 


Das Lied iſt auch in Fliegenden Blättern verbreitet und wird, wie 
aus den zwei legten Notirungen hervorgeht, noch jetzt im Volke gejungen. 
Böhme drudt es als Volkslied ab, ohne Schubart's Namen zu nennen. — 
Sehr eigenartig ift in Erk-Böhme's Aufzeichnung die Unterbrechung 
des Gejang-Refraind durch zwei von der Drehorgel des Betteljoldaten 
gejpielte Tacte. 

Im Mildheimiichen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht zu J. A. P. 
ng ichluchzender Melodie von: „Dir folgen meine Thränen“ — hier 

. 140. 


Schwäbiſches Bauernlied. 


So herzig, wie mein Liſel, 

Gibt's halt nichts auf der Welt, 

Bom Köpflein bis zum Füſſel 

Sit fie gar wohl beitellt: 

Die Wänglein weiß und roth; 

Ihr Mund, wie BZuderbrod. 

So herzig, wie mein Liſel, 

Giebt's halt nicht? auf der Welt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1782 entitanden. 

Erfter Drud mit Muſik: 1783*) in Boßler's Blumenlefe für Klavier— 
fiebhaber. Speier, II, S. 84 mit einer Compofition von Schubart; ab- 
gedrudt in Schubart's Sämmtl. Gedichten. Etuttgart 1786 II. 

Gomponirt von: 

Schubart: 1783, fiehe oben, abgedrucdt in Erk's Liederihag IH. 

Breul: Sammlung vermifchter Clavierftüde auf das Jahr 1784, Nürnberg. 

— eg mes Sammlung neuer Klavierftüde mit Gefang, Deflau 

Leipzig 1 
9. *. Freytag: — Lieder mit Tg Leipzig (1790), I, ©.12; 
abgedrudt im Mildheimtfchen Liederbuch 1 
und von 11 neueren Mufilern (7 für — 


*) Bisher galt ſtets 1786 als das Jahr der erſten Veröffentlichung. 
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Das Lied ſcheint ſich — an der bohmi ächſiſchen Grenze 
bis in unſere Zeit als Volkslied erhalten zu haben. Vgl. Hruſchka und 
Toifcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, Prag 1891 ©. 211, und 
Köhler, Volksbrauch ꝛc. im Voigtlande, Leipzig 1867. 

Ein Gegenftüd von G. Schaller: „So herzig wie mein Hannes“ 
erihien 1789. Vgl. „Alemannia“ 13, 154. 


Mädchenlaune.. Die Mädels find veränderlich, 
t jo und morgen jo, 
aum zeigt ein Roſenwölklein fich, 
So find jie hell und froh! 
Doc morgen? — 
Ei, wie gejchwind 
Dreht fi) der Wind! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 entftanden, 
vor 1786 gedrudt in?? 


Gomponirt von: 

Mud: % M. MWend’3 XXIV Lieder. Nürnberg 1786, ©. 26. „Tert auß 
dem Damenjournal“ heißt es bier. 

Ehriitoph Rheined: Fünfte Liederfammlung, Memmingen 1790, ©. 4 
abgeb drucdt im Liederbuch für {Freunde bed Geſangs, 2. Auflage, Ulm 1791. 

H. W. Freytag: Mildheimifches Liederbudh. Anhang zur neuen verbeflerten 
und vermehrten (fünften) Auflage, Gotha 1815, Wo, 91. 

C. ©. Reißiger, op. 69, No. 6. 


Rheineck's anmuthige Melodie ragt aus den anderen hervor. — 
Der zuerft genannte Componift ift wahricheinlich der fränkiſche Pfarrer 
Friedrich Mud, der in unjerer Bibliographie unter No. 571 erwähnt wird. 


Winterlied eines ſchwäbiſchen Bauernjungen. 


Mädel, 's ift Winter, der wollichte Schnee, 
Weiß, wie dein Bufen, dedt Thäler und Höh. 
orch’, wie der Nordwind um's Häuslein her pfeift! 
eden und Bäume find Iieblich bereift. 
(Folgen no 4 Strophen.) 


1783 zuerjt gedrudt in Ständlin’3 Schwäbijcher Blumenleſe auf 1784. 


Gomponirt von: 

Ehriftoph Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, S. 28, 

H. W. Freytag: Schubarr'ſche Lieder mit —— Leipzig (1790), L S. 16: 
abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch 1 

Unbefannt: Mufifalifche Korrefpondenz ıc., — 1791, S. 80. 

G. C. Grosheim: Berliniſche Muſikaliſche Beitun 1798, 5, Std; abgedruckt 
in „Kleine Glavier- und Singitüde“, Berlin 1794, ©. 4 

Volksweiſe: Erk's Volkslieder, I, 5. Heft, No. 52. 
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Das Lied war Anfangs des 19. Jahrhunderts auch in Fl. BL. ver- 
breitet; vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 


Caplied. Auf auf! ihr Brüder, und ſeid ſtark, 
Der Abſchiedstag iſt da! 
Schwer liegt er auf der Seele, ſchwer! 
Wir ſollen über Land und Meer, 
In's heiße Afrika. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 

Erſter Druck mit Muſik: 1787 u. d. T.: „Zwei Lieder für das 
nach dem Kap beſtimmte v. Hügel'ſche Regiment. Nebſt Muſik“. Stuttgart. 

Die Compoſition rührt von Schubart ſelbſt her. 

Schon zehn Jahre vorher hatte Schubart ein Gedicht mit ſehr 
ähnlichem Beginn veröffentlicht, u. d. Ü.: Geſang eines Geiſtlichen auf 
dem Lande an die Hochfürftl. Brandenburg-Anfpach-Bayreuth’ichen Auriliar« 
Truppen bey ihrem Abmarjch nad) Amerika den 7. März 1777: 


Sein junger Morgen bämmert jchon, 
Der Aufbruchstag ift da! 
Die Trommel lärmt: hr lauter Ton 
Ruft nad) Amerika, 
(Schubart’3 Teutiche Ehronit 1777.) 

Im März 1787 wurde Schubart nad) zehnjähriger Haft auf Hohen- 
asperg vom Herzog auf freien Fuß geſetzt. Das vorliegende Lied war 
wenige Wochen vor jeiner Freilaſſung gedichtet worden. Ueber die Ent- 
ftehung giebt David Friedrich Strauß in feiner Biographie Schubart's, 
Berlin 1849, II, ©. 178, einen näheren Bericht. Vgl. den Nachtrag. 

Juſtinus Kerner jchreibt in jeinem „Bilderbuch aus meiner Knaben⸗ 
zeit, Erinnerungen a. d. 3. 1786—1804“ (Braunjchweig 1849) ©. 10: 
„Es ift mir auch noch wie im Traum, daß ich die legte ſpäteſte Lieferung 
der vom Herzog Carl von Holland verkauften, nach dem Cap bejtimmten 
Truppen unter dem Gejang des jchönen Liebes von Echubart: Auf auf! ꝛc. 
die Schloßallee hinabziehen ſah.“ 

In Achim von Arnim's ſchönem Sendichreiben „Bon Volks— 
fiedern“*) aber Heißt es: „Wo ich zuerjt die Gewalt und den Sinn der 
Poefie vernahm, da3 war auf dem Lande. In warmer Sommernadt 
wedte mich ein lautes Geſchrei; da jah ich aus meinem Fenſter unter den 
Bäumen Hofgefinde und Dorfleute, wie fie einander zujangen: 


Auf auf, ihr Brüder, und jeyd ftarf, 
Der Abſchiedstag ift da; 

Wir ziehen über Land und Meer, 
Ins heiße Afrika. 


NLbgedructt in Reich ardts Berlinifcer Muſikaliſcher Seitung, 1805, No.21, 
©. 83, fpäter am Scluffe des erften Bandes von „Des Knaben Wunderhorn“, 
Heidelberg 1806. 


Friedländer, Lieb. IT. 25 
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u; Sie brachen da ab und auf, ihren Negimentern fich jtellend zum 
ege.“ 
Daß das Lieb jchon wenige Wochen nach feinem Erjcheinen all- 
emein befannt geworden ift, geht aus der langen Notiz in Bertuch’3 und 
aus’ „Journal des Luxus und der Moden“, Weimar 1787, hervor. 


Bald erfchienen Gedicht und Melodie in den Liederfammlungen, 

3. B. den „Funfzig Melodien zu den funfzig außerlejenen Liedern“ Lemgo 
1793. In den „Liedern zur Erhöhung gejellihaftlicher Freude“, Nürn- 
berg 1793, werben ber Weiſe bereitd mehrere andere Gedichte untergelegt. 
Bwei Jahre darauf wird der Melodie gedacht in den „Halberjtädtijchen 
ug Blättern“ vom 30. Mai und im Voffiichen Mujenalmanad) 
fir 1796, ©. 90, und im Jahre 1801 fteht fie bereits in einer holländiichen 
Anthologie: Vriendenzangen tot gesellige Vreugd. Te Harlem. — 1799 
wur He in das Mildheimijche Liederbudh, 1806 in „Des Snaben 
Wunderhorn“*) und ſeitdem in eine jehr große Weihe anderer Volfs- 
lieder- Sammlungen aufgenommen; Fink und Erf fehlen natürlich nicht. 


Im Jahre 1813 gejellte fi die Melodie zu Körner’3 berühmten 
Gedicht: „Friſch auf ihr Jäger und ſeid flinf“,**) und 1827 Iegte ihr 
Carl von Holtei jein Lied aus der „Lenore“ unter: „Der große Fritz 
war zwar nod Fein“. 


Ob in Franz Danzi’3 Compofition des Gedicht? als Männerchor 
(op. 72, No. 3) die Schubart’jche Weife benußt ijt, kann ich nicht jagen. 

Die Verſe wurden auh in Fl. Bl. verbreitet; vgl. Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901. 


Bon Gegenftüden erwähne ic) das „Abſchiedslied der Schlefier bey 
der Reife nach Halle“ in Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder, Halle 
1791, mit ganz gleihem Anfangsvers, und das 1791 von E. 3. Wagenjeil 
gedichtete Studentenlied: 


Auf, auf! ihr Brüder und feid froh, 
Die holde Freude winkt. 


Diejes hat weite Verbreitung gefunden und wird theils nad) Schu- 
bart's Melodie gejungen, theils nad) Spazier's Compofition von Bürde's 
„Stimmt an den frohen Rundgejang“ (vgl. hier S. 342), am meiften aber 
nad) einer neuen Weife, die fich zuerft in Serig’s Auswahl deutjcher 
Lieder, 2. Aufl, Leipzig 1827, findet. Mit diejer letzten ſteht Wagenſeil's 
Lied u.a. in Härtel’8 Liederlerifon und Erk's Liederichag, 1. 


*) Mit Bezugnahme auf Gleim's Kriegslieder bemerkt Goethe in feiner Re 
cenfion des Wunderhorns zu dem Gedicht: Spukt doch eigentlih nur der Halber- 
tädter, Örenabier. 

Mit Körner’3 Verſen fteht die Melodie in Silcher's Liedermweifen zum 
Suiten Liederbuch für Hochſchulen, Stuttgart 1323, 
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Schubart, £udwig Albrecht. 1766 181. 
(Sohn von Ehr. Dan, Schubart.) 


Ballade. „So alleine wanbelft bu? 
Schon ift Mitternacht vorüber, 
Negenwolfen ziehn herüber; 
Mädchen, Mädchen, geh zur Ruh!“ 


„Ruben kann ich nicht allein! 
Mein Geliebter hat veriprochen 
ute bey mir anzupochen; 
hen kann ich nicht allein.” — 


„Ruben follft du nicht allein! 
Hat dein Buhle dir gelogen, 
Nun jo ſey er auch betrogen, 
Bring mid) in dein Kämmerlein.“ — 


„Bringen will ich dich dahin, 
Eng’ iſt's nur, mißt faum drey Schritte, 
Aber Ruh in feiner Mitte, 
Ringsum blüht der Rosmarin.“ 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
(LZenorenftoff). 


1791 zuerft gedrudt in der „Deutichen Monatsichrift" Berlin, 
II, ©. 9. 


Das Lied ift ſchnell in bie breiten Mafjen des Volkes gebrungen. 
Schon um das Jahr 1800 war es in Fl. BL. verbreitet; vergl. Meuſe— 
bach's Sammlung Yd 7906. 


Mit einer Melodie fteht e8 zuerft in Erk's Volksliedern, I, 1. Heft 
No. 39, dann in Fink's Muſ. Hausſchatz 1843 und in Wolfram’? 
Naſſauiſchen Volksliedern 1894. Aus dem Munde des Volfes find die 
Verje ferner notirt in Zurmühlen's Sammlung: „Des Dülfener Fiedler's 
Liederbuch“ 1875, und in Köhler und Meier’3 Volksliedern von der 
Mofel und Saar 1896. — In Erk's Nachlaß (in der Kgl. Afad. Hoch— 
ſchule für Mufif in Berlin) finden fi) noch Aufzeichnungen von Volks— 
melodien zu dem Liede aus Brandenburg, der Neumark, Bommern, dem 
Siegener Ländchen, Meurd und Düfjeldorf. Auch in Schlefien wurde 
da8 Lied gefungen, wie aus Sommer’3 Mittheilung in Weinhold's Zeit 
Schrift für Volkskunde hervorgeht (1892). — Franz M. Böhme, der das 
Lied in feinen „Volfsthümlichen Liedern“ abdrudt, hat dabei Schubart’3 
Namen nicht erwähnt. 
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Haug, Joh. Chrift. Sriedr. 1761—1829. 
Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum. 


Um 1779 entjtanden. Ueber den erjten Drud kann ich feine 
Notiz geben. 


Gomponirt von: 
Friedr. Flemming: 1809, für 4ft. Männerchor, Berlin. 


„Dies lateinische Gedicht wurde von mir jchon auf der hohen Karls— 
ſchule gedichte. Da ich e8 mit der Unterjchrift: Hilarius, Episcopus 
druden ließ, galt e8 bisher für ein wahr alt Lied“, jo jchreibt Haug jelbit 
über das Lied. Als „altes Lied“ ift e8 denn auc von dem Componiften 
bezeichnet worden. Auch die neueren Commersbücher, die das Gedicht 
wieder und wieder abdruden, nennen Haug’ Namen nicht. 

Flemming ift auch der Urheber der berühmten Compofition von 
„Integer vitae“. Er war Mitglied der Berliner Singafademie. „Seinen 
Berluft ald Augenarzt betrauert ganz Berlin“, jchreibt i. 3. 1812 Zelter 
an Goethe. 


Woalzlied. (Hört ihr den ſchwäbiſchen Wirbeltanz? 
Lirum trallarum! Herbei!) 


Erfter Drud mit Mufit: 1790 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1791 mit einer Compofition von Willing. 


GComponirt von: 


Joh. Ludw. Willing: 1790, fiehe oben. 

Friedr. Hein. Himmel: Monatöhefte für Glavier und Gejang, IV, 
Oranienburg 1804, ©. 8, bald darauf ala Eingeldrud in Leipzig er: 
ſchienen, abgedrudt in Finl's Hausihag 1843. 

Br: DW. Wedemann’3 100 Volkslieder, I, Weimar 1836, ©. 47. 

nbefannt: Erk's Deutjcher Liederfchag, III, Leipzig ©. 75. 


Schiller, Chriftoph Sriedrih. 1759—1805. 


Ein freies Leben führen wir 
Ein Leben voller Wonne. 


1780 entitanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „Räubern“. Frankfurt und Leipzig. 


Gomponirt von: 


Johann Rudolph Zumſteeg: Die Geſänge aud dem Schaufpiel: Die 
äuber von Friedrich Schiller. Mannheim. In der kuhrfürſtlich Privi— 
legirten Noten fabrique Bon Johann Michael Götz. 
Diefe Gejänge fcheinen in einer beichräntten Anzahl von Eremplaren 
gedrudt worden zu fein. Sie haben feine Verbreitung gefunden. 
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Das Lied wird feit etwa Hundert Jahren nad) der Melodie: 
Gaudeamus igitur (fiehe oben ©. 7) gejungen. Mit dieſer Melodie ift 
e3 außerordentlich volksthümlich geworden, ein Lieblingslied ſowohl der 
ftudentifchen wie der Handwerker⸗Kreiſe. Seit dem legten Jahrzehnt des 
18. 35. wird es auch durch FL. BL. verbreitet, noch in unjerer Zeit wird 
e3 alljährlich in taujenden von — auf deutſchen und öſter— 
reichiſchen Jahrmärkten verkauft. ieſen Drucken wie in den Commers- 
büchern und — finden ſich manche Textabweichungen, 
die faſt ſämmtlich ſchon 1795 in der Lesart der Rüdiger'ſchen „Auswahl 
guter Trinflieder*, Halle, ftehen.*) 


In Achim von Arnim’3 ſchönem Sendichreiben „Bon Volksliedern“ 
(1805) heißt es: 

„So hörte ih auch über die Londonbrüde hannöver'ſche 
Flüchtlinge: „Ein freies Leben“ — Hinfingen, al® ich mit Sehn- 
jucht nad) meinem Vaterlande den Wafjerjpiegel herabjah; da 
ſchien mir auch jener Boden befreundet mit ſeiner zornigen rothen 
Abendſonne.“ 


Das Lied erſcheint oft umgeformt und parodirt, ſo z. B. in einem 
„fliegenden Blatt“ aus Meuſebach's Sammlung, ungefähr vom Jahre 
1800 (Berliner Kgl. Bibliothef, Yd. 7901): 

Ein freies Leben führen wir, 
So weit’ die Tugend leidet 
(Folgen acht höchft moralifche Strophen.) 


Bon weiteren Gegenftüden find zu erwähnen Tiedges Gedicht 
„Die jchöne Gegend bei Heinftebt*: 


Ein frohes Leben führen wir 
Entfernt von dem Getümmel 
Voßiſcher Mufen-Almanadı 1800, ©. 148 ff.) 


und das Gedicht „Künftlerleben“: 


Ein freier Leben giebt’3 wohl nicht, 
Als eines Künſtlers Leben 
(Künftler-Lieder, Bafel 1809, Notenbeilage.) 


Heltors Abſchied. 
(Wil fih Hektor ewig von mir wenden.) 
In der Berliner Kgl. Bibliothek befindet, jich ein aus dem Jahre 1310 


berrührendes handfchriftlihes Blatt mit unferm Liede, in dem die Gaudeamus- 
Melodie mit volldmäßigen Juchzern nach der Höhe ausgefhmüdt ift. 
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1780 entftanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „Räubern“, 
Gomponirt von: 
Koh. Rud. Zumfteeg: Gefänge auß den „Räubern“, fiche oben. 
Joh. Friedr. Reihardt: Schillers Lyriſche Gedichte mit Muſik, Leipzig 
1810, Iter Heft (sic), ©. 28. 
Franz Schubert: op. 58, No. 1, 1815, erjchienen in Wien 1826, 
— in H. N. von Kamps „Melodien zu den Feſtliedern“, I, Cre⸗ 
D, 


W. J. Tomaſchek: op. 84, No. 1 (Duett) 
und vier neueren Mufifern ald Duett (Challier). 





Amalia, (Schön wie ein Engel von Walhallas Wonnen.) 


1780 entftanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „Räubern“. 


Gomponirt von: 
Koh. Rud. Zumſteeg: Gejänge auß den „Räubern*, fiehe oben. 
‘oh. Friedr. Reihardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, II, Leipzig 1810, ©. 46. 
Franz Schubert: op. 173, No. 1, 1815, erichienen 1867. 
W. 3. Tomaſchek: op. 85, No. 2. 


Ehriftian Gottfried Körner’s Compofition des Liedes — fie ift 
ungedrudt geblieben — bildete einen Theil der denkwürdigen Sendung 
der vier Dreödener Freunde an Schiller vom Juni 1784. 


An den Frühling. 
Willkommen, ſchöner Jüngling.) 


1781 entſtanden. 
1782 zuerſt gedruckt in Schiller's „Anthologie“ Tobolsko. 
Componirt von: 

Joh. Rud. Zumſteeg: Blumenleſe für Klavierliebhaber. Eine muſikaliſche 
Wochenſchrift herausg. v. Boßler, II, Speier 1783, 

Antonio Roſetti: ebenda, Speier 1787, ©. 38, 

Joh. gine Reichardt zweimal: 1. Lieder für die Sjugend, II, 1804, ©.6, 

. Scillerd Lyriſche Gedichte mit Mufif, I, 1810, E 24, abgedrudt in 
Lindner's Muſikal. Nugendfreund, II, Leipzig 1817, in Fink's Mufital. 
Hausfhag 1843, Erk's Liederihaß ıc. 

Franz Schubert dreimal: 1. op. 172, No. 5, 1815, erfchienen Wien 1866; 
2. ohne Opuszahl, 1815, erichienen Leipzig 1887; 3. ohne Opuszahl, uns 
datirt für Männerchor, erichienen Leipzig 1891. 

W. J. Tomaſchek: op. 89, No. 2, ald Duett. 

Albert Lorging als Männerhor 


und 10 neueren Mufifern, dreimal als Duett, dreimal als Männer 
chor (Ehallier). 
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Die zweite der Schubert'ſchen Compofitionen dürfte die ſchönſte fein, 
die das Lied gefunden hat. — Mit einer Melodie des Wiener Mufiters 
Moſel jteht es in Wedemann’3 100 Volksliedern, Weimar 1836. 





An die Freude. (Freude, ſchöner Götterfunfe,) 


1785 entitanden. 
1786 zuerjt gedrudt in Sciller8 Thalia, I, 2. Heft. Leipzig. 


Gomponirt von: 


%.Chr. Müller: Einzeldrud, Seinsig 178 1786; j pol. Allg. deutſche Bibl. 80, 5.221. 
Beor Wirh. Gruber: gan die ‘Freude. Ein Rundgefang von 
Schiller. An die Muſik gefegt von Se. Wilh, Gru Gruber, Kapellmeifter. 
Nürnberg ar Koften des —* RE — recenfirt in der 
Mufital. Real:Zeitung v. 17. Dec. 1 
F. zone Scherz und Emit, Dresden 1789, S. 20; abgedr. in ber 
ammlung von Maurer-Gefängen, ber. v. J. 'M. Böheim, II, Berlin 
1799. Sehr beliebte Compofition, vgl. Allg. muj. Beitg., I, 1798, &.57. — 
Neudrud der Melodie in C. F. Beder’3 Liedern u. Weiſen vergangener 
Jahrhunderte, Pay x 1853, 
Chriſt. Rheined: Fünfte Lieder-Sammlung, Memmingen 1790, ©. 12. 
Joh. Rud. Bumfteeg mweimal: 1. Mufitalifcher Botpourri, Stuttgart 1791, 
2. Melodien zum Tathenb henbud für Freunde des Geſanges, Stuttgart 1796, 
©. 102, fpäter abgedrudt in Zumſſleeg's „Kleinen B aden und Liedern”, 
VI, Leipzi zig 1804. 
C. G. Telonius: Anhang zu den „öte mäurer-Liedern mit Melodien, zwote 
Sammlung“, —*— o. J. S. 1 
——— nnt: ER. Pienninger’3 „Ausgewählte Geſänge“, I, Zürich 1792, 


Earl Friedr. Zelter: Einzeldrud, Berlin 1792 (4ftimmig). Später hat 

elter das Lied nod viermal in Mufit gejegt und eine diejer Compo- 

Ban Fri Beder’3 „Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen“ v. %. 1805 
entlicht. 

Garl —A rag rohe und gefellige Lieder für das Clavier, Leipzig 


C. Schulze: Sheoien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, 
tuttgart 1796, 109, fpäter abgedrudt in den beiden Sammlungen: 
„Schiller’3 Ode an ie Freude... *, Berlin (1799) und Hamburg (1800) (f.u.). 

Un ee a zum Tafchenbuch für freunde des — Stutt · 

gart 

ns Wilhelm Nuft: Oden und Lieber, II, Deffau 1796, ©. 45/46 
(zwei verjchiedene Gompofitionen). 

Job. riedr. Reihardt: Mufilaliicher Almanach, Berlin 1796, abgedrudt 

8 Pommiungen « „Lieder gefelliger Freude“ 1796, und „Sailer s 
Sorifche Gedichte“ 1810, dann in Lindner's Muf. Augendfreund, I, Leipzig 
1812, in Fink's 9 Hausihag 1843, 
J. F. Grönland: Aotenduc zum Alademifchen Liederbuch, II, Leipzig und 
Altona 1796, ©. 4 
Joh. Fried. Chriftmann: Oden und Lieder für da3 Clavier, Leipzig o. J. 
. 6 (um 1797). Bol. den adxrag. 

J * Dalberg: Einzeldrud, Bonn 1800. 
hr. Gottfried — hen Liederbuch, Anhang, 1815, ©. 166. 
Anonymus, ®. © 3, 9 8. Seidel, C. F. Rellitab: ‚Schiller’s Ode 
an bie Freude. = ufit gejegt von Anonymus, Chriſtmann (j. o.), 
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& C. Müller (f. o.), ®. Schuß, C. F. Schulz (f. o. — 1 . Schulze), 
8* *8 (. R — Zelter (f. o.). Op. C X“, Berlin 


any * — Allg. and Zeitung angezeigt a 

«8 h. L Daketzante: „Schiller’3 

Ode an N Seh, In ara k gejegt von Anonymus Fi 2) von Dal- 

= (. ei Chriſtmann (f. 0.) & üller (f. o.), W. Schulz 5 0.), 
aut 6 F. Schulz (f. o.), Seidel (f. o.), Reihardt (f. o.), Rell- 

ab (. * illing —— 11 0, (f. 0.) und zwey ee Ham- 

burg bei Böhme. 


Peter von Winter: pe Kaner * Sötterfunten“ für 4 Stimmen mit 
ae. Sr des Pianoforte. un %., ausführlih recenfirt in der 
Mut. Beitung, Leipzig 1818 j 
Bubals fg für 4ſtimmi din Dünerfor die Compofition wird in 
den „Gejängen der — — verlin 1820, erwähnt. 
— Schubert: op.115, 815, aus dem Nachlaffe 1829 veröffentlicht. 
udwig van Beethoven: = 8— der neunten Symphonie, für 
Soli, Chor und Orcheſter. Das Werk iſt i. J. 18323 beendet, 1824 auf: 
geführt, 1826 geftochen worden; 


ferner von 3 neueren Mufitern, zweimal für Männerchor (Ehallier). 
„Schiller8 herrliches Lied an die Freude Hat jeit feiner erften 
Ericheinung unzählige Compofitionen veranlaßt, (hat man doc), jelbft von 
gedrudten, ganze Sammlungen zujammengeftellt!) und auch nicht Eine 
hat befriebiget. Es wird's auch feine; das liegt am Gedichte, feinem Stoff 
und feiner Form nad. Als Lied muß e8 doch behandelt werben: hält 
fih) nun da der Componift an das Gemeinfame aller Strophen, jo wird 
er jo allgemein, daß er hinter dem begeifterten und doch jcharf bezeichneten 
Fluge des Dichter weit zurückbleibt; jchließt er fih an Einzelnes, fo 
paßt feine Mufif, bey der großen Verichiedenheit. des Stoff3 der Strophen 
unter einander, faum für einige gut, für noch einige nothdürftig, für Die 
andern gar nicht, und widerjpricht ihnen wol gar“ 


— fo heißt e8 in der Leipziger Allg. Mufifal. Zeitung vom April 
1818. Das Urtheil war niedergejchrieben, bevor Beethoven feine 
neunte Symphonie begonnen hatte. Seine überwältigende Compofition 
des Liedes ragt über alle übrigen hoc) hervor. Drei Jahrzehnte hindurch 
hatte der Meitter fi) mit den Gedanken getragen, die Verje in Muſik zu 
jegen. Schon 1793 hörte Charlotte Schiller in Jena durch ihren Bonner 
Correipondenten Fiſchenich, daß der 23jährige Beethoven in Bonn „jede 
Strophe“ der Ode bearbeiten wolle, und lange Beit, bevor der 53jährige 
den Plan verwirflichte, hatte er bereits energiſch dazu angejegt. 

Es ift umendlich rührend, zu jehen, wie der einjame, taube Meijter 
inmitten aller Bedrängnifje, die ihn umgaben, i. J. 1823 in jein Skizzen— 
buch*) die Worte jchreibt: 


Laßt uns das Lied des unfterbliden Schillers fingen 
und fi) nad) langem Ringen endlich den Entwurf notirt: 


*) Bol. Nottebobm, Beethoveniana, II, Leipzig 1887. — Bon ben neun 
Strophen des Liedes hat Beethoven nicht ganz "die Sälhte i in Muſik geſetzt. 
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bie : fs it es, ba, es iſt nun gefunden: Freu⸗de jchö = ner 


r. 




















®öt s ter = fun» ke 


Bon Beethoven findet man nur jchwer den Uebergang zu ben 
übrigen Gomponiften bes Liedes. Ob Schubert jein ſchwaches Jugend⸗ 
werk jelbft jemals veröffentlicht hätte, jcheint mir fraglich). 

* Volke hat ſich ſeit etwa hundert Jahren die Melodie: 





Freu⸗de, ſchö- ner Göt=ter: - fun-Een, — aus E +» In-fi - um, 


—— die in allen unſern Liederbüchern ſteht und ſtets ala „Volks— 
weiſe“ bezeichnet wird. Sie rührt von dem Anonymus her, der die 
oben F echſster Stelle vor dem Schluß erwähnte Sammlung v. J. 1799 
(Berlin bei Rellftab) eingeleitet hat; die Compofition iſt feineswegs hervor- 
ragend, aber frifch, Fräftig, eingänglich und jteht hoch über den ſchwachen 
Berfuchen der Gruber, Hurfa, Telonius, Haufius, Chriftmann, 
de3 Unbelannten bei Pfenninger ꝛc. ꝛc. Auch die befjeren Muſiler Ruft, 
Neihardt, Belter, Grönland waren ehr wenig glüdlih mit dem 
Liebe. Beſſer, namentlich im erſten Theile, ift die Melodie des Schwaben 
Chriſtoph Rheined. 

Bon Sciller’3 nahen Freunden bat Zumſteeg unbedeutende, 
Ehriftian Gottfried Körner aber geradezu erbärmliche Muſik zu dem 
Liebe gejchrieben; es ift jehr zu bedauern, daß ein jonit jo vorzüglicher 
Mann wie Körner fich feiner Unzulänglichfeit in mufifaliihen Dingen 
nicht bewußt gewejen iſt, und daß Schiller fi) von den Urtheilen dieſes 
Mufifftümpers jo jehr hat beeinflufjen laſſen.“) 

Anfang des Jahres 1791 war eine Compofition des Gedicht unter 
oh. Abr. Beier Schulz’ Namen in Berlin erichienen — eine Fälſchung, 
wie aus Schulz‘ geharniichter Erklärung in der „Mufifaliichen Korre— 
jpondenz der teutichen Filharmoniſchen Gejellihaft zu Speier“ vom 
13. April 1791 hervorgeht. Demnach muß Schulz, der noch in Goedeke's 
Grundriß V, 2, S. 175 aufgeführt ift, aus der Reihe der Componiften 
des Liedes geftrichen werben. 

a Kompofition v. 3. 1792 wurde vor Schiller aufgeführt, 
al3 diefer am 15. Juni 1804 die Berliner Singafademie bejuchte. 


*, Körner war es, der Schiller einmal gerathen hat, ſich wegen der Gompo: 
fition eine Gedicht? nicht an Joſeph Haydn, fonden an — Hurka in Berlin 
u wenden! Zur Begründung des fcharfen Urtheils über Körner'3 „Lied an die 
Freude“ laſſe ih den Beginn der Compofition im Nadhtrage folgen. 
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In einer ganzen Reihe von Liederfammlungen fteht „An die Freude“ 
ald Eröffnungslied. Dft ift e8 auf fliegenden Blättern gebrudt. 


Bon den vielen Nahahmungen find etwa zu erwähnen Mahl- 


manns Gedidt: 
eude, Schweiter edler Seelen, 
ie im Kreis der Engel wohnt x. 


und: „Ode an die Unſchuld. Ein Gegenſtück zu Schillers Ode an die 
Freude von H. Schmidt In Muſik gejegt von J. F. Reihardt“, 
Oranienburg. 

Angefichts der außerordentlichen Beliebtheit, deren ſich Schillers 
Lied „Un die Freude“ feit 110 Jahren in den breiten Volksmaſſen erfreut, 
ift e8 nicht ohne Interefie, in der Leipziger Allg. Mufifal. Zeitung vom 
29. Oftober 1800 die Prophezeiung des gefürchteten Kunftkritiferd Karl 
Spazier zu Iejen, die Hymne fünne „wegen des Zuſammendrängens der 
Gedanken unmöglich volfsthümlich werden!“ „Im gemächlichen [fo!] 
Volksliede follten aber,“ jo dozirt Spazier weiter, „nur jo viel Gedanken 
liegen, ald dazu gehören, einer Hauptempfindung, oder einem Gegenjtande, 
—— den Inhalt desſelben ausmacht, Kraft, Bedeutung und Wärme 
zu geben.“ 

Wenig über fünf Jahre ſpäter, im Frühling 1806, heißt es aber 
in Reichardt's Berliniſcher Muſikaliſcher Zeitung (No. 12 des 2. Jahr- 
gange), da8 Lied an die Freude jei „zum Vollsgeſang und allgemein 

eliebt geworden u. werde noch jet von Tauſenden gern gejungen“. 
Simbad, der dies fchreibt, klagt zugleich darüber, die befannte Melodie 
(de3 Anonymus) ſei nicht „chulgerecht (!) den Worten angepaßt.“ 


Würde der Frauen. 
(Ehret die Frauen! Sie flechten und weben.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1795 in Schiller’3 Muſenalmanach für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


Componirt von: 
ob. Friedr. Reichardt: 1795, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Sammlung: 
Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810. 
F. 9. von Dalberg: XII Lieder, Bonn 1800, ©, 2, 
Anton Beczwarzowsky: Gingeldrud o. O. ausführlich vecenfirt in der 
Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzig 1802, ©. 761. 
9. A Monats: Früchte für Clavier und Gejang, V, Oranienburg 1804, 


Conradin Kreußer: op. 78, 
Garl Loewe: ohne Opuszahl, Band II, No. 3, für Männerdpor. 


und 11 Neueren, darunter einmal als Duett, ſechsma ald Männerchor, 
u. a. von Guftav Reichardt und Wilhelm Taubert (Challier). 
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Das Mädchen aus der Fremde. 
(In einem Thal bei armen Hirten.) 


1796 entitanden. 
1796 zuerſt gebrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1797. 


Gomponirt von: 
€. ua (in — im Leipziger Taſchenbuch für Frauenzimmer auf 
a 
Geor Gr Srosheim (Caſſel): Sammlung teutiher Gedichte, V, Caſſel 


Job. Fr. Reihardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, 1; 
abgedrudt in Lindner’ Muf. Yugendfreund, III, Xeip: zul 1817, Se 
ir Hausſchatz, 1843 und Härtel’3 Lieder: Leriton, 186 

Hurka: Vuitauſches Journal, Berlin bei Günther, o. J. 

35 —8 a 1814 und 1815, beide Lieder aus dem Nach- 
lafje in der Gelammtausgabe 1 veröffentlicht. 

W. 3. Tomaſchek, op. 86, No. 

Ebers: Wedemann’s 100 kl Volkslieder, II, Weimar 1838, ©. 76, 

und 10 neueren Mufitern, einmal für Männerchor (Challier). 

Auh von Beethoven liegt ein Gompofitiond: Entwurf vor; vgl. Nottebohm, 
Beethoveniana, II, ©. 282, 


Von allen Compofitionen des Liedes ift die von Grosheim am 
befannteften geworden. Sie wird noch jet in den Schulen und im Volke 
gejungen. Abgedrudt fteht fie u. a. in Erk's Liederſchatz. 

In Köhler’ „Volksliedern von der Mojel und Ehen Halle 1896, 
No. 222, ſteht das Lied nad) der Melodie „Dort wo Die tiaren Büchlein 
rinnen“, „Vom Bolfe viel gejungen“ heißt es auch hier. 


Der Beſuch (Dithyrambe). 


(Nimmer, das glaubt mir, erſcheinen die Götter, 
Nimmer allein). 


1796 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1796 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1797 mit einer Compoſition von W. 


Componirt von: 

W.: 1796, ſiehe oben. 

Garl Friedr. Belter — 1. — Reichardt's Liedern ge⸗ 
ielliger 7 Ri Dean, II, Be 10, 2. für Baßſolo und Männer: 
dor, 1 edrudt in Berlin bei — 

Job: Friebe eihardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, II, Leipzig 1810, 


— op. 60, No. 2, erfehienen 1825. 
Sonradin Kreutzer, op. 75, I, No. 5 
ad lie David, op. 31, No. 2. 
ilbelm Taubert: op. 144, No. 2, ald Duett. 
Friedrich Schneider: op. 64, No. 4, für Männercor. 
Sulius Rieg: op. 20, für Männerchor, Soli und Orcheiter. 
Heinrih Dorn: für Männerchor in der Sammlung „Rigaer Liedertafel“. 
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Deu, Böllner: für Männerhor in der Sammlung „Orpheus“, II, 


Mar Bruß: op. 89, 
und 4 anderen Mufitern, dreimal für Männerchor (Challier). 


Schubert's fchönes Baßlied hat weite Verbreitung gefunden. Die 
handichriftliche Skizze einer anderen Schubert’jchen Compofition des Gedichts 
(für Ehor, Solo und Orcheſter) ijt in meinem Beſitz. 


An Emma. (Weit in nebelgrauer Ferne.) 


1796 concipirt. 
Erfter Drud mit Mufit: 1797 im Sciller'ihen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 


Gomponirt von: 


Garl fFriedr. arlar: fiehe oben, 1797, abgedrudt in Erk's Liederſchatz. 
oh. Friedr. Heichardt: Schillers Sorifche, Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 25. 
el op. 58, No. 2, 1814, veröffentlicht 1821. 

arder 
J. Rudersdorff: — Auswahl beliebter Opern⸗Arien und Geſänge 
von A. Caroli“, I, Hamburg 4 
Franz von Suppe: ingeldrud, Wien bei Gran 
und 20 neueren Mufitern, u. a. von Joſeph Staudigl ‚ golerh Deilauer, 
Carl Reinthaler, auch zweimal als Männerchor (Challier) 


Neben Schubert’3 Jugendliede würde auch Zelter's einfache, an- 
genehme Melodie zu nennen jein. 


Nitter Toggenburg. 
(Ritter, treue Schweiterliebe.) 


1797 entftanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Scillerihen Mufenalmanad für 1798. 


Gomponirt von: 


Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen u. Lieder, I, Leipzig 1800, ©. 1, 
Neudrud in ‚sul, Mandnzemätt’s Gejammtausgabe von Schubert’ 
Liedern, Leipzig 1894. 

ob. Fr. Reichardt: —— em Pr II, Leipzig 1810, ©. 10. 

Bernb. Klein: Einzeldrud, — Hofmeiſter. 

Franz Schubert: 1316, — fg. 19, No. 2, erſchienen um 1835, (unter 
dem bdirecteiten Einfluß von 3 Zumfteeg'? Gompofition entitanden). 

Unbelannt: Taichenliederbuc mit Melodien für Guitarre, Paſſau 1828, S. 95. 


und einem neueren Mufiler (Ehallier). 


Hoffnung. (ES reden und träumen die Menſchen viel.) 


1797 entitanden, 
1798 zuerſt gedrudt in Schiller's „Horen“, X Stüd. 
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Gomponirt von: 


de det Reichardt's Wiegenlieder für gute deutfche Mütter, Leipzig 1798, 
©. (Das ei ze nicht von R. herruͤhrende Stüd diejer Sammlung.) 
Ludwig — echs Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, Offenbach 
(1809), abgedrudt in Erk's Liederihag 
Job. Fr. Reihardt: Schiller's Sorte Gedichte, II, Leipjig 1810, ©. 20, 
— “ ers Muf. Jugendfreund, III, Leipzig 1 17, in Fink's 
ausſcha 
Franz Schubert zweimal: 1. 1815, op. 87, No.2, exſchienen 1828, 2, 1815, 
erichienen in den nachgelafjenen „40 Liedern“, 1872, 
a ner „urans: Joſ. Theodofius Abs, 300 Lieder u. Geſänge, Halber: 


Albert Methfeffel: op. 24. 
Franz Lachner: op. 54, 
Aloy3 Schmitt: 


und 7 neueren Mufifern als Männerchor (Ehallier). 


Dad Lied wurde auch nach der Melodie: Wohlauf Kameraden, 
aufs Pferd, aufs Pferd (laut dem Commersbud) Germania 1816) 
und nad) der Melodie: Vier 9— Worte nenn' ich euch inhaltsſchwer 
(laut Silchers Liederbuch für Hochſchulen, Stuttgart 1823) geſungen. 


Das Geheimniß. 
(Sie konnte mir fein Wörtchen jagen.) 


1797 entjtanden. 
1797 zuerſt gebrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 


‘oh. Fr. Reihardt: Sciller’s —** Gedichte, J, Leipzig 1810, S. 2 
Franz Schubert zweimal: 1. 1815, aus dem Nachlafie 1894 veröffentlicht, 
1822, als op. 178, a 2, aus dem Nachlaſſe 1867 veröffentlicht. 

W. 3 Tomafſchet: op. 8 
Friedrich a op. 4 No. 4 


und 2 neueren Muſikern (Shallier). 


Neiterlied aus „Wallenfteind Lager“. 
(Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd.) 


1797 entitanden. 

Erſter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1798, mit einer Compofition von Zahn.*) 

Diefe Notenbeilage ift nicht allen Exemplaren des Almanach bei- 
gegeben worden. 


Gomponirt von: 
Shrikten Jacob Zahn: 1797, fiehe oben. 
ob Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, IV, Leipzig 1802, ©. 4. 
briftian Schulze: int Mufitaliiher Hausſchatz, Leipzig 1843, 6. 322. 
9 Bahn itt am 12. September 1765 zu Althen ee bei an geboren, am 
8. Juli 1830 in Calw geftorben. Bgl. Netrolog der Deutichen 1 
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— allbekannte, ſeit 100 Jahren in jeder Liederſammlung ab— 
gedruckte Compoſition: 











[a 71 
em menn 








Wohlauf, Ramera-den,auf Pferd, auf's Pferd! ins FFeld,in die Freiheit geszogen! 


gehört zu den beften volfsthümlichen Liedern, die wir befigen. Unzählige 
andere Gedichte, namentlich Gelegenheitägedichte, find ihr untergelegt 
worden. Sie fann ald dad Mujter einer männlichen, eingänglichen Weiſe 
bezeichnet werben, umd es ift unbegreiflidh, daß Zelter fie einen „unglüd- 
lichen Eompofitiong- Verſuch“, Goethe gar einen „Saffenhauer“ nennen 
fonnte.*) — Die überaus geringe Zahl anderer Melodien, die fich den 
herrlichen Verſen beigejellt haben, ift ein Beweis dafür, daß die Mufifer 
ben Wettbewerb mit Zahn’3 Weije als ausſichtslos betrachteten. Uebrigens 
find fowohl Zumfteeg’3 wie Schulze’3 Compofitionen recht erfreulich. 
Bon ungedrudten Gompofitionen des —— nenne ich die von: 
Chriſtian Gottfried Körner v. J. 179 
Gar! Friedrich Zelter v. J. 1803, im Briefe Goethe⸗Zelter, ©. 47, 
51, 149, 150, 155 erwähnt, im März 1803 in Weimar zu größter ‚Ber 
friedigun Goethe'3 und Schiller's aufgerührt. 
Bernhard Anjelm Weber (dem Componiſten von „Mit dem Pfeil, dem 
Bogen“): feit 1803 bei Aufführungen von „Wallenfteins Lager” im Ber: 
liner Kgl. Schaufvielhaufe oft gefungen. 


Das Lied ift jehr oft nachgeahmt und parodirt worden. 


Des Mädchens Klage. Aus „Wallenftein“. 
(Der Eihwald braufet, die Wolken zieh.) 


1798 entjtanden. 
1798 zuerst gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1799. 


Gomponirt von: 
Joh, Ag Aueret: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, IT, Leinzig 
0, abgedrudt in R.’3 Sammlung: Schiller's Lyrifche Sedichte, 
Sach sie. 
. von Dalberg: op. al, Mainz, um 1800. 
ob. Rud. Zumpfteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig o. 3.(1801), 
abgedrudt in Fink's enge 1843, Erk's Liederihag II II x. 
Carl Friedr, Zelter: Zwölf Lieder am Clavier, Berlin 1801, No. 6. 
Franz Schubert dreimal: 1. 1811, eine der allerfrüheften unter den er: 
baltenen Gompofitionen de3 Meifters, ar in der Gejammtaudgabe 
1894. 2. 1815, ald op. 58, No. 3, i. J. 1826 erfchienen. 3. 1816, ver- 
—— in der Geſammtausgabe 1894, 


Hurka. 
—.8 Fels Weber. 
h el. 
ee Berger: op. 35, No. 8, 
*) Briefwechſel zwiſchen Goethe und Belter, I, S. 47 und 150. 
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—— Klein. 
F Diendeisfohn.ße: Bei hne Opuszahl. 
elix Mendelsſohn-Bartholdy: ohne Op 
6.6 G. Reißiger, op. 61, No. 
Adolph Jenſen, op. 23, No. > 
of. Rheinberger: op, 57, No. 7. 
und über 30 neueren Muſikern (Ehallier). 


Das Strophenlied des achtzehnjährigen Schubert (2) hat außerordent- 
liche Verbreitung gefunden; auch das unter 1 erwähnte durchcomponirte 
Werf v. 3. 1811 ift eine wahre Genieprobe. Bor und neben Schubert 
war Zumſteeg's Lied in weiteren Streifen verbreitet. Das Mendels- 
ſohn'ſche erjcheint ganz unbedeutend. 


Die Erwartung. 
(Hör’ ich das Pförtchen nicht gehen?) 


1796 zuerſt concipirt. 
1799 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1800. 


Gomponirt von: 
ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Lieder und Balladen, II, Leipzig 1800, ©. 10. 
ob. Friedr. Reicharbt: Schiller’3 Lyrifche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 14. 
arl Friedr. gelter: Zmölf Lieder am Clavier zu fingen, „gerlin 1801, 
No. 7, abgebrudt in der Zeitung für die elegante Welt 1 

Franz Schubert: 1815, ala en 116 erjchienen i. %. 1829, 

W. F. Tomaſchek, or. 1, No. 1 

F. von Dalberg, op. 25. 

Ein Meifterwerk liegt in feiner diefer Compofitionen vor. Die bei 
weitem jchönfte Mufit bringt Schubert3 Jugendlied, das in der Form 
übrigens ganz nah Zumfteeg’3 Vorbild geftaltet ift. Ueber Zelter's Com- 
pofition vergl. Chriſt. Gottfr. Körner’! Worte in deſſen Briefwechjel mit 
Schiller. 


Matthiſſon, Friedrich von. 1764 831. 


Die Betende. Laura betet! Engelharfen hallen 
Tröſtung Gottes in ihr krankes Herz, 
Und, wie Abels Opferdüfte, wallen 
Ihre Seufzer himmelwärts. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1778 entſtanden. 
1781 zuerſt gedruckt in M.s „Liedern“. Breslau. 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Ruſt: Deutſches Muſeum, I, Leipzig 1784, ©. 96, zugleich 
—— u OR „ben und Liedern“, L Deſſau 1784, ©. 1; abgedruckt 
Erk's Li ag, III. 
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Bernhard Weſſely: Zmölf Lieder von Matthiſſon, Berlin 1793, ©. 3. 

Carl Friedr. Zelter: 1794, veröffentlicht in 3.8 — Liedern“ %., 
I, Berlin 1810, No. 11, abgedrudt in Erf’3 Liederihat 6, U. 

Maier von Beede: Sechs ieder von verſchiedenen —— II, Augsburg 


J ranz Xaver Sterkel; XII Lieber, IV. Theil, Wien o. %., ©. 22. 
eiß: VI Lieder von Matthiffon, Augsburg 18 
oh ac He; Schicht: Sechs Gelänge für vierftimmigen Chor, Leipzig um 


Seen eben: 1814, veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 31, No. 1 
ojef Schnabel: Sammlung mehritimmiger Gejänge, Breslau um 1836, 


und 12 neueren Mufifern (Challier), unter ihnen den Öfterreichern 
Anton Diabelli und Heinrich Proc, zweimal für Männerchor. 

In der „Bollitändigen Ausgabe“ feiner Gedichte, Tübingen 1811, 
jagt Matthifion in den „Anmerkungen“: „Diejes Lied, welches der Ber- 
fafjer als 17jähriger Jüngling dichtete, wurde von der Königin Luiſe 
allen jeinen jpäteren Arbeiten vorgezogen. Sie ließ ed von mehreren 
Tonfünftlern in Muſik jegen.“ Wie es fcheint, ift diefe Muſik nicht im 
Drude veröffentlicht worden, denn es ift nicht anzunehmen, daß die Berliner 
Weſſely und Zelter zu ihren Liedern durch die damalige Kronprinzeifin 
Luife*) angeregt worden find. 

„Mag wohl zum Hundertiten Male componirt worden fein“ heißt 
es über das Gedicht mit der gewöhnlichen Webertreibung in der Allg. 
Mufifal. Zeitung vom Mai 1810.**) Bon den Gompojitionen, die ich 
aus der oben mitgetheilten Reihe einjehen konnte, erjcheint mir neben der 
Schubert'ſchen nur die Ruſt'ſche erwähnenswerth. 


Geift der Liebe. 


Der Abend jchleiert Flur und Hain 
In traulichholde Dämmrung ein, 
Manch Wölklein heil im Weiten ſchwimmt, 
Vom fanften Liebesjtern durchflimmt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerjt gedrudt in M's „Liedern“. Breslau. 
Gomponirt von: 
yob. Andre: Lieder II, Offenbah 1790, ©. 17. 
arl Spazier: Einfache Glavierlieder, I, Berlin (1790), © 
abgedruckt in Reichardtö Iltem Mufital. Blumenftrauß, Berlin 1792, in 
Reichardt’3 Liedern ge er freude, I Berlin 1796, in "Fint3 Hausſchatz, 
Zirhie 1843 und Erk's Sieber! rn 
uft: Oben und Lieder, II, Deflau 1796, ©. 4 
. R. Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig 1804, 
Franz Schubert zweimal: 1. op. 11, Nr. 3, als’ Männerquartett, 1822, 
2. einitimmiges Lied, 1816, aus dem Hachlaſſe 1895 veröffentlicht. 
. J. von Sindpaintner: op. 71. 
und 5 neueren Mufifern (Challier). 


*) Sie ilt erjt Ende December 1793 er Berlin gefommen. 
**) Bol. bier ©. 181 zweimal und ©. 187 
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Spazier’s einfache i innige , Weile — dem —— weitere Ver⸗ 
breitung. 


Der Abend. —— malt die Tannenhügel 
Nach der Sonne Scheidebli 
Lieblich ſtrahlt des Baches Spiegel 
Heſpers Fackelglanz zurück; 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1780 entftanden. 
1783 gedrudt in Ms „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deffau. 


Gomponirt von: 


Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1783, ©. 4. 


Friedr. Wilh. Ruft zweimal: 1. Oden * Lieder, Deffau 1784, ©. 11, und 
2. Oden und Lieder, Deffau 1796, ©. 9 


oſeph Schuiter: XXXVI Lieder beym Clavier zu ſingen, vor 
i Kriegel, Dresden 1790, ©. 16, zu fingen, herausg. 


Ludw. a (Stuttgart): 15 Lieder und Elegieen von Matthiffon, Leipzig 
o. 8, 


’ 


Bincenzo Righini: op. 11, No. 3, vor 1812, 
Franz Schubert: 1814, nachgelaffenes Werk, veröffentlicht 1894. 
Han. Abmayer (Wien): op. 35, No. 1 

und einem neueren Mufiter (Challier). 


Naturgenuß. Im Abendihimmer wallt der Quell 
Durch Wiejenblumen purpurhell, 
Der Bappelweide wechjelnd Grün 
Weht ruhelijpelnd drüber Hin. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 zuerft gedrudt in M.s „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deffau. 


Gomponirt von: 
F. W. Ruft: Oden und Lieder, I, Deſſau 1784, ©. 3. 
Joh. Andre; Lieder am Elavier, II, Offenbach 1790, ©. 20. 
dranz Schubert zweimal: 1. op. 16, No. 2, 1816, ald Männerquartett, 
2. ebenfall® 1816, auß dem Nachlaife 1887" veröffentlicht (Edition Peters). 
Über * dritte angeblich Schubert ſche Compoſition des Gedichts vermeile 


auf meinen Aufſa en in — Liedern“, Vierteljahrs⸗ 
34 für Muſik-Wiſſenſchaft 1893 


Job. son Reihardt: RZ Cäcilia, m Berlin 1794 ©, 1, abgedrudt 
n Sammlung: Kleine Glavier- und Singftüce, Berlin 1794, 
W.Wedemann: 100 außerlefene deutjche Volkslieder, II, Weimar 1838, ©. 190, 


Schubert’3 zweite Compoſition jcheint mir die fchönfte zu fein. 


Sriebländer, Lieb. II. 26 
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Die Bollendung. 


Wenn ich einjt das Ziel errungen habe 
In den Lichtgefilden jener Welt, 
Heil der Thräne dann an meinem Grabe, 
Die auf hingeftreute Roſen fällt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1785 zuerft gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1786. 


Gomponirt von: 


Friedr. Ludw. Schröter: Anhang von Zelonius’ „öreymanterlisbern mit 
Melodien“, Zwote Sammlung, Hambur m 
Sen, Abr. Peter Schulz: Reichardts ufitalifche —— chrift, Berlin 
792, ©. 90, abgedruckt in R.'s Zweitem Muſikal. Blumenſtrauß, Berlin 
3 und noch in Fink's Hausſchatz 1843 und Erk's Sieberichaß IL 
Sof. —— Böheim's Freymaurer-Lieder mit Melodien, I, Berlin 


ie Franz Hurka: ebendort, III, 1795, ©. 50. 

ranz Xaver Gterfel: XII Lieder, 4, Theil, Wien, um 1794, ©. 12. 

riedr. Wilh. Ruft: Oden und Lieder, II, Deſſau 1796, ©. 12, 

zo er Bumpfteeg: Gejänge der Mehmuth, Leipzig 1797, ©. 22. 
Weib: VI Lieder von Mattbiffon, Augsburg 1800. 

u A. Große: Erholungsitunden für Pianoforte und Gejang, Oranien: 


urg um 1804, 
Joh. „Souteien Schicht: Sechs Gefänge für gemifchten Chor, Leipzig um 


Köhler. — zum Mildheimiſchen Liederbuch, Gotha 1815, S. 364. 
ranz Schubert: 1815, aus dem Nachlaſſe veröffentlicht 1894. 
Ibert Methfefiel: MWedemann’s 100 Volkslieder, II, Weimar 1836, S. 92. 
Friedrih Silder: für Männerdpor. 
Unbekannt: Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 650, 


und 4 anderen Mufifern (Challier). 


Schulz’ Melodie, die feineswegs bedeutend ift, aber dem jentimentalen 
Buge der Zeit entgegenfam, hat große Verbreitung gewonnen. 

In den obenerwähnten Freimaurer-Liederbüchern ift das Gedicht 
um 1—3 Strophen erweitert und zum Grabgejang umgeftaltet worden. 


Opferlied. Die Flamme Iodert, milder Schein 
Durchglänzt den düjtern Eichenhain, 
Und Weihrauchsdüfte wallen. 
O neig’ ein gnädig Ohr zu mir, 
Und laß des Jünglings Opfer dir, 
Du Höchſter, wohlgefallen. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1788 entjtanden. 
1789 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1790. 


Gomponirt von: 
Fri 1705, L 2. Seidel: Reichardt's Zweiter Muſikal. Blumenftrauß, Berlin 


oh. Friedr. Reihardt: Deutfche Lieder am Glavier, Berlin 1794, No. 3. 
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8, van Beethoven viermal: 1. 1795 oder früher als Lied für eine Stimme, 
ohne — 1808 erfchienen. 2. 1822 ( (og Scindler’3 Biographie, II, 
©. 152), als op. 121b, für Sopran:Solo mit Chor und Orchefter, erichienen 
1825. 3. 1823, für" 3 Soloftimmen, Chor u. Orcheſter, erſchienen 1888 
im Supplement zur Gelammtaußgabe von B.'s Werfen. 4. 1802, als 
Lied für eine Stimme, ungedrudt. 

Carl Friedr. Zelter: Sämmtliche "Lieder xc., II, Berlin 1812, No. 2. 
.B. Schmidt: — Männerchor mit Glavierbegleitung, Leipgig E Y 

ouis Abeille: 15 Lieder und Elegieen von Mathiffon, Leipzig 1810, ® 


und 5 neueren Mufifern, 4mal für Männerchor, u. a. von — 
Vierling (Challier). 
Beethoven's unter 1. und 2. aufgeführte Muſik enthält bedeutende 
Züge und überragt bei Weitem die anderen Compoſitionen, die das Lied 
gefunden hat. 


Adelaide. 


Einſam wandelt dein Freund im Frühlingsgarten, 

Mild vom lieblichen Zauberlicht umfloſſen, 

Das durch wankende Blütenzweige zittert, 
Adelaide! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1788 entſtanden. 


1789 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790. 

In der Zeitſchrift für deutſches Alterthum und deutſche Litteratur 
1880 Bd. 24, ©. 279, hat Wilhelm Scherer auf ein franzöſiſches Ge— 
dicht auß dem Almanach des muses, Paris 1766, aufmerfjam gemacht, *) 
das leicht direct oder indirect das Vorbild für Matthifjon’s Verſe gegeben 
haben könnte; in den fünf Strophen des Gedicht? bildet Adelaide zwar 
nicht den Refrain, aber jedesmal das Reimwort ber erjten Verszeile. 

Noch näher kommt der Matthifjon’schen Ode, wie ich glaube, Die 
nachjtehende chanson von Jean François Marmontel (1723—72): 


Adelaide 


Semble faite expr&s pour charmer; 

Et mieux que le galant Ovide, 

Ses yeux enseignent l’art d’aimer 
Adelaide 


D'Adelaide, 
Ah! que l’empire semble doux! 
Qu’on me donne un nouvel Alcide: 
Je gage qu'il file aux genoux 
D’Adelaide. 


(Folgen weitere 3 Strophen; ein Abdrud des Gedicht? fteht in de la Borde’s 
Essai sur la musique, IV, Paris 1780, ©. 235.) 


*) Abgedruckt ift die Notiz in den „Rleinen ar von Wilhelm Scherer, 
II. Bd., herausg. von Erid Schmidt, Berlin 1893, 
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Der melodijche Reiz des Wortes hat es außer Matthiffon auch 
Joh. Ehrift. — Haug und Theodor Körner angethan. „Adelaide“ 
bildet den Refrain einer jeden Strophe in Haug's Gedicht unter gleicher 
Überſchrift und in Körners „An Adelaiden“ Vgl. den Nachtrag. 

Durchaus im Ton der Matthiſſon'ſchen „Adelaide“ dichtete Friederike 
Brun ihr Lied: „Ich denke dein“ (ſiehe hier S. 459). 


Componirt iſt Matthiſſon's Gedicht von: 


Bernhard Weſſely: Reichardt's Zweiter Muſikal. Blumenſtrauß, Berlin 
1792, ©. 42, abgedruckt in Weſſely's Zwölf Gedichten von Matthiſſon, 
Berlin 1793, ©. 12, 

Karl Phil. Emanuel Pilz: Acht gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, No. 1, 
oft abgedrudt, vergl. unten. 

yo riedr. Reihardt: Deutiche Gefänge beim Glavier, Berlin 1794, ©.4. 

arl Friedr. Zelter: Kleine Glavier- und Singftüde von verichiedenen 
Componiſten, Berlin 1794, ©. 31. 

Ludwig van Beethoven: vollendet in der erſten Hälfte des Tjahres 1795 
(während B.’8 Studienzeit bei Albrechtöberger), erjchtenen u. d. T.: „Adelaide 
von Matthiffon. Cine Kantate*) für eine Singjtimme mit Begleitung 
* — Son Muſick geſetzt und dem Verfaſſer gewidmet“, op. 46, 

ien i. J. 
Job Sub. Sumfics: Zwölf Lieder mit Glavierbegleitung, Leipzig (1797), 


W. G. M. Kenfen: 15 deutiche Lieder, Königsberg 1799, ©. 5. 

J. H. E. Bornhardt: Adelaide, mit 7 leichten Variationen für Anfänger 
auf dem Pianoforte, o. D. um 1800 erichienen, mehrfach aufgelegt. 

Vinzenz Righini: op, 12, No. 3, vor 1804, . 

Franz 2 Qubert: 1814,**) veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 42 No. 5 
um 1858. 


„Mehrere Tonkünftler bejeelten dieje Kleine Iyriiche Phantafie durch 
Muſik; keiner aber ftellte, nach meiner innigften Überzeugung, gegen die 
Melodie den Tert in tiefere Schatten, als der genialiiche Ludwig van Beet- 
hoven in Wien“ fo jchreibt Matthiffon felbft im Anhange der „Vollitän- 
digen Ausgabe“ feiner Gedichte, Tübingen 1811. In der That liegt in 
Beethoven’3 Jugendliede ein Meifterwerf erften Ranges vor. Es ift ganz 
im NRococo-Styl und bei aller Wärme des Ausdruds doch im Tone der 
ariftofratifchen Gejellichaftöfreife gehalten, in denen der Meifter damals 
verkehrte. Eine jo langathmige, ſchöne Melodie, wie die der Anfangsverſe 
hatte bis dahin das deutjche Lied nicht gefannt. 

Sehr eigenartig iſt die Stelle: „Abendlüftchen im zarten Laube 
flüftern“ zc., in der vielleicht zum erjten Male Natur-Romantif in der 


*) Eine Kantate, wie ed auf dem Titelblatte heißt, ift dad Werk nicht; im 
fiebzehnten Jahrhundert allerding3 war Kantate eine Art dramatiiches Gefangs- 
ftüd, in dem ſich ein pinchologiicher Prozeß entmwidelte. — Auch eine Arte kann man 
ei nicht nennen, iroß der zahlreichen arienhaften Elemente, die fie 
enthält. 
**) Diefe Jahreszahl eninehme ich den abfolut zuverläffigen Copien Schubert’: 
{cher Lieder von Albert Stadler, die in meinem Befis find. Nottebohm’3 Datirung: 
hl nie fi) auf eine Notiz in Witteczel's Sammlung in Wien ftügt, dürfte uns 
richtig fein. 
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Muſik geichildert wird. Allerdings hatten jchon B.s Vorgänger Naturſchilde— 
rungen in Fülle gebracht, aber es waren ſtets einfache Stimmungen, 
in denen bie älteren Meifter fich bewegten; man denfe an Händel’3 „Sirael 
in Egypten“, an Gluck's „Armide*, an Haydn's „Sturm“. Beethoven da- 
dagegen bringt hier gebrochene Farben, die für die Romantik fo charafte- 
riftiich find — dieſe Mifhung von Luft und Leid, von Behagen und 
NRührung, diejes Lächeln unter Thränen. Statt der Jdylle eine Elegie. 
Solcher Mufik, in der die Seele förmlich von Naturftimmung durhhaucht 
erjcheint, begegnen wir fpäter in der Paftoraliymphonie und dem „Lieder- 
frei an die ferne Geliebte“; fie wirkte ganz beſonders auf Schubert, Schu- 
mann, Spohr, Weber, Marjchner, Wagner, Mendelsjohn und Brahms. 


Erſt drei Jahre nad) der Drudlegung der „Adelaide“ *) jandte Beet- 
hoven fein Werk dem Dichter zu. In dem rührend jchüchternen Begleit- 
jchreiben entichuldigt er fich förmlich wegen der Dedication, die vielleicht 
nicht Matthifjon’3 Beifall haben werde: 


.... auch jetzt ſchicke ich Ihnen die Adelaide mit Ängftlichkeit. Sie wiſſen 
ſelbſt, was einige Jahre bei einem Künſtler, der immer weiter geht, für eine 
Veränderung hervorbringen; je größere Fortſchritie in der Kunſt man 
macht, defto weniger befriedigen einen feine älteren Werte. — Mein heißeſter 
Wunſch ift befriedigt, wenn Ihnen die mufitaliihe Compofition Ihrer 
bimmlifchen Adelaide nicht ganz mißfällt, und wenn Sie dadurch bemogen 
werden, bald wieder ein ähnliches Gedicht zu Kaffe ‚ und fänden Sie 
meine Bitte nicht unbefcheiden, e8 mir fogleih zu fchiden, und ich will 
bann alle meine Kräfte aufbieten, Ihrer ſchönen Poefie nahe zu kommen. 


Bon den jonftigen Compofitionen der Adelaide war die von Pilz 
in den breiten Volksſchichten verbreitet. Sie wurde öfters in Einzeldruden 
aufgelegt und fteht in mehreren Liederjammlungen der 20er und 30er 
Sabre, dann auch in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843 und defjen neuen 
Auflagen bis zum lebten Jahrzehnt des 19. Ih, und in Erk's Liederſchatz. 
In einem Artikel der Allgemeinen Mufifaliichen Zeitung vom November 
1841 (No. 46) wird die Popularität von Pilz‘ Adelaide der feines be- 
fannten Liedes: „Gott grüß Euch, Alter, jchmedt das Pfeifchen“ (vgl. 
hier ©. 212) an die Seite geftellt und Hinzugefügt, die Pilz'ſche Compo— 
fition werde noch jet gejungen. 


) Beethoven’3 „Adelaide“ fteht mit Ausnahme einer neuen bei Peters er⸗ 
ſchienenen Sanımlung iu feiner einzigen bis jetzt eriftirenden Ausgabe im richtiger 
orm. Als Vorlage fämmtlicher Drude feit Beethoven's Tode hat ein in Leipzig 
Hofmeifter & Kühnel erfchienener Nachdruck gedient, der eine Reihe ftarker Fehler 
— u. a. C-Tact ftatt — in das Lied gebracht hat. Es ift jehr bedauerlich, daß 
jelbft die „kritiſch durchgeſehene“ Gefammt:Ausgabe von B.'s Werten alle dieje 
ler mit übernommen bat. — Die authentiiche Driginal-:Ausgabe (Wien, Artaria 
: Eo., Berlaganummer 691, Gingitimme im Sopranfhlüffel; ich benutzte fie für 
die erwähnte Peters'ihe Sammlung) ift ungemein felten geworden und fehlt jelbit 
in der Berliner Kol. Bibliothef und im Archiv der Gef. der Mufikfreunde in Wien. 
— Das Facſimile einer Stipe zu 8.3 Gompofition ift in Seyfried's Studien 
2. v. 8.8, Wien 1832, ©. 352, enthalten. Über Entwürfe vgl. noch Nottebohm, 
Beethoveniana, II, ©. 229 und 535 ff. 
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Es dürfte nicht unangebradht fein, die früher jo außerordentlich 
populäre Mufif Hier zum Abdrud zu bringen: 


Phil. Eman. Pilz. 







Ein:fam wanzbelt bein Freund im Früh-lingd- garten, mild vom 
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Nach diefer philiftrös=ehrbaren, an Leierfaften-Weifen erinnernden 
Melodie wurden auch die anderen Strophen der Ode gefungen, die ung 
durch Beethoven jo theuer geworden find: „In der fpiegelnden Fluth, im 
Schnee der Alpen“, „Abendlüftchen im zarten Laube flüftern” und „Einft, 
o Wunder, entblüht auf meinem Grabe“, 
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Skolie. Mädchen entſiegelten, 
Brüder! die Flaſchen; 
Auf! die geflügelten 
Freuden zu hajchen, 
Loden und Becher von Roſen umglüht. 
(Folgt 1 Strophe.) 
1787—1792 entjtanden. 
Zeit und Ort des erften Drucks find mir nicht befannt. 
Gomponirt von: 
Koh. Friedr. Reiharbdt: Zweiter Muſikaliſcher Blumenftrauß, Berlin 1792, 
©. 6, abgedrudt in Rüdiger’3 Auswahl guter Trintlieder, Halle 1795, 
Joh. Rud. Zumfteeg: Melodien pr Taſchenbuch für Freunde des Gefangs, 
vage a ©. 30, abgedrudt in 3.3 Kleinen Balladen und Liedern, 
‚ Leipzi 3, 
G. F. ©.: Wufitafifches Magazin, II, Braunſchweig um 1800, ©. 12. 
Franz Schubert: 1816, aus dem Nachlafje veröffentlicht 1895. 
8 enedict Randhartinger (Schubert's Freund) in Wien: Einzeldrud (Duett). 


Der Wal. 

Herrlich ift3 im Grünen! 

Mehr ala Opernbühnen 

Sit mir Abends unjer Wald, 

Wenn das Dorfgeläute 

Dumpfig aus der Weite 

Dur der Wipfel Dämmrung hallt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1791 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1792. 
Gomponirt von: 


Job Friedr. Reihardt: Muſikaliſche Monatzichrift. Erſtes Stüd, 1792. 

ob. Abr. Beter Schulz: Reichardts zweiter Mufilaliiher Blumenjtraus, 

Berlin 1792, ©. 38, abgedrudt in Spazier's Melodieen zu Hartungs Lieder: 
janımlung, Berlin 1794, Bartſch' Melodien zur Liederfjammlung, Berlin 
1811, Erf’3 Liederkranz ıc. 


2. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen, Deſſau 1792, ©. 12. 
J. F. Sterfel: XII Lieder, 4. Theil, Wien um 1794, ©. 14. 
.W. Ruſt: Oden und Lieder, II, Defiau 1794, ©. 22. 
- Bölfl: Gejänge am Klavier, Leipzig 1799, ©. 41. 
riedr. Schneider: Zmweiltimmige Geſänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 20, 
und einem neueren Mufifer (Challier). 


Andenten. Ach denke dein, 
Wenn durch den Hain 
Der Nachtigallen 
Uccorde jchallen — 
Wann denkſt du mein? 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
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Componirt von: 
ob. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen u. Lieder, III, S. 41, abgedruckt in Fink's 
Muſikal. Hausſchatz 1843 und Erk's Liederſchatz, II, (Strophenlied). 
Gar! Maria von Weber: 1816, als op. 66, No. 3 i. J. 1819 erſchienen 
(durchcomponirt). 
2. van Beethoven: Eingeldrud ohne Opuszahl, 1810 erichienen (durch⸗ 
componirt). 
dran Schubert zweimal: 1. 1814, —— Lied, aus dem Nachlaſſe, 
1894 erſchienen. 2. 1816, Terzett, noch ungedruckt (beides Strophenlieder). 
Anton Andre: Lieder und Gejänge, II Offenbadh, No. 1 (durchcomponirt). 
Gonradin Kreußer: op. 75, No. 12, Duett. 
Eduard Genajt (Weimar): Dreiftimmige Gefänge, Leipzig o. J., No. 1. 
August Härtel: Lieder:Lerifon, Leipzig 1865, ©. 279, 
und 25 neueren Mufitern (Challier), unter ihnen Heinrih Prod, 
Julius Schäffer, Franz Ries, Carl Zöllner. 


Das Lied hat, wie man fieht, eine große Anziehungskraft auf die 
Mufifer geübt. Zumſteeg's Compofition ift nicht ohne Stimmung, die von 
Weber, Beethoven und Schubert find dagegen nicht jehr bedeutend. 

In demſelben Jahre wie das vorliegende Gedicht entitand das Lied 
der Friederile Brun (einer nahen Freundin Matthifiong’s): 


Ich denfe dein, wenn fich im Blütenregen, 


das mittelbar auf Goethe'3 „Nähe des Geliebten“ (hier S. 200) wirkte. 
Bon Gegenjtüden erwähne ich Ehr. Friedr. Haug's Lied: 


Im Sonnenfhimmer, 

In Luna's Flimmer, 

Im Früh'- und Abendichein, 
Beim Lied der Grillen 
Wenn Stürme brüllen, 
Gedenk ich bein! 


componirt ebenfalld von Zumſteeg 
und die Berje eines Anonymus in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843: 


Um ftilen Hain, 

Im Mondenichein, 

Wenn der Himmel fich röthet, 
Die Nachtigall flötet, 

Gedenk' ich dein 


componirt von F. Otto. 


Lied aus der Ferne. 


Wenn in des Abends letztem Scheine 
Dir eine lächelnde Geitalt, 
Am Rajenfig im Eichenhaine, 
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Mit Wink und Gruß vorüber wallt: 
Das ijt des Freundes treuer Geift, 
Der Freud und Frieden dir verheißt. 


(folgen noch 3 Strophen.) 
1793 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1794. 


Gomponirt von: 


yon. Fr. Reichardt: Deutſche Lieder am or Berlin 1794, No. 15. 
orona Schröter: Gejänge, II, Weimar 1794, ©. 1 

Philipp Emanuel Bil: Acht gefühlvolle Lieber Li 

Garl gen Belter: Reichardt's Mufitaliihe Blumen .n Ag an Berlin 1795. 
nn arl Gr Aßmuß: Lieder für Gefellihaft und Einfamteit, Riga 


3 Gran Xaver Gterfel: XII Lieder, 4. Theil, Wien um 1794, ©. 18. 
ud. Zumfteeg: Zmölf Gefänge,, Leivgi ig 1798, ©. 5, abgedruckt in 
indners uſ.? er II, Leipzig 1814, W. Wedemann's 100 Volks: 
liedern, Weimar 1836, Härtel'3 "Qiederleriton, Seipzi ig 1865. 
dez⸗ Georg Nägeli: "Lieder, Dritte Sammlung, Zürich 1799, 
X. Weiß: VI leder von Matthiffon, Ausdburg vor 1800, abgedrudt in 
der Zeitung für die elegante Welt 1807 
— — Muſikaliſches Magazin, I, Braunfchmweig um 1800, 


Seit 0 Große: Unterhaltungen durch Geſang und Glavier, Oranienburg 


— Bünbert: 1814, auß dem Nachlafje veröffentlicht 1394. 
— Abeille: 15 Lieder und Glegieen von Matthiffon, Leipzig 1810 


er indre. 
Albert Methfeſſel, 
und 10 neueren Mufilern (Challier). 


Sterfel’3 und Zumſteeg's Compofitionen fcheinen längere Zeit 
verbreitet gewejen zu jein. 


Salis, Johann Baudenz von Salis:Sewis. 1762—1854. 


Herbftlied. Bunt find fchon die Wälder, 
Gelb die Stoppelfelder; 
Und der Herbit beginnt! 
Rothe Blätter fallen; 
Graue Nebel wallen; 
Kühler weht der Wind! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
1782 entitanden. 
1785 zuerjt gedrucdt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
3. ©. BOHRER: Sammlung vermifchter Glavier- und Gingftüde, IL 
a >: 
Sam. fr. rede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 15. 
Grönland: Notenbuh zum Alad. Liederbuch, Leipzig u. ai 1796, ©. 25. 
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— Ludw. Seidel: Reichardt's Lieder geſelliger — II, Leipzig 
797, ©. 10, abgedrudt im Mildheimifhen Liederbuch, 1799 
So, Friedr. Reichardt: Lieder für die yugh Leipzig 1799, ©. 10, ab» 
edruct in Lindner's Muſ. Nugendfreund, II Leipzig 1814, Fink's Mui. 
Sausihap 1843, Härtel's Lieder-Lericon 1865, Erf’3 Liederihaß, II, 
Franz Schubert: "1816, aus dem Nachlaß veröffentlicht 1872. 
ans Georg Nägeli: 30 zweyſtimmige Geſänge, Zürich o. J. 


Das Gedicht ſteht noch jetzt in Leſebüchern für Schulen. 


Das Grab. Das Grab iſt tief und ſtille, 
Und ſchauderhaft ſein Rand. 
Es deckt mit ſchwarzer Hülle 
Ein unbekanntes Land. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1783 entſtanden. 
1787 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 


Frh. v. Böklin: ET Ya für Kenner u. Liebhaber (Muſikal. Realzeitung) 
Speier 1789, ©. 1 

5. %. v. Thonus: XXV leichte Lieder, Leipzig 1792, ©. 13. 
Aäusler und Muf: nah Angabe des Kegiſters in Salis' Gedichten, 
Zürich 1793 (vielleiht nur handſchriftlich). 

Joh, ne Neihardt: Geſänge der Klage und bed Trofted, Berlin 


3 ob Rud Zumſteeg zweimal: 1. Geſänge der — — Seivaio 1797, 
23 (dreiftimmig). 2. Kleine Balladen und Lieder, IV, 1802) 
©. 48 (einftimmig), diefe abgedrudt in Hering's FERN An ea 


Leipzig 

9 © 5 Mlgeni: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich un „) abgedrudt in 
Ert3 Liederkranz I und Fink's Muſikal. hausſchatz 18 

W. G. M. Jenſen: 15 deutiche Lieder, Königsberg 1799, * 5: 

— Riebini: Sechs deutjche Qieder, Rn 1801, No. 3. 
Metzer: Lindner’3 er ne Jugendfreund, II, Yeipzig "1814, ©. 31. 

A. Andre: op. 51, No. 5 (Duett). 

dran; Schubert "preimal: alle drei Werke aus dem Nachlaß veröffentlicht, 
1. für 4 Singſtimmen (gemifchter Chor) 1815, erfchienen 1895, für 
4 Männerftimmen 1816, erfchienen 1872, 3, für 4 Männerftimmen 1817, 
erjchienen 1895. 

Schnyder von Wartenfee: vierftimmig. 

Volksweiſe: Erk's Liederkranz I, No. 102, 


und 12 neueren Mufifern, darunter einigen aus der allerjüngiten Zeit, 
zweimal für Männerchor (Challier). 


*) Der ausgezeichnete Forſcher Ludwig Erf, der diefe Sammlung nicht 
fannte, leugnete das Vorhandenſein einer Nägelt’ichen Mufif zu dem Liede und 
verwies auf Nis Sohn Hermann Nägeli, der i. J. 1858 Erf mittheilte, fein Vater 
habe nie eine Compoſition zu dem Zert geichrieben, da ihm der Chor feines Freundes 
Schnyder von Wartenjee und dad Lie umfteeg’3 jehr gefielen. — Aus dieſer 
irrthümlichen Mittheilung Hermann Nägeli's geht nur hervor, daß auch er ſich mit 
den Compoſitionen ſeines Vaters nicht völlig vertraut gemacht hat. Die vorliegende 
iſt ſchön und ſtimmungsvoll. 
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Im Schubert-Sreife in Wien war das Lied bejonders beliebt; es 
ift noch von Schubert’3 Freunden Anjelm Hüttenbrenner in Graz 
und Benedict Randhartinger in Wien in Muſik gejegt worden. 
Auch in Fliegenden Blättern, ſowohl Berlinern wie jüddeutichen, 
ftehen die Verſe. Vgl. u. a. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 
Wie jo oft bei befannten Liedern findet fi) auch für das vor- 
liegende ein Gegenftüd, und zwar in den Gedichten von Heinrich Grünig, 


Breslau 1838; 
Das Grab heilt fühl und ftille 
Des Lebens heißen Schmerz 
Und dedt mit ſanfter Hülle 
Dein ſchlummernd müdes Herz. 


Ferner brachte die „Zeitung für die elegante Welt” v. J. 1829, 
No. 29, eine lateinische Überjegung aus Friedrich Haug's Feder: 


Horror sepulcri regit 
Mute per foveam, 

Et nigro velo tegit 
Terram non cognitam; 


ferner bald darauf dasjelbe Lied englifch, ebenfall3 von Haug, franzö— 
ſiſch von einem Ungenannten, jpäter (No. 249) engliſch und franzöſiſch 
von Robert Motherby, endlich) im Jahre 1832, No. 248, italieniich von 
Ceſare Cantu. 

Die Salis'ſchen Verſe find auch dem berühmten Adagio der Beet— 
hoven’schen Sonate op. 106 umtergelegt worden, und zwar durch einen 
gewiſſen Hübner; über dieje Gejchmadlofigfeit berichtet Lenz in feinem 
„Kritifchen Katalog jämmtlicher Werke Beethoven's“, Hamburg 1860, IV, 
©. 30. 


Schnyder von Wartenjee’3 Compofition hat ihrem Autor große 
Ehren eingebracht. Sie ift bei einem Muſikfeſt in Schaffhaufen aufgeführt 
und von Beethoven jowohl wie von Carl Maria von Weber jehr 
gerühmt worden.*) Siehe hierüber noch den Nachtrag. 

Über Righini's Lied heißt es in der Allg. Muſikal. Zeitung v. 3. 
1802 ©. 489: Bejonders hat das fo oft componirte „Das Grab ift tief 
und ftille“ jo etwas Schauerliches, ohne jchneidend und grell zu jeyn, 
daß der Rec. zu diefer Compofition des Liedes vor allen, die ihm be— 
fannt worden find, am Tiebjten zurückkehrt. 


Im Frühling, Unſre Wiejen grünen wieber, 
Blumen duften überall; 
Fröhlich tönen Finkenlieder, 
Zärtlich ſchlägt die Nachtigall. 


*) Val. Lebenderinnerungen von X. Schnyder von Wartenfee, Zürich 1888. 
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Alle Wipfel dämmern — 
Liebe girrt und heckt darinn; 
Jeder Schäfer wird nun fühner, 
Sanfter jede Schäferin. 

(Folgen nod 2 Strophen.) 


1784 entſtanden. 
1786 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1787. (Der 
Text der erjten Strophe fteht oben nicht in diejer erſten Form v. I. 1786, 
fondern in der von Salis jelbjt fpäter Sea Lesart, da bieje es ilt, 
iſt. 


die von den Muſikern benutzt worden i 


Componirt von: 

Joſeph Schuſter: ie ZU beym Glavier zu fingen, herausg. v. 
Kriegel, Dresden 1792 

F. 4. Baumbad: Eoriiche —* mit Mel., Leipzig 1792, S. 4. 

Joh. Friedr. Reichardt: Lieder geſelliger Freude, I, Leipzig 1796, ©. 28. 

Friedrich Glüd: Acht Lieder mit Begl. des Pr., Reipzig o. J. 

Vinzenz Righini: op. 12, No.1, abgedruckt in W. Wedemann's 100 Volks— 
liedern, I, Weimar 1836 und in Härtrl’3 Lieder:Xerifon 1865 


und 4 neueren Mufifern laut Challier’3 Katalog, zweimal f. Männerchor. 


- Die Mozart zugeichriebene Compofition des Liedes it eine Fälſchung. 
Bol. Köchel's Catalog ©. 527. 
Das Lied wird noch jetzt im Volfe gejungen; vergl. Marriage und 
Meier: Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 5. 


Lied eines Landmanns in der Fremde. 
(Zraute Heimat meiner Lieben.) 


1787 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 

Noch jet werden im Bolfe zwei Melodien zu dem Liede gefungen. Die 
ältere rührt vom Baftor Friedrich Burchard Beneken (dem Componiften 
von: „Wie fie jo janft ruhn“) her und gehört urjprünglich zu dem Gedicht: 
„Nach jo vielen trüben Tagen“, mit dem fie zuerjt im Taſchenbuch zum 
— Vergnügen f. d. J. 1792 gedruckt iſt. Mit Salis' Lied ver— 

unden ſteht die Weiſe zuerſt in den Melodien zu (Hoppenſtedt's) Liedern 
für Volksſchulen, Hannover 1800. 

Noch beliebter war die recht hübſche Compoſition von Vinzenz 
Righini, zuerſt in deſſen „Zwölf deutſchen Liedern“, op. 9, i. 3. 1803 
erichienen. Sie ijt u. a. abgedrudt in Lindner’s Mufifal. Jugendfreunb, I, 
Leipzig 1812, Wedemann’s Volfgliedern, IT, Weimar 1838, Fink's Muſ. 

ausſchatz, Leipzig 1843, den Deutſchen Volksliedern, Zwickau 1847, 
ärtel's Liederlexikon, Leipzig 1865, Erk's Liederſchatz, II, ꝛc. 

Von neueren Compoſitionen verzeichnet Challier ſechs, drei davon 
für Männerchor. 
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Die Einfiedelei 
(E3 riejelt Har und wehend.) 


1788 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789. 


Gomponirt von: 
u ie A Schuſter: zen Lieder beym Glavier, heraudg. von Kriegel, 


1792 
Job, — Reid — Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 


— * Schubert dreimal, alle drei Werke aus dem Nachlaß veröffentlicht: 

. ald Männerquartett, Entſtehungszeit nicht betannt, erichienen 1868. 

Fi einftimmiges Lied, 1816, erjchienen 1895. 3, einjtimmiges Lied, 1817, 
erichienen ald No. 1 der 35. Lieferung des Nachlaſſes nad) 1840. 


Lied im Freien. Wie jchön iſt's im Freien! 
Bei grünenden Maien 
Im Walde, wie jchön! 
Wie jüß ſich zu fonnen, 
Den Städten entronnen 
Auf Iuftigen Höhn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entjtanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1791 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compofition von Schwente. 


Gomponirt von: 

€. F. ©. Schwenke: 1791, fiehe oben, abgedrudt in Reicharbt’3 Liedern 
gefelliger Freude, I, Leipzig 1796. 

Ludw. Lemtlian Kunzen: Spazier's Melodien zu Hartung's Liederſamm⸗ 
lung, Berlin 1794, ©. 30, abgedruct im Mildheimiſchen Liederbuch 1799, 
in Bartich” Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, in Lindner’ 
Muſ. Jugendfreund, Il, Leipzig 1814, und in Auguft Zarnad’3 Weifen- 
buch zu den Bolfsliedern für Voltsichulen, Berlin 1820. 

Joh. Friedt. Reichardt: Lieder für die Jugend, Leipzig > ‚© 1. 
ob. Fr. Xaver Sterfel: Lieder, 5. —— Mainz, N 
er G. Blornhardt): Mufitaliiches Magazin, en. Fasern um 1800, 


a Beor Nägeli: 100 zweiftimmige Lieder, Zürich o. J., No. 68. 
san Schubert: 1817, für Männerdor, aus dem Nadhlai e "veröffentlicht 


Anton Diabelli: op. 118, 
Carl Gläſer: Finks Mufital. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 148, 
U. Slamie: Liederfammlung für Schule und Haus, Leitmerig- Prag, 2. Aufl. 


* einem neueren Muſiker für Männerchor (Challier). 


Mit der Erwähnung von Schwenke's Compoſition ſteht das Gedicht 

u. a. in Niemann's Geſellſchaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, 

und den „400 Liedern“, Altona 1797. — Kunzen’s |. 8. vielverbreitete 

Drei ſcheini mir viel unbedeutender zu fein, als die übrigen bes 
eifters. 
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Lied beim NRundetanz. 

(Eine Stimme fingt vor, und alle wiederholen die letzte Hälfte jeder Strophe.) 
Auf! es dunfelt; 
Silbern funfelt 
Db dem Tannenberg der Mond! 
Heiter lacht die Feierſtunde, 
Wo die Runde 
Wir zu tanzen find gewohnt. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
1788 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmamad für 1789. 


Gomponirt von: 


Karl Spazier: Einfache Glavierlieder, I, Berlin 1790, ©. 9 
Peterien Grönland: Melodien zu Liedern, Gopenhagen und Leipzig 1791, 


Ehr. bie ott Weinlig: — ——— Lieder beym Clavier, heraudg. von 
Kriegel, Dresden 17 2, ©. 4 

Joh. Friedr. Reichardt: — —— Hemd, I, Berlin 1796, ©. 93, 
abgedrudt in Fink's Muf. Hausichag, 1 

Franz Schubert: op. 17, No. 3, De enden erichienen 1823. 

Audiwig Spohr: op. 37, 181 15, 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Salis erwähnt im Wegifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang; fie iſt wahrſcheinlich ungedrudt geblieben. — Die 
oben angeführte Sammlung von Grönland Habe ich nicht jelbft eingejehen. 


Ermunterung. 


Seht! wie die Tage fich fonnig verflären! 
Blau ift der Himmel und grünend das Land. 
Klag’ ift ein Miston im Chore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand ? 

bet die Blicke, die trübe fich jenen, 

ebet die Blide: des Schönen ijt viel. 

ugend wird jelber zu Freuden uns lenken; 
Freud’ ift der Weisheit belohnendes Ziel! 

(Folgen noh 6 Strophen.) 


1789 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790 (in 
etwas anderer Lesart). 


Gomponirt von: 


Jojerh Schuſter: XXXVIII Lieder, heraudg. von Kriegel, Dresden 1792, 

9 (hier bereitö in obiger Verſion de3 Fertes). 

Karl Spazier: Reichardt's Lieder gejelliner — I, Leipzig 1796, ©. 21, 
abgedrudt in Lindner's Muj. Jugendfreund, II, Leipzig 1814 (unter 
Reichardt’3 Namen). 

Job. Friedr. Reihardt: Lieder der Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 6, ab: 
gedrudt in R.’3 Liederfpiel: Liebe und Treue und in MWedemann’s 
100 Volksliedern, II, Weimar 1838, 
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Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig 1801 
S. 12, abgedrudt in Fint's Mufital. Hausihag, 1843. 
Martin Friedr. Phil. Bartih: Melodien zur Liederammlung ur Er⸗ 
hebung, Veredlung und Erfreuung des Herzens, Berlin 1811, ©. 129 
und 4 neueren Muſikern (Challier), zweimal für Männerchor. 


Reichardt's Compoſition ſcheint mir am hervorragendſten zu ſein. 


’ 


Letzter Wunſch. 
(Wann, o Schickſal, wann wird endlich.) 


1790 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1791. 


Componirt von: 
Lang: laut Angabe des Regiſters in Salis' Gedichten, 1793. 
%oh. Fr. Reihardt: Lieder der Liebe und der Einfamteit, 1798, ©. 10, 
fpäter in R.’3 Lieberfpiel: Lieb und Treue, Berlin 1800, übernommen. 
Unbefannt: Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Ouitarrebegleitung, 
Paflau 1828, ©. 165, 
und 5 neueren Mufitern laut Challier's Catalog. 


Der Entfernten. (Wohl dent ich allenthalben, 
O du Entfernte, dein!) 


1789 entitanden. 
Erfter (?) Druck mit Mufit: 1798 in Becker's Taſchenbuch zum 
gejelligen Vergnügen für 1799 mit einer Compofition Naumann’s, 


Gomponirt von: 


%ob. Gottl. Naumann: 1798, fiehe oben. . 

Franz Schubert zweimal: 1. für Männerchor, Entſtehungszeit unbelannt, 
aus dem Nachlaife 1868 veröffentlicht. 2. einflimmiges Lied, entitanden 
1816, aus dem Nadlaffe 1886 veröffentlicht, 


und 5 neueren Muſikern (Challier). 


Schubert’s fchöner Chor ift durch die Männergefangvereine jehr 
verbreitet worben. 


Fifcherlied. (Das Fiſchergewerbe giebt rüftigen Muth.) 
1791 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1792. 


Gomponirt von: 
Fr. Ludmw. Seidel: Spazier’3 Melodien zu Hartung's Liederjammlung, 
Berlin 1794, ©. 46. 
Franz Schubert zweimal: 1816 und 1817, beide Lieder aus dem Nachlafie 
1895 Deröffenslicht. 


Im Mildheimifchen Liederbuche 1799 iſt das Gedicht einer befannten 
älteren Melodie untergelegt. 


416 Kojegarten. 





Salis erwähnt im Regifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang, die wohl auch Manufcript geblieben ift, wie die 
oben (S. 414) erwähnte. 


Der Herbftabend. 


(Abendgloden-Halle zittern 
Dumpf durch Moorgebüfte Hin.) 


1793 in Salis' Gedichten, her. von Matthiffon, Zürich. 


Componirt von: 
Borahrbt und Häusler, laut Angabe des Regifterd zu Salis’ Gedichten, 


Joh. Rud. Zumfteeg: Gefänge der Wehmuth, Leipzig 1797, No. 5. 
yranı — 1816, veröffentlicht 1895 aus dem achlaffe. 
arder, 


und 3 Neueren (Challier). 


Kofegarten, Ludwig Cheobul. 1758—1818. 


Die Sterne. Wie wohl ift mir im Dunfeln! 
Wie weht die laue Nacht! 
Die Sterne Gottes funfeln 
In feierlicher Pracht. 
Komm, Ida, fomm ins Freie, 
Und laß in jene Bläue, 
Und laß zu jenen Höhn 
Uns ftaunend aufwärts jehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1795 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1796, 


Gomponirt von: 
Joh. Fr. Reihardt: Lieder der Liebe und Einfamleit, Berlin 1798, ©. 38. 
Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Glavier, Leipzig 1799. 
Rud. Zahariad Beder: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 7. 
ob. Rud. Zumijteeg: Kleine Balladen u. Lieder, II, Leipzig 1801, ©. 24. 
. von Dalberg: XII Lieder, Bonn 1810, ©. 7. 
oh. Fr. Xaver Sterkel: Sechs Lieder, 14. Sammlung, Mainz o. %., ©. 10. 


R; urka. 
*9 Schubert: 1815, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895. 
ar men Hering: 1822, in Erk's Gefängen für Männerftimmen, 
‚No. 10, 
Ludwig Berger: op. 37, No. 3, 1825, 


und von 3 neueren Mufitern (Ehallier). 

Wie diefe Componiften-Reihe zeigt, hat fich das Lied großer Be— 
fiebtheit erfreut. Mit dem Beginn: „Wie Schön iſt's Hier im Dunfeln“ 
fteht es in (Brüdner’s) „Neuen Unterhaltungen für gejellichaftliche Zirkel“, 
Leipzig * abgedruckt, und zwar „mit paſſenden Änderungen“, wie es 
dort heißt. 


Noſtiz u. Jäntendorf. 417 
Nachtgeſang. 





(Tiefe Feier ſchauert um die Welt) 


Componirt von: 
L. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen beim Klavier, Deſſau 1792, ©. 25. 
F. H. von Dalberg: Lieder, 2. Sammlung, Mainz; 1792, 
Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895, 
und 5 neueren Mufifern, darunter einmal für Männerdor (Ehallier). 


Die Erſcheinung. 


Ich Tag auf grünen Matten 
An klarer Bächlein Rand. 
Mir fühlten Tannen-Schatten 
Der Wangen heißen Brand. 
Ich dachte dies und jenes, 
Und träumte fanftbetrübt 
Biel Süßes mir und Schönes, 
Was dieſe Welt nicht giebt! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1787 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
8. Kindfher: 24 Lieder zum Singen, Deffau 1792, ©. 16. 
oh. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig 1802, ©. 18, 
J. C. Bornhardt, um 1810. 
Karl Spazier. 
FU Baumbach. 
Franz Schubert: op. 108, No. 3, 1815, veröffentlicht 1828, 
Ludwig Berger: Mass Is deutiche Lieber, op. 17, No. 4, Berlin 1825, ab« 
gedrudt in Erf’3 Liederſchatz III 
und brei neueren Mufitern (Challier). 


Über Einwirkungen auf das Lied vergl. hier ©. 237. 
Bon den Compojitionen dürfte die von Ludwig Berger am 
beiten fein. 


Aoftiz und Jänkendorf, Gottlob Adolf Ernft von. 
765 —1856. 


An Hebe. eh fieh, in fanfter Feier 
uht die fchlummerde Natur; 
Aus azurmem Wolkenſchleier 
Träufelt Stärkung auf die Flur. 


Friedländer, Lieb. II. 27 


418 Aoftiz u. Jänkendorf. 
Sie ſchlummern ſchon alle, die holden 
Bewohner im Rofengefträud); 
Dort finft fie, die Sonne, wie golden, 
Sie malt fi im wallenden Teich). 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über einen Drud vor der Compofition Habe ich nichts ermitteln 
können, 


Gomponirt von: 
Friedr. Heinr Himmel: Deutfche Lieder am Klavier, Zerbft 1796, ©. 4. 


‚ (Die Jahreszahl: 1798, die in Erk's Volksliedern II fteht und von da 
in viele andere Sammlungen übergegangen ift, beruht auf einem Irrthum.) 


Das Lied war in den Jahren 1798—1810 ungemein beliebt. Zu 
der jehr fchnellen Verbeitung des Liedes hat auch die Bühne viel bei- 
getragen; Himmel hatte es nämlich i. 3. 1801 in das Liederjpiel: „Froh— 
finn und Schwärmerei“ eingelegt, das er in Gemeinjchaft mit Herflots 
jchrieb, und gerade hier war dag Lied von großer Wirfung.*) Nocd ein 
zweites Mal fructifizirte Himmel die Beliebtheit feiner Compofition; er 
nahm fie in feine Sammlung: „Zwölf deutjche und franzöfiiche Lieder 
mit Begleitung der Guitarre“ auf, über die Friedrich Rochlitz in der 
Allg. Muſikaliſchen Zeitung 1804 ©. 741 ſchreibt: 


„Die bekannte Arie: Hebe, fieh in janfter Feyer ift auch hier 
noch einmal mitgeteilt. Den Keuchhuften hat fie nun wohl nicht, 
wie neulich in irgend einer Zeitung bemerft wurde, doch hätten 
die zwey ungeſchickten Einfchnitte in der Mitte der Strophe, die 
eigentlich aucd; auf Rechnung des Dichter kommen, von dem 
Komponiften vermieden werden jollen.“ 


Gemeint ift hiermit dieje Melodiejtelle: 


— a 
ur ie 
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Stär-kung auf die F 
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Fresse 
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über deren fehlerhafte Declamation fich bereit3 der Recenſent der „Zeitung 
für die elegante Welt“ 1804, No. 73, jcharf geäußert Hatte. 

Die gefühlvolle Leierfaftenweife machte aber das Glück des Liedes. 
Schon 1803 wurde das Gedicht ins Englische übertragen, bald erjchienen 





*) Reichardt berichtet hierüber in der Leipziger Allg. Muſikaliſchen Zeitung 
1801, No. 43. 





Ja ich ſeh', in ftille Feier 
Sinkt die herrliche Natur. 


Zert und Melodie diefer Parodie, die ebenjo ſchwach wie das Original 
ift, rühren von A. Wendt ber. 

Beide Lieder wurden dann bis in das fünfte Jahrzehnt des 19. Jahr- 
hundert3 in Sammlungen abgedrudt, das urfprüngliche u. a. in Erk's 
Volksliedern II 1842, in Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlericon 
1865 zc. ꝛc. In ganz zerfungener Form jteht die Compofition im Tajchen- 
Liederbuch mit Melodie und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828. 

Sehr drollig ift die Aenderung, die das Wolf mit dem ihm nicht 
ganz verjtändlichen Anfangsverje: „Hebe! ſieh“ ꝛc. vornahm; es fang: 


gr ſich in fanfter Feier! 
uht die jchlummernde Natur? 


Bofemann. 


Über Dornamen und Lebensgrenzen des Dichters vermag ich feine Mit. 
theilung zu machen. 


Der Garten des Lebens. 


Der Garten des Lebens 
Sit lieblich und ſchön! 

Es feimen und jprofjen, 
Auf lachenden Höhn, 

In Tagen des Lenzes, 

Der Blüthen fo viel! 

Da treiben die Weſte 

Manch’ fröhliches Spiel! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 

1783 zuerst gedrucdt im Göttinger Mufenalmanad) für 1784, 


Gomponirt von: 
— —— Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 


Joh. Heinr. Friedx. Schlupper, Stadtcantor in Wunſiedel: 20 Lieber 
um Singen ben dem Clavier, Leipzig 1792. 
Joh Fr. X Gterfel: Sammlung neuer Lieder, Würzburg o. J. 
arl Friedr. Zelter: Spazier’d3 Melodien zu Hartung's —— 
—* dr ©. 42, abgedruckt in Lindner's Muf. Yugendfreumd, II, 
eipʒ A 
yet. ehr. Chriſtmann: Dden und Lieder, Leipzig um 1798. 
eg ... von Neutomm: Wedemann’3 100 Volkslieder, II, Weimar 
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420 Becker. 








gelter's 3 Melodie verbreitete fi am meiften. Sie wurde 1796 in 
Reichardt's Liedern gejelliger Freude, 1799 im Mildheimijchen Liederbuch) 
abgedrudt und 1802 in den Dresdener „Sejängen der Weisheit, Tugend 
und Freude“ citirt. 


Becker, Wilhelm Gottlieb. 1755—1814. 


Frühlingsempfindung. 
Alles liebt und paart fich wieder; 
Liebend jteigt der Lenz hernieder, 
Und umarmt die junge Flur. 
Mild ertheilt er feine Triebe, 
Mit dem Zauberblick der Liebe, 
Jedem Weſen der Natur. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanach für 1783, dann 
verändert und verbejjert im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 
1801, defjen Herausgeber Beder war. 


Gomponirt von: 
Koh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1798, ©. 17, 


Berbreitet ift das Lied aber mit einer andern etwas bänfeljängeriichen 
Melodie, die auch zu dem Liede: Weine nicht, es ift vergebens (fiehe 
hier ©. 421) gejungen wird. Dieſe fteht zu Becker's Gedicht im zweiten 
Drud v. 3. 1801 (aber im ?/, Tact ftatt des jpäter üblichen C), dann im 
Mildheimiſchen Liederbuch), Anhang 1815, und in Fink's Hausſchatz 1843.*) 
Der Componift joll Abbe Joh. Fr. Stertel jein, wahrſcheinlich aber 
hat diefer nur die Clavierbegleitung — der Autor der Melodie 
iſt möglicherweiſe Carl Joſeph Ambroſch. — Das Lied ſteht in Nie— 
mann's Geſellſchaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, und ſeitdem 
in vielen Sammlungen der Jahre 1795—1830. 


Das Geftändniß. 
(Wohl giebt es der Mädchen jo viele.) 
Erſter Drud mit Mufit: 1787 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1788, mit einer Compofition Naumann's. 


Gomponirt von: 


2. Gottl. Naumann: fiehe oben 1787, 

eorg Friedr. Wolf: Vermiſchte Slavier- und Singitüde, Halle 1788, ©. 6. 
Unbetannt: Allgemeine Muſikaliſche Bibliothef, Prag — ©. 17. 
Anton Andre: 1815, abgedruckt in Erk's Liederſchatz III 


9 In, faum noch ertennbarer Geitalt findet fich die LESBEN. im Taſchen⸗ 
Liederbud; mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paffau 1 


Unbekannt. 421 


Der Morgen im Lenze. 


(Wie reizend, wie wonnig 
Iſt Alles umber!) 


Erfter Drud mit Muſik: 1794 in Beder’s Taſchenbuch zum ee 
Bergnügen für 1795, mit einer Compofition „vom Hrn. Capellmftr. Schulze“. 


Gomponirt von: 
3oR Abr. Peter Schulz: 1794, fiehe oben, abgedruckt in Lindner's Mufilal. 
ugendfreund, II, Leipzig 1814, in Fin?3 Muſikal. Hausſchatz 1843 ꝛc. 
Schulz‘ Melobie: 
Wise: it Be Hoss 


Wie rei » gend, wie won:nig it Url um - ber! Am 


See 


Hü gel wie fon«nig, wie fhat-tg am Mehr! 
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ift abhängig von dem Beginn des erften Terzett in Mozart’3 Cosi 
fan tutte: La mia Dorabella capace non & 


Unbekannt. 


(Weine nicht, es iſt vergebens! 
Alle Freuden dieſes Lebens 
Sind ein Traum der Phantaſie.) 


Ueber den erſten Druck des Liedes, das ſehr wahrſcheinlich im letzten 
Drittel des 18. Ih. entſtanden iſt, kann ich keine ſichere Mittheilung 
machen. Im dritten Jahrzehnt des 19. Ih. waren die Verſe auf vielen 
Fl. Bl. gedruckt. Mit der Melodie ſtehen ſie im „Weiſenbuch zu den 
Volksliedern für Volksſchulen, Zweiter Theil, herausg. von Auguſt Zarnack, 
Berlin 1820; — iegt hier die früheſte Veröffentlichung vor. 
Als Ludwig Erf Text und Weiſe in ſeine Volkslieder II aufnahm, ſchrieb 
er dazu: Wohl durch ganz Deutſchland verbreitet. — Noch jetzt wird das 
Lied geſungen, wie aus der Sammlung „Heſſiſche Kinderliedchen“ von 
Lewalter und Eskuche, Kaſſel 1891, hervorgeht. 

Ueber die Melodie vergl. noch das Lied Wilh. Gottl. Becker's „Alles 
liebt und paart fich wieder“, hier S. 420. 


422 Cordes. Fall. Beichort. 


Eordes, Johann Friedrich. 1759—1827. 


Lebewohl. (Lebe wohl vergiß mein nicht! 
Schenke mir dein Angedenken.) 


1797 zuerſt gedruckt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Comwvonirt von: 


. 9. von Dalberg: XII Lieder, Bonn 1780. 
tiedr. Qudw. Seidel: 24 Lieder re Art, Berlin von 1804, ©. 6. 
riedrih Glüd: 8 Lieder, Leipzig 1814, ©. 5 


und von 4 neueren Mufitern (Challier). 


Das Lied findet fi, meift in veränderter und zwar verlängerter 
Form in einigen Sammlungen um die Wende des Ih. und auch in 
Fliegenden Blättern, jo bei Meuſebach Yd 7906. 





Falk, Johannes Daniel. 1768—1826. 


Der arme Thoms. 
(Thoms jaß am hallenden See.) 


1796 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1797. 


Gomponirt von: 

Unbekannt: Taichenbud für unbe * Scherzes und der Satire, herausg. 
v. J. D. Falk, Leipzig 179 

ot, tiedr. NReihardt: Lieder ee "Liebe und der Einjamteit, Leipzig 
1798, ©. 13, abgedrudt in R.’3 Liederfpiel „Juchei“, Tübingen "1804. 

u Friedr. Belter: 12 Lieder am — Berlin 1801, No. 4, abgedrudt 
n 8.8 Sämmtlichen Liedern :c., IV, Berlin um 1818), entftanden ſchon 

J 1. December 1796. 


Zelter's vortreffliche Compoſition hat das Lied verbreitet. Ab— 
gedruckt ſteht ſie u. a. in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1848 und Erk's 
Liederſchatz. 


Beſchort, Jonas Friedrich. 1767—1846. 


An den Mond. (Sieh, da biſt du wieder, 
Guter, lieber Mond.) 


Zeit und Ort des erſten Druckes ſind mir nicht bekannt. 

1796 iſt das Lied angezeigt in Reichardt's Muſikaliſchem Alma— 
nach. Berlin. 

Von Beſchort rührt auch die Melodie her. — Die erſte Strophe 
des Gedichts iſt eine leichte Umgeſtaltung eines älteren Liedes von Am 
Bühl v. J. 1773. Man vergleiche: 


Anbefannt. 423 


Beſchort. Joh. Ludw. Am Bühl. 
Sieh, da biſt du wieder, Sieh, da träum' ich wieder — 
Guter, lieber Mond, Lächle, lieber Mond, 
Lahft ind Thal hernieder, In da8 Thal bernieder, 
Wo mein Nantchen wohnt, Mo mein Liebchen wohnt. 


Die übrigen 7 Strophen hat Beichort jelbftändig hinzugedichtet. 


Das Lied war früher recht verbreitet und wurde außer in den 
befannten Sammlungen, 3. B. der Auswahl der beliebteften Arien und 
Gejänge, Bremen 1811, auch in Fliegenden Blättern nachgedrudt; vergl. 
Meuſebach's Sammlung Yd 7906, 18. 


Unbekannt. 


Ihr Nachbarn, hört und laäßt euch jagen: 
Der en hat zehn geichlagen. 
Die Zeit zur Ruhe rüdt heran, 
Wohl dem, der feine Pflicht gethan! 
Habt Acht auf Feuer und Licht, 
Daß niemand Schaden gejchicht. 
Zehn hat's gejchlagen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1793 (zuerſt?) 'gedrudt in Hoppenſtedt's Liedern für Vollsſchulen, 
Hannover. 


Gomponirt von: 
Joh. Rud. Berld: Neue —— Leipzig 1797, S. 46, abgedruckt im 
Mildheimiſchen Liederbuch, 1789 
Unbekannt: Melodien zu un Sieden für Volksſchulen (Hoppenftedt). 2. Aufl. 
Hannover 1800, 3, Abth., 


Die Verbreitung des Liedes jcheint fi) auf eine ganz furze Zeit 
beihränft zu haben. Es fteht in ben ‚Vierhundert Liedern der gejelligen 
und einfamen ?röhlichkeit gewidmet“, Altona 1797, in anderen Samm- 
(ungen aber habe ich es nicht gefunden. Der Abdrud in den fpäteren 
Auflagen des Mildheimiichen Liederbuchs — bis zur 8. Aufl. 1837 — 
beweift nicht, daß das Lied in diejer Zeit auch noch gejungen worden ift. 


Bergl. noch die Wächterrufe und Wächterlieder: 


Hört ihr Herrn und laßt euch jagen, 
Unfre Glock hat zehn gejchlagen 


in Erf-Böhme’3 Liederhort, III, S. 409—412. 


424 Unbelannt. 


Die Deihnachtofreude. 


Morgen, Kinder, wird's was geben, 
Morgen werden wir uns freun! 
Welche Wonne, welches Leben 
Wird in unferm Haufe fein; 
Einmal werden wir noch wad). 
Heiſa! dann ift Weihnachtstag. 


1795 zuerft gedrudt in C. F. Splittegarb’3 Liedern zur Bildung 
des Herzend. 2. Auflage. Berlin. 
Das Gedicht ift die Nachbildung eines älteren Liedes: 


Morgen! morgen wird's was geben! 
Morgen! morgen! welch ein Leben! 
Morgen, Gujtchen, freue dich! ꝛc. 


in deſſen weiterem Verlauf auch die Verſe vorfommen: 


weimal werden wir noch wach: 
eißa! dann — iſts Weihnachtstag. 


Gedrudt fteht diejes Lied in Joachim Heinrich Campe's Kleiner 
KinderbibliotHef 1779—82, aus der es zweimal in Muſik gejegt worden 
ift, nämlich von Job. BHil. Kirnberger 1783 und von oh. Friedr. 
Reichardt (Lieder für Kinder, III, 1787, ©. 11). 


Das vorliegende Gedicht wurde componirt von: 
man wettien Hering: Neue praftiihe Singſchule für Kinder, IV, Being 


— (Bartih?): Martin —— Philipp Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung, Berlin 1811, ©. 20 


Unbelannt: Ferdinand Bauer’s — 1820, 
Unbelannt: 


Mit der letzterwähnten Melodie, über deren Fr ich leider 
nichts ermitteln konnte, wird das Lied” noch jegt allgemein gejungen; in 
einzelnen Gegenden Deutichlands iſt — die J Compofition: 
































verbreitet. 


Cramer. 425 





— Carl Gottlob. 1738 —18I7. 
Kriegslied. (Feinde ringsum! Feinde ringsum!) 
Erjter Drud mit Mufif: 1792 in Cramer's Roman: Hermann von 


Nordenichild, genannt Unjtern, II, Weißenfel® und Xeipzig, mit einer 
Compofition: 











Markt. 
— a TE N 
| Fein⸗ de rings» um! Fein » de ringd® um! 




















Ihr Autor wird mit GI. bezeichnet, und bei der Aufnahme der 
Melodie in die befannten Liederfammlungen wurde diefe Abkürzung ſtets 
auf Glud gedeutet. Die Compofition rührt aber von dem Weißenfelfer 
Mufikdirector Carl Ludwig Traugott Gläſer her. 


Noch i. J. 1828 mußte der Sohn des Componiſten, Carl 
Gläſer in Bremen, die Rechte ſeines Vaters wahren; vgl. die 
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ausführliche Darlegung in Weber’! „Cäcilia“ Band 9, ©. 61. 
Gläſer fonnte hier mit Recht jagen, die Melodie ſei Gemeingut 
des deutſchen Volks geworden. Er fügt Hinzu, fie werde „nicht 
nur in Europa, jondern auch am Ohio und Ganges, furz überall 
gefungen, wo deutiche Männer hingetrieben worden find“. 
Schon 1795 im Voſſiſchen Mufenalmanad) war die Com- 
pofition zu Matthifjon’3 Siegsgejang für Freie verwandt 
worden. Als Autor fteht hier wie überall damals: Glud. 


Tert und Melodie find bejonder8 durch die Freiheitskriege in die 
breiten Volfsklafjen getragen worden. Das Gedicht, wohl das Einzige, 
was aus des Verfafjers berüchtigten Rittergeichichten auf ung gekommen, 
ift echt volksthümlich: knappe Strophen, die Worte fingen wie Commando 
rufe, der Soldatenton ijt vorzüglich getroffen. — Im Original wird 
der greife Feldherr Ufo gefeiert: Ufo voran! Heißt es hier. Daraus 
machte Friedrich Ludwig Jahn in feinen (anonym erjchienenen) „Runden- 
fiedern“, Berlin 1817: Feldherr voran! mit deutlicher Beziehung auf 
Blücher. Wenige Jahre jpäter lautete die Lesart der Schulliederjamm« 
lungen bereits: Blücher voran! und da der ‚Vers: „Seht auf ber 
Trommel ihn fiten“ für den volfsthümlichiten Neiterführer nicht be- 
zeichnend genug erjchien, hieß es bald: „Seht auf dem Rappen ihn 
figen*. Im dieſer Form wird das Lied noch jetzt in den Schulen und 
im Volke viel gejungen. — Ueber den Roman: Hermann von Norden» 
ſchild ſteht Ausführliches in Meuſel's Gelehrtem Deutjchland I, 633. 

Die Compoſition ijt überaus glücklich und für das Studium volfs- 
thümlicher Melodien wichtig. Wie pathetijch und zugleich trogig fühn und 
fortreißend ift nicht gleich der Beginn! Man kann ich nicht wundern, 
daß die urjprüngliche Tempo=-Bezeichnung bald in „Stolz“ und um 
1800 in „Feierlich“ geändert wurde. Auch die Tactart wurde im 
Laufe der Zeit dem feierlichen Character entjprechend umgewandelt, und 
zwar durch den Sohn des Componiften, der in feinem Liederbuch für 
Schulen (Barmen 1818) ftatt des ?/, den C-Tact brachte; in diefem wird 
das Lied ſeitdem faft überall abgedrudt. 

Die beiden Mordente im erften und zweiten Tacte hat das Volk 
natürlich nie beachtet. Schon beim Abdrud der Compofition im Voſſiſchen 
Muſenalmanach für 1795 (j. o.) find fie fortgefallen. 

Ueber Gläſer vgl. Gerber’3 Neues Hijtor. biogr. Xericon der Ton- 
fünftler, II, Zeipzig 1812. — Das Gedicht, eine Nachbildung von Schubarts 
„Der Kroaten Willlomm an Laudon“: 


Laudon ift da! 
Sauchzt ihm entgegen, Kroaten 


(aus Schubart's Baterlandschronif 1788), wurde jeinerjeits nachgebildet 
durd Theodor Körner’s: 


Schlacht du brichit an! 
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(aus — und Schwerh — rap: C. 5. Thielmann’s: 
Teutichland ift frei! 

(Berlin 1815), und dur das in den Schulen jehr verbreitete Lied 

Chriſtian Nonne’s: 


Flamme empor! 
Steige mit loderndem Scheine x. 
a. d. 3. 1814. 


Dulpius, Chriftian Auguft. 1762—1827. 


Das Frühſtück ſchmeckt mir beſſer. 

1788 entſtanden. 

1792 zuerſt gedruckt in „Das rothe Käppchen, Operette“ Weimar. 
Componirt von: 


Carl Ditters von Dittersdorf: „Das rothe Käppden. F fomifche 
Oper“. Glavierauszüge gedrudt Mainz 1792 und Leipzig 1 


Den Tert des Liedes hat Vulpius jpäter umgearbeitet. 


Gejundheit, Herr Nachbar! mein Gläschen ift leer! 
Herr Bruder, Herr Better, nun rüden fie her! 


Entftanden vor 1790, 

Erfter Drud mit Mufit: 1793 als Einzeldrud bei Breitfopf u. 
Härtel in Leipzig, mit Dittersdorf's Compofition, puter ohne Muſik 1794 
in Vulpius' Hokus Pokus, Komiſche Oper in 2 Ucten, Leipzig. 

Gomponirt von: 


Carl Ditterd von Ditterddorf i. J. 1790 für Wien. Die Oper ift nicht 
im Stich veröffentlicht. 


Das Lied wurde mit feiner jehr hübjchen, leicht faßlichen Melodie 


5: = errreıre—rrsE 
; s fund» beit, Herr Nach-bar! mein Gläßschen ift Teer! Herr 
—— — 
— ber, Herr Bet » ter, nun rü- den fie ber 


bald jo beliebt, daß es noch vor dem Drude des Vulpius'ſchen Opern- 
tertes einzeln veröffentlicht werden mußte (j: o.). Schon 1795 fand es 
in Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Halle, dann 1799 im Bayreuther 
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Allgemeingültigen Gefeft-fenat, — in einer Reihe anderer 
Sammlungen Aufnahme, ſo z. B. mit der Melodie in Weitershauſen's 
Liederbuch, Darmſtadt — * Deutſchen Volksliedern, Zwickau 1847 ꝛc. 
Auch in Fl. Bl. erſchien es (Meuſebach's Sammlung Yd 7906). 

Der Chor-Refrain des Liedes, der jo recht die heitere Daſeins— 
freude feiert: 


Drum laßt uns eins trinfen, bis alles ift leer, 
Wenn’ immer, wenn’s immer, wenn's immer jo wär’! 


prägte ſich dem Gedächtniffe ganz bejonders ein. Bereits i. J. 1799 

wurde er als Anfangsvers eines andern Gedicht? benußt, das der Melodie 

untergelegt ward, und das jo entjtandene neue Lieb: 
Wenn's immer, wenn's immer, wenn's immer jo wär’ 


ift durch die vielen Auflagen des Mildheimifchen Liederbuchs (feit der 
erſten v. J. 1799) weit verbreitet worden, in folgender Form: 


 HiESEE 


Wenn? im - mer, wennd im - mer, wennd im.» mer fo wär', ftet3 



























— — 




















Früh⸗ling auf Er-ben,der Win⸗ter nicht mehr, ſtets Tä- cheln-be 
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(ritard. 


— 2 











| Son⸗nen⸗ſchein im⸗ mer: wär’ wohl un » fer :ben an Freuden dann 




































leer? wenns im»mer, wenndimmer,wenndimmer jo mär’? 




















Diefes Lied ift eher noch volfsthümlicher geworden, als das ur- 
iprüngliche Gedicht, und der Beginn galt längere Zeit als jprichwörtliche 
Redensart. 

Joh. Nepomuf Hummel componirte um 1814 neue Clavier- 
variationen über die Melodie, yo benugte Tert und Weile i. 3. 1827 


in feiner „Lenore“, und eine An ahl anderer Terte wurden der Com— 
pofition untergelegt. Um 1820 bemädtigten ſich die Herausgeber ber 
gu iegenden Blätter der Verje (ein Eremplar liegt . * Goritz⸗ Lübeck ſchen 

ibliothek in Berlin). Natürlich hat das Lie in den populären 
—— von Fink, Härtel, Erk —E u. v. a. Aufnahme 
gefunden. 


In meinem Schloſſe iſt's gar fein. 

1795 zuerſt gedruckt in: Die Saal-Nixe. Eine Sage der Vorzeit. 
Leipzig. 

Gomponirt von: 


Ferdinand Kauer: Das Doneumelbdien, Operette, fürd Glavier ge- 
ftochen, Braunſchweig 1800, entitanden 1799 
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Hensler hatte Bulpius’ Gedicht in feine ebengenannte Operette ein= 
gelegt, mit der es Sauer in Muſik ſetzte. Das Lied verbreitete fich jehr 
bald, der Text erichien um 1820 in Fl. BI. und die Melodie wurde in 
vielen Sammlungen abgedrudt, u. a. noch in Fink's Mufifal. Hausihat 
1843 und in Heine. Reimann’? Sammlung: Das deutjche Lied I. 


In des Waldes tiefften Gründen. 


1798 zuerjt gedrudt in: „Rinaldo Rinaldini, der Räuberhaupt- 
mann, eine romant. Geſchichte unjeres Jahrhunderts‘. Leipzig. 

Zwei Volksmelodien zu dem Liede find von Ludwig Erf in jeinen 
Volksliedern, I, 3. Heft, 1839, notirt worden. Die zweite ift die allbefannte: 




















Sie gehört, wie aus Erk's nachgelafjenen Notizen hervorgeht, zu 
einer in den 90er Jahren des 18. Ih. verbreiteten Bänfeljänger-Romanze: 


Große Thaten edler Seelen 
Zu erhöhn ift Harfners Pflicht, 


in der Eginhard’3 und Emma’ Geſchicke bejungen wurden. Schon um 
das Jahr 1800 gefellte fie fich zu Wulpiug’ Liede, und vom Jahre 1818 
ab auch zu Kerner’s befannten Verjen: Preifend mit viel ſchönen 
Neden. Der Schluß der Melobie: 








klingt zuerjt jehr an die Marjeillaife, zum Schluß aber aud) an Gaudeamus 
igitur an. 


Mit einer dritten völlig anders gearteten, jehr jchlechten Kompofition 
fteht das Lied im Tajchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
zn 1828; vorher, in Silcher’8 Liederweiſen zum Teutichen Liederbuch, 

tuttgart 1823, wird bei dem Gedicht auf die Melodie des Liedes: Auf 
der Nogat grünen Wiejen verwiejen. 


Bulpius’ Lied ift mit der Volksweiſe in unzähligen Sammlungen 
und auch in Fl. BL. abgedrudt. Daß es noch jebt im Volke gefungen wird, 
geht u. a. aus Marriage und Meier’s Volksliedern aus dem Kanton 
Bern, Zürich) 1901, ©. 4, hervor. 
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Evers, Joachim Lorenz. 1758—1807. 
Menichenbeftimmung. 
(Was ift der Menſch? Halb Thier, halb Engel.) 


1796 zuerſt gedrudt u. d. T.: Rede am Bundesfefte des 1. Januar 
1796 von %. 2%. Everd. Wltona. 


Gomponirt von: 
F. 8 — — muſikaliſcher Merkur für das Pianoforte, J. Jahrgang. 


— um — ſteht das Gedicht auf einem Fl. Bl. (Meuſebach's 
Sammlung, Königl. Bibl. Berlin, Yd 7906) mit einem Gegenſtück: 


Was ift der Menih? — nicht Thier, nicht Engel, 
Als Geist vergöttlicht, herrlich, groß, 


das mit einer Compoſition im Tajchen- Liederbuch mit Melodien für 
Guitarre, Paſſau 1828, ©. 147, abgedrudt ift. — Vgl. den Nachtrag. 

Das urjprüngliche Gedicht war bereits 1797 in die „400 Lieber 
der gejelligen und einjamen Fröhlichfeit gewidmet“, Altona, aufgenommen 
worden, dann in dad Allgemeine Liederbuch des deutichen National- 
gelane, III, Altona 1798, das volljtändige Gejangbucd für Freimaurer, 

Aufl., Berlin 1804, in die Auswahl der beliebtejten Arien und 
Gelände Bremen 1811, in Bauer’ Auswahl der jchönjten Lieder und 
Gejänge, Nürnberg 1815, “. 

Challier's „Großer Männergeſangs-Katalog“ verzeichnet zwei Com- 
pofitionen mit dem Beginn: „Was ift der Menſch“; ich kann nicht mit- 
teilen, ob fie mit dem vorliegenden Gedicht zufammenhängen. 

Erich Schmidt machte mich auf Haller’s Wort: 


Unjeliges Mittelding vom Engel und Bieh 
aufmerffam, das wahrſcheinlich auf den Beginn des Liedes gewirkt hat. 


Witichel, Joh. Heine. Wilh. 1769—1847. 


Ja ich bin zufrieden, 
Geh’ e3 wie e3 will. 


Wo das Lied zuert gedruckt wurde, ijt mir nicht befannt. 1801 
ericheint es in den Liedern gejelliger Freube, Nürnberg, 1817 in Witſchel's 
Werk: Etwas zur Aufheiterung in Verſen, 2. Aufl, 1. Bändchen, Sulz 
bad. Mit einer Melodie fteht e8 in mehreren Sammlungen der 40er 
und 50er Jahre, u. a. den Deutichen Volksliedern, Zwidau 1847, ©. 47; 


das Lied beginnt hier: 
Freund, ich bin zufrieden, 
Geh’ e3 wie es will. 
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Noch 1893 — if das Lied er SL; Bl. or Sinz-Urfahre ber- 
rührend) in jteiermärfijchen Orten. „Nach bekannter Melodie” Heißt es 
dort, und die Verfe werden von einem Gegenſtück begleitet: 


reund! Du bift zufrieden! ach, ich bin es nicht? 
aft du auch entichieden jede Menjchenpflicht? 


in dem ausführlich erörtert wird, daß fein Menſch ganz zufrieden fein kann. 








Voigt, Chriftian Sriedrich Traugott. 1770—I814. 
Auf's Land, auf’3 Land, dba fteht mein Sinn. 


1799 zuerft gedrudt in Voigt's Liedern für das Herz. Leipzig. 

Das Lied wurde nad) der Melodie: Ich Hab’ ein Feines Hütt- 
hen nur (fiehe oben ©. 63) gejungen. 

Eine eigene Compofition zu dem Gedicht jchrieb Michael Haydn 
in Salzburg, und zwar für Männerchor. — 

Eine hübfche Parodie auf das Lied fteht ſchon 1799 in I. 3. Ebert's 
„Jahrbuch zur befehrenden Unterhaltung für Damen“ f. d. J. 1800: 


Zur Stadt, zur Stadt, da jteht mein Sinn 


(acht Strophen, von Jronie — und dieſe Parodie wird bereits 
i. J. 1799 im Journal des Luxus und der Moden citirt. Ihr Verfaſſer 
war Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrich von Wildungen, deſſen 
ſpäteres Lied: 


Zum Wald, zum Wald, da ſteht mein Sinn 


(gedichtet 1801) 
große Verbreitung gefunden hat. 


Kühl und labend ſinkt der Thau 
Auf die Fluren nieder. 


1799 zuerſt gedruckt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 

Friedrich Ludwig Seidel: Vierundzwanzig Lieder verſchiedener Art. 
Berlin o. J. - 26, abgedrucdt in Reichardt’3 Neuen 388 ee 
Freude, II, Sindner’s Mufikal. N — ‚, Zeipzig 1814 
in Erf’3 —— II und Liederſchatz 11 

Joſef Gexsbach: Singvögelein, 2. Aufl., Karlsruhe 1833, No. 31, abgebrudt 
in Erf’3 Liederfrang 1. 


Beide Melodien find außerordentlich einfah. Die Seidel'ſche war 
eine Zeit lang verbreitet. 
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Eliſa's Abſchied. 


(Noch einmal, Heinrich, eh wir ſcheiden, 
Komm an Eliſa's klopfend Herz.) 


1798 zuerſt gedruckt in der „Deutſchen Monatsſchrift“, Auguſt, 
dann 1799 in Voigt's Liedern für das Herz. 


Gomponirt von: 
C. Moltte (Sänger in Weimar, von Goethe oft erwähnt): Acht Lieder, 
Leipzig o. 3. (1815). 


Dieſe Compofition ift nicht ind Volk gedrungen, um jo mehr aber 
eine andere, von einem Ungenannten herrührend, die in Fink's Muſikaliſchem 
Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 612, fteht. Ueber ihren erften Drud ver- 
mag ic) nichts mitzutheilen, ich glaube aber, daß fie auß den 30er Jahren 
des 19. Ih. ftammt, da in jener Beit manche ähnlich ſüßlich-ſentimentale 
Leierkaſtenweiſen entftanden. Gerade ſolche jchmachtende Melodien ver- 
breiteten fich jchnell, und jo findet fi) das Lied in einer ganzen Reihe 
von Sammlungen bis zu Härtel’3 Liederlericon 1865. Gewöhnlich wurde 
e3 u. d. Ü. Vergiß mein nicht abgedrudt, mit dem Beginn: 


Noch einmal, Robert, eh wir fcheiden. 


Reinhard, Karl. 1769—1840. 


An ein Mädchen. 


Sahre kommen, Jahre Ichwinden, 
Und der Jugend Traum entflieht, 
Blumen, die wir heute finden, 
Kränze, die wir heute binden, 
Sind und morgen jchon verblüht! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
Erjter Drud mit Muſik: 1793 im Göttinger Muſenalmanach für 
1794, mit einer Compofition von Kloſe. 


Componirt von: 
a Gottlieb Klofe: 1793, fiche oben. 
ohann Adam Hiller: Gedichte von Karl Reinhard, 2. Bändchen, Göttingen 
1794, Mufifberlage. 
Siegfried Schmiedt: Tafhenbud für —— auf 1795. 
%ob. aan ———— Aßmuß: Lieder für Geſellſchaft und Einſamkeit, 
Riga 1795, S. 8. 
Vincenz Righini, 
und einem neueren Mufifer (Challier). 


Bei der Aufnahme in das Taſchenbuch für 1795 (ſ. 0.) war das 

Lied an einigen wenigen Stellen verändert worden; mit diefen Varianten 

wurde es im Göttinger Mujenalmanad für 1800 nochmals abgedrudt. 
Sriebländer, Lieb, IL. 28 
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Bon den Compofitionen erjcheint die von Hiller recht gut; fie 
ſowohl wie die Kloſe'ſche find ungleich einfacher, als die über und über 
mit Fiorituren geſchmückte, re Nighini’she Melodie, die aber 
längere Zeit beliebt geweſen zu fein fcheint. Abdrude von ihr finden fich 
in Lindner's Mufifal. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in Fink's Muſikal. 
Hausſchatz 1843 und noch in Erk's Liederichag, II. 


Stampeel, Nicolaus Peter. 1764—I810. 


Trinklied. Einer: 


Auf! haſcht am Roſenſaume 
Den Lenz, eh’ er verblüht, 
Und Hin zum leeren Raume 
Entfloh’ner Freuden flieht. 


Alle: 


Wir haſchen jchnell am Saume 
Sein Blütenduftgewand, 

Eh ihn zum leeren Raume 
Des Schickſals Strenge bannt. 


(Folgen noch 5 Strophen zu 8 Verſen.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1791 in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen 
Bergnügen für 1792, mit einer anonymen Gompofition. 


Gomponirt von: 


Unbefannt: 1791, fiehe oben, abgedruckt (mit Meinen Beränderungen) in 
ink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1848 und Härtel’3 Lieberlericon, 
eipzig 1865. 

en Schmiedt: 1797. Wo das Lied erjchienen iſt, kann ich nicht 

mittheilen. 

Unbelannt: Auswahl froher Gefänge, Halle 1810, Nachtrag, ©. 45, ab: 

gedruct im Mildheimifchen Liederbuch, Anhang, Gotha 1815, No. 117, 
und einem neueren Mufiter (Challier). 


Das Lied hat bald nach feinem Erjcheinen Verbreitung gewonnen. 
Der erjten Melodie wird bereits 1795 ſowohl in Niemann's Gejellichaftl. 
Liederbuche, Altona und Leipzig, wie in Rüdiger's Auswahl guter Trinf- 
lieder, Halle, Erwähnung gethan; der Tert fteht außer in diefen Samm- 
lungen noch im Allgemeingültigen Gejellichaftsgejangbucd), Bayreuth 1799, 
Bauer’3 Auswahl der ſchönſten Lieder ꝛc, Nürnberg 1815, dem Leipziger 
Commersbuch 1815, den Commersbüchern Germania 1815, 16, 18 ac. xc. 
abgedrudt. — Die Melodie v. 3. 1810 (fiehe oben) hat fich möglicher 
weiſe aus der v. $. 1791 entwicdelt. 
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Canghanſen, Chriftian Ernft. 1750—1819. 


Die Ruhe im Grabe. 


Im Grabe it Ruh’! — 
Drum wanten dem tröjtenden Ziele 
Der Leidenden viele 
So jehnfuchtsvoll zu. 
(Folgen noh 5 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1791 im Göttinger Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compofition, als deren Autor Langhanſen bezeichnet ift; 
fie rührt indeffen von &. E. Claudius ber. 


Gomponirt von: 
Georg Earl Claudius: fiehe oben 1791. 


Diefe Compofition war jchon zwölf Jahre früher in Claudius’ 
Sammlung: Lieder für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, mit dem Gedicht: 


„Roc bin ich ein Kind, 
Noch fühl’ ich nur Unschuld und Freuden“ 


erichienen; der neue Tert ift ihr nur untergelegt worden, mit einigen nicht 
unerheblichen Uenderungen der Melodie. 

„Wohl in ganz Deutichland befannt und beliebt“, jchreibt Erf über 
die Melodie beim Abdrud in jeinen Volksliedern, II, 1. Heft (1814). 
Auch in Erk's Liederfranz und Fink's Muſikal. Hausſchatz iſt das Lied 
aufgenommen worden.*) 


Schlotterbeck, Johann Sriedrich. 1765—1840. 


In Myrtils zerfallner Hütte 
Schimmerte die Lampe nod). 


1793 zuerft (?) gedrudt in Hoppenſtedt's Liedern für Volksſchulen. 
Hannover. 


Componirt von: 
Unbetannt: Melodien zu den Liedern für Volksſchulen, 2. Auflage, 1. Ab» 
theilung, ©. 53, Hannover 1800, 


Das Lied wurde in den 60er Jahren des 19. Jh. von — 
in Frankfurt a. O. und Berlin auf Fl. Bl. gedruckt (u. d. T. Drei 
ſchöne neue Lieder, das erſte: Ach ich bin jo müde). Noch in den letzten 


*) Sin Heine’3 Lied POUR aus den „ zungen Leiden“) wird in der 
2. Strophe der Berd: Im Grabe ift Ruh’! ald Refrain benußt; an eine Nach— 
wirkung des vorliegenden Liedes ift dabei aber wohl nicht zu denen. 
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Jahrzehnten wurde es im Volk geſungen, wie aus Fiedler's Vollsreimen 
und Volksliedern in Anhalt-Deſſau, Deſſau 1887, und auch aus einer 
Erwähnung in Wolfram's Nauſſauiſchen Volksliedern, Berlin 1894, 
hervorgeht. 


Aleyer, Friedrich Ludwig Wilhelm. 1759—1840. 


Des Pachters Rücklehr. Bänkelfängerlieb. 


39 5 ging in meinen Stall, da ſah ich ey! ey! 
ppen ftanden Pferde, eins, zwey, drey: 
Bruins Weibchen! rief ich; was will mein Schatz? ſprach fie; 
o fommen bieje Pferde ber, ich weiß nicht wie? 
„Poz Gimpel und fein Ende! wer fieht denn Pferde hier? 
„Milhkühe find es, die Mutter ſchickt fie mir.“ 
Milchkühe mit Sätteln? Wind über Wind! 
Ih bin ein Mann, Gott befjers! wie viele Männer find. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1789 zuerſt ge no im — Muſenalmanach für 1790, ab» 
gedruckt in den „Liedern für fröhliche Gejellichaften“, Hamburg 1790 
(etwas abgeänbdert, um es „für die Mufif brauchbar zu machen“), dann in 
58.8. Meyer's „Spielen des Wies und der Phantafie”, Berlin 1793. 


Das Gedicht ift die Nachbildung eines jchottifchen Liedes aus Herd’s 
Sammlung: Ancient and Modern Scottish Songs, Edinburgh 1769. 
Ueber 7.2. W. Meyer vergleiche das „Neuefte Gelehrte Berlin“, herausg. 
von Schmidt und Mehring, 1795, II, ©. 26. 


Gomponirt wurde da3 Lied von: 


d- F. Hurka: —* eldruck, Berlin o. J., erſchienen 1795, da das Lied bes 
reits in Reichardt’3 Mufital. Almanach, Berlin 1796 (auögegeben im 
October 1795) angezeigt Hit. Abgedruckt iſt die —— in Hurfa’s 
„Liedern mit Begleitung des Glavierd*, Braunfchmweig, 2. Lieferung. 


Eine Compofition Bornhardt’s, die noch Hoffmann von Fallersleben 
als „allgemein befannt“ erwähnt, habe ich nicht finden fünnen, dagegen 
jah ich zwei verjchiedene Nahdrude von Hurka's Lied unter Born— 
hardt's Namen; diefer hat das Gedicht möglicherweije überhaupt nicht 
in Muſik geſetzt. 

Das Lied war eine Zeit lang ungemein beliebt und iſt bald von 
den breiten Maſſen des Volks aufgenommen worden. Ausführliches über 
verſchiedene Lesarten giebt Hoffmann von Fallersleben in ſeinen Schleſi— 
ſchen Volksliedern 1842, ©. 225; Hoffmann druckt dort eine Schleſiſche 
Volksweiſe des Liedes ab, Erk-Böhme im Deutſchen Liederhort, II 
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No. 900, eine andere aus dem Kheinland, endlich Ernſt H. Wolfram in 
ſeinen Naſſauiſchen Volksliedern No. 241 die gleiche aus Nafjau. 


Schmidt, Friedrich Wilhelm Auguft (von Werneuchen). 
1764—1858. 


Liebe mit Schmerzen. 


(Ich wäre wohl fröhlich fo gerne, 
Dod kann ich recht fröhlich nicht fein.) 


1790 zuerft gebrudt im Berliniſchen Mufenalmanad) für 1791. 


Gomponirt von: 


‘ob. Bernh. Hummel: Zwölf deutfche Lieder, Berlin 1799, 

Soh. Fr. &. Stertel: Monatsfrüchte für Pianoforte und Gejang. 2. Jahrg. 
Oranienburg o. 

Garl Friedr. Ebers: Zwölf deutſche Lieder, Hamburg 1809. 

Ludwig Berger: J. F. — Nouvelle Méthode pour apprendre la 
Guitarre ou la Lyre, I, Bonn, ©. 11, gleichzeitig oder fpäter auch als 
Einzeldrud in Bonn erichienen. 

Buftav Reiharbt, op. 108, No. 4, für Männerchor, 


und einem neueren Mufifer (Challier). 
Das Lied war in Berger’3 außerordentlich fimpler Melodie eine 
* lang recht verbreitet und hat mit dieſer Compoſition noch in Erk's 
iederſchatz, II, einen Platz gefunden. Auch auf Fl. Bl. wurde es gedruckt. 
Bol. noch John Meier's Aufſatz „Kunftlieder im Volksmund“ a. a. O. 


Böttcherlied. 
(Ich bin der Böttcher, ich binde das Faß.) 
1797 zuerſt gedrudt in Schmidt's Gedichten. Berlin. 
Gomponirt von: 


Unbelannt: Mildheimifches Liederbuh, Gotha 1799, No. 470, 
ar re, zu (Hoppenftebt’s) Liedern für Vollsſchuien, Banner 


sa zen ul Qerine: Neue praktiſche Geſangsſchule für Kinder, IV, Leipzig 


—5 Taubert, op. 95, No. 7, um 1870, 
und einem neueren Mufiter (Challier). 


Die drei erfterwähnten Melodien find recht hübſch und volfsthümlich. — 
Das Lied ift noch jet in Schlefien, dem Voigtland und ber Steiermarf 
verbreitet, wie John Meier in jeinem oben erwähnten Aufſatz nachgewieſen 
hat. — Aus dem Volksmunde in Sachſen hat es Wilibald Walter in 
feine „Sammlung deuticher Volkslieder“, Leipzig 1841, aufgenommen. 
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Schulz, Johann Gottlob. 1762—18I0. 


Jägerlied. (Ich bin ein Jäger raſch und jung.) 


1782 zuerſt gedrucdt im Göttinger Mufenalmanad für 1783, 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 48. 


Das Lied war auch in FI. Bl. verbreitet. In demjelben Bande 
der Meuſebach'ſchen Sammlung (Yd 7901), der den Abdruck enthält, 
findet fi) nod) ein Fl. Bl. mit dem Gedicht: 


Ich bin ein Zunge raſch und froh, 
Kein König ift mir gleich. 


Schulz’ Verje find das Vorbild für das berühmt gewordene, von 
allen Studenten gejungene ſog. Siebenbürgijche Jägerlied: 


Ih ſchieß den Hirſch im grünen Forft, 
Im jtillen Thal das Reh, 


dad von Franz von Schober herrührt und mit einer Compofition 
Schubert’3 i. 3. 1828 zuerft im Drud erſchienen ift. Ich laſſe das 
Schulz'ſche Gedicht im Nachtrage folgen; die Mehnlichfeit mit dem neueren 
Liede ijt jo groß, daß man von einer directen Nahahmung Seitens 
Scober’3 ſprechen kann. 


Kolbe, Karl Chriſtian Wilhelm. 


Ueber die Lebensgrenzen kann ich keine Mittheilung geben. 


Lied an Minna. Mädchen meiner Seele, 
Bald verlaß ich Dich! 
Aber, ſieh', ich bleibe 
Unveränderlid). 
Wenn auch) gleich das Schickſal 
Noc jo weit und trennt, 
MWird dies Herz dich lieben, 
Das für dich nur brennt. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1792 zuerft gedrudt in 8.8 Vermifchten Gedichten, ‚Halberftabt. 

Ueber das Lied berichtet Hoffmann von Fallersleben („Unfere volks— 
thümlichen Lieder“), es ſei jehr verbreitet gewejen und in der Kriegszeit 
1805—15 völlig umgedichtet worden. Beſtätigt wird dies durch eine 
Lesart der geänderten Faſſung in Erk-Böhme's Liederhort, III, S. 277. 
Weitere Varianten zeigen dann die Verfionen in Hoffmann von Fallers— 
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leben’3 Schlefiichen Volksliedern No. 238, Ernſt Meier's Schwäbiſchen 
Volksliedern No. 97, Erk-Böhme's Liederhort, III, S. 276, Lewalter's 
Volksliedern in Niederheflen, I, No. 7, Köhler und Meier’ Volksliedern 
von der Mofel und Saar No. 172 u. a. 


Melodien des Liedes find notiert a. a. D. bei Hoffmann (zwei, 
eine abgedrudt in Fink's Hausihag), Erk-Böhme, Lewalter und Köhler. 


Ich verweile auf bie ausführlichen Literaturangaben John Meier’3 
(in Köhler und Meier's' Volksliedern) und bemerkte noch, daß das Lieb 
auch in Fl. Bl. verbreitet war. 


Starte, Botthelf Wilhelm Chriftoph. 1762—1830. 


Trinklied. Mir find die Könige der Welt, 
Wir find’8 durch unjre Freude, 
Was hilft die Kron’ und vieles Geld? 
Was hilft der Stern am Kleide? 
In unjern Gläfern perlet Wein, 
Und alles foll jet unjer ſeyn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1794 entitanden. 


Erfter Drud mit Mufif: 1795 in Becker's Tafchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen für 1796 mit einer Compofition von Seydelmann. 


Gomponirt von: 

Franz Sendelmann: 1795 fiehe oben, abgedrudt in Reichardt's Liedern ge: 
ſelliger Freude 1796 und im Mildheimifchen Liederbuch 1799. 

F. F. Flemming (der Componiſt von „Integer vitae“); Gefänge der Lieder: 
tafel, Berlin 1811 (vierftiimmig). 

Albert Methfeffel: Lieder: und Commersbuch, Rubolftabt 1818, 

Unbelannt: Tajchen:Liederbucd für Guitarre, Paffau 1828, ©. 30, 

Garl Friedr. Eberd: Melodien zu den Liedern bed neuen imaurer: 
Sefangbudß, Berlin 1835, abgedrudt in Serig’3 Auswahl deutjcher 
Lieder, 4. Aufl., Yeipzig 1836, Erk's PVoltöliedern, I, Berlin 1841, Lyra's 
— Liedern nebſt ihren Mel., Berlin 1843, Fink's Muſ. Hausſchatz 

ic. &., 


und von zwei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Das Lieb hat fich feine Beliebtheit über den Zeitraum eines Jahr- 
hundert? bewahrt. In Ebers’ Compofition wird es noch jegt viel gefungen; 
mit ihr fteht es u. a. in Erf3 Liederſchatz, J. und in vielen Commers- 
büchern. 
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Lied eines Friedlichen. 


Es ift jo föftlich, Hand in Hand 

Das Leben zu durchmwallen, 

Und nicht um jeden fleinen Tand 

Mit Menichen zu zerfallen. 

Umfaffet euch mit Menschlichkeit, 

Und laßt der Hölle Zwift und Streit. 
(Folgen nody 5 Strophen.) » 


Erfter Drud mit Mufit: 1799 in Beder’3 Taſchenbuch zum ge» 
felligen Vergnügen für 1800, mit einer Compofition Seydelmann’s. 


Gomponirt von: 
Franz Sendelmann: Tebe oben, 1799, abgedrudt im Anhang zum Mild- 
heimiſchen Liederbuch 1815. 
Jobann Sörenjen: XIX Lieder, Leipzig 1803, No. 17, abgedrudt in 
Lindner’ 3 Muf. rn Te III, — 1817. 
Kran Anton Hoffmeiiter: op. 69, 1819. 
ne W. ann's 100 außerlefene Volkslieder, I, Weimar 1346, 





Schon i. I. 1802 findet ſich das Gedicht in den Dresdener „Gelängen 
der Weisheit, Tugend und Freude“ abgedrudt, unter Citirung der Seydel⸗ 
mann’schen Compofition. Dieje ift nicht jehr erfreulich. 

Auch nah F. L. U. Kunzen's Melodie zu: Der Wein, der Wein 
ift Goldes werth (fiehe unten 5 475) wurde das Lied gefungen; mit ihr 
fteht e& im Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
ale 1828, in Fink's Hausiha 1843, den Deutichen Volksliedern, 

widau 1847 x. 


Sehelein, Juft. Sriedr. 1760—1802. 


Treu geliebt umd ftill geſchwiegen! 
Treue Liebe fpricht nit viel. 


Erfter Drud mit Muſik: 1790 in Zehelein's „Vermiſchten Gedichten“, 
Baireuth, mit einer Compofition von Breul. 


Gomponirt von: 
Breul: 1790, fiehe oben. 
Peter Joſ. von Lindpaintner: Fink's Mufikaliiher Hausſchatz der 
Deutichen, Leipzig 1843, No. 869, abgedrudt i in Härtel'3 Liederleriton 1865, 
Erf'3 Liederfhaß, II ꝛc. 
In Lindpaintner'3 ſüßlich-ſchmachtender Compofition wurde das 
Lied bis in die 70er Jahre des 19. Ih. gejungen. — Das Gedicht klingt 
an das alte Lied an: 


Treu geliebt, verjchwiegen, unverzagt 


aus dem Arien-Bucd von Madam Ehriftiane Sophie Albrechtin in Leip— 
jig, 1754 (ſiehe hier ©. 1). 
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Mahlmann, Augufl. 17711826. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Weg mit den Grillen und Sorgen! 
Brüder, es lacht ja der Morgen 
Uns in der Jugend jo ſchön.) 


1797 zuerft gedrudt in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen Ver— 
gnügen für 1798. 


Gomponirt von: 
J. * C. SE Reichardt’3 Neue Lieder gefelliger Freude, I, — 
— — rn Gejänge beim Clavier, Erſtes Heft, o. D. u. 


laut Gerber i. J. 1799 erfchienen, (Eremplar in der Fürſtlichen —— 
in Wernigerode)*). Die Melodie lautet hier: 


Bee Fa gr — 


Weg mit den — und Sor⸗gen! Brüder, es lacht ja der Mor⸗gen 















und in ber — = ihön, uns in der Ju⸗gend fo jchön! 





























SEI: = FE — 











wehn, uns durch die Bil: ger: welt gehn, bis und CEy ⸗-preſ⸗ſen umewehn! 


(Abgedrucdt ift fie ohne B.'s Namen in Gerig’3 Auswahl bdeutfcher 
Lieder, jechite ftark vermehrte und verbejierte Auflage, Leipzig 1844. 


Unbekannt: Serig's Auswahl deuticher Lieder, dritte Auflage,**) Leipzig 
um 1831. Hier lautet die Melodie: 


) —S - B.ſchen —— — u ber Leipziger Allgemeinen 
Nufital, Zeitung, ©. 684 und I 

) Ein — dieſer dritten Auflage uhr ih nicht finden können. In 
der zweiten Auflage v. %. 1827 fteht da3 Lieb noch nicht, dagegen iſt es im der 
vierten Auflage v. %. 1536 enthalten; hier find diejenigen Lieder, die jeit_der 
dritten Auflage neu hinzugetommen find, durch einen Stern * bezeichnet, und „Weg 
mit den Grillen“ hat diefen Stern nicht. 
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— —w— 
Pepe —— 
Weg mit den Gril-len und Sorgen! Brüsder, es lacht ja ber 


er 
Bere ins glei 
Morgen und in der u» gend fo ſchön! Laßt uns die Bes cher be- 


fränzen, laßt bei Gelängen und Täns-zen uns dur die Pil: ger welt 


Berge — 


gehn, bis und Ey: prej:fen um- wehn. 

























































und drei neueren Mufitern für Männerchor (Challier). 


Die Melodie des Unbekannten ift feit bem Beginn der 30er Jahre 
wohl in jfämmtlichen- deutichen Commersbüchern abgedrudt, außerdem 
in einer ungemein großen Zahl anderer Liederjammlungen bis in Die 
legten Jahre.“) 

Noch jetzt erklingt fie bei den meiſten Studentencommerjen. Bis 
Ende der 40er Jahre blieb die Compofition anonym. Beczwarzowsky's 
Name ift mit ihr (joweit meine Kenntniß reicht) zuerjt im Berliner Lieder- 
buch für Deutihe Studenten, Halle 1848, verknüpft, und ſeitdem wird die 
berühmte Compofition überall Beczwarzowsky zugeichrieben. Daß diejer 
zwei Melodien zu dem Gedicht geichrieben haben jollte, ift im höchiten 
Grade unwahricheinlich, und der Styl jeiner „Gejänge am Clavier“ v. 3. 
1799 unterjcheidet fich in jedem Betracht von dem der befannten Weife. 
In der obenerwähnten jechiten Auflage von Serig’3 „Auswahl“ ſteht erit 
die anonyme Compoſition v. J. 1831, dann u. d. U.: andere Melodie 
die Beczwarzowsky'ſche; vielleicht war gerade dieje Zufammenftellung der 
beiden Weifen Schuld daran, daß in den fpäteren Sammlungen Beczwar- 
zowsky's Name irrthümlicherweife mit der volfmäßigen Melodie in Ver— 
bindung gebradht worden ift. Er jollte in allen dieſen Werfen gejtrichen 
und durch Unbefaunt erjeßt werben. 


Lied des Troftes. 


(Was grämft du dich? 

Noch wenig trübe Stunden, 

Dann heilen deine Wunden, 

Dann blidt dein Auge hell und Elar.) 





*) Sin der 2. Auflage meines fleinen fritiichen Commersbuchs habe ich die 
Melodie mit den Barianten abgedrudt, mit denen fie gegenmwärtig gefungen wird. 
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Componirt von: 
336 Gottl. Naumann: 1799, ſiehe oben. 
onrabin Kreutzer: op. 98, No. 5, für Männerchor. 
Chr. Heinr. Rind, 
und 7 neueren Mufitern, laut Challier’3 Katalog. en find 
nod) drei andere: Aug. Harder, Franz Lausfa und J. M. Bolten. 
Andere jehr verbreitete Lieder Mahlmann's, wie „Ic denk an 
euch, ihr himmliſch ſchönen Tage“, „Da Laub fällt von den Bäumen“, 
„Mein Lebenslauf ift Lieb und Luft“ find erjt im 19. Jahrhundert ent- 
ſtanden. 


Jäger, Daniel. 1762—1802. 


Geſellſchaftslied. 

O wie lieblich iſts im Kreis 
Trauter Biederleute! 
Welt und Menſch gewinnt darin 
Eine beſſre Seite; 
Und das ganze Lebensbild 
Wird ſo herrlich, wird ſo mild; 
Jeder muß es lieben! 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufif: 1799 in der Allgemeinen Mufifalifchen 
— Leipzig, als Beilage No. 1 mit einer Compoſition „vom Herrn 

apellmeiſter Hoffmeiſter aus Wien“. 

Das Lied gewann ſchnell an Verbreitung, namentlich in Freimaurer- 
Kreifen. Schon 1802 wurde in den Dresdener „Gejängen der Weisheit, 
Tugend und Freude“ der Tert abgedrudt, unter Eitirung der Hoffmeifter’- 
ichen Melodie aus einer „Sammlung von Gejellichaftäliedern No. 1.* 
Mit der Compofition fteht das Lied ferner in Fink's Mufifal. Hausſchatz 
1843, Härtel’8 Liederlericon 1865 und Erk's Liederſchatz, IL 

Trotzdem die Melodie keineswegs durch Reichtum oder Originalität 
hervorragt, ijt fie in vierftimmiger Bearbeitung in drei neuere Samm- 
lungen von Männercjören aufgenommen worden. Der Tert wurde nod) 
von einem neueren Mufiter, deffen Namen Challier’s Catalog bringt, für 
Männerchor componirt. 


Gräter, Sriedricy David. 1768—1830. 


Die drei Roſen des Lebens. Ein Gejellichaftslied. 


(Bom Schoße der Natur ließ Gott 
Uns eine Roſe fteigen.) 
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1796 zuerft gedrudt in Wielands „Neuem Teutſchen Merkur“, II 
Weimar, unterzeichnet „Or... .. — Nach dem Dänifchen des Herrn 
Guldberg: Nordia 1795.“ 


Gomponirt von: 
Friedr. Franz Hurka: Auswahl von Maurer-Gefängen, herauög. von 
Böheim, I, Berlin 1799, 
F. von Dalberg: XII Lieder, Bonn o. %. (1800). 


Hurfa’3 Melodie war eine furze Zeit lang verbreitet; fie fteht u. a. 
in Bartſch' Melodien zur Liederfjammlung, Berlin 1811, und Lindner’s 
Muſ. Zugendfreund, III Leipzig 1817, abgedrudt. — Gräter's „Lyriſchen 
Gedichten“, Heidelberg 1809, joll eine Notenbeilage mit einer Compofition 
ae Liedes beigegeben gewefen fein. Ich Habe jie leider nicht einjehen 
Önnen. 


Grübel, Johann Konrad. 1756—1809. 


Der Schloffergejell. 
(A Schloſſer haut an G'ſell'n g’hat.) 


1800 zuerst gedrudt in: Grübel's Gedichten in Nürnberger Mund- 
art, 2. Bändchen, Nürnberg. 


Gomponirt von: 

€. ©. Reißiger: Zwei Duetten für Baß, die Erzählung vom Scloffer: 

et und Bater Noah (AB Noah aus dem Kaſten mar), op. 14, 
in 1 

C. B Belten Tafellieder für Männerfliimmen, Berlin o. J. (um 1827), 
ftimmiger Männerchor. 

rg enaft, Weimar: op. 8, als Männerchor. 

Kran Kugler: Bieberbud für deutiche a Berlin 1833, ©. 203, 

olt3mweife: Erk's Volkslieder, 2. Band, 6. Heft, No. 51, Berlin 1844, 


und einem neueren Mufifer für Märmerchor (Challier). 


„Wohl durch ganz Deutichland verbreitet“ jchreibt Erf a. a. O. — 
Das Gedicht ift in jehr vielen Sammlungen abgedrudt, mit der Volks— 
weile im erften Bande von Erk's Liederſchatz. 


Unbelannt. 


Gudtaftenlied. (Raritete fein Bu jehn, 
Schöne Raritete! 
Soll ſick aufmarjchiere jehn 
In die gruße Städte 
Offiſſier und Musfetier, 
Schwarz Ufar und Grenabdier: 
Lauter jchöne Leute.) 


Anbefannt. 445 








Über den — Druck von — und Melodie e it bisher nichts be- 
kannt. Hoffmann von Fallersleben hat eine Notirung des Liedes im 
Geſangbuch für Refjourcen, Berlin 1797, und auf einem Fliegenden Blatt 
v. 3. 1798 gefunden, er macht aber darauf aufmerfjam, daß jchon i. 3. 
1790 im Hamburger Allgemeinen gejellihaftlichen Liederbuch eine Pa— 
rodie gleichen Anfangs jteht. Das urjprüngliche Lied ift aljo viel älter. 

Eine aus der zweiten Hälfte des 18. Ih. herrührende Compoſi— 
tion fonnte ich im handichriftlichen Liederbuch des Frl. von Afjeburg (in 
der Wernigeröder Fürftlichen Bibliothek) einjehen. Die „Vollksweiſe“, die 
in Kugler's Liederbuch für deutiche Künstler, 1833, Finks Muſikal. Haus- 
ſchatz, Erk's Germania und Liederjcha III und mehreren anderen Samm⸗ 
lungen abgedrudt ift, fteht wohl zuerjt in Büſching und von der Hagen’s 
Melodien zu der Sammlung von Volfsliedern, Berlin 1807, No. 22. — 

l. Bl. mit dem Terte, v. J. 1820 ungefähr, liegen in der Berliner 
önigl. Bibliothek. 

Eine archaiſche Form des Liedes u. d. Ü.: „Raritäten-Multum“ 
fand ich in einem Fl. Bl. aus Achim von Arnims Sammlung in Erk's 
handichriftlichem Nachlaſſe. Es hat den Titel: „Schöne Raritäten-Kaften, 
Schöne Spielwerf, Alles lebendig, Alles Tebendig zu jehn In die Kajten 
von die Welliih Mann vor 1 viertel Groſch vor der Meß, in der Meß 
und nad) der Meß“ und ift um das Jahr 1704 gedrudt. 


An Menſchen. 
Schön ijt es auf Gottes Welt, 
Wo die Tugend meistens lächelt, 
Stet3 ein Weit die Unſtchuld fächelt, 
Die fi an den Engel hält — 
Schön ift es auf Gottes Welt. 


Wahrer Leiden giebt’3 nicht viel! 
Unmuth zaubert fi) nur Leiden; 
Gott ſchuf unfer Herz für Freuden, 
Für Gefang und Saitenſpiel: 

Wahrer Leiden giebt nicht viel! 


Würdig leben, würdig thun, 

Schafft aus Wüſten Luftgefilde, 

Macht die ganze Schöpfung milde, 

Läßt auf Weltruinen ruhn! 

Laßt uns leben jo — und thun! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Gomponirt von: 
ao) Fried. Reichardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 18. 
oh. Adrian ae Wonneklang und ®efang, II, Arnftadt und 


Einbed 1784 
G. E. Grosheim Bartſch' Melodien zur Liederſammlung, Berlin 1811, ©. 52. 
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Das Lied iſt mit Reichardt's Compoſition 1782 in Niemann's Aka— 
demiſches Liederbuch, dann 1799 in das Mildheimiſche Liederbuch auf- 
genommen und in allen weiteren Auflagen dieſes Werks bis in die 40er 
Jahre des 19. Ih. abgedrudt worden. „Mit erhabener Heiterkeit“ ſoll 
nad) Reichardt's Vorichrift die unbedeutende Melodie gejungen werben. 

Bon dem Gedicht find oben drei Strophen wiedergegeben, damit an 
einem Beijpiel gezeigt wird, welch unjäglic platte Poeſie es manchmal 
war, die auf die Mufifer Anziehungskraft übte. Die Fortſetzung des 
Liedes ift nicht beſſer: 

„Bleibt dann Gott und QTugend hold“ 


„O feid fromm und tugendhaft, 

Sklaven feiner Leidenjchaft“ 
lauten die Schlußverfe, und in der obenerwähnten Sammlung Hat der 
„Lehr- und Erziehungs-Anftaltsvorfteher“ Bartſch dem Liede die bezeich- 
nende Überjchrift gegeben: „Es ift doch die bejte Welt.“ Vergl. nod) 
den Nachtrag. 


und 


Mich heute nod von dir zu trennen. 

Das Lied fcheint in den Jahren 1790—1830 in Nord- und Süb- 
deutichland verbreitet gewejen zu fein. Daß ed Anfangs der 90er Fahre 
in Bonn gefungen wurde, erwähnt Beethoven’3 Jugendfreund Wegeler *) 
bei Gelegenheit eines Berichts über Beethovens „erſte Liebe*, Fräulein 
Jeanette d’Honrath aus Cöln: Sie „nedte unjern Freund mehrmals 
dur) den Vortrag eines damals befannten Liedes: 


Mic) heute noch von dir zu trennen 

Und diejes nicht verhindern können, 

Iſt zu empfindlich für dies Herz!“ 
ſchreibt Wegeler. 

Mit der Mufif fand ich die Verje im Taſchen-Liederbuch mit Me- 
lodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828; das Lied ift als ein echter 
„Schmachtfetzen“ ganz characteriftiih für die empfindfame Zeit um die 
Wende des Jahrhunderts: 

Mit Gefühl. 


1. Mih heu = te noc von dir zu tren-nen, und bie» feß 
2. Nichts,nichtö kann ftil= len mei⸗ ne Klagen — hörſt du mich 



















) Biographifche Notizen über Ludwig van Beethoven von Dr. F. ©. Wegeler 
und Ferdinand Ries, Coblenz 1838, ©. 43. — Bergl. nody den Nadıtrag. 
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1. nit zu än-dern fön-nen, (hlägt zu en » pfind = jam 
2. nicht ge=fühlvoll ja=gen: Leb wohl, leb mohl, ver« 
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1. die - fe Herz, ſchlägt zu empfindfam 4 ER (Folgen noch 
| 2. giß mein nicht, leb wohl,lebwohl,ver:giß meinnicht! 4 Strophen.) 















































Als ih noch im Flügelkleide 
In die Mädchenſchule ging. 


Das Lied ift wahricheinlih in den 80er oder 90er Jahren ent- 
Itanden. Nachgebildet wurde es ſchon im „Neuen Berlinischen Muſen— 
almanad) für 1795", herausg. von Schmidt und Bindemann, in dem 


Liede: 
Als ich noch im Knabenkleide 
Saß dem Vater auf dem Schoß. 


Drude des Driginalgedihts aus dem 18. %h. haben fich bisher 
nicht nachweiſen laſſen. Den ältejten Drud a. d. 19. Ih. hat Hoff- 
mann von — gefunden in der „Auswahl neuer Lieder“, Ham- 
burg bei 3. E. Zimmer, 1809, Anhang. Weitere Abdrüde folgten in 
der Auswahl ber beliebteften Arien und Gejänge, Bremen 1811, 
J. M. Bauerd Auswahl der jchönften Lieder und Gejänge für Fröhfiche 
Geſellſchaften, Nürnberg 1815, dem Neuen Liederbuch für fröhliche Gefell- 
Ichaften, Nürnberg 1819, Laſch⸗ Geſellſchaftlichem Liederbuch 1822, und 
ſeitdem im unzähligen Sammlungen, auch in Fl. BL, jo bei Meuſebach 
Yd 7908 und in Erks Liederſchatz. 

Über die Mufit zu den Verjen findet fich die erfte Notiz in der 
obenerwähnten „Auswahl“, Bremen 1811, wo e3 heißt: 


Melodie: Der befannte Menuett aus Don Juan. 


Diefe Melodie, deren zierlich-graziöfer Character hier freilich ing 
hausbaden Altfräntifche verwandelt und etwas vergröbert wird, hat das 
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Glück des Gedichts gemacht. Noch jetzt wird es gejungen, und auch in 
den Ießten FF. Bl. des Berliner Trowigich’ichen Verlages hat es eine 
Stelle gefunden. 


Knebel, Mar von. 1790. 


Vergiß mein nicht, wenn dir die Freude wintet, 
Indeß der Gram mein liebend Herz verzehrt; 
Vergiß mein nicht, wenn dein Vergnügen finfet, 
Und mandmal das Geſchick den Freude-Taumel ftört, — 
Wenn niedrer Schmeidhler Schwarm fich fojend um dich fchmieget, 
Bielleicht der Neuheit Reiz geprüfte Treu bejieget, 
Co hör’, wenn leis und et mein Herz zu deinem fpridht: 
Vergiß mein nicht! 
(Folgen nod 2 Strophen.) 

Wo das Lied zuerft gedrucdt ift, vermag ich nicht zu jagen. „Mit 
befannter Melodie“ heißt es bereit3 beim Abdrud der Verje in der Samm- 
fung: „Euterpe, Lieder zum gefelligen Vergnügen“. Breslau 1801. Vorher 
war das Gedicht mit einer angeblih Mozart’ichen Compofition in Wien 
bei Artaria, Offenbach a. M. bei Andre, Berlin bei Rellftab veröffentlicht 
worden. Dieje Melodie, die zur Verbreitung des Liebe am meilten bei- 
getragen Hat, rührt von dem Coburger apellmeifter Lorenz Schneider 
her.*) Andere Compoſitionen jtehen im „Taſchen-Liederbuch“ für Guitarre, 
Paſſau 1828, und Carl Junghanns’ „Melodien zum allgemeinen Tajchen- 
liederbuche“, ARudoljtadt 1836. 

Schon im zweiten Jahrzehnt des 19. — findet ſich das Gedicht 
auf Fliegenden Blättern; vergl. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 

Eine Reihe von Nachbildungen des viel gejungenen Liedes entjtanden 
in furzer Zeit; zunächſt Tiedge's „Vergiß mein nicht. An Arminia“: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
Sich fern von dir, von deinem Himmel leert! 
im Göttinger Mufenalmanad) für 1795, 


dann dasſelbe Gedicht in anderer Form: 


Vergiß mein nicht, wenn unter fremden Lüften 
Im Strom der Welt, wie Laub, mein Leben ſchwimmt 


in Matthiſſon's Lyrifcher Anthologie 1806, componirt für Männerchor 
von Fr. Knuth, 


*) Laut Schneider'3 eigener Erklärung in Gottfried Weber's Zeitichrift „Cäcilia“ 
1829, ©. 157. — In Schilling's ————— Stuttgart 1837, heißt es über 
Schneider: „Seine Lieder... . . find wahre Meifterftüde ihrer Art. Erinnern wir 
nur an das jchöne Lied: „Vergiß mein nicht, wenn dir die Freude winfet“, das ſchon 
jo oft, aber niemals geiftreiher umd jo ganz aus der Seele gejungen componirt 
iſt, al3 von Schneider.“ 
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das anonyme Gedicht: 


Vergiß mein nicht, o Theure, die ich meine 
Zu welcher diejes Lied hier ſpricht 
mit einer Compofition gedruckt in Wilhelm Ehlers' Gefängen mit Bes 
gleitung der Ehitarra, Tübingen 1804, oft nachgedruckt, aud) in Fl. BL, 
zulegt in Hartels Lieberleriton 1865, ferner mit dem Beginn: Ber- 
iß mein nicht, o Jüngling, den id) meine, in den Neuen 
oll3ltedern, 2. Aufl., Heu-Huppin 1795, 


ferner die Lieber: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
componirt von C. E. Par 


Vergiß ihn nicht, dei Wort die Welt bereitet 
in Algier’3 Univerfal-Liederbucdh. Reutlingen 1841. 


Vergiß mein nicht, und wenn und Meere irren, 
lieg. Blatt, Meuſebach's Sammlung Yd 7906, 


Defters findet fi) das Lied erſt von der zweiten Strophe an ge— 
drudt, mit dem Beginn: 


Vergiß mein nicht! da jetzt des Schickſals Strenge 
Mid von dir ruft, und von einander trennt, 
fo 3. B. in den Neuen Volksliedern, 2. Aufl., Neu-Ruppin 1795. 


Über den Dichter Mar von Knebel hat fein Bruder, der befannte 
Freund Goethes, kurze biographiiche Notizen niedergeichrieben, die in dem 
Werke: K. 2. von Knebel's literarischer Nachlaß und Briefwechjel, herausg. 
von Varnhagen von Enje und Th. Mundt, Leipzig 1835, I, ©. XLI, 
veröffentlicht worden find. Mar von Knebel war Rittmeifter und Kammer» 
herr beim Markgrafen von Ansbach, dem Neffen Friedrichs des Großen. 


Sturm, Ticolaus. 1760—1786. 


Nach Kreuz und ausgeftandnen Leiden 
Erwarten uns die himmliſchen Freuden. 


Das derbe Spottlied auf das Klofterleben Hat ſich möglicherweife 
noch zu Lebzeiten des Dichter Handichriftlich verbreitet. Gebrudt wurbe 
e3 zuerft in der Sammlung: Lieder zum Theil in baierijher Mundart 
von P. Marcelin Sturm, ehemaliger Auguftiner. In Muſik geſetzt 
nach den eigenen Melodien des Verfafierd von dem kön, Advocaten Giehrl 
in Neunburg vorm Walde. o. D. 1819. 

Al Andreas Kretzſchmer Tert und Melodie in feine Deutjchen 
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450 Sautter. 
Volkslieder, I, Berlin 1840, aufnahm, bemerkte er dazu: „In Eöln und 
Baiern gejungen“. Irrthümlicherweife drudte Zuccalmaglio das Lieb im 
zweiten Theile der Kregichmer’ichen Sammlung nochmal3 ab, dann wurde 
e3 in eine große Reihe von Commersbücdjern aufgenommen, wie das Neue 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1844, Braun's Liederbuch für Studenten, 
2. Aufl, Berlin 1845, Commerd-Bud für den deutichen Studenten, Magde- 
burg 1855, Göpel’3 Commers- und Liederbud, 2. Aufl, Stuttgart 
1858 x. Noch in den neueften Commersbüchern hat es einen Platz. 

Die Verje Hingen an „Eyn Lyd, ym Lande tzu Beyern ſeer vblych“ 
aus Nicolai’s „Heynem feynem Almanach“ 1778 an: 


Wyr g’nüßen dj hymmlifchen Frewden 
Drum tun wyr dz YUrdiſch meydenn, 


das auch in „Des Knaben Wunderhorn“ und v. d. Hagen’3 und Sim— 
rock's Volksliedern abgedrudt ift. — Bergl. den Nachtrag. 

Berwandt find „Das Lied vom Himmel“ in Meinert's Alten deutjchen 
Bolksliedern in der Mundart des Kuhländchens, 1817, und „Der Bauern- 
himmel“ in Hoffmann’ Schlefiichen Volksliedern 1842. 

In Meuſebach's Sammlung FI. Bl. Yd 7906, 89 fteht das Lied 
mit dem Beginn: Auf Kreuz und ausgeſtandne Leiden. 

Nicolaus Marcelin Sturm’3 Lieder wirkten auf die „Gedichte, Auf- 
fübe und Lieber im Geifte Marc. Sturm's. Gefammelt und jebem 
luſtigen Mannen-Zirfel gewidmet von Dr. C. Müller)“, Augsburg 1826. 
In ihnen ſteht zuerjt das berühmte Lieb: 


Gott grüß did, Bruder Straubinger. 


Sautter, Samuel Friedrich. 1766—1846. 


Der Wachtelſchlag. 


Horch, wie ſchallts dorten jo Tieblich hervor 
ürchte u Gott! 
uft mir die Wachtel ins Ohr.) 

1799 zuerft gedrudt im Zafchenbuch für häusliche und gejellichaft- 
fiche Freuden von Carl Lang, Heilbronn. 

Hoffmann von Fallersleben berichtet in jeinen „Findlingen“, ©. 74, 
daß in einer Trierer Handichrift aus der erjten Hälfte des 18. Jh. ein 
fiebenftrophiges Gedicht mit dem Beginn fteht: „Höret die Wachtel! im 
Getreide fie ſchlagt“. Dieſes oder ein ähnliches Lieb muß in der ganzen 
zweiten Hälfte des Ih. verbreitet gemwejen fein. Aus einem FFliegenden 
Blatt wurde es in „Des Knaben Wunderhorn“ abgedrudt, mit dem 


Beginn: 
ört, wie die Wachtel im Grünen ſchön ſchlagt, 
obet Gott, lobet Gott! 
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(Goethe bemerkt vn Als ve — Zuſtand darſtellend, 
beſtimmtes Gefühl aufrufend, unſchätzba 

Lange vorher, i. J. 1786. * * Corona Schröter in Weimar 
componirt und im ihren „Fünfundzwanzig Liedern“ veröffentlicht; ihre 
Lesart, deren Duelle fie nicht angiebt, fängt an: 


gör wie die Wachtel im * dort ſchlägt: 
ollie Gott! Wollte Gott 
Käm nur ein Schauer, fie — 


Sautter, der die Verſe aus dem Munde des Volkes gehört haben 
mag, hat fie in dem vorliegenden Liebe umgedichtet.*) 


Componirt iſt Sautter’8 Gedicht von: 


L. ı — Are Einzeldrud, Wien 1804, Entſtehungszeit nicht ſicher 
efannt ( 

Louis Abeille: —— zu Sautter's „Volksliedern und anderen 
Reimen“, erregen 

Franz Schubert: Beilage zur Wiener eitfchrift für Kunft, Literatur, 
Theater und Mode, AYuli 1822, fpäter als op. 68 einzeln gedrudt, ent: 
ftanden 1822, 

Carl Gottlieb Herin endfreuben in Liedern, I, „geipgig 1822, ©. 24. 
abgedrudt in Erf3 an und Liederſchatz, Härtel’3 Siederleriton 
und vielen in den Schulen gebrauchten Sammlungen. 


Beethoven’3 und Schubert’ Compofitionen des Liedes find nicht 
fehr hervorragend, wenn auch in beiden an einzelnen feinen Zügen fein 
Mangel ift.**) 

Hübſch, einfach und eingänglich wirft Hering’ Melodie, mit der 
das Lied . jest im Volke verbreitet ift. Sie fteht mit Sautter's 
Zert u.a. in den „Volfsliedern aus dem Kanton Bern“, die M. €. Mar: 
riage im Sommer 1900 aus dem Munde des Voltes niebergejchrieben 
und 1901 in Zürich veröffentlicht hat. 





Unbefannt. 


Guter Mond du gehft jo ftille, 
Durch die Abendwolfen Hin. 


Tert und Melodie ftammen wahrfcheinlich aus dem Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts. Für den Tert kann ich feinen früheren Drud 


*) Daß Bolfslied ſteht noch im Büſching's ——— Nachrichten, 
I, 1816, und in den VolksliederSammlungen von Erf, IV, ©. 64, Krretzſchmer, I, 
©. 234 (im beiden mit Melodien), Simrod, ©. 577 x. * Wunderhorn iſt es in 
zwei — Lesarten gedruckt; die oben erwähnte hat Luiſe Reichardt 


componirt 
) Eine —* muſikaliſche —— des Wachtelſchlages * Beet: 
boven A ungleich befannter gemorden, als die vorliegende, nämlich die in der 
Coda bed — Satzes der Paſtoral-Symphonie. 
29* 
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nachweiſen als das Liederbuch: Bachus, 2. vermehrte Auflage, Zürich 
1809, ©. 82, und die Auswahl der beliebteſten Arien und Geſänge zur 
Erhöhung des gefellichaftlichen WVergnügens, Bremen 1811, ©. 83. Um 
1820 jteht das Gedicht in jehr vielen Fliegenden Blättern.*) 





{ Bu - ter Mond, du gebit fo fl » le in den 
bift fo ru » big, und ich üb = le, dab id 





M « benb+ wol- ten bin, ) Trau-rig fol- gen mei - ne 


ob « ne Ru = be bin. 





Blis de dei» ner ftil » Ien, hei» tem Bahn: DO, mie 









hart iſt das Ge >fhi:de, dab ich dir nicht fol » gen kann! 


ift allgemein befannt und gilt mit Recht als ein Typus fentimentaler 
Biedermaier-Weifen. Ihrem ganzen Habitus nach gehört fie in das adjt- 
zehnte Ih. Einen früheren Drud, als den in Erk's Volksliedern, I, 
2. Heft No. 30 (Berlin 1838) habe ich aber bisher nicht finden können. 
„Mündlih. In ganz Deutjchland bekannt“ fchreibt Erf über die Melodie. 
Ihr Character ähnelt dem Liede: „Arm und Hein ift meine Hütte“ von 
Ernſt Wilhelm Wolf aus dem Jahre 1779 (vgl. hier Seite = Einen 
Vorklang der Weife bringt folgende i. 3. 1786 gedrudte Melodiephraje: 


*) „Der Planet berichtet: „Es dürfte vielleicht nur Wenigen belannt jein, 
daß das vielverbreitete Vollslied: Guter Mond ꝛc. den bekannten Legationdrath 
Falk in Weimar zum Berfafler hat, der es dichtete, um damit dem Dichterfürften 
Goethe zu bemeifen, daß er, der Meine, unbedeutende Poet, den Volkston befier zu 
treffen wiſſe, ald Goethe, der große gefrönte Dichter,“ — fo fchreibt E. M. Dettinger 
in dem von ihm rebigirten „Charivari“, Leipzig 1843, No. 18. ch gebe die Notiz 
der Vollſtändigkeit wegen hier wieder, vermuthe aber, daß fie feinen thatfächlichen 
Untergrund hat, fondern auf leerem Geſchwätz beruht. 


qõſchiedrich · I W 453 





Zärtlich und ſanft. 
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giebt. 
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fpar - ſam mir dad Scidjal 


Sie bildet den Beginn des Wbjchiedsliedes aus den „XXIV Reli- 
giöfen, Ernſt- und Scherzhaften Liedern“, in Muſik gejebt von J. U. Went, 
Inſpector des Fürftl Armenhaufes zu Cöthen. Nürnberg 1786 ©. 22. 
— Eine andere, jehr ähnliche Melodie v. 3. 1788 gebe ich im Nachtrag. 


Sichiedrich, Carl Auguft. 1754—99. 


Zafelgefang für Freunde der Wohlthätigleit. 


(Bald finkt nun der Mitternacht 
Heilige Dunfel nieder.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1796 in Beder’s Tajchenbuch zum ge- 
— Vergnügen für 1797, mit einer Compoſition vom Freiherrn 
Racknitz. 


Componirt von 


o ojepb Friedr. Freiherr von Racknitz (1744—1818): 1797, fiehe oben 
wu Auswahl von Maurer-Gefängen, heraudg. von Böheim, I 
erlin 1 


Racknitz' Compofition wurde im Mildheimifchen Liederbuch 1799 
—* — Namen des Autors) in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 ab- 
gebru 
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Köpfen, Sriedrich von. 1737 181. 


Beruf zur Freude. 
u des Lebens Freuden 
Huf ung die Natur: 
Aber Gram und Leiden 
Schaffen wir uns nur. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 
1789 zuerst gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1790. 


Gomponirt von: 
an. Rud. Berls: Neue Volkslieder, Seipgig, 1797, ©. 54. 
a RT ee (dem Dichter): Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 
Unbelannt: Melodien e (Hoppenftedt’3) Liedern für Volksſchulen, 2. Aufl, 
—— 1800, 2, Abtheilung, ©. 5, abgedruckt in Lindner's Muſikal. 
ugendfreund, II, Leipzig 1814. 
Au uf Herat 1801, abgedrudt in Erf’3 Lieberfrang, II, und Erf’3 Lieber: 
ab, 
Anton Andre. 
— 100 Auserleſene deutſche Volkslieder, II, Weimar 1838, 


G. W. Fink: Finf3 Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, No. 252, 

———— Fr fer ang for 1888 ©. 757. 

Zachariae's Compofition ift zwar nicht bedeutend, Flingt aber ge- 
fällig. Daß aus ihr die einfache, oben an dritter Stelle erwähnte Melodie 
v. 3. 1800 hervorgegangen ift, wie Hoffmann von Fallersleben in feinen 
„Boltsthümlichen Liedern“ — glaube ich nicht. Meiner Meinung 
nach haben die beiden Compoſitionen nichts mit einander gemein. 

Das Lied war längere Zeit hindurch verbreitet. Aus dem All— 
gemeingültigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, kann man ent- 
nehmen, daß es auch nach Schulz’ Melodie zu Bon find der Thränen“ 
(fiehe hier S. 286) gejungen wurde. — Zacharige's Compofition wird ſchon 
1.3. 1802 in den Gejängen der Weisheit, Tugend und Freude, Dresden, 
citiert. 

* Wegen des Gedichts vergl. Uſteri's „Freut euch des Lebens“, 
. 373. 


Hiemer, Sranz Carl. 1767—1822. 


Kriegslied. (Schön ifts, unter freiem Himmel 
Stürzen in dad Schlachtgetümmel, 
Wo die Kriegstrompete fchallt.) 


1796 zuerst gedrudt im Tafchenbuch für freunde des Gejanges. 
Zweytes Bändchen. Stuttgart. 
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Componirt von: 
Ehriftian Gottlob Eidenbenz: Stuttgart, (F 1799), gedruckt wahrſcheinlich 
ihon in den Melodien zu dem Zafchenbuch für Freunde des Gejanges, 
Stuttgart 1796, 


„Durch ganz Deutichland verbreitet“ jcehreibt Ludwig Erf über das 
Lied bei der Aufnahme in feine Volkslieder, II, 1841. Der Tert allein 
iſt ſchon in den Liedern gejelliger Freude, Nürnberg 1801, in ben hier 
oft citirten Sammlungen Bremen 1811 und Nürnberg 1815, dann in den 
Commersbüchern Germania 1815, 1816 und 1820 abgedrudt, mit ber 
kräftigen Eidenbenz’schen Compofition u. a. in den Deutjchen Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818, Zarnad’3 Weiſenbuch zu den Volfsliedern für 
Volksſchulen, Berlin 1820, den Liederweilen zum Teutichen Liederbuch für 
Hochſchulen, Stuttgart 1823, Serig’3 Auswahl deuticher Lieder, 1825, 
Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843, Lyra's Deutichen Liedern nebft ihren 
Melodien, Leipzig 1843, Pocci und Richter'8 150 alten ımd neuen Jäger-, 
Soldaten- und Volksliedern, Leipzig um 1844, Göpel’3 Lieder⸗ und 
Commersbuch, Stuttgart 1847 und 1858, Härtels Liederlericon 1865, 
Erk's Liederihag, IT, im Soldatenliederbud), herausg. vom Preuß. Kriegs- 
minifterium und noch in den neueften Commersbüchern. Die Melodie tft 
mehrmal3 für Männerchor bearbeitet worden. 


Ratſchky, Jofeph Franz. 1757—I8I0. 


Ballade (Ein trogiger Ritter im fränkischen Land, 
Im Spiele der Waffen gar rühmlich befannt.) 


1778 entitanden. 
1780 zuerft gedrudt im Göttinger Mufen-Almanad) für 1781, dann 
in R.’8 Gedichten, Neue Auflage, Wien 1791. 
Componirt von: 
Antonio — Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 1782, 


Dieſe Melodie war nicht geeignet, das Lied bekannt zu machen. Das 
Gedicht aber gewann zunächſt dadurch Verbreitung, daß es 1799 in's 
Mildheimiſche Liederbuch aufgenommen und dort einer Compoſition von 
Friedr. Ludw. Seidel untergelegt wurde. Noch jetzt findet es ſich in 
völlig zerſungener Form im Volksmunde; es ſteht in den „Hundert Oſt⸗ 
— Volksliedern“ geſammelt von Hermann Friſchbier, Leipzig 1898, 
mit dem Beginn: 

Es wohnte ein Ritter im ſtürmiſchen Land, 
Mit Spielen und Waffen gar himmliſch bekannt, 


und in John Lewalter's „Deutichen Volksliedern in Niederheſſen“, 5. Band, 
1894, mit dem Beginn: 
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Es kam ein Bote vor’3 — — 
Mit Waffen gerüſtet, ein Schreiben in der Hand. 


Blumauer, Johannes Alovs. 1755—98. 


Trinklied. * Brüder, die Zeit iſt ein Becher, 
rein gießet das Schickſal dem Zecher 
Bald Galle, bald Waſſer, bald Wei 
Was geſtern als Wein uns erfreute, 
Verwandelt in Waſſer ſich heute, 
Und morgen kann Galle drinn ſeyn. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1783 im et Mufenalmanad) 
für 1784, mit einer Compofition von 3. 4. v. B.— 


Ta ” 
Sr B.—1; fiehe oben 1783, 
of. ‚Säufter: XXXVI Lieder beym Glavier zu fingen, herausg. v. Kl, 

Dresden 1790, ©. 15, abgedrudt in Reichardt's Liedern gefell. Freude, II 
1797, umd in den Liedern der Freude, Straßburg 1802. 

J. H. Lorenz: Grönland’3 Notenbuch zum Sefellichaft!. Liederbuch, Altona 
und Leipzig 1796, ©. 15. 

Michael Haydn: Auserlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 5. 

Garl fr. Zelter, vierftimmig: Gefänge der Liedertafel, Berlin 1811. 

Fr. Maurer: Neue Auswahl von Maurer-Gefängen, Berlin 1814, 


und einem Neueren für Männercdor. 


Das Lied war längere Zeit verbreitet und fteht u.a. in den Samm- 
lungen: Lieder zur Erhöhung geſellſchaftlicher Freude, Nürnberg 1793 
(mit der Notiz „Mel.: Auf, Brüder genießet des Lebens“), Taſchenbuch für 
Freunde des Geſangs, Stuttgart 1796, Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 
1799 (Beginn: Hört en die Zeit 2c.), Bauer’3 Auswahl der 
Ihönften Lieder und Geſänge, Nürnberg 1815, Algier’ Univerjal-Lieder- 
buch, Reutlingen 1841, Fink's Mufitalifcher Hausichat, Leipzig 1843 (nad) 
einer Volksmelodie). 

Bon den Compofitionen wird die fehr hübſche und muntere von 
Schuſter (1790) am häufigſten citirt. 


Lied der Freiheit. 


Wer unter eine® Mädchens Hand 

Sid, als ein Sclave fchmiegt, 

Und, von der Liebe feitgebannt, 

In ſchnöden Feſſeln liegt, 

Weh dem! der ift ein armer MWicht; 

Er kennt die goldne Freyheit nicht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
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Erſter Druck mit Muſik: 1785 im Wieneriſchen Muſenalmanach 
für 1786, mit einer Compoſition Mozart's. 


Componirt von: 


— Amadeus Mozart: ſiehe oben, 1785, in allen Sammlungen 
J. ©. Fr —— — 's Lieder geſelli Freude, u, ao ig 1797, 
aumann: Reichardt r iger sinn 

©. 39, — in den Liedern der 5* Straßb — 
fänge am Clavier, II, Leipzig 1799, ©. 12. 
ihael Haydn: Außerlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 4, 
F Männerchor. 
b. F. &. Stertel: Lieder, 4. Sammlung, Mainz, No. 9, 


und einem neueren Gomponiften (Challier). 


Mozart’3 Lied gehört nicht zu feinen bedeutenderen. 

Blumauer’3 Verſe wurden aucd nach Neefe's Melodie zu „Was 
frag ich viel nad) Geld und Gut“ (hier ©. 280) gejungen; mit ihr ftehen 
fie in den Liedern zur Erhöhung u Freude, Nürnberg 1793, 
"und im Mildheimijchen Liederbuch 1 


Freundſchaftslkette. 
(Wir folgen dem ſchönſten der Triebe.) 


Über Zeit und Ort des erſten Druckes kann ich keine Notiz geben. 
Componirt von: 

————— Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, II, Leipzig und Altona 

Auguftin Büreli; Böheim s Auswahl von Maurer-Gejängen, — 1793, 

Hans Georg Nägeli: XXX zmwenftimmige Gejänge, Zürich 1810 


Auch diejes Lied ift in einigen Sammlungen der 90er Jahre des 
18. Ih. zu finden. 


Tiedge, Chriftoph Auguft. 1752—18l4. 


Michel. (Ich bin der Hexe gar zu gut; 
Ich wollt, ich wär es nicht: 
Seh ich ſie nur, ſo ſteigt das Blut 
Mir alles ins Sefiht.) 


1785 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1786. 


Gomponirt von: 


Johann Adam —— zuerſt erſchienen in ?, abgedruckt in den „Funfzig 
Melodien zu den funfzig auserleſenen Ciedernt, De 1793, dann im 
Mildbeimich chen Liederbuch, Gotha 1799, No. 2 


Das Lied rührt her aus dem Singjpiel „Die — Müllerin“, das 
Tiedge während ſeiner Univerſitätszeit (vor 1781) gedichtet hat; Näheres 
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darüber Findet ſich in Tiedges Leben und poet. Nachleße, I, Leipzig 
1841, S. 104. 

Hiller's Compoſition iſt ſehr freundlich und eingänglich. 


Baumbera, Gabriele v. (ſpäter: v. Bacſanyi). 1786—1839. 


Das liebende Mädchen. 
Nach dem Franzöſiſchen. 


zungling, wenn id) dic von fern erblide, 
ird vor Sehnfucht mir das — nos, 
Nahſt du dich, fo hält ed mi 0% e 

Wie mit Feſſeln — und ich weiß nicht, was? 


Fern von dir hab’ ich ſo viel zu klagen, 
Und dir gegenüber ſitz' ich ſtumm, 

Kann dir nicht ein Sterbens-Wörtchen jagen 
Stammle nur, und weiß doch nicht, nt 


Stundenlang häng’ ich an deinem Blide, 
Uber trifft der deinige mic) fo, 

O dann fährt der meine ichnell zurüde, 

Wil ſich bergen — ad), und weiß nicht, mo? 


Seh’ ich did) mit andern Mädchen fpaßen, 
dann möcht’ ich vor mir felber fliehn, 

Möchte weit, um alle zu verlaffen, 

Mid entfernen — und weiß nicht wohin? 


(Folgen noch 4 Strophen mit dem Refrain: „weiß doch nicht, ri „weiß nicht 
wann“, weiß nicht, wie” und „weiß ich, wen 


1788 zuerft gedrudt im Wiener Mufenalmanad für 1789, herausg. 
von Ratſchky und Blumauer. Entſtanden bereit3 1786. 


Gomponirt von: 
Friedr. Heiner. Himmel, Berlin. 
Wolfgang Amadeus Mozart, Sohn. 


„Sollte Ihnen nicht ein Liedchen bekannt geworden fein, dad von 
Eapellmeifter Himmel componirt ift, es drückt die Unruhe eines verliebten 
Mädchens aus, daß fi) feinen Zuftand nicht erffären fann, jeder Vers 
endigt ſich mit einer Partikel z. B. Ich weiß nicht woher, wohin, 
warum, Es iſt ein ‚Scherz, den man in einer Geſellſcha wohl gern 

al = ichreibt Goethe am 29. März 1801 an 


Friedrich Rochlitz. 
Ohne eifer meint Goethe hiermit das vorliegende Lied der 
Baumberg. 


Wann und wo die beiden vorerwähnten Compofitionen erſchienen 
find, Habe ich leider nicht ermitteln fünnen; die Himmel’fche ift in den 
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erſten beiden —— des 3h. durch Böhme’s — in Hamburg 
u. d. T. Favorit-Arie öfters aufgelegt worden. 

(Franz Schubert hat in ſeiner Jugend fünf Gedichte der Baum— 
berg in Muſik gejegt.) 


Brum, Sriederite. 1765—1855. 


Sch denke dein. 


Ich denke dein, wenn ſich im Blütenregen 
Der Frühling "malt, 
Und wenn des Sommers mildgereifter Segen 
In Uehren ſtrahlt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1792 entitanden. 
1794 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1795. 


Componirt von: 
Earl Friedr. Zelter: Reichardi's Muſikaliſche Blumenlefe Dr das Jahr 
1795, Berlin, S. 6. — (Siehe Mufilbeifptele Ro. 141 
Friedrich Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, II, Defiau 70 ©. 29, 
SL ich Reichardt: Gefänge ber Klage und bes Troftes, Berlin 1797, 


* Zelter's Compoſition und ihren Einfluß auf Goethe vergleiche 
oben S. 200 unter Goethe's „Nähe des Geliebten“; am Schluſſe des dort 
citirten Briefes jagt Goethe noch: — — und fo fann id von Fin 
Zelter's Compofitionen meiner Lieder Tagen: daß ich der Mufif faum jolche 
herzliche Töne zugetraut hätte“. — Ruſt's durchcomponirtes Lied bringt 
im Beginn eine der ichönften Melodien des Meiſters. Dagegen iſt 
Reichardt's Compofition nicht glüclich gerathen; fie gehörte urjprüng- 
{ih Eile Goethe's „Nähe des Geliebten“ und war mit diejem Gedicht ın 

er's Viaſenalmanach für 1796 erſchienen. 


Auf die Strophen 2, 3 und 5 bes vorliegenden Liedes: 


Ich denfe dein, wenn ſich das Weltmeer tönend 
Sen Himmel hebt, 

Und vor der Wogen Wut das Ufer ftöhnend 
Burüde bebt. 


Ich denke dein, wann fich der Abend röthend 
Im Hain verliert 

Und Filomelens Klage leiſe flötend 

Die Seele rührt. 


460 Brun. 


Ich denfe dein, bi8 wehende Eyprefjen 
Mein Grab umziehn; 

Und aud in Tempe’3 Hain ſoll unvergefjen 
Dein Name blühn. 


hat Matthiſſon's Adelaide (fiehe hier S. 403) ftarf gewirkt. 
Friederike Brun jelbft dichtete ein Gegenſtück zu ihrem Liebe: 


Sch denfe dein, wenn über Roms Ruinen 
Die Sonne finkt, 


das 1796 in Schiller's „Horen“ gebrudt wurde. 
Uber Matthiſſon's „Andenken“ („Ich denke dein“) vgl. hier 
Seite 408. 





Liebe in Allem. An dem Hochzeitstage meines Bruders. 
(O ſelig, wer Tiebt.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1795 in Friederike Brun's Gedichten, 
herausg. durch Fr. Matthifjon, Zürich, mit einer Compofition von Schulz. 


Gomponirt von: 
ob. Abr. Peter Schulz: —* oben, 1795, abgedruckt in Reichardt's 
Liedern geſelliger Freude, I, Leipzig 1796. 
Joh, Er Reihardt: Lieder der Liebe und ber Einſamkeit, Leipzig 


Anton Andre: Lieder und Gefänge, I, Offenbad) o. J. (vor 1815), No. 16. 
Dtto Nicolai: op. 14, No. 1. 


Mit Schulz’ Höchft einfacher aber Herzlicher Melodie fteht das Lied 
noch in Fink's Mufikal. Hausihag 1843 und in Erk's Liederſchatz II. 


1 Über Schulz’ und André's Gompofitionen jchreibt Ludwig S a: in 
feiner Selbftbiographie (Gaffel und Göttingen 1860, I, ©. 234): Die Selbiine ällig⸗ 
keit, mit der Andre dieſe Lieder zu hören gab, war völlig unerträglich. Gr holte 
3. B. ein altes Lied von Schule: „O felig, wer liebt“, herbei, fang es farifirt, um 
es ind Lächerliche zu ziehen und ließ dann von Fräulein von Goldner das jeinige 
über denjelben Text vortragen. „Aha“, fagte jemand aus der Gefellihaft, „Sie 
irigen ung erjt den Schatten, damit das Licht nachher um jo größere Wirkung macht!” 

lich verdroß diefe Mithandlung eines alten würdigen Componiſten jo jehr, daß ich 
mich nicht enthalten konnte zu jagen: „Lieber Andre, Sie ſcheinen zu vergeffen, daß 
ed Ihrem Liede eben nicht zur Ehre gereicht, wenn es erſt einer Folie bedarf; daß 
dieſes Schulzeiche Lied vor länger ald fünfundzwanzig Jahren componirt ift, wo 
die Anfichten über Liedercompofition von den jeßigen Mehr verjchieden waren; daß 
die Melodie, die uns jegt veraltet vortommt, damals neu mar, und dab Sie für 
Hhren Zweck am Ende doc; keine glüdlihe Wahl getroffen haben, da dieſes Lied 
ei aller Einfachheit der Form der Melodie dennoch richtig deflamirt ift und in der 
Wiederholung des: O felig, wer liebt, am Ende jeder Strophe etwas Tiefempfun- 
dened enthält, weshalb es ſehr zweifelhaft ift, ob unjere Lieder nach fünfundzmanzig 
Jahren noch jo viel Vergnügen gewähren werden, mie e3 diejed Lied, wenn es gut 
Ile en wird, noch immer vermag.“ — Diele Notizen Spohrd rühren vom Januar 

er. 


— — —— — 
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Mailied. (Wonne ſchwebet, lächelt überall.) 
Erſter Drud mit Mufif: 1795, wie das vorhergehende Lied, eben- 
falls mit einer Schulz’schen Compofition. 
Gomponirt von: 


3 Abr. Peter Schulz: 1795, fiehe oben. 
ob. Friedr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 4. 


Neichardt Hatte Schulz’ Compofition jchon i. 3. 1796 in feine 
„Lieder gejelliger Freude“ aufgenommen und fich dabei irrthümlicherweiſe 
al3 Autor genannt; unter Neichardt‘3 Namen wurde fie dann weiter ab- 
edrudt im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Fink's Mufifal. Haus- 
hat 1843, Härtel’3 Lieder-Lericon 1865, zulegt noch mit Schulz’ Namen 
in Erk's Liederſchatz II. 


Alereau, Sophie. 1773—1806. 


Feuerfarb. 


Ih weiß eine Farbe, der bin ich jo Hold,*) 

Die achte ich Höher als Silber und Gold; 

Die trag’ ich jo gerne um Stirn und Gewand, 

Und habe fie Farbe der Wahrheit genannt. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1792 zuerft gedrucdt im „Journal des Lurus und der Moden“, 
herausg. von F. 3. Bertuh und 3. M. Kraus. 


Gomponirt von: 


Ludm. van Beethoven: op. 52, No. 2, comp. 1792 oder 1793, veröffent: 
licht erit 1805. 

J. Ehr. fir. Bad: 1794, Meftfälifched für das Yahr 1801, IH, ©. 100, 
herausg. von Horftig und Ulmenſtein. 

Frieder. Wilb. Ruſt: Oben und Lieder, II, Leipzig 1796, ©. 18, 

Foh. Rud. Zumſteeg: Zeitung für die elegante Welt, Leipzig 1802, Mufit: 
—— für März, abgedruckt in Wedemann's 100 Volksliedern, II, Weimar 

38. 


Anton Diabelli: op. 118, 
und 2 neueren Mufilern (Challier). 


In Hartung’3 befannter Liederfjammlung v. J. 1794 fteht das Lied 
nad) Joh. Fr. Reichardt’3 Compofition von „Wenn ich einmal der Stadt 
entrinn“; mit derjelben Weije iſt e8 auch in allen Auflagen des Mild- 
heimischen Liederbuches feit dem Anhang 1815 abgedrudt. 


) Vergleiche Carl Müchler’3 f. 3. öfter gefungenes Lied Lob der gelben 


Yarbe: — 
Dir gelben Farbe bin ich hold, 
componirt von F. F. Hurka, 1796. 
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Beethoven's Jugendwerk hattte der junge Profeſſor Fiſchenich in 
Bonn am 26. Januar 1793 mit folgenden bezeichnenden Zeilen an Char- 
fotte von Schiller gejandt: 


Ich lege Ihnen eine Compofition der Feuerfarbe bei und mwünjchte 
hr Urtheil darüber zu vernehmen. Sie ift von einem biefigen jungen 
nn (Beethoven), deifen muſikaliſche Talente allgemein angerühmt werden 
und den nun der Kurfürft nach Wien zu Haydn geſchickt hat. Er wird 
auch Schiller's Freude und zwar jede Strophe bearbeiten. Ich ermarte 
etwas Vollkommenes, denn foviel ich ihn kenne, ift er ganz für das 
Große und Erhabene. Haydn hat hierher berichtet, er würde ihm 
große Opern aufgeben und bald aufhören müffen zu componiren. Sonſt 
giebt er ſich nicht mit ſolchen Kleinigfeiten, mie die Beilage ift, 
ab, die er mir auf Erfuchen einer Dame verfertigt hat. 


Schillers Frau fand die Compofition „jehr gut und verſprach fich 
viel von dem Künftler“. (Vergl. Charlotte von Schiller und ihre Freunde, 
Stuttgart 1865, III, ©. 100.) In der That iſt Beethoven's liebens— 
würdiges Lied voll feiner Fleiner Züge. 


Das Gedicht jcheint auch im Wolfe verbreitet gewejen zu fein. Noch 
i. 3. 1841 ift e8 in Algier's Univerfal-Liederbuh, Reutlingen, auf- 
genommen worden, nachdem es u. a 1826 in Kayſer's Deutjcher Lieder- 
tafel, Leipzig, und 1819 in der Süddeutſchen Thalia, Reutlingen und 
Leipzig, abgedrudt worden war. 


Tieck, Ludwig. 1773—1853. 


Geliebter, wo zaudert 
Dein irrender Fuß? 

Die Nachtigall plaubdert 
Bon Sehnjucht und Kup. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1796 entjtanden. 


1797 zuerft gedrudt in der „Wunderfamen Liebesgejchichte der 
Ihönen Magelone und des Grafen Peter aus der Provence“. 


Gomponirt von: 
Louiſe Reihardt: Sieben romantiiche Gejänge von Tied, op. 5, No. 4, 
Hamburg. 
Fr. Ludw. Aem. Kunzen: Gefänge am Klavier zur Bildung des Geſangs, 
Leipzig nach 1796, ©. 14. 
Fr. Curſchmann: op. 4, No. 6. 
Ser Brahms: Romanzen aus 2. Tiecks Magelone, op. 33, No. 13 


und 10 neueren Mufitern (Challier). 
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Ruhe, Süßtiehgen, i im — 
Der grünen, dämmernden Nacht; 
Es ſäuſelt das Gras auf den Matten, 
Es fächelt und fühlt dich der Schatten, 
Und treue Liebe wacht 
Schlafe, ſchlaf' ein, 
Leiſer rauſchet der Hain, 
Ewig bin ich dein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1796 entitanden. 
1797 zuerft gedrudt in der „Magelone“ (ſ. o.). 


Gomponirt von: 
oh. Beier Base: sind für Elavier und Geſang, Oranien: 


1. 
ouite —E 12 deutfche und ital. romantiſche Gefänge, Berlin 1806, 


— Spohr: op. 72, No. 18, 1825, 
r. Gurfhmann, op. 15, No. 4, 1837. 
ranz Lahner. 
obert Franz, op. 1, No. 1 

Johannes Brahms, op. 33, No. 9, 1368, 


und von 45 neueren Mufilern Geha, einmal ald Duett, Imal als 
Männerchor, u. a. von Fr. Küden, Wild. Taubert, E. Zöllner. 


In Brahms’ genialer Compofition nimmt das Lied im unjerer 
Haus» und Concertmuſik einen bevorzugten Platz ein. 


Sind es Schmerzen, find es Freuden. 
1796 entjtanden. 
1797 zuerſt gebrudt in der „Magelone“ (ſ. o.). 
Componirt von: 
Carl Maria von Weber: op. 30, ir 6, 1818, 
Johannes Brahms: op. 33, No. 3, 1865. 


Weber hatte i. 3. 1813 die perjönliche Belanntſchaft Tied’3 gemacht. 
Seine Mufif zu dem Magelonenliede ift nicht bedeutend. Wie viel inniger 
und tiefer ift die Compofition von Brahms! Gie gehört zu dem fchönften 
Liedern des Meifters. 


Herbftlied. Feldeinwärts flog ein Bögelein 
Und fang im muntern Sonnenſchein 
Mit ſüßen wunderbaren Ton: 
Ade! fliege nun davon, 
Weit, w 
Reif id — heut. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1796 entſtanden. 
1798 zuerſt gedruckt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 


Carl Friedr. Zelter: Zwölf Lieder am Clavier — ſingen, Berlin 1801, 
No. 1, abgedruckt in Fink's Muſ. Hausſchatz 
ob. Fr. Reihardt: Juchei! Ein jeberfpiel Zübingen 1804. 
ge NReihardt: Steben romantifhe Gefänge von Tied, op. 5, No. 6, 
amburg. 


Qudmwig —— ra deutſche Lieder, op. 17, ©. 11, Berlin, abgedrudt in 
Erk's Liederihag II 

W. %. Tomaſchek, op. 67, No. 3. 

dr. urihmann, op. 2, No. 3, 


und über 80 neueren Mufifern, unter ihnen Otto Nicolai, F. Dräſeke, 
Ernſt Rudorff, Tmal ald Duett, 14mal als Männerdor ( ba llier). 
Bon den außerordentlich zahlreichen Compofitionen, die das Lied 
gefunden Hat, jcheint Feine einzige ſiegreich durchgedrungen zu fein. 


Nacht. In Windsgeräuſch, in ſtiller Nacht, 
Geht dort ein Wandersmann, 
Er ſeufzt und weint und ſchleicht ſo ſacht, 
Und ruft die Sterne an: 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1796 entſtanden. 
1801 zuerſt gedruckt in Schlegel-Tieck's Muſenalmanach für 1802. 


Componirt von: 


ie Be? Reichardt: Zeitung für die elegante Welt, 1802, Mufit: 
eilage 

Garl Sotil. Heikiger: op. 101, 

Siegmund Tun Deutiche en No. 2, Hamburg. 

Garl Edert: op. 29, No. 3. 

Eduard Lafien: o. 2 für Männerchor, 


und 13 anderen Mufitern (Challier), 5mal für Männerchor. 
Reichardt’3 gute Compofition ift oft abgedrudt worden, u. a. in 
R s Liedern der Liebe und der Einſamkeit, IL, 1804, in Lindner's Muf. 
Sugendfreund, III, Leipzig 1817, in den Deutichen Liedern für Jung und 
Alt, Berlin 1818, Fink's Hausſchatz 1843, Härtel’3 Liederlericon 1865, 
Erf Liederichag, Il, Reimann's Deutſchem Liede, II ꝛc. ꝛc. 


Waldlied. Waldnacht! Jagdluſt! 
Leis' und ferner 
Klingen Hörner, 
ebt ſich, jauchzt die freie Bruſt. 
öne, töne nieder zum Thal! 
Freun ſich, freun ſich allzumal 
Baum und Strauch beim muntern Schall 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
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1798 zuerſt gedruckt in Tieck'ſs Roman: „Franz Sternbalds Wan— 
derungen“. Berlin. 


Componirt von: 
dog Ir Friedr. Reichardt: Neue Lieder geſelliger Freude, J, Leipzig 1799, 


Biltelm Schneider: Mufilalifches —— Penig 1803. 
Auguſt Bergt: Erk's Liederkranz, II, No. 26, für Männerchor. 
Conradin Kreutzer; für Männerchor. 

Friedrich Silder: für Männerchor. 

Anton Rubinftein: für Männerchor, 


und 4 neueren Mufitern für Männerchor (Challier). 


Bergt’3 wohlflingende Compofition jteht Ein in Fink's Hausichag 
1843 und Härtel's Liederlerifon 1865. 


Treulieb ift nimmer weit. 
1798 zuerst gedrucdt wie das vorige Lied. 


Gomponirt von: 


Wilhelm Schneider: Mufitaliiches Taſchenhuch, Penig 1803. 
dog raue Neihardt: Mufital. Weihnachtögefchent, Oranienburg 1804, 


Gar Sriedr. Rungenha a 1824. 
Albert Dietrich, op. 13, 
Otto Jahn, 


und 4 neueren Mufifern (Challier), einmal als Duett. 


Wohlauf! es ruft der Sonnenihein 
Hinaus in Gottes Welt. 


1798 zuerjt gebrudt wie das vorige Lied. 


Gomponirt von: 


Bernhard Wefjely: Erf’3 Liederkranz, I, No. 
of. Gersbach: Wandervögelein, Nürnberg 180, No. 24. 
arl Band, op. 48, No. 9, 


und 14 neueren Gomponiften (Challier), Imal als Duett, 13 mal al 
Männerchor. 


Der Troftlofe. 


Dicht von Felſen eingefchloffen, 

Wo die ftillen Bächlein gehn, 

Wo die dunfeln Weiden fprofjen, 

Wünsch’ ich bald mein Grab zu fehn. 

Dort im fühlen abgelegnen Thal 

Sud ih Ruh für meines Herzens Qual. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Sriebländer, Lieb, IL. 30 
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1799 entitanden. 
1800 zuerjt gedruckt in Tieck's Drama: Leben und Tod der heiligen 
Genoveva. 


Gomponirt von: 


Luiſe Reihardt: Gieben romantijche Geſänge von Tied, op. 5, No. 7, 
Hamburg, und auch in der nd: Smölf deutiche und ital! roman⸗ 
tifche Geſänge, Berlin 1806, No. 1 

Bernhard Klein. 

Ludwig Berger: op. 43, No. 

zur Silder: 4ftimmige Bitter III, No. 9, um 1830. 
orig Hauptmann, op. 28, I, No. 

. U. Ambros, op. 21, 


und 5 neueren Mufitern (Ehallier). 


Silcher's Quartett wird von den Männergejangvereinen noch jebt 
gern gelungen. 


— 


Baggeſen, Jens. 1764—1826. 


Die geſammte Trinklehre. 
Rundgeſang. 
(Seit Vater Noah in Becher goß.) 
1796 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1797. 


Nach der Volksmelodie des Heuliedes“ ſchreibt Hier Baggeſen 
vor. Gemeint ift das alte Lied „der Mann ins Heu“: 








Es hatt? ein Bau «er ein ſchö- nes Meib 


mıt dem Refrain: 


Per Se; — ei > 
er fol = te doch fahb: ren ind Heu 


das in dieſer Form jeit der Mitte des 18. Ih. beliebt war.*) Auch 
Langbein hat das Volkslied bearbeitet, und zwar in jeinem befannten 
Gediht „Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut“ (1806). 


*) Altere Lesarten des Vollslieds finden ſich bereits im — —— 
1460, No. 45 und in den Gaſſenhawerlin 1535, No. 13. Ausführliche * 
Tert und — ſtehen in Erk-Böhme's Liederhort, Leipzig 1898, I 486/ 
un i 


— | — — 
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Das — Lied wird keit — Zeit beſonders in Studenten⸗ 
kreiſen geſungen. Abgedruckt ſteht es u. a. in Pfeſt's Tiſch- und Trink— 
liedern der Deutjchen, I, Wien 1811, Guſtav Schwab's Neuem deutſchen 
allgem. Commers-⸗ und Liederbuch, Germania (d. h. Tübingen) 1815, 
1816 und 1820, im Neuen Commersbud), Germania 1818, in Meth- 
feſſel's Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, den Trinf- und 
Heldenliedern, Gießen 1820, dem Deutichen Liederbuch zunächit für Hoch- 
ichulen, Stuttgart 1823 und den Liederweifen dazu, Serig's Auswahl 
deutjcher Lieder, Leipzig, von der 2. bis 4. Auflage 1827—1836, dem 
Tajchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828, 
Lyra's deutſchen Liedern nebjt ihren Melodien, Berlin 1843, Suftad 
Braun’3 Liederbuch für Studenten, Berlin 1843, Göpel's Lieder- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847, Era Liederſchatz, 2 xc. ꝛc, und noch in 
vielen jetzt gebräuchlichen Commersbüchern. 


Das Röschen. Un Anna. 
(No nicht emtblüht zur oje.) 
1797 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 


Koh. Friedr. Reicharbdt: Wiegenlieder für gute deutfche Mütter, ii 
1708, (3 1904 19, abgedrudt in R.’3 Neuen Liedern gefelliger Freude, 
eipzig 
Karl Spa Hin 
DIREERN ini: — für Clavier u. Geſang, — 
„S.b, abgedruckt in Fink's Muſikal. Haus hat 


us Ne — Muſikern (Challier). 


Stephanie, Gottlieb (der jüngere). I74—1800. 


Aus: 

Der Apotheler und der Doctor. Komijche Oper in zwei Alten. 
Gomponirt von Carl Ditterd von Dittersdorf. Aufgeführt in Wien 
1786. Glavierauszug gedrudt Wien 1787. 

ift dad Eingangsquartett: 


D wie herrlid, o So labend 
Sit auf einen heißen T 

So ein jchöner, Fühler Abend, 
Wo man fich erholen mag. 


mit feiner jehr behaglichen, —— etwas philiftröjen Melodie in 
weiteren Kreiſen befannt geworden. Der Tert ift in mehreren Fliegenden 
Blättern gebrudt (Meuſebach's Sammlung Yd 7901, 7906 ꝛc.), und die 
Eompofition auch für Männerchor bearbeitet worden. 


30* 
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Bretzner, Chriftoph F. 1748—1807. 
Dperette: Das wüthende Heer. 


1779 zuerſt gedrudt in Bregner’3 Sammlung: Operetten. Leipzig. 
— „Mufit von Schweißer“ heißt e3 dort. 


Gomponirt wurde dad „wüthende Heer“ von: 
Anton Schweißer: 1779, fiehe oben. 
Johann Andre; 1780, Berlin. 

Joh. Chr. Kaffla: 1782, Breslau. 
NRupredt: 1785, Wien. 

Joh. Bapt. Laſſer: 1788, Graz. 
Friedr. franz Hurska (?): um 1790, 
Gottfried Rieger: um 1795, Brünn. *) 


Gedrudt find von diefen Compofitionen, ſoweit meine Kenntniß 
reicht, nur einige Stüde aus Johann Andre’3 Operette, und zwar eine 
Ariette und zwei Duette. Andre hat fie in feine Sammlung: Lieder, Arien 
und Duette beym Klavier, III, Berlin 1781, aufgenommen. Bon ihnen 
ift das Duett: 








Unjre Freundihaft zu erneuen 
Bring ich diefes Gläschen dir 


weit befannt geworden und bis in das 19. Ih. hinein befannt geblieben. 
Mit Andre’3 Muſik ift es abgedruckt in dem Liedern für Freunde gejelliger 
Freude, Leipzig 1738, und den Liedern der freude umd des Frohſinns 
zur gejellichaftlichen Unterhaltung, Straßburg 1802, mit der Melodie 
allein in Rüdiger's Trink- oder Commerſchliedern, Halle 1791; der Tert 
fteht in einer großen Zahl von Liederfammlungen. — Bergl. den Nachtrag. 


Dperette: Der Irrwiſch. 


(auch unter dem Titel: Das Irrlicht und Endlich hat er jie 
aufgeführt und citirt). 


1779 zuerſt gedrudt in Bretzner's Sammlung: Dperetten. Leipzig. 
„Muſik von Preu“ heißt es dort. 


Gomponirt wurde „Der Irrwiſch“ von: 


Friedrich Preu: fiehe oben, 1779, oder vorher. 

Franz Andreas Holly: um 1779, wahricheinlih in Breslau. 
D. 8. ©. Freiherr von Kospoth: Berlin 1780. 

Ignatz Umlauff: Wien 1782, 

Nicolaus Mühle. 

Anton Mayer: Eöln 1790, 


und noh von Rupredt und Schön. 
*) Bol. Hugo Riemann’3 Opern⸗Handbuch, Leipzig 1887, 
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Aus dem „Irrwiſch“ iſt beſonders das folgende Lied bekannt 


geworden: 
Zu Steffen ſprach im Traume 
Ein graues Männchen klein 


und zwar in der vortrefflichen Compoſition Ignatz Umlauff's. Da 


die Melodie bis in die 50er Jahre des 19. Jahrhunderts beliebt war, 
faffe ich fie hier in der urfprünglichen Faſſung folgen: 


2 EEE 


Zu GSte:phen fprah im Trau-me ein grau-es Männchen 


























Hein: „Der Schaß im — — — . me fol dir be» jchee-ret 


= 
== — — 
* Seh" in der zwölf-ten Stun⸗de auf je - men Kreuz weg 


— ==: J 


zu! dort halt! ich Nachts die Run » de, mein Geiſt bat kei—ne 


——— — 33 7 
—— — — 
— ⸗ꝰ 
Ruh', mein Geiſt bat kei» ne Ruh” — 


Zwei namhafte Mufiter haben Variationen über die Melodie 
geichrieben, nämlich Anton Eberl in Wien und Chr. Heinrid Rind 
in Darmftadt; die Eberl’fchen Variationen wurden längere Zeit unter 
Mozart’3 Namen verbreitet. 

Freiherr von Koſpoth, der oben unter den Componiften der Operette 
erwähnt worden ift, Hat fein Lieb: Zu Steffen jprad im Traume 
einzeln in Johann Audré's „Liedern, Arien und Duetten“, II, Berlin 
1780, ©. 84, erjcheinen faffen. 

Den Anfang der zweiten Strophe: „Frau Steffen ſprach“ citirt 
Beethoven in feinem Briefe an Wegeler in Bonn vom 17. Februar 1827. 












































Belmont und Gonftanze, oder: Die Entführung aus dem Serail. 
Dperette. 


1781 zuerst veröffentlicht (Einzeldrud) in Leipzig. „Muſik von Andre“ 
heißt es beim Titel. 
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Componirt von: 
—— André: ſiehe oben, 1781. 
olfgang Amadeus Mozart: 1782. — 
(Zert von Stephanie d. J. theilweiſe umgearbeitet.) 
uftin Heinrih Knecht, Biberach: um 1785, ungedrudt. j 
hriftian Ludwig Dieter, Stuttgart: um 1785, ungedrudt, geichriebene 
Partitur in der Großherzogl. Mutitalienfammlung in Schwerin. 


Folgende Lieder aus „Belmont und Conſtanze“ find bejonders 
befannt geworben: 


Ad ich liebte, war jo glücklich 


in Mozart’3 Compofition, Der Tert wurde auch durch Fl. BI. verbreitet, 
vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7907. 


Im Mohrenland gefangen var 
in Mozart’3 Compofition. Der Tert ebenfalls durch Fl. Bl. verbreitet. 


Wer ein Liebchen hat gefunden 


in Mozart's Compofition. — André's höchſt mittelmäßige Muſik zu 
dieſem und dem vorigen Liede ſteht auch in AS „Liedern, Arien und 
Duetten*, 2. Band, Berlin 1782. Einen Nendrud beider Andre’jchen 
Lieder bringen Rudolph Genée's Mittheilungen für die Mozart-Gemeinde 
in Berlin, 1. Heft, Berlin 1895. — Der Tert allein ift ebenfall® durch 
Fl. Bl. verbreitet. 


Vibat Bachus, Bachus lebe 


Mozart's Compoſition war früher auch in weiteren Kreiſen befannt; 
1793 heißt e8 3. B. in einer Bonner Correipondenz des „Theaterfalenders“: 
„Bivat Bachus Hat fi) nun fchon das Recht erworben, wiederholt zu 
werden“. — Seit den 20er Jahren des 19. Ih. aber ift eine andere, 
volfmäßigere und trivialere Muſik zu dem Liede befannt und in vielen 
Sammlungen gedrudt worden (Fink's — Erk's Liederſchatz, I), 
die ſich zuerſt wohl im Tafchen-Liederbucd mit Melodien, Paſſau 1828, 
findet. Fl. Bl. mit dem Texte kommen ſchon 1820 vor. 


Schikaneder, Emanuel. 175I—1812. 


Die Zauberflöte. Große Oper in 2 Akten. 


1791 zuerft gebrudt in Wien. 
Componirt 1791 von Wolfgang Amadeus Mozart. 
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Die hier folgenden Lieder haben weite Verbreitung gefunden, ihre 
Terte find ſämmtlich auf liegenden Blättern gedrudt, und die Melodien 
hat man zu vielen andern Gedichten verwandt. 


Der Vogelfünger bin ich ja. 


Schon 1799 in das Mildheimifche Liederbuch, ſeitdem in eine Unzahl 
anderer Sammlungen aufgenommen, 


Bei Männern, welche Liebe fühlen. 


Fl. DB. in Meuſebach's Sammlung Yd 7901, 7906. 

Belter jchrieb Variationen für 2 Klaviere über das Thema, das 
Manufcript der ungedrudten Compofition befindet ſich im Goethe-Haus zu 
Weimar. 

Viel befannter find Beethoven’s fchöne 7 Variationen über Die 
Melodie für Klavier und Violoncello, die 1802 in Wien erfchienen find. 


Alles fühlt der Liebe Freuden. 
5. BI. in Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 


In dieſen heil'gen Hallen. 


Diefe Arie Saraftro’3 wurde bald ein Lieblingslied bejonderd ber 
Logen⸗-⸗Kreiſe. Schon 1793 fteht fie als Bin; in den „Freymaurer⸗ 
Liedern mit Melodien“ herausg. von Ambroſch und Böheim, Berlin, und 
in der 2. Auflage des Werks bereit mit einer binzugejeßten 3. Strophe: 


In dieſem heilgen Kreije 

Wo man nad) Wahrheit ringt 

Und nad) der Väter Weife 

Das Band der Eintracht fchlingt ꝛc. 


Um 1820 erjcheint Schikaneder's Tert auch in FI. BL. — Der Melodie 
find jehr oft andere Terte untergelegt, 3. B. in Silcher’3 Liederweifen zum 
Teutjchen Liederbuch), Stuttgart 1823, No. 76. 


Ein Mädchen oder Weibchen. 


Der Tert wurde ſchon 1795 in der „Auswahl der vorzüglichiten 
Rund-⸗ und Freundichaftsgefänge“, Nürnberg, abgedrudt. — Die Melodie 
ift von allen Mozartichen die bei weiten befanntejte geworden. Der 
Grund dafür ift der, daß ihr Hölty's Lied: 
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Ueb immer Treu und Reblichfeit 


untergelegt worden ift. Hölty's Verſe find mit der Melodie in den 
breiten Volksmaſſen verbreitet worden, die Melodie erklingt von den Gloden- 
ipielen mehrerer Kirchen. Vgl. hier ©. 268. 

Bon BVariationen-Werken über das Thema feien vor Allem Beet- 
hoven’3 befannte 12 Veränderungen für Clavier und Violoncello, op. 66, 
v.%. 1798 und Aug. Eberhard Müller’3 Veränderungen für Clavier, 
op. 32, v. 3. 1810 genannt. 


Der Tyroler Waftl. Komifche Oper in 3 Akten. Aufgeführt 
1795 in Wien. Text 1798 zuerft gedrudt. Gomponirt von Jacob 
Haibel. — Ein Lied daraus: 


Ein Weib ift das herrlichfte Ding auf der Welt 
Uns Männern zur Freude, zur Luft herg'ſtellt 


ist ſ. 8. recht befannt gewejen. Es Hat mit Haibel's Melodie jchon 
mehrere Jahre vor der Dichtung des „Tiroler Wajtl’3* eriftirt und bildet 
wohl nur eine Einlage in die Oper. Von Mozart nämlich, einem 
Schwager Haibel’s, liegen aus dem Frühjahr 1791 Elavier-Variationen 
über die Melodie vor, die auch in der Geſammtausgabe von Mozart's 
Werfen erichienen find. Mozart's Autograph fehlt, aber das Werk ift 
echt, dem es fteht in M.'s eigenhändig geichriebenem Verzeichniß feiner 
Eompofitionen. 
Eine Parodie des Liedes mit dem Beginn: 


Ein Mann ift das herrlichſte Ding auf der Welt 


war zu ihrer Zeit ebenfallß verbreitet. 
Ein anderes Lied aus dem „Tyroler Waftl*: 


Tyroler find oft'n jo Inftig und froh, 
Beim Wein und beim Tanze, da fieht man fie jo 


hat feine Beliebtheit mehr als hundert Jahre Hindurch bewährt. Um die 
Wende des 18. Ih. war die Melodie bereit3 jo beliebt, daß Clavier— 
Variationen über fie veröffentlicht wurden. Bald wurde das Gedicht in 
Liederfammlungen (3. B. die Bremer „Auswahl“, 1811) und in fliegenden 
Blättern (Meuſebach's Sammlung Yd 7906 und 7901) aufgenommen. 
Tert und Weije ftehen in allen Anthologien, wie Wedemann, Fink, Härtel, 
Erf ꝛc. x. Noch jetzt wird das Lied in den verichiedenften Gegenden 
im Volke gejungen, jo in Steiermarf (Schloſſar's Mittheilung in der 
Zeitichrift für Volkskunde, V, ©. 286), Helfen (Lewalter und Estuche, 
Heſſiſche Kinderliedchen, Cafjel 1891), Saarbrücden (Köhler-Meier, Volkes 
lieder von der Mojel und Saar, 1896), Kanton Bern (M. E. Marriage, 
Volkslieder aus dem Stanton Bern, Züri 1901). Die zulegt erwähnten 
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Notirungen des Textes wurden nicht mehr nach Wenzel Müller's hübſcher 
Tanzmelodie, ſondern nach der Weiſe eines Schnadahüpfls geſungen. 


Perinet, Joachim. 1765—1816. 


Kaspar der Fagottift oder die Zauberzither. Singſpiel in drei 
Aufzügen, aufgeführt 1791 in Wien, gedrudt in demjelben Jahre eben- 
dort. Perinet hat fein Libretto nad dem Märchen Lulu oder Die 
Zauberflöte aus Wieland’8 „Dichinniftan“ bearbeitet; der urfprüngliche 
Dichter war Liebeskind (T 1793). Dasjelbe Märchen liegt Schifaneder's 
„Zauberflöten“-Text zu Grunde. Gomponirt ift das Gingjpiel von 
Wenzel Müller. 

Von Liedern daraus wurden auch außerhalb des Theaters gefungen: 


Die Mädchen, die Lieb und der Wein 
Der Lenz belebet die Natur. 


Diefe zweite Compofition verbreitete fich jchnell; Schon 1798 fteht in 
Beder’3 „Zajchenbuch zum gefelligen Vergnügen“ für 1799 ein Lied nach der 
Melodie, und i. J. 1800 erjchienen in at Bariationen fürs Clavier 
barüber von 3. H. C. Bornhardt. 1811 jteht der Tert allein in der 
Bremer „Auswahl der beliebteiten Reime und Gejänge.“ 


und 


Die Schweitern von Prag. Singipiel in zwei Aufzügen nad) 
Hafner. 1794 zuerjt gedrudt in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — 
Sehr befannt wurden daraus die Lieder: 


Ein Mädel und ein Glnjel Wein 
Das iſt Halt excellent. 


Perinet entnahm den Anfang des Liedes dem Vollsmunde. Im 
Kurz-Bernardon’8 Deutfchen Arien, I, 322 fteht ein Lied mit dem 


Beginn: 
Ein Mägdel und ein füßer Wein 
Sind belicate Sachen, 


und aus dem Jahre 1782 liegt eine Stammbuch-Eintragung aus Jena vor: 


Ein Mädel und ein Gläßgen Wein 
Kuriren alle Noth. 
(Vol. Keil, Die deutfchen Stammbücher.) 
Drei Jahre vorher, in „Jery und Bätely“, Hatte Goethe die Verje 
fingen laſſen: 

Ein Mädchen und ein Gläschen Wein 
Kuriren alle Noth; 
Und wer nicht trinft und wer nicht füßt, 
Der ift jo gut wie todt. 
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Die — Müller'ſche Melodie wirkt noch jetzt fort in den 
weitbekannten Studentenliedern: 


Was iſt des Lebens höchſte Luſt? 
Die Liebe und der Wein 


und: 


Ich hab den ganzen Vormittag 
Auf meiner Kneip' ſtudirt. 


Abbé Gellinek in Wien hat um das Jahr 1800 ſechs Variationen 
für Clavier über dieſe Melodie veröffentlicht. 


Ich bin der Schneider Kaladu, 
Gereijt durch alle Welt. 
(ebenfall3 aus den „Schmweftern von Prag.) 


Auch diefe Müller'ſche Melodie wirkt noch jest fort. Wor Hundert 
Jahren hat fie geradezu Aufjehen erregt. Thaddäus Weig! in Wien 
ichrieb 1797 6 Veränderungen für Pianoforte über das Thema, die in 
demjelben Jahre im Drud erfchienen, und Beethoven gab noch i. J. 
1824 (nad) der Compofition der großen Mefje und Neunten Symphonie) 
fein „Adagio, Variationen und Rondo für Pianoforte, Violine und Violon— 
cell”, op. 121a, heraus, deſſen Variationen über das Thema des „Schneider 
Kakadu“ geformt find. 

Das Thema kommt auch in dem Quodlibet „Rochus Bumpernidel“ 
vor, das in Wien in den Jahren 1810 bis 1814 oft aufgeführt und noch) 
1824 einmal wiederholt wurde. *) 

Müller's Singjpiel verbreitete fih von Wien aus ſehr jchnell nach 
Deutichland, und das vorliegende Lied wurde jchon 1799 jo viel gefungen, 
daß in diefem Jahre auf Beſchwerde der Schneiderzunft in Hamburg der 
Schneider Kakadu in einen Scheerenschleifer verwandelt werden mußte. **) 

Anfangs des 19. Ih. entjtand ein Gegenftüd zu dem Liede u. d. 
Titel „Das Schneider-Genie“: 


Ich bin der Schneider Web, Web, Web, 
Gereiſt durch die halbe Welt, 


das auf Fliegenden Blättern verbreitet (Meuſebach's Sammlung Yd 7906) 
und noch 1841 in Algier's Univerfal-Liederbuch, Reutlingen, direct Hinter 
dem urfprünglichen Gedicht Perinet’3 abgedrudt worden ilt. 





* Bol. Nottebohm, Themat. Verzeichniß der Werke Beethoven's, Leipzig 1868, 


S. 116 
Bl. Hermann Uhde, Das Stadttheater in Hamburg, Stuttgart 1879, 
citirt Ban obert Hein in Schnorr's „Archiv für Litteratur“ a. a. O. 


perinet. Anbefannt. Hensler, 475 





Das Neujonntagslind. Komische Dper in 2 Akten, aufgeführt 
1793 in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — Das Lied 


Mer niemals einen Rauſch gehabt, 
Der ift fein braver Mann. 


(Urfprünglicher Beginn: 


Wer niemal3 Raujch hat g’habt, 
Das ijt ein ſchlechter Mann) 


hat infolge der leicht ins Gehör fallenden, die mweinfelige Rauſch-Stim— 
mung aufs Glücklichſte jchildernden Melodie ſchon früh großen Erfolg ge- 
habt. Bereit 1794 wurde es in Hercules Raufgeifen’3 Akademiſchem Luft» 
wäldlein, Altdorf, abgedrudt, jpäter fand e8 in den Sammlungen von 
Fl. Bl. und auch in faft allen Commersbüchern Aufnahme. Noch heute 
wird es oft gejungen. 


Unbekannt. 


Das Winzerfeſt (Die Weinleſe). Komiſche Oper. Muſik von 
Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen. Aufgeführt 1795 in Prag, um— 
— 1797 in Kopenhagen, im Clavierauszuge gedruckt 1797. Ein 

ied aus dieſem ſehr beliebten Werke: 


Der Wein, der Wein iſt Goldes werth, 
Er lindert alle Schmerzen 


verbreitete ſich beſonders ſchnell. Text und Muſik wurden ſchon zwei 
Jahre nach ihrer Veröffentlichung in Reichardt's Neuen Liedern geſelliger 
Freude, J, Leipzig 1799, nachgedruckt, dann in Fink's Hausſchatz 1843, 

ärtels Liederlexikon 1865 ꝛc. — Eine andere Compoſition zu dem Texte 
bringt das Tajchen-Liederbuh mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paſſau 1828. Der Tert allein fteht u. v. a. in der „Auswahl der 
beliebteften Arien“, Bremen 1811, J. M. Bauer's „Auswahl der ſchönſten 
Lieder und Geſänge“, Nürnberg 1815, in der „Südteutichen Thalia“, 
Reutlingen und Leipzig 1819, I. 3. Algier's Univerjal-Liederbucd, Reut- 
fingen 1841 x. 


Hensler, Carl Sriedrich. I761—1825. 


Aus H.3 dramatischen Werfen find folgende Lieder befannt geworben: 


Aus: Das Sonnenfeft der Braminen. Heroifch-fomisches Drigi- 
— 1790 zuerſt gedruckt in Wien. Componirt von Wenzel 
üller: 
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Die Katze lätzt das Mauſen nicht 
Bal. darüber oben ©. 14 und 15. 


Aus: Das Schlangenfeft in Sangora. Heroisch-fomifche Oper. 1797 
zuerſt gedrudt in Wien, componirt von Wenzel Müller, das Lied: 


Das Leben ift ein Würfelfpiel. 


Es fteht wie das vorige und folgende u. a. in der „Auswahl der belieb- 
tejten Arien und Geſänge“, Bremen 1811. 


Das Donauweibhen. Ein romantijch fomijches Vollsmärchen mit 
Gefang nad) einer Sage der Vorzeit. 1792 zuerſt gedrudt in Wien. 
Componirt von Ferdinand Kauer 1799. Hieraus das Lied: 


Es hat die Echöpferin der Liebe 
Zur Luft die Mädchen aufgeftellt 


dag in mehreren Xiederjammlungen der erjten drei Jahrzehnte des 
18. Ih. und in Fl. Bl. (Meuſebach Yd 7906) fteht, wie ein anderes: 


Dem Teufel verichreib ich mid) nicht 
und ferner: 


Ein Weibchen ift ein Quodlibet 
Heut jo und morgen jo 


(Menſebach's Sammlung Yd 7907 


). 
Wegen des Liedes: In meinem Schloſſe iſts gar fein vergl. hier 
unter Vulpius Seite 429. 


Kotzebue, Aug. Sriedr. Serd. von. 1766819. 
Lieder aus: 


Graf Beujowsth oder die Verſchwörung auf Kamtſchatta. Ein 
Schaufpiel in fünf Aufzügen, 1792 zuerſt /aufgeführt in Weimar, 1795 
zuerjt gedrudt in Leipzig: 


Komm feins Liebchen, 
Komm ans enter. 


Gomponirt von: 
Neumann: yauımel für Theater und andere ſchöne Künite, 2. Band, 1. Stück, 


Samburg 1797. 
Bernhard er nielm Weber: Einzeldrud. Leipzig bei Hofmeiiter, um 1800, 
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abgedruct in Wedemann's 100 Bollsliedern, II, Weimar 1838, dann in 
Erk's Liederihag, II, in Reimann’ Sammlung: Das deutihe Lied xc. ıc. 
BL Ehlers: Gefänge mit Begleitung der Chitarra, Tübingen 1804, 


guten für Männerchor in der Sammlung Orpheus, III, No. 108. 
. J. Rösler: Lieder, 1. Heft, Leipzig bei Breitlopf & Härtel, No. 5. 

B. A. Weber's Compofition it fehr hübſch. — Außerdem find zu 
dem Liebe drei Volksweiſen gedrudt, zwei aus dem Jahre 1800 un— 
gefähr in Erk's Liederſchatz, III, eine aus etwas jpäterer Zeit in Erk's 
Volksliedern, II, 5. Heft No. 35, Berlin 1844. 

* In Verbindung mit dieſem vielgeſungenen Liede ſtehen die Volks— 
ieder: 


Dunkel iſt ſchon jedes Fenfter, 
Alles ſtill und ſtumm, 


ein Zwiegeſang zwiſchen einem zärtlich ſchmachtenden Liebhaber und einem 
derben, im Dialect des preußiſchen Samlands antwortenden Nachtwächter, 
in Text und Melodie zuerſt gedruckt in Erk's Volksliedern, IL, 5. Heft, 
No. 34; die Melodie dieſes Volfslieds ift in Erk's Liederſchatz, III, zu 
Kotzebue's Lied notirt, — und 


Liebchen, öffne mir dein Fenfter, 
Diejes Lied gilt dir 


in Tert und Melodie gedruct in Köhler's Volksliedern von der Mofel und 
Saar, Halle a. S. 1896, No. 119. Vergl. dazu die wichtigen Anmerkungen 
von Sohn Meier, und für beide Volkslieder die Notizen Prahl's in 
deſſen Ausgabe der Hoffmann'ſchen Volksthümlichen Lieder, Leipzig 1900. 


Fanchon, das Leyermädchen. Vaudeville in drei Acten von 
Bouilly.*) 1799 entjtanden, 1804 zuerjt aufgeführt. Componirt von 
Sriedrid Heinrid Himmel. Im Clavierauszuge gedrudt um 1805 


in Leipzig. 
Die Welt ift nichts als ein Orcheſter, 
Wir find die Inftrumente drin. 


z Das Gedicht ift wohl eine Nachahmung der Verſe von Joh. Nic. 
ötz: 

Die Welt gleicht einer Opera, 

Wo jeder, der ſich fühlt, 

Nach ſeiner lieben Leidenſchaft, 

Freund, eine Rolle ſpielt, 


die in den „Vermiſchten Gedichten“ von Götz, herausg. von Ramler, 
Mannheim 1785, im Drud erjchienen, aber ſchon Anfangs der 60er Jahre 


sfbefio? HN. Bouilly ift auch der urfprüngliche Dichter de Beethoven'ſchen 
" io“. 
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entjtanden waren. Wie andere Götz'ſche Gedichte Hatte fi) auch das 
vorliegende jchnell verbreitet; jchon 1765 und 1771 findet es ſich in 
ftudentische Stammbücher eingetragen (vgl. Keil a. a. O. ©. 243 und 276). 

Kotzebue's Gedicht wurde in Himmel’ Melodie viel gejungen und 
oft nachgedrudt. Schon 1809 Hat Müchler noch drei weitere Strophen 
zugejeßt. Der urjprüngliche Tert und die Melodie jtehen u. a. noch in 
Erk's Liederichag, I. 1815 bringt Bauer’3 Auswahl (Nürnberg) bereits 
die inzwilchen ſehr befannt gewordene Parodie: 


Die Welt gleicht einer Bierbouteille, 
Wir Menſchenkinder find das Bier. 
Und in derjelben Sammlung noch eine zweite: 


Die ganze Welt ijt ein Theater, 
Ein jeder fpielt fein Röllchen drauf. 


Herklots, Carl Alerander. 1759—1850. 


Aus: 


„Der Leine Matroje. Ein Singipiel in einem Aufzuge. Aus 
dem Franzöſiſchen des Pigault-Lebrun. Die Mufik ift vom Brof. Gaveaur“.*) 
Hannover 1799 (Original: Le petit matelot von Pierre Gaveaur, 
componirt und aufgeführt 1795 in Paris), ift das Lied befannt geworben: 

Uber die Beichiwerden dieſes Lebens 
Schwaßt jo mander dumme Schnad. 

Im franzöfiichen Original: Contre les chagrins de la vie war 
e3 bereit? 1797 im Journal für Theater und andere ſchöne Künfte, 2. Bd. 
3. Stüd, Hamburg abgedrudt worden. Die feichtflüffige Gaveaux ſche Me- 
lodie wurde wie in Frankreich“*) auch in Deutichland bald fehr beliebt: 











{ Über die Beſchwerden die : je® Le-bens ſchwatzt ſo mancher 
mich nedt al: le Noth ver: ge » bens, hab’ ich mein Pfeifchen 











dum » me Schnad, ſchwatzt fo — man» * dum = me a 


Raudh-ta » bafl, hab’ ich mein Pfeif- 


9 —— iſt der erite Componiſt, der, Bouilly's Opern:Tert: Léonore 
ou l'amour conjugal componirt hat, — dasjelbe Libretto, das Beethoven fpäter für 
jeinen Fidelio bemußte. 

**) „Air de la pipe de tabac“ lautet in den franzöfifchen Liederfammlungen 
die Überfchrift, nach dem Refrain. Vgl. La clef du caveau & l’usage de tous les 
Uhansonniers Frangais, und viele andere Sammlungen. 


n NRaudy-ta » bat 
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De ereES esse 


Heut” a» ber will ſich's nidt be - flät’ » gen, x. 








Schon i. 3. 1804 componirte Ludwig Spohr fein „Premier 
Pot-pourri“ über die Melodie (als deren Autor er fälihlih Dalayrac 
nannte) für Streichquartett, da3 al3 op. 5 im Drude erjchienen ift. 

Seit 1811 erjcheint das Lied in jehr vielen Sammlungen und aud) 
in 31. BL; mit der — ſteht es u. a bei Wedemann, Fink, Härtel 
und Erk (Liederichat, 

Der Beginn ſi Kr ähnlich einem deutichen Liede aus dem Augs— 
burger „Zafelconfect“ v. 3. 1737 (fiehe hier 1. Band): 


Bery — 


Nah des A-dams Ü » ber » tre= ten 




















Schumacher, Balthafar Gerhard. 1755— ? 


Heil dir im Siegerfran;. 


1793 zuerft gedrudt in der Spener’ichen Zeitung in Berlin vom 
17. December u. d. Ü.: Berliner Volksgeſang. 

Das Lied ift feine urfprüngliche Dichtung, jondern eine jehr fchlechte 
Umgeftaltung von Heinrich Harries’ „Lied für den dänifchen Unter- 
than, an feines Königs —— J fingen, in der Melodie des eng- 
liſchen Volkslieds God save gr eorge the king“. Diejes Gedicht 
war am 27. Januar 1790 im Der ae Wochenblatt erichienen; Harries, 
ein geborener Flensburger, war damals Kandidat der Theologie und 
Herausgeber jenes Wochenblatt3. 

Ausführliches über den Tert bringt vor Allem Hoffmann von 
Fallersleben's Werk: Unſere Vollsthümlichen Lieder, dann auch Och— 
mann, Beranichaulichung der Entjtehung des preuß. Volksliedes, Berlin 
1878, und O. Böhm, die Volkshymnen aller Staaten des deutſchen 
Reiches. Wismar 1901. Hinzufügen möchte id), daß Dr. jur. Schu- 
macher ein Mann von jehr zweifelhaften Rufe war. 

Die vorerwähnte Melodie rührt von Henry Carey her.*) Gie 
war i. 3. 1743 componirt worden. Ich verweije wegen der Compofition 
auf die Unterjuchungen von Friedrich Chryſander in ben Jahrbüchern 
für mufitalifhe Wiffenichaft, Leipzig 1863, und W. H. Cummings, 
Mufical Times, London 1878. Cine Melodie des berühmten Mufifers 
Dr. John Bull v. 3. 1619 ift der Carey’schen außerordentlich ähnlich. 


*) Über Carey vgl. oben ©. 233. 


0 —— | Batjchta. 
Haſchka, Laurenz Leopold. 1749—1827. 


Gott erhalte Franz den Kaiſer, 
Unſern guten Kaiſer Franz! 


Erſter Druck mit Muſik: 1797 unter dem Titel: Gott erhalte den 
Kaiſer! Verfaſſet von Lorenz Leopold si In Muſik geſetzt von 
Joſeph Haydn. Zum erſten Male abgeſungen den 12. Februar 1797. 

Den urſprünglichen Gedanken zur Dichtung des Liedes hat Haydn 
gegeben. Dieſer hatte während ſeines zweimaligen Aufenthaltes in Eng— 
land das britiſche Volk oft um ſein God save the king beneidet, — die 
ſchöne Volkshymne, die von Haydn ſelbſt und auch von Beethoven bearbeitet 
worden iſt und über die Beethoven ſchrieb, er müſſe den Engländern 
einmal zeigen, was für ein Segen in dieſer Melodie ſei. Haydn war 
mehrmals Zeuge der tiefen Wirkung geweſen, die dieſes Nationallied bei 
patriotiſchen Feiern ausübte. Nun wurde der Wunſch in ihm wach, auch 
dem öſterreichiſchen Volke eine Hymne zu geben, in der die Treue zu dem 
Herricherhaufe Ausdrud fände; verjtärft wurde diefer Wunſch in ihm 
durch die Erregung, in die die Kriegszeit damals alle Gemüther verjegte 
— ftanden doc) die öfterreichiichen Truppen im Kampf gegen das fiegreich 
vordringende franzöfiiche Revolutionsheer. 

Durd) jeinen Freund und Förderer Baron Swieten ließ Haydn 
i. $. 1796 den Plan dem Minifter Grafen von Saurau mittheilen. 
Diejer griff die Idee eifrig auf und wandte fich wegen des Gedicht? an 
Haſchka“) mit dem im echtejten Curialftyl verfaßten Befehl, ein National- 
lied zu Dichten, das geeignet jei, „Die treue ung ısas den des öiter- 
reichiichen Volfes an feinen guten und gerechten LZandesvater vor aller 
Welt fundzuthun und in den Herzen aller guten Defterreicher jenen edlen 
Nationalftolz zu weden, der zur energiichen Ausführung jeder von dem 
Landesfürjten ala nüglich erfannten Maßregel unentbehrlich ift.“ 

Haſchka Tieferte den Tert, Haydn fegte ihn im Januar 1797 in 


*) Haſchka, früher Mitglied des Jeſuitenordens, war damals Profeffor der 
Äfthetit am FE. E. Therefianum (deffen Reorganifation Graf Saurau bewirkt hatte 
und Guftos an der Hofbibliothef. 1786 hatte Haſchka im Voſſiſchen Mufenalman 
ür 1787 höchſt aufreizende Gedichte gegen die deutichen Fürſten veröffentlicht; 
päter wurde er f. k. Denunciant_der freiheitlich gefinnten gene Er war ein 
ähnlich) dunkler, Ehrenmran wie Schumacher, der Bearbeiter der preußiihen Volls- 
bymne: Heil dir im Giegerfranz. 
Betannt iſt Schiller’3 ſcharfes Zenion auf Haſchka's Dichtungen: 


Aber jest rath ich euch, gebt, jonft fommt noch gar der Gorgona 
Fratze oder ein Band Oden von Haſchka hervor. 


Übrigens hat Haſchka in demfelben Jahre, in dem er bie Boltshymne ſchrieb, 
noch ein Vaterlandslied gedichtet: 


Noch find wir Oſterreicher; noch 
Belajtet uns fein fremdes Joch, 


das 1797 in Wien mit einer Compofition veröffentlicht worden ift. 
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Muſik, die Drudbogen mit dem Liebe wurden fofort in die einzelnen 
Kronländer gejandt, und am 12. Februar 1797, dem Geburtstage des 
Kaifers, wurde die neue Vollshymne jowohl im k. k. National-Theater in 
Wien wie auf allen Bühnen der öfterreichiichen Provinzen gejungen und 
in taufenden von Einzeldruden, die auch die Mufif enthielten, vertheilt. 
An der Dichtung hat kurze Zeit darauf ein Anonymus in amtlichen 
Auftrage herumgeboffelt, i. 3. 1835 nad) der Thronbefteigung des Kaiſers 
Ferdinand I. änderte Carl von Holtei*) den Tert um, zugleich ver- 
juchte fi) Franz Grillparzer mit einer neuen Verfion; 1836 wurde 
eine Fafjung von Bo. Ehrift. Frhrn. von Zedlig für maßgebend 
erklärt, 1848 ſetzte Grillparzer nochmals widerwillig zu einer Aende— 
rung an, endlich erfolgte i. J. 1853 dur Johann Gabriel Seidl 
eine neue Umdichtung, die 1854 officiell fanctionirt wurde und noch jet 
in Defterreich gebräuchlich ift. 
aydn's Compofition ift ein Meifterwerf erjten Ranges; nie ift 
in der Mufit mit ähnlich einfachen Mitteln eine jo große Wirfung erreicht 
worden. Nicht nur Haydn's eigenes® Empfinden jpricht dieſe erhabene, 
von wärmjtem Gefühl durchträntte Melodie aus, fie wird zugleich zum 
ergreifenden Ausdrud der Empfindung des gejammten öfterreichiichen 
Volkes. Und nicht allein des öfterreichiichen. Seit Hoffmann von Fallers- 
leben im Jahre 1841 ihr feine Berje: 


Deutichland, Deutichland über Alles, 
Uber Alles in der Welt 


untergelegt hat, ift fie eine der verbreitetften deutjchen Volksweiſen geworden. 
Bei jedem patriotiichen Feſte, das in Deutichland gefeiert wird erklingt 
die herrliche Melodie, in ihrem Gefange vereinigen ſich alle Schichten des 
Volks; Gebildeten und Ungebildeten, Fürften und Bauern, Studenten und 

andwerfern, Arbeitern und Soldaten, vor Allem auch der Schuljugend 
iſt die Compofition lieb und vertraut. 

Sie war übrigens aud) Haydn’3 Lieblingswerf. Als fein Leben 
fi) dem Abend zuneigte, ſpielte er es fi) oft zum Troſt und zur Be- 
ruhigung vor. In wie wundervoller Weiſe er ın feinem Streichquartett 
in C-dur Variationen über die Melodie jegte, ift befannt. 

Erinnert ſei noch an die jchönen Verſe, die der greije Grillparzer 
1858 über die Volkshymne jchrieb: 


*) Vol. Holtei’3 Vierzig Jahre, 5. Band, ©. 114ff. Über die Geſchichte des 
Textes hat noch Jacob Minor in Wien am 18. Auguft 1892 in einem Feuilleton 
der „Neuen freien Preſſe“ Mittheilungen gemacht, ferner Oscar Teuber und 

ran; Schöchtner in der Denkichrift: Unfer Kaiferlied, Wien 1897; über die ver: 
hiedenen Faſſungen der Haydn’ihen Melodie Anton Schmid an drei Stellen: 
Allg. Wiener Mufitzeitung 1842, No. 126, Weber's Beitichrift Cäcilia, 22, Bd., 
©. 152 und in dem Werfe: Haydn und Zingarelli, Wien 1847, ©. 1ff. 


Friebländer, Bied. II. 31 


— —— 


Ein altes Lied. 


Als ich noch ein Knabe war, 
Rein und ohne Falte, 

Klang das Lied mir wunderbar, 
Jenes „Gott erhalte“. 


Selbſt J gen der Gefahr, 

Bon Getöf’ umrun 
Ört ro meit ha int, doch Kar 
ie von Engelözungen. 








Und nun mid’ und wegeskrank, 
Alt, doch auch der Alte. 

Spred’ ich Hoffnung aus und Dank 
Durch das „Bott erhalte”. 


In neuerer Leit Hat ein erniter Froatiicher Gelehrter, Prof. 
Fr. ©. Kuhac in Agram, Haydns Compoſition für ſein Land in An— 
ſpruch genommen, weil ihr Beginn mit älteren kroatiſchen Volksmelodien 
übereinftimmt,*) nämlich: 












se ja veta-nem ma -lo pred zo - rom; 


vju-tro ra-no se ja vsta-nem ma-lo pred zo - rom. 


ferner: 


BE A 


U - stal sm se ju-tro ra- no ma-lo pred zo- rom, 


Fe —— — 


- stalsem se vju-tro ra- no - lo pred zo - rom. 



































Die Frage wird ohne alle Voreingenommenheit zu erörtern fein, aller- 
dings auf m Sei einer genaueren Kenntniß jener Eroatiichen Weijen, 
als fie dem Schreiber diejer Zeilen zu Gebote ſteht. Daß Kuhaë feine 





*) Bol. Kuba? Sammlung: Ju2no-slovjenske narodne popievke (Chan- 
sons nationales des Slaves du Sud), III, u Zagrebu (Agram) 1880, ©. 89 und 
93. Die oben mitgetheilten froatiichen Volkslieder find nicht die einzigen, in denen 
jene Notenfolge vorlommt. 


Tr u — — — 
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Klavierbegleitung der Volksmelodie der Haydn'ſchen möglichſt con- 
form geſtaltiet hat, um die Ähnlichkeit der Compoſitionen noch mehr hervor— 
zuheben, erwedt nicht gerade Vertrauen in die Objectivität ſeines Vor— 
gehens. Bor allem aber ijt eines zu beachten: e8 ift keineswegs fichergeftellt, 
daß die Bolfsmelodien jhon vor dem Ende des 18. Jahrhunderts eriftirten 
und nicht erit, wie e3 viel wahrjcheinlicher ift, durch Haydn’3 Melodie be- 
einflußt worden jind. ferner ift zu dem Beginn von Haydn's Lied zu er- 
wähnen, daß er lange vor Haydn in einer norddeutfchen Compoſition vor- 
fommt, die der Meifter wohl ficher nicht gekannt hat: 


Rondeau. 
Georg Philipp Telemann, 
Der getreue Mufic-Meifter, 
Cembalo solo. Hamburg 1728, ©. 7. 











und auch das Lied Joh. Friedrich Agricola’: „Lebe, Liebe, trinke, 
färme* aus den „Oden mit Melodien“, I, Berlin 1753, No. 15, erinnert 
von fern an Haydn’ Weije. Beide Beifpiele haben mit einander gemein, 
daß der Baß die Tönehagfisedch hinabjtegit. 

Sieht man nun näher zu, jo erfennt man, daß über einen Baß, 
der von der Decime an diatonijch heruntergeführt wird, fi) nota contra 
notam eine wejentlich andere diatonische Melodie ald der Anfang ber 
Haydn’ichen kaum formen läßt. Was Haydn von den anderen Mufifern 
unterjcheidet, die mit einer ähnlichen Phraje begonnen hatten, ift, daß er 
nicht etiwa einen Contrapunft zum Baß, fondern eine frei erfundene 
Melodie geboten und den Mitteljag, den innigen Schluß und den weichen 
Fluß des Ganzen aus Eigenem dazugebradht hat. 

Zum Schluß möge die Compofition jelbjt folgen, und zwar genau 
in der Form, die der erjte Einzeldrud vom Februar 1797 aufweift: 

31* 





484 Nachtrag. 


Gott, erhalte den Kaiſer! 
Verfaſſet von Lorenz Leopold Haſchta 
In Muſik geſetzet von Joſeph Haydn. 
Zum erſten Mahle abgeſungen 
Langſam. den 12. Februar, 1797. 





| # fr 
| 
Gott! er » hal » te Franz den Kai : fer, uns fern guten Kai-ſer 





Tat 














[BR ; | Rn 
Franz! Lan⸗ge Te: be Franz der Kat- fer in des Glückes heil: ftem 

















Glanz! Ihmer : blü » hen Zor: ber » Rei: fer, wo Er gebt, zum Eh- ren- 


Sure; =E 









Kranz! Gott! er » hal» te Franz ben Kai = fer, uns: fern 

















gu » ten Kai » fer Franz! (‚Folgen 3 Tertitrophen.) 





— — — —— — — — — — ——— —— 





Bejammt:Verzeihnif der Dichter 
und ihrer Eomponiften 


Verſuch einer Statiftit 


> 


Ich veröffentliche dieſen Theil de3 Werles mit großer Zurüdhaltung und nicht 
ohne die Beſorgniß. dat die Ueberſchrift Erwartungen erregen könnte, die vorläufig 
nicht zu_erfüllen find. , 

Es ſoll eine nad) den Dichtern geordnete Chronologie der Liedcompofitionen 
—* werden, die zeigen möchte, in welchen Jahren die Muſiker ſich der Poeſien 

mächtigten und ſie weiter verbreiteten. Auf abſolute Vollſtändigkeit erhebt die 
Zufammenftellung feinen Anſpruch. Stellt fie doch den erſten Verſuch einer 
jolchen Statiftit dar, und der Verſuch war um jo fchmieriger, als mehr als die 
Hälfte der Gomponiften ihre Tertdichter nicht genannt haben. In hunderten von 
Fällen iſt es per elungen, die Namen der Dichter zu, ermitteln, bei_ einer ſehr 
großen Anzahl von Liedern mußte aber die Frage über die Autorjchaft offen gelaſſen 
werden, und ich kann nur die Hoffnung ausſprechen, dab die Einzelforfhung auch 
in diefem Punkte einjegen und die Notizen — wird. 

Complicirt wurde die Aufgabe noch dadurd), daß in vielen Liederwerken bei 
den Gedichten zwar ein Name jteht, aber nicht der richtige. Wie oft findet man 
fälſchlich Leſſing angegeben, wo es Oſſenfelder heißen follte, Gleim ſtatt Weiße, 
Claudius jtatt Hölty, Miller ftatt Voß oder Bürger xc. 2c.! Und eine weitere 
Berwidelung lag in der Gewohnheit mancher Autoren, einerjeitö_ diejelben Texte 
mehrmals in Mufit zu ſetzen, andererſeits aber diejelben Compofitionen an ver: 
ichiedenen Stellen zu_veröffentlihen — 3. B. erit in einem Muſenalmanach, dann 
in eigenen Werfen. Reichardt hat manche feiner Lieder gar in fünf Sammlungen 
publicirt! In die Statiſtik aehören dieſe fpäteren Abdrude nur dann, wenn fie 
durchgreifende Aenderungen aufweiſen und ald Neuſchöpfungen betrachtet werden können. 

Ich habe dad Möglichite gethan, diefe und manche andere Klippen zu um: 
ichiffen, verhehle mir indejjen nicht, dab viele Nachträge und Verbeſſerungen der 
Arbeit notwenig fein werden. Megen der Liedermerte 1791—99 verweile ich auf 
die Vorbemerkung Band I, ©. 49. , 

Ein gejperrt gedrucdter Name deutet an, daß die Liederfammlung aus- 
ichließlich Terte des Dichters enthält, unter dem fie verzeichnet iſt. 


Alfpruna, Johann Michael. (imal.) | Am Bühl, Joh. Ludw, 


| 

1787. Gali. | 1787. Reichardt. 
Ahorn fiehe I. H. Voss. | 1788. Goli. 9. 
Albrecht, Sopbie, (32 mal.) | — Walder. 8. 

1780. Andre. | 1793. lnbelannt, 

— Weimar. 5. 

1782. Ehylenſtein. 6. art — 

1787. Hurka. 

1789. Flaſchner. 3. Amthor, Chriſt. H. (5 mal.) 

1790. 2. 1784. Telemann. 5. 

1792, Kindſcher. 

rn re 11. Andrae, Palentin. (1 mal.) 

1 - 

1796. Mutzenbecher. \ 1785. Eali. 

1798. Ambroſch. 

1799. Beczwarzomäti. | — — —— 
Altdorfer, Job. Jac. ( mal.) 1776. Andre. 

1787. Egli. 6. 1777. Andre. 2. 
Alxinger, Job. B. v. (2 mal.) 1778. Andre. 

1782. Kirnberger. 1779. Schulz. 

1796. Grönland. 1795. Berger. 


Am Bühl, Job. CLudw. (41mal.) 
(Pſeud. Joh. Jakob Altdorier.) | 
1781. Reichardt. | 


D’Arien, Bernh. Ehrift. (3 mal.) 
1790. Hanke. 3. 





1784. Auberlen. 14. Armbrufter, J. M. (7 mal.) 
1785. Egli. | 1784. Nuberlen. 2. 
1786, Egli. 1787. Gali. 3. 


1787. Esli. 5. | 1788. Esli. 2. 
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Baaaeien, Jens. (Tmal.) 
1797. Reichardt. 2. 
1798. Reichardt. 
1799. Reichardt. 4. 
Baumberga, Gabriele von. (2 mal.) 
1787. Mozart. 
1800. Simmel, 
Baumgarten, Nathan (?). (3 mal.) 
1737. urlebufh. 2, 
1740, Gräfe, 
Bayer. (3mal.) 
1759. Maricola. 
— Graun. 
— Marpurg. 
Becker, W. G. (9mal.) 
1780, Andre. 
1788. Undre, 
_ MWarnele, 2. 
1787. Naumann. 2. 
1788. ©. F. Wolf, 
1789. A. B. Schulze. 
1795. Unbelannt. 
Vennhold, K. M. M. (1 mal.) 
1784. Fiſcher. 
Beraer, €. B. (1mal.) 
1784. Gtegmann, 
Bernbardi, G. Ebrift. (2 mal.) 
1758. lnbelannt. 2. 
Beroldingen, Joſeph von. (1 mal.) 
1787. Egli. 
Bertrand, I. 5.3. (1mal.) 
1782, Agthe. 
Bertuch, Sr. Juft. (19 mal.) 
1775, Kayſer. 
1775. E. W. Wolf. 10. 
1779. Neichardt. 
— Sedendorff. 
1781. Reichardt 2, 
1782, Chriſtmann. 
1784. lUnbelannt. 
— Chriſtmann. 
1789. Flaſchner. 
Beffer, Job. v. (2mal., 
1737. Hurlebuſch. 
1767. Unbekannt. 
Beviſch ehe (1 mal.) 
1796. 
Beyer, in — v. (13 mal.) 
1759. Unbekannt. 3. 
1767. Unbelannt. 5. 
1768. lnbelannt, 4. 
1782. Kirnberger. 





— — — —— 


Billig, Martin. 


Statiftif. 


(Pſeud. ?) (2 mal,) 


1749. linbelannt, 2, 
Biſchoff, J. N. (1mal.) 
1779. Unbekannt. 
' Blohm, Mich, Dietr. (2 mal.) 
1762, Rofenbaum. 
1780. Andre. 
Blum, Joach. Ebrift. (2 mal.) 
1775. lUnbelannt. 
1776. Reefe. 
‚ Blumauer, Job. Al. (35 mal.) 
1784. EB. Wolf. 
1785. Mozart. 
1786. Burmann. 
1790. Hiller, 4. 
— Mariottini, 12. 
— Schuſter. 
1794. Sungen. 3. 
1795, Lorenz. 
— Freyſtädtler. 2. 
1796. Grönland. 
— Lang. 
1797. Naumann. 
1798. Gürrlich. 
1799. M. Haydn. 2. 
— Nageli. 
— Sterkel. 
— Wölfl. 
Bock, Karl Gottl. M) (10 mal.) 
1775. Neicharbt. 
1780, Anbre, 
1782. Schul. 7. 
1796. Grönland, 
Bodmer, I. Jac. mal. 
1760. Agricola. 
Böhlau, Ehrifti. Dietr. von. (2 mal.) 
1741. Gräfe, 
1743, Gräfe, 
Boie, Heinr, Chrift. (15 mal.) 
1771. Bender. 
— Drehler. 
1772. Benda. 
— Siller. 
1773. Benda. 
1775. Kayſer. 
— Jul. Benda. 
1779. Holzer. 
1783. Gruber. 
1785. Gruber. 
1790. Wetichty. 
1793. Schulz. 
1795. Freyſtädtler. 
1796. Rouffeau. 
1799. Reichardt. 
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Bouterwel, Froͤr. (13 mal,) 

1788. Queck. 
1789. Hartmann. 
1790. André. 2, 
1792. Kindſcher. 
1796. Abeille. 

— Eidenbenz. 

— Grönland. 2. 

— Sang. 2. 
1797. Naumann, 

— Zumſteeg. 


Breitenbauch, G. Aug. von. (1 mal.) 
1774. Hiller, 


Bregner, Chriſt. Fr. (16 mal) 


1779. Holli. 

— Preu. 

— Schweitzer. 
1780. Androͤ. 

— ſtospoth. 
1781. Androͤ. 3. 

— Naffka. 

— Umlauff. 
1785. Rupprecht. 
1788. Laffer, 
1780. Hursta. 

— Mayer. 

— Mühle. 
1796. Rieger 


ferner Bretzner's Eingfpiel: 
Entführung (5mal): 


1781. Andre, 
1782, Mozart. 
1785. Dieter. 
— Knecht. 
1798. Biereh. 


Brockes, Barth. Heinr. 
1734. Telemann. 3. 
1740. Bahofen. 272.°) 
1790. Unbelannt. 


Brückner, Ernft Th. Job. (4 mal.) 


(276 maf.) 


1779. Anbre, 

1782, Gplenftein. 

1783. Reichardt. 

1785. MWitthauer. 
Brumien. (1 mal.) 

1782. Eylenftein. 
Brun, Sriederife. (24mal,) 

1782. Schul, 2. 

1788. Sungen. 8. 

— Sshulz. 


) Wegen anderer Gompofitionen zu 
Brockeb'ſchen Texten vergl, Band I, ©. 107, 
Anmerkung. 


Brun, friederife, 


1793. Schulz. 
1794. Schul. 2. 
1795. Reicharbt. 
— Schulz. 2. 
— Zelter. 
1796. Ruſt. 
1797. Reichardt. 4. 
1798. Reichardt. 3. 
1799. Reichardt. 4. 
1737. Hurlebuſch. 
Billau. (2 mal.) 
1784. Fiſcher. 2, 
Bürde, Sam, Bott. 
1785. Egli, 
1786, Schulz. 4. 
1790. Aßmuß. 
— Reichardt. 2. 
— Schuſter. 
— Spazier. 
1792. Spazier. 
— Tag. 
1794. Reichardt. 
— Spazier. 
1796. Grönland. 
— Unbelannt. 
1799. Bachmann. 
Bürger, Gottfr. Aug. 
1770, Stellner. 
1771. Benba. 
1772, Hiller. 
1773, Weis, 
1775. Anbre. 
— Weis. 8. 
1776. Androͤ. 3, 
— Meis. 10, 
1777. Schönfelb. 
— Weis. 
— Wittrock. 
1778. Dreßler. 2. 
— S5obein. 
— Unbelannt. 
1779. Andre. 
— Sobein. 
— Holzer. 
— Echuback. 
— cvchulz. 2. 
— Steffan. 
— Unbekannt. 
— Weis. 7. 
— Wiedebein. 
1780, Andre, 
— Eichner. 
— Gruber. 53. 
— Rimberger. 5. 


| Buchholz, Andr. Beine. (). (1mal.) 


(17 mal.) 


(254 mal.) 


ww 


Bürger, 
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Gottfr. Aug. 
Neefe. 7. 
Reichardt. 5. 
Rheineck. 
Steinacker. 
Unbekannt. 3. 
Andre. 2. 
Eſchſtruth. 
Preu (mehrere). 
F. G. Wolf. 2. 
Unbelannt. 
Agthe. 7. 
Boßler. 
Buttſtett. 2. 
Eylenſtein. 
ſteller. 
Kirnberger. 2. 
Schönfeld. 
Schulz. 12. 
Steffan. 3. 
Ehrenberg. 
Haydn. 
Neefe. 
Reichardt. 
Tag. 

Garl Benda. 
Nopitſch. 
Ruft. 2. 
Schönfeld. 

E. W. Wolf. 
Unbekannt. 3. 
Egli. 

Lang. 12. 
Preu. 

Schulz. 
Brede. 4. 
KRunzen. 2. 
Stertel. 
Andre. 

3. 6. F. Bad. 
Hoffmann. 
Rheined, 
Belter. 
Fleiſcher. 
Kunzen. 2. 
G. F. Wolf. 
Flaſchner. 2. 
Abeille. 
Undroͤ. 5. 
Beecke. 
Clemens. 
Hante, 
Maſſoneau. 
Nägeli. 
Naumann. 
Barabis, 
Rheineck. 
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' Bürger, Gottfr. Aug. 
—  Scdul; 2. 
1791. Grönland, 
— Rungen. 
— Zumſteeg. 
1792, Anton Andre, 
— Dued, 
— Spazier. 2. 
1798. Lippolb. 
— Naumann, 
— Dued. 
1794. Haufiuß. 
— Zumſteeg. 
1795. Beethoven. 
— Forkel. 
— Gloſch. 
— Naumann. 
— Bleyel. 
— Pohl. 
1796. Javurek. 
— Mutzenbecher. 
— Reichardt. 
— Tag. 
— Werner. 
1797. Beecke. 
— Hua. 
— Ta. 
1798. Nägeli. 
— Zumſteeg. 
1799. Anbre. 
— Beecke. 
— Romberg. 
— Sterkel. 
Bürger, Dorette M., geb. Leonhard. 
(1mal.) 
1779, Andre, 
Buri, Chr. K. E. W. (2mal.) 
1790, Andre. 2, 
Burkhard von Bafel. (1mal.) 
1788. Malber. 
Bürfli, Job. (3 mal.) 
1784. Auberlen. 
1788. Walber. 2. 
Burmann, Gottl, Wilh. (206 mal.) 
1766. Burmann. 19. 
1773, Burmann 38, 
1774. Scale 24, 
1776. Andre, 
1777, Burmanı. 37. 
— Holland. 
— Molff. 2. 
1778. Hobein. 
1779. Schubad. 
— Schulz. 
— Unbelannt. 
1780. Weimar. 
— — m 2 —— ———— 
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1780. ' Glaubiuß. 3. 
— Nirnberger. 2. 


— J. J. Walder. 
1781. Dvoerbeck. 

— Reichardt. 
1784. Roſetti. 

1785. Burmann. 9. 
1786. Brede. 

1787. Burmann. 45. 

— Reichardt. 
1788. Egqli. 

— Walder. 2. 
1789. Wieſe. 

1790, Egli. 3. 

._ Reichardt. 

— Schuſter. 
1792. Kraus, Joſeph. 
1794. Spazier. 3. 
1798. Neicharbt. 


Campe, Joh. Beinr, 
1781. Neichardt. 2. 
1784. Auberlen. 
1785. Witthauer. 
1787, Mozart. 
1798. Reichardt. 


Eanig, Sr. Rud. Srb. v. 


1734. Telemann. 2, 
1737. Hurlebuſch. 

um 1775. Dlozart. 
1779. Unbelannt. 


Earpfer. (2ınal.) 

1741, Hurlebuſch. 

1743, Hurlebuſch. 
Earfted. (3 mal.) 

1749. 9. €. Bad. 3. 
Elauder. (2 mal.) 

1741. Graum. 2. 


Claudius, Georg Earl. 


1780, 
1788, 


G. 6. Claudius, 
Andre, 

1784. ©. G, Glaubiuß, 
1785. ©. G. Glaubiuß, 
— Gräſer. 2. 
1786. ©. G. Glaubiuß. 
1788. ZFleiſcher. 

1790. Mbeille, 

1795. Nägeli. 


Elaudius, Mattb. 
1772. Hiller. 
1774. Hiller. 
1775, Unbelannt. 

— Weis. 
1776. Andre, 
_ Reichardt. 


3 


Burmann, Gottl. Wilb. 


(6 mal.) 


(5 mal.) 


(17 mal.) 


— 
o“. 


7 


(194 mal.) 


Llaudius, Nlatth. 
1776. Weiß, 2. 
— Wittrock. 
1777. Reichardt. 
Telonius. 
Wittrock. 
Benda. 
Hobein. 
Reichardt. 
Steffan. 
Unbekannt. 
Andre. 3. 


— 
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Reichardt. 


Telonius. 
Wiedebein. 
Andre. 
Glaubiuß. 
Dalberg. 
Slienberger. 
Neefe. 2. 
Rheined, 
Dverbeck. 
Reichardt. 
Unbelannt. 
Walther. 
Reller. 


— 
> 


— 
— 
* 


— 
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Andre, 
Chriſtmann 
Dßwald. 
Reinhard. 
Tag. 
Zumſteeg. 
Auberlen. 
Shriftmann 


1783. 


— 
44 
* 


Claudius. 
Egli. 
Schulz. 
Tag. 2. 
Telonius. 
Unbelannt. 
Malder, 
Witthauer. 
Brebe. 3. 
Ealı. 
Kunzen. 
Paradis. 
Schubart. 
Zumſteeg. 


—⸗ 
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Flaſchner. 


2. 


Hobein. 3. 


1 


Schulz. 6. 


2. 


T. 


3. 


4. 


6. 


Schulz. 2. 


3. 


-. 


3. 6. 3. Bach. 


2. 
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Claudius, Mattb. 
1787. Nheined, 5. 
— Reichardt. 
— Roſetti. 
— Salter. 
— Zelter. 
1787—90. Beethoven, 
1788. Sculz. 
1789, Unbelannt. 
— Zlaſchner. 2. 
1790. Andre. 8, 
— HGantke. 
— Siller. 8. 
— Reichardt. 4. 
— Schulz. 8. 


um 1790. Hiller. 
1791. SLanghaufen. 
—  MReicdardt. 
— Rellſtab. 
— Unbelannt, 
1792. Gali. 
— Siller. 
— Kraus. 7. 
— Spazier. 6. 
1793, Dalberg. 
— Zelter. 
1794. Bornhardt. 
— iller. 
— pazier. 2. 
— Taſchner. 
— Zelter. 
Nägeli, 
— Plehel. 
— Reichardt. 
— WB. F. Schulz. 
— Unbekannt. 
1706. Denzel. 
— Eidenbenz. 
— Unbekannt. 3. 
1707. Berls. 
— Spazier. 
— g. 
1708. Foerſter. 
— Reichardt. 2. 
— B. F. Schulz. 
1799. Reichardt. 
— Unbelannt. 


Cðlln, £ F. U. von. 
1791. Sammlung von Gröhne. 


Eonsbruch, FI, Urn. (10 mal.) 
1756, Marpurg. 5. 
— Unbekannt. 3. 
1767. Heſſe. 
1780. Dalberg. 


Conz, K. Phil. 
1783. Warnele. 


(1 mal.) 


| 


Cordes, Joh. Friedr. 
1780. 


1799. 


Eramer, ob. Andr. 


1756, 


1758. 


—) 


1760, 
1767. 


1768, 
1774. 
1776, 
1777. 
1784. 


1786. 


Eramer, sriedrich. 
1799. 


Eramer, Earl Gottl. 
1756, 


17982, 


(2 mal.) 
Dalberg. . 
Dalberg. 


(194 mal.) 
Unbelannt. 2. 
Agricola. 

ſtrauſe. 2. 

Schale. 

Gräfe. 25. 
Unbelannt, 2. 
Schmiblin. 20. 
Albrecht, 

Bad. 42. 

Neefe. 2, 

Holland. 

Hartmann. 

Runzen. 91. 

Gali. 3. 

(1 mal.) 
Reichardt. 


(3 mal.) 
Unbelannt. 2. 
Sıäfer. 


Eronegf, Job. Sr. $rh v, (30 mal. 


1762, 


1765. 
1767. 
1768, 
1775. 
17789, 
1781. 
1782, 
1783, 
1784. 


1785, 
1786. 
1791. 
1795. 
17986. 


Dach, Simon, 
1779, 


1780, 
1781, 
1796. 
1797. 


Dalberg, W. 5. v. 
1776. 


1177. 
1778. 
1794. 
1795. 
1796, 


Nofenbaum. 5. 
Herbing. 
Unbelannt, 
Unbelannt, 
Reichardt. 
Unbekannt. 4. 
Moſes. 
Unbekannt. 
Dverbeck. 
Ruſt. 

Schulz. 6. 
Telonius. 
Gali. 
Unbelannt. 3. 
Freyſtädtler. 
Ruſt. 


{8 mal.) 
Seckendorff. 
ſtranz. 

Andre. 
Reichardt. 
Grönland. 2. 
Reichardt. 2. 


7mal.) 
Kahſer. 

Scheibe. 

Unbelannt. 

Unbelannt, 

Spagier. 

Franz. 

Unbelannt. 
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Deaen, Job. fr. (3 mal.) 
1783. Gruber. 
1790; Andre. 
1796. Grönland. 
Derling, Chr. Gottfr. 
1767. Herbing. 
Dienemann. «mal.) 
1740. Gräfe 2. 


(1 mal.) 


Diericke, fr. O. v. (2 mal.) 
1775. Reichardt. 2. 
Döring. (11 mal.) 
1777. Schönfeld. 
1779. Hobein. 
1780. Reichardt. 
1782. Schulz. 2. 
1783. Tag. 
1784. Auberlen. 
— Weis. 
1785. Gräſer. 
— Unbelannt. 
1790. Andre. 
Dreiler, E. Chriſtoph. (39 mal.) 
1771. Dreßler 12. 
1774. Dreßler. 12. 
1777. Dreßler. 12, 
1778, Dreßler. 
1784. Fiſcher. 2. 
Drerver, Job. Math. (7 mal.) 
1741, Telemann, 4. 
1758. Quantz. 
1762. Schmügel. 
1766, Unbelannt. 
Prollinger, &. fr. (1mal,) 
1767. Unbelannt. 
Duttenbofer. (1 mal.) 
1783. Warnele. 
Ebeling, €. E. (1mal.) 


1789. Phil. Em. Bad). 
Ebert, Job. Urn. (35 mal.) 


1741. Telemann. 9. 
1753, Agritola. 2. 

— Graun, Joh. Gottl. 
1755. Unbelamnt. 6. 
1756, Unbelannt. 
1757. Fleiſcher. 

1759. Dlarpurg. 
1761. Marpurg. 

— Unbelannt. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 

1767. Unbelannt. 
1779. Hobein. 

1783. Kunzen. 

1784. € W. Wolf. 
1786. Gali. 

1788, Unbelannt. 
1796. Grönland. 2. 
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| Ebert, Job. Urn. 


1798, 
1798, 


Ed, Graf v. 


1737. 
' Engel, 
1797. 


1770, 
1771. 
1772. 
1774, 
1776. 
1777. 
1778, 
1779. 





um 1780, 


1784. 
1786, 
1787, 
1788, 
1795. 
1782, 


— Joh. Joach. 


Chriſtmann. 
Hahdn. 
{1mal.) 
Hurlebuſch. 


(Bomame?) 
Tag. 


(1 mal.) 


(30 mal.) 
eckmann. 

Unbelannt. 

Fleiſcher. 

Hiller. 

Neefe. 

Weis. 2. 

Telonius. 

Hobein. 

Hobein. 

Holzer. 

Haydn, 

Th. Em. Bad. 

Schul. 5. 

Schulz. +. 

ent, 

Beneten. 

Fleiſcher. 4. 

Pleyel und: 

die Dperette 
hen“ von Bedmann. 


Lucas und Hanu— 


Ewald, Job. Joach. (0 mal.) 
1756. Ngricola. 
—  Marpurg. 
— Rackemann. 
— Roth. 
— Unbekannt. 2. 
1768. Unbekannt. 2. 
\ 1792. Spagzier. 
| Salt, Joh. Dan. (5 mal.) 
1796. Belter. 
— Unbelannt. 2. 
1798, Reichardt. 
| Unbelannt. 
| Siicher, Gottl. Nathan. (8 mal.) 
1783. Andre. 
1785. Hante, 
1788. Egli. 2. 
— Walder. 
1794. Rolle. 
1795. franz. 
1797. Berls. 
Fiſcher, H. €. (8mal.) 
1787. Goli. 8. 
Flaſchner, Gotth. Benj. (5 mal.) 
| 1789. Flaſchner. 5. 
| Sleming, Paul. (3 mal.) 
1741. Giovannini. 
1767. Unbelannt. 
1796, Grönland. 
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Franke, Bernb. (1mal.) 
1790. Willing. 
Ssriedrich. (1 mal.) 


1784, Andre, 


Fuchs, Gottl, (46 mal.) 
1749. Unbelannt. 
1750. Doles, 26, 
1754. Lambo. 38. 
1757. Endter. 

— Zleiſcher. 2. 
— Leyhbing. 
1758, Nauert. 

— Unbekannt. 
1759. Müthel. 2. 
1760. Hiller. 2. 

-. Unbelannt. 2. 
1779. Rheined. 
1780, Eichner. 
1781. Reichardt. 
1784. Wuberlen, 
1790. Egli. 

Ffunk, Gottfr. Ben, 
1775. Rolle. 11. 
1786. Schulz. 

— Egli. 

1794. Haufius. 

1796. Grönlanb. 
Gärtner, X. Chr. 

1743. Hurlebuſch. 
Golliſch, Fr. Andr. 

1781. Weis, 

1783. Warnele. 
Gatterer, Philippine, fpäter Frau 


(15 mal.) 


(1 mal.) 


(2 mal.) 


Engelhard. (25 mal.) 

1777. Juliane Reicharbt. 

— Weis. 
1778. Weis. 
1779. Weis. 2. 
1780. Eichner. 
1781. Hartmann. 

— Spazier. 

— 65 Wolf. 


1782. Agthe. 5. 
1783. Warnele 7, 
1787. Rheined, 
1789. Ruprecht. 2. 
1790. Gpli. 
Gedor. (1mal.) 
1790. Andre, 
Gellert, Chr. Sürchteg. (562 mal.) 
1741. Graun. 
1746, Unbelannt, 3, 
1748. 9. G. Runken, 
1749. 3. €. Bad, 2. 
1754, Lambo. 8. 
1756. Kuntzen. 
—  Marpurg. 


Statiftif, 


Gellert, Chr. fürchteg. 


1758, 


GE. Bh. €. Bad. 54. 


— Doles. 21. 
— Marpurg. 20. 
— Rackemann. 2. 
— Schale. 2. 
— Unbekannt. 24. 
1759. Herbing. 9. 
Drüthel. 
— Unbekannt. 40. 
1760. Gräfe 25. 
— Hiller. 4. 
— Quantz. 22 
1761. Hiller. 22 
— Schmidlin. 54 
— Zachariae. 4. 
1762. Kirnberger. 
— Echmügel. 
1767. Unbekannt. 
— Unbekannt. 64. 
1768. Wendkel. 
1774. Sefſe. 34. 
1775. Rolle, 15. 
1777. Holland. 3. 
— Wernhammer. 24. 
1781, Spagier. 
1788. Wernhammer (Bahlunbelannt.) 
1785. Egli. 
— Stadler. 11. 
1786. Galı. 
1787. 6. ®b. E. Pad. 10, 
1788. Telonius. 
1789. Egli. 54. 
1791. Egli. (Zahl unbekannt.) 
1792. Hiller. 25, 
1799. Haydn. 3. 
Gemmingen, Eb. Fri, Frh.v. (11 mal.) 
1755. ob. Ghr. Badı. 
1756. Marpurg. 2. 
1757. Fleiſchet. 6. 
1758, lnbelannt, 
— Marpurg. 
Gericke, Job. Eudw. (61 mal.) 
1788. Saul, 40. 
1790, Saul. 20, 
1796. Grönland. 
Gerftenberg, Heiner. Wilh. (30 mal.) 
1762. Rojenbaum. 4. 
1766. Paulſen. 
1767. lnbelannt. 
1768. Unbekannt. 
1767. Rofenbaum. 
— Gerbing 
1770, Bad. 
1777. Zeloniuß. 
1778. Hobein. 
1779. Undroͤ. 


Schubad, 
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Gerftenberg, Heinr. Wilh. 


1879. Unbelannt, 
1780. Weimar, 
1781. Doverbed 2. 
1783. Ghrenberg. 

— Zumſteeg. 
1784. Zumſteeg. 

— E. W. Wolf, 
1788. Kunzen. 6. 

— Reichardt. 
1789. Bach. 

1795. Reichardt. 

Behner, Salomon. (6 mal.) 
1776. Neefe. 

1779, Androͤ. 
1780. Androͤ. 

— Unbelannt. 
1790. Andre. 

Giſeke, Nifol. Dietr. (33 mal.) 
1749. Inbelannt. 
1753. Ph. Em. Bad) 

— Benda. 

— Nichelmann. 
1754. Kuntzen. 

— Lambo. 2. 
1756. Unbekannt. 5. 
1757. Bobe. 

— Leyding. 

1768. Kirnberger. 
1759. Müthel. 
— Siller. 
1760. Hiller, 
1764. Graun. 
1766. Bach. 
1766, Unbekannt. 3. 
1780, Andre. 

— Stirnberger. 

— Friberth. 

_ Unbelannt, 
1788. Unbelannt, 
1790. Maffoneau. 
1796. Grönland. 

— Ruſt. 

Gleim, Joh. Cudw. (308 mal.) 
1758. Agricola. 

— Ph. Em. Bach. 

— Benda, 

— Graun. 2. 

— Graun, Joh. Gottl. 

— KNtrauſe. 8. 

— Nichelmann. 
1764. Bode. 

1755. Unbelannt. 6. 
1756. Agricola. 
— Zileiſcher. 
Marpurg. 3. 


Araufe M. 7. 
Inbelannt. 2. 


Sleim, Job. Cudw. 


1757. 


(11811 119 


Endter. 2. 
Fleiſcher. 8. 
Hefle. 
Leyding. 
Unbekannt. 
Unbelannt. 
Nichelmann. 
Unbekannt. 
Unbelannt, 
Nichelmann, 2. 
Unbelannt. 7. 
Graun, 4. 
Hiller. 5. 
Unbelannt. 
Ph. Em. Bad). 
Shmügel. 
Unbelannt. 


ws 


** 


Nauert. 

Ph. Em. Bach. 
Bachmann. 32. 
Unbekannt. 15. 
Unbekannt. 8. 
Breidenſtein. 24. 
Hiller. 5. 
Fortel. 20, 


Unbetannt (mehrere). 


Hiller. 2. 
Böllin. 
Reihardt. 2. 
Weis. 

Weis. 2. 
Hobein. 
Konig. 
Schönfeld. 3. 
Eteffan. 2. 
Andre. 
Hobein. 
Holger. 2. 
Schuback. 
Steffan. 
Unbelannt. 
Anbre. 5. 
Sirnberger. 3. 
König. 
Stertel. 
Unbelannt. 
Warnete. 
Androͤ. 
Eſchſtruth. 
Dverbeck. 2. 
Reichardt. 4. 
Agthe. 














496 Statiftif, 
Gleim, Job, Ludw. Göckingl, Ceop. fr. G. v. 
— Keller. — Juliane Reichardt. 
— EvEchulz. — Weis. 2. 
— Sulzer. 1780, ©. 6. Glaubius, 
— Telonius, — König. 8, 
1783, Haydn, — Zuuliane Reicharbt. 
—  Rofetti. 1781. Moſes. 
— Zumfteeg. — Reichardt. 
1784, Andre, 1782. Agthe. 2. 
Reichardt. 4. — Reichardt. 
— Mheineck. — Unbelannt. 3, 
— v. W. Wolf. 2. 1784. Rheineck. 2. 
1786. Brede. 1786. Brede. 2. 
— Burmann. — Wenk. 6. 
— Egli. — Schulz. 2. 
— Runzen. 1787. Rheineck. 
1787. Rheined, — Schulz. 
1788. Fleiſcher. 2. 1789. Claudius, 
— Mozart. 1790, Hante, 
— Unbekannt. 1704. Naumann. 
1789. Bach. 1796. Grönland, 
1790, Gali. 2. 1799. Forlel. 
= Daffenenn. Göckingk, Ferdinande, geb. Vopel. 
1792. Baumbach. 1779 — 
— Beethoven. 1780, Andre, 
— Thonus. ui s Köni 2. 3 
— elter. —— 
1798. 6. 1781. Reichardt. 
1794, Forkel. Göſchen. (11mal.) 
— Reichardt. 1796, Ruſt. 
— Goethe, Joh. Wolfg. (185 mal, außer» 
1795. Reichardt den 6 Eingfpiele.) 
2 x 1769. Löhlein. 
— GEdulz 2. : 
— Breitkopf. 20. 
— 2Beleld. 1775. Rabfer 
1796. Binder. 1776. u H * 9. 
— Denzel. 16. * —* .) , & 
— _ Eidenbenz. — nna Amalia, Herzogin von Sach⸗ 
— Grönland. 3, — a 
— Sem. 1777 Rodfer. 4 
—  Reichardt. — 
1707. Berls, a ee i 
— Ehriſtmann. — u 
—  Nägeli, _ € — 
1798. Hebenſtreit. Bu —— — 
1799. Keichardi. — 235 (Sedenborff?). 
Göchhaufen, Fri. v. (1mal,) | 1779. Sedendorff. 5. 
1780. Androͤ. | 1780, Beecke. 
Göckingk, Leop. fr. G. v. (60 mal,) — Eicher, 
1775. Dreßler. | — Friberth. 
1776. König. — ſayſer. 
-- Meis, | — Reichardt. 4, 
1777. König. — 53.59. Walder. 
1778. König. 16. 
1778. Steffan. *) Und noch die übrigen Gefänge aus 
1779. Andre. „Erwin und Elmire*, 


Statiftif. 


Goethe, ar Wolfe. 
1780, W. Wolf, 
1781. ers 
1781. Reichardt. 11. 
1782. Ghriftinann. 

— ZUR. Schulz. 


— Seckendorff. 
1783. Ghrenberg. 
— Reichardt. 
1784. Auberlen. 

— Ruſt. 


1785. Mozart (1789 erſchienen.) 


— Gtabler. 
1786. ungen. 2. 

—  Gorona Schröter. 2. 

— Sterkel. 

1788. Reichardt. 3. 
1789. Reichardt. 

1790. Beethoven. 

Reichardt. 2. 
1791.) Saupe. 

— Reichardt. 

1792. Reichardt. 

1793, Dalbere. 5. 

— Romberg. 5. 

I G. Weber. 

= Zumifteeg. 

1794. Reichardt. 32, 
1795. Rägeli. 

— Reichardt. 7. 

— F. 8. Seidel. 

— Zelter. 4. 
1796. Denzel. 

— Grönland. 

— Lang. 

- Reichardt. 

— Zelter. 3. 
(1796.) Beethoven. 
1797. Nägeli. 2. 

— Walther. 4. 

— Zelter. 2. 
1798. Himmel. 

— Reichardt. 3, 
1799. Beethoven. 

— Ghriſtmann. 

— Gabler. 

— Häusler, 

— Himmel, 

— Hurka. 

— Nägeli. 2. 

— Reichardt. 

— Romberg. 2. 

— Tomaſchek. 5. 

-- Belter. 


*) Bon 1791 an nicht vollftändig. Vergl. 
die Vorbemerkung Bb. I ©. 49. 


Friedländer, Lied. II. 


(Offtan-Überfegung.) 


Goethe, Job. Wolfe. 


Joh. Nit. 


1755. 


1767. 
1768. 
1779. 
1780. 
1781, 
1782, 
1784. 


1799. 


Zumfteeg. 2. 


(37 mal.) 
Unbefannt, 2. 
Unbelannt, 2. 
Unbelannt. 24. 
Wiedebein. 
Reichardt. 2. 
Reichardt. 
ſtirnberger. 
Androͤ. 

E. W. Wolf. 
Haydn. 
Reichardt. 


Sotier/ fr. W. (45 mal.) 


1769, 
1770. 
1772. 
1773. 
1774. 


1775, 
1776. 
1778, 
1779, 


1780, 


1782, 


1783, 
1784. 


1785. 
17856. 


Hattaſch 
Wolf. 
Hiller. 
Unbelannt, 
Andre, 
Unbelannt. 
Böllin. 
Benda. 
Hobein. 
Androͤ. 
Hobein. 
Andre, 
Weimar. 
Agthe. 
ſteller. 
Spazier. 
Ehrenberg. 
Haufius. 
Rheineck. 
Steinfelbt. 
Claudius. 
Eali. 
I. C. F. Bach. 
Scheibler. 
Reichardt. 2. 


Reichardt. 

Corona Schröter. 2. 

Flies. 

Fleiſchmann. 

Grönland. 

Hebenftreit. 

Himmel. 

B. Weſſely, — und: 

dad Singfpiel Walber von Benba, 


32 





Gottiched, Joh, Ebhrift. 
1734. Zelemann, 
1737. Gräfe. 

1737. Hurlebuſch. 3. 
1740. räfe. 38. 


— Hurlebuſch. 
1741. Gräfe. 
— — 4. 
1748. Gräfe 2. 
Gottfched, C. A. V., geb. Culmus. (4 mal.) 
1740. Gräfe, 
1763. Gräfe. 
— Unbetannt. 2. 
Bräfe, Job. Sr. (9 mal.) 
1737. Gräfe. 
1740. Hurlebuſch. 2. 
1743. Gräfe 5. 
— Graun. 
Gräter, Sriedr. David. (1 mal.) 
1799, Hurla. 
Öramberg. (1 mal.) 
1786. lnbelannt. 
Greflinger, Georg. (2 mal.) 
1767. Unbelannt. 2. 
Grico. (imal.) 
1758. Unbelannt. 
Griefinger. (1mal.) 
1786. Unbekannt. 
Grieh. (2 mal.) 
1756. Nichelmann, 
— Schale. 
Großmann, 6. 5. W. (2mal.) 


1788. Neubauer. 2, 
Günther, Job. Chr. (39 mal.) 


1734. Telemann, 
1736. Speronteß, 
1737. Gräfe, 
—  $urlebufd). 
1740. Gräfe. 
— Surlebuſch. 
1741. Hurlebuſch. 
— Unbekannt. 
1748. Unbelannt. 
1772. Mozart. 2. 
1773, Unbelannt. 
1783. Unbelamt. 
1788. Unbelannt. 
— Walder. 
Gugenus. (imal.) 
1788. Fleiſcher. 
Baaje. (2 mal.) 
1776. Nee. 2. 


18. 


5. 


2. 


8. 


— — — — — — 
natur 


— Friedr. v. 
Telemann. 
— Gräfe. 
1741. Giovannini, 
— Telemann. 5. 
1742. Görner. 25. 


1744. Görner. 30. 
1746. Unbekannt. 
1748. A. GC. Aungen. 
1752. Börner. 15. 
1753. Agricola. 

— F. Benda. 2. 
— Graun. 

—  Staufe 2. 

— Richelmann, 
— Duantz. 

1754. N. 6. Kunken. 
— Lambo. 2. 


1755. Graun. 
1756. Agricola. 


Statiftif. 


(234 mal.) 


6. Phil, Eman. Bad. 


Chr. Badı. 
Fleiſcher. 2. 
Graun. 
Janitſch. 
Marpurg. 5. 
Quantz. 
Schale. 
Unbekannt. 2. 
Seyfardt. 2. 
1757. Fleiſcher. 
1758, Unbekannt. 2. 
Herbing. 
1759. Agricola. 


IE 


Graun. 2. 
Krauje. 
Müthel. +. 
Nichelmann. 
Unbekannt. 5. 
Müller, 
Unbekannt. 
Graun. 
Kirnberger. 
Marpurg. 2. 
Unbelannt. 
Ph. Em. Bad. 
Schmügel. 5. 
Marpurg. 8. 
1764, Nauert. 
1767. Herbing. 

— Gräfe 6. 


— 
111313111114 
= 


— 
* 


1 


Is 
* 


— Unbekannt. 11. 


Ph. Em. Bach. 
— Gräfe 6, 


— Unbekannt. 14, 


1770. Sirmberger. 


— — A —— — — — — 


6. Phil. Em. Bach. 


Statijtit. 


Hagedorn, Friedr. v 
1770. 6. F. Bad. 


1775. Böllin. 6. 

— Weis. 
1776. Wittrod, 
1777. Gölle, 
1779. Andre. 

—  Rheined. 

— Steffan. 

— Inbelannt. 3. 

Unbelannt. 2. 

1780. Benba, Georg. 

— Claudius. 

— Unbekannt. 
1781. Reichardt. 
1782. Haybn. 

— Kirnberger. 

— Reichardt. 7. 
1784. Auberlen. 

— Unbekannt. 

— E. W. Wolff, 
1786. Sungen, 

Pohl. 

— Echulz. 

1787. Mozart. 
1788. Walder. 
1796. Grönland. 

Bagemediter, AM. Ehr. v. (imal). 
1797. Hurka. 

Bagen, Ehriftiane von. (17mal.) 
17783, Unbelannt. 
1779. Andre, 38. 

— Nönig. 

— GH. Wolf. 
1781. Andre. 

— Reichardt. 2. 
1783, Andre. 

1785. Gräfer. 
— Billing. 
1786. Wenk. 
1787. Mozart. 
1789. Ruprecht. 
1791, von Böllin. 
1796. Grönland. 
Bagenbruch, Paul G. (5 mal.) 
1776. König. 
1780. König. 2. 
1789. Wieſe. 
1790. Andre. 
Balem, 6. 5. von. (15 mal.) 
1782. Schulz. 
1786. Burmann. 
— Schulz. 
1790. Spajier. 
— Andre. 2. 
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Balem, 6. 5. von. 

1791. Gerftenberg. 

— Grönland. 

1792. Schulz. 

1795. Aßmuß. 

—  Frepftäbtler. 

1796. Grönland, 

— Unbelannt. 

1708. Hebenſtreit. 
1790 — 1800. Kunzen. 
Haller, A. von, (17 mal.) 

1734. Telemann. 
1743. Unbelannt. 
1754. Lambo, 2. 
1756. Marpurg. 
1760. Kirnberger. 
— Unbekannt. 
1762. Schmügel. 
— 2. Em. Badı. 
1775. Kirnberger. 
1778. Gteffan. 2. 
1780. Hofmann, Leop. 
1786. Egli. 
1787. Egli. 2. 
1789. Ph. Em. Bach. 
Banfe, Gottfr. Benj. (1 mal.) 
1787. Hurlebuſch. 
Barries, Heinr. (2 mal.) 
1796, Grönland, 2. 
Bartmann. (3 mal.) 
1784. Fifcher. 3. 
Haſchka, Eor. Leop. (1 mal.) 
1797. Haydn. 
Baffe. (1 mal.) 
1776. Neeſe. 
Haug, Joh. Ehriftoph Sr. (13 mal.) 
1790. Willing. 
1796. Grönland, 2. 
— Unbelannt. 
1797. Zumſteeg. 2. 
1798. Himmel, 
— Reeichardt. 
1800. Zumſteeg. 5. 
Hegner von Winterthur. (3 mal.) 
1787. Egli. 2. 
1788. Galı. 
Beim, (1 mal.) 
1776. Drefler. 
Beller. (1 mal.) 
1786. Egli. 
Henrici, Chr. fr. [2 mal.) 
1786. Häßler. 2. 
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Benstler, Earl Froͤr. (4mal.) 
1790. Müller, Wenzel. 
1792. Kraus, Joſeph. 
1797. Müller, Wenzel. 
1799. Sauer. 
Berbder, Ich. Gottfr. (129 mal.) 
1776. Reefe. 
1779. Sedenborff. 13. 
1780. Rheined. 
— Unbelannt. 
1781. Reichardt. 14. 
1782, Gplenftein. 
— Keller. 
— Zuuliane Reichardt. 
— Seckendorff. 8. 
— Steffan. 3. 
1783. Ehrenberg. 2. 
— Reichardt. 6. 
1784. Ruſt. 
— Unbekannt. 
1785. gli. 
— Pohl. 8. 
1786. Egli. 
— Pohl. 
— Gor. Schröter. 11. 
— Wenl. 
1788. Neubauer. 
— Unbelannt. 
1790. Dalberg. 
— Haufius. 
— Rellſtab. 
— Weinlig. 2. 
— Neeſe. 
1792. Dalberg. 
— Reichardt. 
1793. Baumbach. 
Reichardt. 
— Romberg. 
Unbelannt. 
1795. Nägeli. 
— Reichardt. 
1796. Grönland. 
— Reichardt. 
— Seidel. 
1707. Reichardt. 8. 
1798. Neefe. 20. 
— Reeichardt. 5. 
1799. Queck. 
— Reichardt. 7. 
— Unbelannt. 
— Spazier. 
Herflots, Carl Aler. (1 mal.) 
1796. Reichardt. 
Hermes, Ich. Thim. (135 mal,) 
1767. Hiller. 








— Job. Thim. 


Hiller. 
1 ; : 4 Hiller. 4. 

— Uber. 
1773. Unbelannt. 4. 
1775. F. A. Bed. 

— Unbekannt. 

— Weisb. 
1776. Reefe. 

— Weis. 4. 
1779. Hiller. 79. 

— Schul. 2. 

— Unbekannt. 2. 

— Unbekannt. 2. 
1780. Ehrenberg. 

— Eichner. 

— Kirnberger. 

— Mozart. 3. 

_- Unbelannt. 
1781. Anbdre. 

— Gruber. 

— Sillmer. 

— Spazier. 2. 

— 6G. F. Wolf. 
1782. Reichardt, Juliane. 
1788. Eſchſtruth. 

— König. 

— Kraufe. 

— Weber. 

— Zumſteeg. 
1784. Ruſt. 

1785. Went, 
1786. Paradis. 

— Ment. 2. 

1787. Rheineck. 
1790. Stadler, 
1791. Bint, 

1792, Thonus. 

— Araus, Joſeph. 
1798. SKozeludh. 
1799. Satzenhofen. 

Herroſee. (2 mal.) 
1786, Gali. 

1790. Hanle. 

Beh (Job. £. v.?). 
1785. Gali. 3, 
1787. Scheidler. 3. 

Heydenreich. (2 mal.) 
1796. Denzel. 

— Unbekannt. 

Hiemer, Franz Karl. 
1796. Eidenbenz. 

Hiesberger. (1mal.) 
1796. Grönland. 


(6. mal.) 


Statiftif. 





(1 mal.) 


Statiftit. 


Hillmer, Gottl, Sr. 
1781. 
1785. 
1787. 


Hillmer. 15. 
Hillmer, 
Hillmer. 19. 


Birzel, Sal, (3 mal.) 


1786, 
1788, 


Hölty, £. H. Ch. 


1 


— 


— 


I111131111131111311111161 


— 
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775. 


* 


— 
* 


” 


Gali. 2. 
Egli. 


Benda, Juliane. 
Böllin. 


Sleifcher. 


Hefe. 
Reichardt. 
Telonius. 2. 
Wittrod. 4, 
Hobein, 2. 
König. 
Reichardt. 
Unbelannt. 
Andre, 


Unbeltannt. 2. 
Weis. 8. 
MWiedebein. 2. 
Andre. 
Neefe. 
Rheineck. 
Schulz. 
Warnele. 
Eſchſtruth. 
Gruber. 
Hartmann, 
Dverbed. 3. 
Reichardt. 3. 
G. F. Wolf. 
Agthe. 2. 
Chriſtmann. 
Eylenſtein. 
Junler. 
Seller. 
Reichardt. 2. 
Reichardt, Zul. 
Schulz. 4. 
Steffan. 2. 
Unbelannt. 


. Walther. 2, 


(85 mal.) 


(186 mal.) 


Bötty, €. 8. Ch. 


1783. Ehrenberg. 
— Nunzen. 

— Reichardt. 
1784. Chriſtmann. 
Hartmann. 
Möorſchel. 
Neefe. 
Sulzer. 
Unbekannt. 2. 
E. W. Wolf. 
Egli. 
Graeſer. 5. 
Gruber. 


Preu. 
Steinfeldt. 
Telonius. 
Witthauer. 
Egli. 
Eidenbenz. 
Pohl. 3. 
Schröter. 2. 
Zumſteeg. 
1787. J. 6. F. Bach. 
— Reichardt. 

— Mozart. 

— Schmittbaur. 
1788. Minna Brandes. 
— ZFleiſcher. 
— König. 

— Kunzen. 2. 
— Neubauer, 


— 
1111113111114 
* 


lıtız 
1113 
2 


Unbelannt. 


— Reichardt. 

— Ruprecht. 
1790, Andre, 8, 

— Beethoven. 

— Clemens. 12. 

— Egli. 2. 

— Hanke. 

— Naumann, 
17980— 92, Sterkel. 
1791. Grönland. 

— Henneberger. 

— Köliner. 

— RNeeichardt. 

— Unbelkannt. 
1792. Reichardt. 

— Seidel. 
1793. Unbekannt. 
1794. Spazier. 
1795. Bartſch. 

— Pohl. 

1706. Bachmann. 2. 

— Reeichardt. 


502 Statiftif. 








Hölty, £. h. Eh. Aymmen, Job. W. 8, 
1796. Wuft. 1790—1800. Xag. 
— —— — Jacobi, 306. 6. (85 mal.) 

—  Hurla, Unbelannt, 
—  Reidardt. 1 4 Hiller. 3. 
1774. iller. 
1798. SKozelud. 
— Nible. — chweitzer. 
— Reicharbt. 3. 1775. Kahſer. 2. 
1799. M. Haydn. * — 
wen * — önfeldt. 3. 
1779. Hobein. 

— (1 mal.) — Solzer. 

1784. Rheine, — Garoline Wolf. 
ofmann v. Hofmannswaldau, —  Unbelannt. 

a Ehrift. hi 1 mal.) 1780. Andre, 2. 
1767 Unbekannt. = u u 

Bofftetter. (1 mal.) = ee 
1784. Auberlen. 1781. Preu, 

—— (2 mal.) — Reeichardt. 2. 
1749. J. € Bad. 2. 1782. Haydn. 

Horaz. (4mal.) — Belle. 

1758. Unbelannt. 2. — Zreu. 
1773. Unbefannt. 2. — ul. 2, 
1783. Gbrenberg. 2. 

Hornes. (1mal.) — Reichardt. 
1780, Unbekannt. — Unbekannt. 

Hottinger, Ich. Jac. (3 mal.) — Rubolph. 
1780. Unbelannt. 1784, Naumann, 
1784. Wuberlen. 2. — Reeichardt. 9. 
uber v. Bajel. (1mal.) — Ruſt. 3. 

” 1787. Eali. 1785, j 

Hübner, Eberh. fr. (21 mal.) —— Gi E 
1788, Abeille. 16. — Eu 
—  Ghiarini, 2. 1787. Benelen. 2 
1790. Abeille. — Mo zart za 
1791. Wbeille (Sammlung). — Reihhardt. 
1797. Hurka. Rheined. 

Armmen, Job. W. B. 6I7 mal.) 1788. Reichardt. 7. 
1771. Unbelannt, 1789. Bieſe. 

1775. Dreßler. — Rubprecht. 2. 
1776. Unbelannt. 1790. Androͤ. 2, 
1777, Unbelannt. — Rägeli. 
1779. Unbelannt. — Reichardt. 2. 
1781. Hillmer. 1792. Baumbach. 
1782. Raumann. — Seydelmann. 
— Unbekannt. — Unbekannt. 
1783, Andre, — Weinlig. 
— Eſchſtruth. 1795. Nägeli. 
1788. Naumann, — Reichardt. 3. 
1788. Walder. 1798. Reichardt. 2. 
1794. Seibel. 1799. Ehrenberg. 
1798. Franz. — Reeichardt. 2 
1708. Ambroſch. und noch eine Sammlung v. J. 
— Unbelannt. 1783, Bibliographie Ro. 327. 








Statiftif. 
John, Job, D. (2 mat.) 
1775. Reichardt. 2. 
Jünger, Job. Sriedr. (2 mal.) 
1788, Unbelannt, 
1796. gang. 
Jung. (2 mal.) 
1779, Andre, 
1787, Benelen. 
Junfer, (Job. Phil.?) ‘1 mal.) 
1737, Hurlebuſch. 
Jung>Stilling, Job. Heinr. (2 mal.) 
1779. Garoline Wolf, 
1790. Andre, 
Juſti. (3 mal.) 
1783, Andre, 
1784. Andre. 
1795. Bierling. 
Käftner, Abr. ® 6 mal.) 
1741, Gräfe, 
1746. Unbekannt. 
1756. Marpurg. 
1758. Unbekannt. 
1770. Benba. 
Karjchin, Anna Couiſe. (7 mal,) 
1766. Paulſen. 
1767. Unbelannt. 
1770, Unbelannt. 
1772. Hiller. 2. 
1781. Reichardt. 
1782. SKimberger. 
Karfer, phil. Ehr. (1 mal.) 
1777. Kayſer. 
Hleift, Ew. v. (ä1mal.) 
1753. Ph. Em. Bad). 
— Graun. 
1755. Unbelannt, 
1756. Marpurg. 
— Rackemann. 
1761. Graun. 
1762. SKimberger. 
1763. Marpurg. 
1764. Paulſen. 
1766. Paulſen. 
1767. Unbekannt. 2. 
— Herbing. 
1768. Bach. 
1773, Kirnberger. 
1776. Böllin. 
1777. Wittrock. 
1778. Steffan. 
1781. Reichardt. 
1782. Unbelannt. 
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KAleiſt, Ew. v. 

— Reeichardt. 5. 
1784. Schulz. 2. 

— €®8. Wolf. 
1786. Brede. 

1788. Fleiſcher. 
1791. Reichardt. 
Alenke, C. x. v. (4 mal,) 
1792. Reichardt. 2, 
1797. Reichardt. 2. 
Klinger, Sr. M. v. (5 mal.) 
1777. SKayfer. 4. 
1790. Androͤ. 
Alingutb, Joh. Chr. X. v. (5 mal.) 
1782. Kimberger. 

— Schulz. 

1783. Ghrifimann. 

—  Barmele. 

1784. Reefe. 
Klopftoc, Friedr. Gottl. (151 mal.) 
1758, Graun, 

— Unbekannt. 4. 
1759. Unbelannt, 
1760. Agricola, 
1762. NRofenbaum. 2. 
1764. Graun. 

1770, Unbelannt, 
1772. Fortel. 
1773. %b. C. Bad). 

—  Porlel, 

— Gluck. 

— Reichardt. 
1774. Ph. E. Bad). 

— Dreßler. 

— Reidardt. 

— Weis. 

1775. Böllin, 

— Gluck. 2, 

— Roll. 14. 
1776, Reefe. 12. 
1777. Holland. 

—  Telonius, 

1778. Stefan. 

— Unbekannt. 5. 
1779. Reichardt. 4. 

—  Edulz. 2. 
1780. Glud. 7. 

— Auecht. 

1781. Doerbed. 20. 

— Reichardt. 

1782, Sirnberger. 

— Reichardt. 6, 
1788. Knnzen. 

— Tag. 

— Zumſteeg. 2. 
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Klopftocd, \ Kosbotb. (1 mal.) 
1784. Gluck. 1782. Schulz. 
F ie Kofegarten, G. €. (21 mal.) 
— 6. W. Roll. 2. 1780, Unbelannt. 3. 
1785, gli. 1781. Hartmann. 
— lud. 1790. Spagier. 
— Gräſer. 1792. Dalberg. 
— Schulz. 2. — Spazier. 2. 
— Siteinfeldt. 1797, Naumann. 
— Ta. 1798, Lorenz. 2, 
1786, , — Reichardt. 2. 
wi Er a 1799. Beder, 
— Paradis. — NRomberg. 
Sanber. 1800. Zumſteeg. 5. 
— Gäu 2. Kogebue, Auguft. (2 mal.) 
wer. 6.5 Bub, 1797. Naumann. 
—*— F T. 
1788. Fleiſcher. —— 
— Reeichardt. Kraufe, Job. Viktor. (0 mal.) 
— Keloniuß, 1737. Gräfe, 
1789. Ruprecht. 1740, Gräfe. 2. 
— Unbekannt. — Gurlebuſch. 2. 
1790. Reichardt. 3. f 
1791. —— Arauſeneck, Joh. Chph. (3mal.) 
— ſtunzen. 2. 1 776. Böllin, 
1792, Martius (mehrere). 1781. Weicharbt. 
—  Glud. 1790. Rheineck. 
1797. Xeumer. 6. Rrembera , 
1798. Naumann, ak sr 
1800, Zumfteeg. 2. Kremer, Earoline. (1mal.) 
1737. Gräfe. 2, Kretfchmann, K. fr. (2 mat.) 
— Sraun. | 1775. Böllin. 
— Hurlebuſch. 2. 1707. Zumſteeg. 
Anorre. (1mal.) Kreusfeldt. (6 mal.) 
1780. Ruſt. 1773. Reicharbt. 2. 
Koch, (6. 8. Aug?) (10mal,) 1775. Neicharbt. 3. 
1770. Schönfeld. 10. 1781. Reicharbt. 
Adler, Job. Tob, (40 mal.) Kröger (Krögen, &. 8. ?) (2 mal.) 
1746. Unbelannt. 34. 1784. Neefe. 
1751, Unbelanmnt. 6. 1796. Grönland. 
König, (1 mal.) Krüger, Job. Chr. (2 mat.) 
1788. Gali. 1782. Sienberger. 
Köpfen, Fr. v. (ömal.) 1786. Schulz. 
1786. Schulz. Kühl. (1 mal.) 
1796. Reichardt. 1781. Reichardt. 
1797. Berls. 
—  Reihardt. Küttner, K. Gottir. (2 mal.) 
1799. Zachariae. he Tag. 
Kollmann. (2 mal.) 1788. Ang. 
1786, Unbekannt, Hungen, Adolph Earl. (14mal.) 


1796, Kollmann. 1748. Sungen, U. G, 14, 
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Kurze, (imal.) 
1793. Ambroſch. 


Cackner, J. von. 
1788. Ruprecht. 


Cafontaine. (1mal.) 
1800. Zumſteeg. 


Cambrecht, Jacob Sr. 
1741. Hurlebuſch. 
1743. Hurlebuſch. 


Zanabein, Aug. fr. E. 
1786. Benba. 
1790. Glemens. 
— SHanle, 
— Siller. 2. 
— Rheineck. 7. 
— Schmiedt. 2. 
1701. Unbekannt. 
1793, Unbekannt. 
1796. Eidenbenz. 
1798. Schmidt. 2. 
1799. Lorenz. 
— Unbelannt, 5. 
— Werner. 
Zange, Sam. Gotth. 
1758. Unbelannt. 5. 
— Unbekannt. 2. 
1767. Unbekannt. 
1782. ſtrnberger. 
Canghanſen, Chr. Ernſt. (2 mal.) 
1791. ©. C. Claudius. 
1792. Vanghanſen. 


£aur, A. J. (2mal.) 
1778. Andre. 2. 


£avater, Job. €. (112 mal.) 
1769. Shmiblin, 36, 
1777. Laag. 43. 
1782. Reichardt. 2. 
1784. Auberlen, 2. 
1785. Kali. 
1786. Wenk. 
1787. gli. 
1788. Walber. 
1790. Egli. 2. 
— Reichardt. 23, 
Cenz, J. M. R. (imal.) 
1778. Schönfelb, 
Cenz, CLudw. F. (9 mal.) 
1746. Unbelannt. 9. 


Leon, Gottl. (3 mal.) 


(1 mal,) 


(2 mal.) 


(26 mal.) 


(9 mal.) 


1780, Andre. 

1783. Anbre. 

1788, Kunzen. 
Cerſe. (1mal.) 


1798, Reichardt. 





Keifing, G. E. (119 mal.) 


1754. 


1755, 


1756, 


| 


— 


131113111414 


1 


-1 
. 


Ph. Em. Bad. 
Bode, 4, 
Agricola, 

Ph. Em. Bad). 
Unbelannt. 8. 
Agricola. 

Ph. E. Bad. 2. 
Fleiſcher. 2. 
Marpurg. 
Quan$. 
Rademann, 
Unbelannt, 
Bode. 2. 
Endbter. 3. 
Fleiſcher. 3. 
Leyding. 
Herbing. 4. 
Nauert. 4. 
Unbelannt. 2, 
Graun. 2, 
Seyfarth. 
Agricola. 
Marpurg. 
Müthel. 2. 
Nichelmann. 2. 
Graun. 

iller. 

üller. 5, 
Richelmann, 2, 
Unbelannt. 5. 
Graun. 2. 
Agricola. 
Seyfarth. 
ſtirnberger. 3. 
Schmügel. 3. 
Schale. 
Graun. 
Rauert. 
Baulfen, 
Herbing. 3. 
ſtrauſe. 
Unbelannt. 8. 
Unbetannt. 2. 


G. 6, Glaubins, 
3. 6. 3. Bad. 
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£effing, ©. €, 
1787. Telonius, 
1789, Ph. Em. Bad. 
1789, Kozeluch. 
— Rubrecht. 
1790. Androͤ. 2, 
1793, Romberg. 6. 
1796. Grönland. 
1799. Haydn. 
Stadler. 
Homberg. 3. 
feyding, Job. Dietr. {3 mal.) 
1757. Leyding. 3. 
£ichtwer, Magn. G. (4 mal.) 
1755. Unbelannt. 3. 
1784. Unbelannt, 
£iebau, 5. Chph. v. (3 mal.) 
1790. Andre. 

—  Maffoneau. 2. 
£ieberfühn, Chr. Gottl. 
1756. Marpurg. 6. 

— Rademann, 

— Schale. 

1759. Graun, 

— ſtrauſe. 

— Marpurg. 2. 

— Nichelmann. 

— Sack. 2. 

1760. Sad, 

1767. Unbekannt. 

—  Herbing. 

1760. ögli. 2. 
Ciebrecht. (1 mal.) 

1797. Hurka. 
£ingen. (3 mal.) 

1783. v. Bingen. 

— Warnele. 2. 
£oder. (1mal.) 

1783. Tag. 
Löwe. (4mal.) 

1759. Krauſe. 

— Marpurg. 3. 
£öwen, Job. fr. (61 mal.) 

1757. Hertel. 24. 

1758, Unbelannt, 

1760, Hertel, 24. 

1762. Hiller. 7. 

1766. Baulfen, 

1767. Unbelannt, 

1768. Löhlein. 

1782. SKimberger. 

1788. Fleiſcher. 
£offius, Eafp. Friedr. (1 mal.) 

1781, Weimar, 


(20 mal.) 


Stat, 


' £uce. (imal.) 
1782. Ehlenſtein. 
cuthi. (dmal.) 
1787. Kali. 
1788, Egli. 
— Walder. 2. 
Cütkins. (1mal.) 
1789. Ph. Em. Bach. 
£uis, Georg. (4mal.) 
1741. Hurlebuſch. 
1743. Hurlebuſch. 
1768. Unbekannt. 
Macjewsfi. (5 mal.) 
1781. Spazier. 3. 
1787. Galı. 
1792. Spazier. 
Märk, 6. J. (27 mal,) 
1766, Unbelannt, 27. 
Mahlmann, Siegfr. Aug. (7 mal.) 
1799. Bornhard. 
— Beczwarzowskh. 
— Naumann. 
1800. Bumfterg. 4. 
Mafius, 8. Eebr. (8 mal.) 
1786. Mafius, 8. 
Matthefius, Job. (1 mal.) 
1783. Tag. 
Mattheſon, Job. (14 mal.) 
1751. Matthefon. 14. 
Matthiffon, Sr. v. (117 mal.) 
1779, Schröder. 
1781. Reichardt. 
1788. Ghrenberg. 2. 
1784. Auberlen. 
— Ruft. 10, 
1788. Reichardt. 
1789, Schröder. 
1790, Andre, 4. 
— Reeichardt. 
— Schuſter. 
— Sbpagßzier. 
1791. Reichardt. 2. 
— Ruſt. 
1792. Ambroſch 
— Kindſcher 
— Reichardt. 2 
— Ruft. 
— Echulz 
— Seidel 
1798. Tag. 
— Weſſely. 12 
179. Bil. 2 


Reichardt. 15, 
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Mattbiffon, Fr. v. 
— Ruf. 4. 


. 4 
_ Schröter, 
- Eterlel, 3. 
— Zelter. 
1795. Ambroſch. 
— Aßmuß. 
— Beethoven. 2. 
— SHurka. 
— Reichardt. 
— Zelter. 
1796. Ruſt. 9. 
— Belter. 2. 
— Zumſieeg. 
1797. Bachmann. 
— Beecke. 
— Reichardt. 2. 
— Zumſteeg. 4. 
1798. F. Weis, 
— Beecke. 6. 
— Kerpen. 6. 
1799. Jenſen. 
—  Nägeli. 
— Reichardt. 
— Böll. 
Maus, Iſaak. (1mal.) 
1787. Eine Eammlung von Kümmel, 
May. (2 mal.) 
1741. Gräfe. 
1743. Gräfe, 
Meier. (2 mal.) 
1798. Reichardt. 2. 
Meiling. (2 mat.) 
1759. Marpurg. 2. 
Meiner, 4. 6. (4mal.) 
1781. Epajier, 
1790. Andre. 
— Egli. 
1792. Kraus, Joſeph. 
Meifter, £. (9 mal.) 
1780. Unbelannt. 
1787. Goli, 6. 
1788. Egli. 
— Walder. 
Menke, J. B. (2 maf.) 
Pſeud. Phil. v. d. Linde.) 
1734. Telemann. 
1767, Unbelannt. 
Mereau, Sophie, (5 mal.) 
1793. Beethoven, 
1794. J. Ehr. F. Bad. 
1796. Ruft. 
1798. Reichardt. 2, 
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Niegler, €. £. v. (1mal.) 

(Pſeudon. E. L. Giefede.) 
1793. lnbelannt. 

Nleyer, ($. 4. 3.P). (11mal.) 
1788, QDued, 

1790, Andre. 2. 
— Maffoneau. 
1795. Hurka. 
1796, frließ. 

1797, Hurka. 
1798. Simmel. 3. 
1800, Zumſteeg. 

Michaelis, Job. Benj. (14 mal.) 
1774. Hiller. 

1775. Weis. 
1776. Andro. 

— WVeeſe. 
1779. Michaelis. 
1781. Gruber. 
1782. Eylenſtein. 

— Nirnberger. 

— Sultgzer. 
1783. Suljzer. 
1785. Gruber. 
1786, Pohl. 

—  Rheined, 
1791. Riedel. 

Miller, Job. Mlart. (223 mal.) 
1773. 6. Ph. €. Bad. 
1774. Edubart. 

1775. Böllin. 
— Beil. 
1776. Andre. 

— Neeſe. 4 

— Bes 2 

— Weyſe. ? 
1777.  Heffe. 

— Solland. 3 

— Radler. 3 

— Neefe. 

1779. Andre, 2 

—  Häßler. 

— Sobein. 

—  Mündhaufen. 

— Sievers. 12. 

— Unbelannt. 

— Weis. 3. 
1780, Andre, 2. 

— König. 

— Mozart. 2. 

— Reichardt. 3. 

Rheine. 3. 

— Türk. 18, 

— Unbetannt. 

— Warnele. 
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Miller, Job. Mart, 
1781, Andre, 
Eſchſtruth. 
Gruber. 4. 
Hartınann. 
Dverbed, 2, 

Preu. 
Reichardt. 3. 
Spasier, 2, 
Aathe. 
Undre, 
Eylenftein, 
Keller. 
ſtirnberger. 





Schulz. 
Steffan. 
Sulzer. 
Unbelannt. 
1783, Andre, 

Pb. Em. Badı. 
Tag. 


Walther. 
1784, Andre, 18, 
— Auberlen. 2. 
— G. C. Claudius. 
— Freiersleben. 
— Hartmann. 


— DDDD——— 


Haufius. 2. 
Unbekannt. 
E. W. Wolf. 
1786. Bauer. 
— Steinfeldt. 
— Tag. 
1786. Egli. 
— Fauſius. 
— ſtümmel. 
— Pparadis. 
— Schröter. 
— Wentk. 
7. Benelen, 
Rheineck. 


Ph. Em. Bach. 
Neubauer. 
Unbekannt. 


1791. Unbekannt. 
— Grönland. 
1792, Raumann, 
1794. Haufius, 
1796. Unbekannt. 
1798, Gyrowetz. 


Juliane Reichardt. 


78 
1788, Efäftruth. 70. 
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Aliller, Job. Mart. 
1799, Bleyel. 
— Unbekannt, endlich: 
1786. eine Sammlung von ©. F. Wolf; 
1792. beögleichen von Anton Andre, 


Alnioch, Job. Jaf. (3 mal.) 
1796. Gidenben;z. 
Lang. 
— Zumſteeg. 


Möſer, Justus, (2 mal. 
1776. Kahſer. 
1785. Böklin. 


Mohrenfels. (2 mal.) 
1796. Grönland. 2, 


Morig. (1mal.) 
1791. Reichardt. 


Müchler, Karl, (28 mal.) 
1786, Hurka. 
1787, &ali. 
1791. Rellitab, 
1795. Nägelt, 
— Zelter. 
1796, Grönland, 
— Hurta. 6. 
1797. v. Heyden. 6. 
— Hurra 7. 
— Zelter. 
1798. Himmel, 3, 


Müller, K. W. (15 mal,) 
1754. Bode. 2, 
— Lambo. 
1756. Ktuntzen. 
1768. Marpurg. 
1759. Hiller, 4. 
1761. Unbekannt. 
1762, Schmügel. 3. 
1765, Ph. Em. Badı. 
1768, Unbekannt. 


Müller, (Bornamet) (6 mal.) 
1775. Reichardt. 
1777. Unbelannt, 
1795. Neicharbt, 
1796. Grönland. 
— Ruſt. 
Müller, Friedr. (3 mal.) 
1777. Unbelannt. 
1778, Unbekannt. 
1781. Doverbeid, 
Müller, Thad. (5 mal.) 
1788, Egli. 
— Walder. 4, 
Münch v. Bafel, (1 mal.) 
1787, &gli. 
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Münfter, Baltbaf. (3 mal.) Ofienfelder, 8. A. 
1757. Heſſe. 3. 1765. Herbing. 2. 
1767, erbing. 
Neander, Chph. fr. (1mal.) 1779. — 
1786. Schulz. 1782. Kirnberger. 
Neuffer, Chr. Ludw. (2mal.) wald, Beinr. Sieam.. (1mal, 
1797.  Zumfteeg, ut an en 
1798. Reichardt. . 
Otto (Job. Gottfr.?) (1mal.) 
Neumann. (6 mal.) 1781. Breu. 
1784. Naumann, 6. 
Overbed, C. A. (115 mal.) 
Neuwied, Couiſe fürftin von. (9 mal.) 1777. Andre, 
1792, Spazier. 3, — Holland. 
1799. Fleiſchmann. 3. — Wittrock. 
1798. Eine Sammlung von Fleiſch— 1778. Hobein. 
„mann. — Zuliane Reichardt. 
1801. Fleiſchmann. 2. 1779. Andre. 3. 
Niemann (Aug.?). (2 mal.) —* a EEE 
3708. Tree. — Miebebein 
1706. Unbelannt. 1780. Andre ‘ 
Niemeyer (HM. 8.?). (7mal.) — 6%. €. Bad. 
1783. Andre. Claudius. 3, 
1786. Gali. 3. — Eichner. 
1790. Egli. 3. — König. 
| — Rheineck. 
Noſtiz und Jänkendorf, G. A. E. v. 1781. Andre. 
(1 mal.) 22 Gruber 
1796. Himmel. Ha — 
Nüfcheler. (1 mal.) — — 3. 
1787. Egli. reu. 
— — Reichardt. 22. 
Oeſterlein, Karl, ( mal.) 1782. Aathe. 2. 
1781. Spazien. — DSjwald. 
— Reichardt. 
Opitz, Martin. (6 mal.) —  Zuliane Reicharbt, 
1741. Giovannini. Schul 3 
1767, Unbelannt. 8 tee : 
1768, Unbekannt. 2. 1768 — — 
1775. Reichardt. 2. ge — 
Offenfelder, H. A. (62 mal.) 1784. Auberlen. 
1754. Graun. — en 
— Thielo. 27. — e. 
1756. Janitſch. — Unbelannt. 
— Marpurg. 6. 1785. Gräſer. 
— Seyfarth. — Gruber. 
— Unbetkannt. 5. — Schick. 
1758. Herbing. 1786. Brede. 3. 
— Nauert. 8. — Gali. 
— Unbetannt. — Siterkel. 
1759, Müthel. 2. 1787. Beneken. 
1760. Müller. — Reichardt. 14. 
— Unbelannt. 4, 1788. Stunzen. 3. 
1761. Graun. — Neubauer. 
1763. Marpurg. — Reichardt. 
— Schale. 1789. Flaſchner. 
1764. Rauert. — Schulze. 
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Pfeffel, Gottl. Konr. 


1794. Pilz. 
1796. Held. 
— Ruſt. 
Pfenninger. Job. Konr. (2 mat.) 
1785. Egli. 
1786. Gali. 
Pietſch, Job. Dal. (1 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
Pitſchel. (4 mal.) 
1740, Gräfe. 
1741. ®iovannini. 
— Gräfe. 
1746. Unbelannt. 
porels. (1mal.) 
1798. Hebenftreit. 
Prandjtetter, Mart. Jof. (5 mal.) 
1796. Grönland. 5. 
Ramler, K. Wilb. (19 mal.) 
1753. Quantz. 8. 
1756. Unbekannt. 
— (Neue Melodien.) Unbekannt. 
1761. Krauſe. 
1763. Marburg. 
1764. Graun. 
1773. Kirnberger. 
1776, Neefe. 
1780. Kirmberger. 
1782. Stirmberger. 
1784. Novitſch. 
1785. Witthauer. 
Ratſchky, Joſ. fr. v. (smal.) 
1782. Roſetti. 
1783, Andre. 
1790, Andre, 
1791. Hurka. 
Raupach. (1mal.) 
1782, Sirmberger. 
Rede, E. v. d. (4mal.) 
1786. Schulz. 
1797. Naumann. 
1798, Himmel. 2. 
Reichard, 8. A. ©. (Tmaf.) 
1772. Unbelannt. 4. 
1779. Schweißer. 
1781. Spagier. 
1787. Scheibler. 
Reichardt, Joh. Friedr. (16 mal.) 
1775, Reichardt. 4. 
1777, Unbelannt. 
1779. Reichardt. 
1781. Reichardt. 3. 
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Overbed, €. 3. 
1790. Andre. 
Egli. 4. 
— WUaſſoneau. J 
— Reichardt. 2. 
— Seydelmann. 
1791. Mozart. 2. 
1792. Schmwente. 
— Weinlig. 
1796. Grönland, 
— Reichardt. 
1799. Ehrenberg. 
—  Haufius, 
— ODurka. 
1790—99. Plehyel. 
Pantke, Job. Ad. (2 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
1740. Hurlebufd. 
Pape, Sam. Ebhrift. (2 mal.) 
1797. Zumſteeg. 
1799. Unbekannt. 
ar Job. Sam. (16 mal.) 
1756. Graum. 
- Darpurg. 
— Nichelmann. 
— Rackemann. 
— Eöcchale 3. 
— Unbekaunt. 4. 
1762. Paulſen. 
1768. Schale. 
1767. Rolle. 
1779. Rheined. 
1786. Egli. 
Pauli, Wilb, Ad. (6 mal.) 
1757. Heſſe. 6. 
Perinet, Joach. (3 Singfpiele,) 
1791. Salpar, der Fagottiſt, von W. 
Müller, 
1793. Das Reufonntagätind, von W. 
Müller. 
1794. Die Schweftern von Prag, von 
W. Müller. 
Peſtaluzz. (2 mal.) 
1788. Egli. 
— Unbekannt. 
Pfeffel, Gottl. Konr. (0 mal.) 
1779. Unbelannt. 
1780. v. Bödlin, 
1786. Paradis. 
1790. Rheined. 
— Seethoven. 
1791. Schwenke. 
1792. Zint. 
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Reichardt, Job, Friedr. 
1782, Reicharbt. 

— Zuuliane Reichardt. 
1783. Reichardt. 
— Warmeke. 
1784. Reichardt. 
1788. Reichardt. 
1790. Reichardt. 

Reinbaben, G. Wilh. v. (I mal. 
1767. Unbelkannt. 

Reinhard, Karl v. (17 mal. 
1790, Andrei, 3. 

1792. Queck. 
1793, Aloſe. 
— Died. 
1794. Hiller. 
1795. Aßmuß. 
— Naumann. 
— Schmiedt. 
1796, Fortel. 
— Grönland. 
1797, Forlkel. 
— Zumſteeg. 
1798, Naumann 2, ferner: 
1795. Eine Sammlung von Schwenke. 

Reinwald. (1mal.) 

1798. Reichardt. 

Beigenftein v. (8 mal.) 
1775. Unbelannt, 

1776. Neefe. 
1777. Heſſe. 
— Krebs. 
1778, Fleiſcher. 
— Etleffan. 
1785. Ruprecht. 
1788, Fleiſcher. 

Rheine, Chriſtoph. (14 mal.) 
1784, Rheineck. 10. 
1787. Rheined, 4. 

Ribbeck. (1 mal.) 

1782. Agthe. 

Bicher, Mich. (6 mal.) 
1728, Telemann. 

1734. Telemann. 4. 
1800. Haydn. 

Richter, Chr. Sr. (1mal.) 
1740. Gräfe. 

Richter, G. €. (6 mal.) 


1781. Reichardt. 2. 
1789, Naumann. 2. 
1790, Egli. 

1800. Bumfteeg. 


Rißz, Job. (1 mal.) 
1767. Unbekannt. 
ı Röbding, Job. A. (20 mal.) 
' 1777. Holland, 3. 
1785. Steinfeldt. 
1789. Pb. Em. Bath. 4. 


' 1797. Steinfeldt. 12. 
Roller. (8mal.ı 
1758. Woller. 8. 
Rofalia. (1mal.) 
1779. Unbekannt. 
Rojemann. (Bmal.) 
1784. Roſetti. 
1788. 5. 8. 9. Kunzen. 
— Quecd. 
1792. Schlupper. 
1794. Zelter. 
1796. Zelter. 
1798. Chriſtmann. 
1790—1800, Sterkel. 
Roſt, er Chyh. (5 mal.) 
1741. Gräfe, 
1748, —— 
1756. Janitſch. 
— Warpurg. 
1758. Unbekannt. 
Rubdolphi, Caroline. (86 mal.) 

1780. Androͤ. 
1781. Juliane Reichardt. 3. 
— Reichardt. 11. 
— Reichardt. 12. 
— Witthauer. 2 
1782. Juliane Reichardt. 
— Reichardt. 4. 
1784. Auberlen. 
1785. Kali. 
— Bitthauer, 
1786. Egli. 4. 
— Ment, 
1787. Reichardt. 7. 
— Witthauer. 16. 
1788. Reichardt. 
1789. Wieſe. 6. 
1790. Gali. 6. 
— Reichardt. 5. 
1791. Reichardt. 2. 
1794. Reichardbt. 

Ruͤhl. (d mal.) 
1784. Neefe. 5. 

Rüling, Georg E. v. (20 mal.) 
1788. Fricke. 20. 


 Salis:Seewis, Job. Gaud. v. (64 mal.) 


1777. 


Mittrod. 
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SalissSeewis, Job. Gaud. v. 


1782. 
1785, 
1786, 


Unbelannt, 
Mitthauer. 
Brede. 

1787. Egli. 2. 
1788. Minna Brandes, 
— Egli. 

— Telonius. 

— Walder. 
Boöklin. 
Spazier. 
Grönland. 

—  Edmente. 
Baumbad). 
— Benelen. 

— Häusler. 2. 
— Strauß, Joſeph. 
— Lang. 3, 

— Muck. 

— Schuſter. 2, 
— Schwenle. 

— Fr. vudw. Seidel. 
— Telonius. 

— Weinlig. 
Bornhard. 

— Bornhard. 

— Häusler, 

— Lang. 
Hungen, 

— Seibel, 
Reichardt. 
Grönland, 

— Reichardt. 2, 
Epazier. 
Nägeli. 
Reicharbt, 2, 
— Seidel. 

— Zumſteeg. 6. 
Naumann. 

— Reichardt. 2, 
Becker. 

— Jenſen. 

— Nãgeli. 

— Reichardt. 5. 
— Romberg. 

— Sterkel. 


Sander, Chr. X. 
1782. Schulz. 
1788. 5.8 A. Kunzen. 


Sangerhauſen. (1mal.) 
1783. Androͤ. 


Sattler, Joh. pP. 
1778. Schönfeld, 


Sautter, Sam, friedr. 
1799? Beethoven, 


(5 mal,) 


{1 mal.) 


4, 


{1 mal.) 


Statiftif, 


Schale. (1mal.) 
1781, Reicharbt. 


Scheibe, Job. Ad. (28 mal.) 
1749, Scheibe 16, 
1778 Scheibe. 10. 
1777. Unbelannt, 
1785. Mallbrenner. 


Schellbaffer, H. ©. 
1740, Hurlebuſch. 
1743, Gräfe. 
1756. Marpurg. 


Schenf, $riedr. Marie Ebarl.v.(2mal.) 
1776, Neefe. 2, 


Schifaneder, Em, (3 Dpem,) 
1791. Mozart (Bauberflöte,) 
1794. Süfmapr (Siegel von Arkadien.) 
1795, Haibl. (Zyroler Waftl.) 


Schiebeler, Dan. (15 mal.) 
1788. Hiller. 5. 
1769, Bad. 38. 
1776. Neeje. 2. 
1777. Holland, 4. 
1789, Zlaſchner, endlich: 
1776. „Lifouart und Darioletie*, Sing» 
ipiel von Hiller. 


Schiller, Sriedr. (43 mal.) 





{3 mal.) 


1782, Zumſteeg. 4. 
1783. Zumſteeg. 2. 
1784. Körner, 

1786. Müller. 

1787, Rofetti, 

1788. Gruber. 

1789, Hurka. 

1790, Rheineck. 

— Telonius. 
1701. Zumſteeg. 
1792. Unbekannt. 

— Zelter. 

1794. Haufius. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland, 

— Naumann. 

— Weichardt. 

— Ruſt. 2. 

— Unbekannt. 2. 

— Zurmſteeg. 
1797. Ghriftmann, 

— Ferguſon. 

— Körner, 

— Tag. 

— Zahn. 

— Zelter. 

1798, Reichardt. 3, 
1799. Bachmann, 


— Reeichardt. 
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Schiller, Sriedr. Schlegel, 4. W. (3mal.) 
1799. Dalberg. 1796. Reichardt. 
— Weollſtab. 1798. Neicharbt.2, 
— 6%. Schulz. Schlez, Job. Ferd. (dmal.) 
— W. Edulz. 1792. Reichardt. 
— Seidel. 1795. Nägeli. 
— Unbelannt. 1790—1800. Dalberg. 
— Billing. 
1790-1800. Körner. 2. — mal.) 
Schilling, (Buft.?) (12 mal.) ü : 
1779. Unbelannt. Schmid, €. U. (Lüneburg) (17 mal.) 
1780, Unbeltannt, 10, 1746. Unbelannt, 
1785. Egli. 1756. Unbelannt. (Reue Mel.) 
Schint, Joh. Sr. (24 mal.) 1757, Endter. 
1776, Neeje. 2. 1767. Schmiblin, 4. 
1780, Neefe. 1762. Schmugel. 
1781. Reichardt. 1783. Schulz. 
1784, Auberlen, 1784. Schulz. 5. 
— Ruſt. 1786. Schulz. 3. 
1790, Unbelannt. 12. 


Schmid (?) (9 mal.) 


—— 1782. Roſenbaum. 2. 
1794. St n 1782. Eylenſtein. 
ee 1784, Andre 
1800. Methfeffel. 3. 1786. Gali 2 
Schlegel, Hauptm. v. (2 mal.) 786. € fi. 
uhr 1787. Echeibler. 2. 
— — RER. 1788. Fleiſcher. 
Schlegel, J. A. (As mal.) 
1741. Unbelannt. Schmidt, Gottfr. (2 mal.) 
1747. Unbekannt. 1781. Reichardt. 2. 
1748. A. C. Kuntzen. 3. m. (Berneuchen.) (31 mal. 
1749. 3. €. Bad). — — *. en.) ( ) 
—  Unbelannt, 1789. Röllner. 8. 
1753. Zelemann, 2. 1790. Maffoneau, 
1754. Bode. 1792. Kindfcher. 
— Rambo. 6. 1798. Gberb. 
—  Kungen. 1799. GEbers. 12. 
1755. Zelemann, — Hummel. 
— Unbekannt. 3, — ünbetannt. 


1756. Fleiſcher. 


Schmidt, T. A. J. 


(2 mal.) 


ie — 1783. Andre. 
1758. Sirmberger. 1790. Maffoneau. 
—  Nauert. 2. Schmidt, Klamer. (14 mal,) 

1759. Müthel. 3. 1775. Kayſer. 

1762, — 1778. Hobein. 

1765. €. Bad). — König. 

1767. — 5. 1780. André. 

1768, Unbekannt. 2. 1782. Bötticher. 

1789. Ph. Em, Bad. 7. — Schulz. 2. 
Schlegel, J. €. (7 mal.) 1784. Andre, 

1746, Unbelannt. 2. — Stegmann. 

1747. Unbekannt. 1787. Mozart. 

1748. A. 6. Kuntzen. 1789. Schulz. 

1756, Unbekannt. (Neue Mel.) 1790. Schulz. 

1766. Unbekannt. 1794. Dalberg. 

1774. Hiller. 1798. Reichardt. 

38 


Ariedbiänber, Lieb. I. 
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schmidt⸗Phiſeldeck. (4mal.) 
1796. Grönland, 3. 
1797. Grönland, 

Schmiebder, 5. Gottl. 
1783. Tag. 3. 

Schmit, Sriedr. 
1772. Weis, 
1794. Gorona Schröter. 

Schmitt. (2 mal.) 
1790, Andre, 2. 

Schneider. (12 mal.) 
1790. Brandl. 12. 

Schönfeld. (1mal.) 
1780, Schönfeld. 

Schöpfel, Job. Wolfg. Andr. (1mal.) 
1776. Neefe. 

Scyolze, Job. Sigm. (233 mal.) 

(Pfeudon. Sperontes.) 


(3 mal.) 


(2 mal.) 


1736. Verſchiedene. 83. 
1742. Verſchiedene. 50. 
1743. Verſchiedene. 50, 
1745. Verſchiedene. 50. 
Schrader (P. Y.P). (3 mal.) | 
1780. Undre. 
1788, Fleiſcher. 2. 
Schubart, Ehr. Sr. Dan. (44 mal.) 
1776. Andre. 
1780. Warnele, 
1782. Schubart. 
— vchulz. 
— Unbelannt. 2. 
1788. Breul. 
— Rheineck. 
— Schubart. 2. 
1784. Freiersleben. 
— Rheined. 
— Schubart. 
— Unbekannt. 8. 
1785. Bauer, 
1786. Muck. 
— Schubart. 2. 
1787, Schubart. 
1789. Schnips, 
— Wieſe. 
1790, Freytag. 12. 
— Rheineck. 8. 
1791. Unbelannt. 
1792. Baumbad). 
—  ESchmiedt. 
1793. Großheim, und: 
1791. eine Sammlung v. Frehytag, ferner: 
1793. desgl. von Brandl. 
Schüg, W. v. (1mal.) 
1790. Hante. 
Schüge, St. (3 mal.) 
1790, Hanlke. 3. 


Schul; 5 Chyh. Sr. ?). (2 mal.) 


1788. F. 2. Aem. Kunzen. 
1799. Pe 
Schwabe, Joh. Joach. (3 mal.) 
1741. Gräfe. 
1743. Gräfe. 2. 
Schwarg, Ehrift. (217 mal.) 
1705. Haagk. 7. 
— ZFrancke. 2. 
-- Rubadı. 
-- Schönfeldt. 
— Schop. 4. 
— Unbelannt, 129. 
1706. Joh. Frank. 
Shop. 72. 
Schwicheldt, v (1 mal.) 
1740, Hurlebuſch. 
Scriba. (1mal.) 


1770. 3. €. F. Bad). 
Seckendorff, &. Siegm. Frh. v. (6 mal.) 
1779. Sedenborff. 4. 
1782. Seckendorff. 
1786. Egli. 
Seeberg, v. (1 mal.) 
1740. Hurlebuſch. 


Senf, H. Chr. £. (Pfeudon. Filidor). 
(10 mal.) 
Hartmann. 
Reicharbt. 
Rofetti. 
MWitthauer. 2. 
Sterlel. 
Glöſch. 
Grahl. 3. 
Naumann. 
Seyfried. (1mal.) 
1787. Rheineck. 


Shafefpeare. (Tmal.) 
1781. Doverbed 
1783. Reichardt. 3. 
1786. Went, 
1794. Hahdn. 


Siewna, (3 mal.) 
1781. Neicharbt. 2, 
1785. Egli. 


Sinapius, &. Sr. 
1782, Dßwald. 
1790, Ggli. 

Spalding. (1mal.) 
1781. Reichardt. 


Spiegel, €. v. (2 mal.) 
1777. Schönfeld, 
1781. Stadler. 


1781. 
1783, 
1785. 
1786. 
1787, 
1788, 
1792. 


(2 mal,) 
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Spielmann. (25 mal.) 
1792. Duſchet und Majdhel, 25. 

Sprickmann, A. Matth. (22 mal.) 
1776. Juliane Benda (Reiharbt.) 
1777. Auliane Benda. 

— SHolland. 

— Bittrod, 
1779. Schubad. 

— Unbekannt. 
1780. Andre, 

— Reeichardt. 5. 
1781. Dvoerbeck. 

— Spaßzier. 3. 
1782. Ehlenſtein. 

— Zuuliane Reicharbt, 
1784. Neefe. 

— RMheineck. 
1786. F. 2. Ae. Runzen, 
1789. Flaſchner. 

Wiefe. 

Städele, Chph. (4 mal.) 
1780. WRheined. 3, 
1788, Neubauer, 

Stäudlin, Gottb. fr. (2 mal.) 
1778, Unbelannt. 

1783. Warnefe, 

Stabl. (5 mal.) 

1743. Ph. Em. Bad). 

— SGurlebuſch. 2. 
1780. Hofmann, 
1782. Haydn. 

Stamford, 5. W. v. (30 mal.) 
1776. Wittrod, 

1777. Hefe. 
1778. Nönig. 2. 

— WVogler. 
1779, Andre. 

— Weis. 
1781. Andre. 

— Andre. 

— Reichardt 3. 
1782. Seller. 

— Reichardt. 
1782. Androͤ. 

— Eichner. 

— Eylenſtein. 
1783. Androͤ. 
1784. Andro. 2. 

— Hauſius. 

— Rheineck. 

— Ruſt. 

— Unbelannt. 
1785. Sedenborff. 
1786. Brede. 
1788. Malber, 
1790, Gagli. 
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Stamford, 5. W, v. 
1791. Unbelamnt, 
1799. Dalberg. 


Stampeel, Nic, Peter. (2 mal.) 
1792, Hnbelannt, 
1797. Schmiebt. 
Starfe, Gotth. W. Ehr. 
1795. Seydelmann. 
1799, Seydelmann, 
Steigentefch. (1 mal.) 
1798, Reichardt. 
Steinfels. (2 mal.) 
1786. Egli. 
1787. Egli. 
Steinhauer. (2 mal.) 
1748. Ph. Em. Bad. 


(2 mal.) 


— Surlebuſch. 
Stiffer. (2 mal.) 
1740, Gräfe. 


1743. Gräfe. 


Stodmann, Aug. Corn. (1mal.) 
1787.  Benelen, 


Stolberg, Sr. £., Graf zu. (144 mal.) 

1776, Andre. 

— Hiller. 

— Weis, 2. 

1777. Holland, 

— Weis. 

— Wittrock. 

1778. Hobein. 

1779. Reichardt. 6. 

— Weis. 2. 

— Wiedebein. 

1780, Andre. 2. 
Neefe. 
Reichardt. 
Unbelannt, 2, 
Walder. 
Warneke. 
Ph. Em. Bach. 
Hartmann, 
Dverbed. 2. 
Neicharbt, 
Schulz. 
G. F. Wolf. 
Agthe. 2. 
Ph. En. Bach. 
Reichardt. 
Schulz. 4. 
Unbelannt. 3. 
Andre, 2. 
Ghriftmann, 
Reichardt. 
Schulz. 3. 
Unbelannt. 


— 
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Stolberg, ei £., Graf zu. — Fer gar Gräfin zu, 
umfteeg. 
1 78 84, Andre, 1788. Schulz. 
— ann. 1798. Reichardt. 
— Bilde. 2. Stoppe, Dan. (16 mal.) 
— Kopiſch. 1734. Telemann. 6. 
= —* 1741. Gräfe. 3. 
== ' — Telemann. 6, 
_ —— V 1748. Hurlebuſch. 
— EM. Wolf. 2 Straube. (s mal.) 
— Zumſteeg. 1741. Gräfe. 
1785. Gali. 1743. Gräfe, 
—  Gäuly — Graun. 
— Gräſer. Streim, (1 mal.) 
— — 1788. Egli. 
1786 Gali. Sturm, Ehriftoph Ehrift. (134 mal.) 
— Kümmel 1774, Hiller. 50. 
_ ee 1775. Rolle. 13, 
BE re; 1780. Ph. Em. Bad. 30. 
1787. Beneten. 4 1781. Pb. Em. Bad. 30. 
— Brede. — Reichardt. 
— Sul, 2. 1787. eihentt. 
1788, F. 2. A. Kunzen. 2 1000. . 
— Neubauer. i ze 
—  Reidardt. 2 1180, —* J 
— Schnoor. 12 an zu — 
1789. Reichardt. en 
_ Biel. 1780 eine Sammlung von Weber. 
1790, Andre. 4 Sucro, Ehrift. Jof. (7 mal.) 
— Eali. 1747. Unbekannt. 2, 
— MReicharbt. 2. 1749. Job. Ernft Bad, 5. 
— Sehydelmann Chill. (2 mal.) 
— Euer 1783. Warnete. 2. 
— —— chomien Joh. H. (13 mal.) 
—  Reidarbt * En 4 
1794, Reicharbt 1776 Sleifcher ö 
—  Spajier. 1777. Sileifcher. 
— Corona Echröter. 1780. Neicharbt. 3 
1795. Nägeli. 1781. Epajier ‘ 
—  Reichardt. 4. 1008, 
um ea 4. 1788. Fieiſcher. 
= Chiümmel, W. A. v. (5 mal.) 
1797. Reiterbt 2. 1774. Hiller. 
1798, Gidenbenz. 1776. Andre, 
— Nisble. 1786, Kozeluch. 
— WReichardt. 2. 1789. Schnips. 
1709. Rägeli. Tieck, C. (4mal.) 
Reichardt. 6. 1796. F. L. A. Kunzen. 
ohne e Jahr: Rind, 1798. Reichardt. 
Stolberg, Agnes, Gräftn zu. (5 mal.) 1799. Reichardt. 2. 


1783. Schulz. 
— Androͤ. 


Tiedge, Chyh. Aug. (14mal.) 
1780. König. 7. 
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Tiedge, Chyh. Aug, 
1781. Reichardt. 
1790. Reichardt. 
1790. Spazier. 

1792, SKinbfcher. 
1793. Hiller, 
1798. Naumann. 
1799. Reichardt. 


Timme, Ebhr. sr. (1 mal.) 


1786, 
Tobler, Job. 
1785. 


Trefcho. 
1779, 


1783, 


Häßler. 
{1 mal.) 
Egli. 

(2 mal.) 
Unbelamnt, 
Diwalb, 


Ticherning, Andr. 
1767. Unbelannt. 
Uelgen, 5. W. Sr. 

1787. Lünint. 
1788. Gerftenberg. 
— 6.5. ®Bolf. 
1792, Baumbad). 
1795, Abınuß. 
— Beethoven. 2. 
— Grönland. 
1799. M. Hahdn. 
— Romberg. 
Ulardus. (1mal.) 
1756, Marpurg. 
Ulmenſtein. (1mal.) 
1787. J. C. F. Bach. 
Unser, £. A. (3mal.) 
1762, Rofenbaum. 
1786. Schulz. 
1795. Reichardt. 


Unzerin, Job. Charlotte. 


Unbelannt. 3. 

Unbelannt,. 4. 
1789. Pb. Em. Bad). 
rfinus, (1maf.) 
1784, Reefe. 

Ufteri, Job. M. (1mal.) 
1793, Nägeli, 

Uz, Job. 5. (95 mal.) 
1753. Quantz. 2. 
1754. Bode, 2, 
1755. Graum, 

— Unbelannt. 4. 

1766. Agricola. 

— Zleiſcher. 

— Marpurg. 9. 

Marpurg, 8. 


1767. 
1768. 


(1 mal.) 


(10 mal.) 


(8 mal,) 


— Unbekannl. 10, (Neue Melodien.) 


Nichelmann. 


1757. Gnbter, 2. 


— 


23, Joh. £. 
1758. Unbefannt. 2 
1759, Ridhelmann. 
1761. Krauſe. 
— Marpurg. 
— Unbekannt. 3. 
1762. Unbekannt 
1763, Marpurg. 
1764. Graun. 
1765. Herbing 
1768, Mozart. 
— Unbekannt. 7. 
1772. Hiller, 
1778, Kirnberger. 
— Unbekannt. 
1775. Unbelannt. 
1779. Unbelannt. 3 
1780. Friberth 
1782. Reichardt. 6 
— Unbekannt. 
1784. Schulz. 17 
1786. Schulz. 3 
—  Gli. 2, 
— Nozeluch. 
1791. Unbekaunt. 
Vadbers, Aug. W. (1mal.) 
1782. Ehlenſtein. 
Voigt, Sr. 
1707. Sammlung von Kirſten. 
vob, ar — (186 mal.) 
Pb. Bad). 
AI Ph. © Bad. 2 
— Zileiſcher. 
— Nahbſer. 
— Mei. 2 
1776. Andre. 2 
— Weis. 4. 
— Unbekannt. 
1777. Ph. Em. Badı 
— Reeichardt. 
— Weis. 3 
—  Bittrod, 
1778. Weis. 
1779. Schulz. 3 
— Weis. 2 
—  Miebebein. 
1780. Ph. Em. — 
— u 
1781. Ph. Em. Badı 
—  Giäftruth. 
—  Doerbed. 2 
— Schulz. 
— Spaͤßzier. 
1782, Schulz. 7 
1783. Androͤ. 


517 


518 


Statiftif, 





Doß, Joh. Heinr, 
— Schulz. 8. 
— Unbelannt. 


1784, Auberlen. 
— Claudius. 


1787. Schulz. 3. 
1788. Fleiſcher. 2. 


-- Kunzen. 4. 
— Reichardt. 6. 
— Evcvchulz. 3. 


nach 1788 Telonius. 
1789. Flafchner. 
— Echulz. 3. 
1790. Androͤ. 


— Spaͤzier. 2. 
1791. Grönland. 
— MNeicharbt. 

— Echulz. 3. 
— Schmenle. 1. 
702. Baumbad. 
— Naumann. 
— Edul. 3, 
—  Epajier. 
793, Reichardt. 2, 
— Echulz. 2. 
— Unbelannt. 2, 
1794, Reichardt. 
1795. Aßmuß. 

— Bol, 

— Reichardt. 7. 
— vc—chulz. 
1796 


Anjelm Weber, 


Eidenbenz. 2. 
Fleiſcher. 
Grönland, 
Reichardt. ©. 
Unbelannt. 
Schulz. 2. 
Belter. 2. 


1797. Reichardt. 18. 


— Zumſteeg. 3, 
1798. Eidenbenz. 
—  Hebenftreit. 
— Reichardt. 4. 
nach 1798, Telonius. 
1799. Reichardt. 8. 
— Peter Winter. 
— Belter. 


Voß, Job. Heinr. 
1802. Schulz. 6. 

Vulpius, Chr. Aug. (3 Dperetten.) 
1790. Diltersdorf. (Hokus Pokus. 
1792. Dittersdorf. (Das rothe Käppchen.) 
1799. Kauer. (Das Donauweibchen. 

Wächter, Eeonh. (4mal.) 

(Pſeudon. Beit Weber.) 
1787. Esli. 
1790, Spazier. 4. 


Wagener, Job. Ebrift. (19 mal.) 
1777. Rahfer. 2. 


1780. Neefe. 
1782. Köhler. 
1783, Andre, 

— Prager. 2. 
— Andre. 

— Warnele. 


1786. Steinfeldt. 
1788, Kunzen. 


1790. Androͤ. 

1791. Prager. 

— Greuzburg. 

1794. Runzen. 2, 

— Spazier. 

— B. A. Weber. 

1794. Weſſelh. 

— Chr. Jac. (10mal.) 

Weis. 

— E. W. Rolf, 

1781. Preu. 

1784, Rheineck. 3, 

1787. Rheineck. 

— Starzer. 

1789. ZFlaſchner. 

— Wieſe. 


Walther v. d. Vogelweide. (1mal) 
1781. Dverbed. 
Weber, Veit, fiehe oben Wächter. 
Weddingen. 
1798. Eine Sammlung v. Müller. 
Wehnert. (1mal.) 
1781, Reichardt. 
Wehrs, Dor. Charl Elif. (32 mal.) 
(fpäter FrauSpangenberg, Pieudon. 


Aemilia,) 
1779. Andre, 
— Sobein. 
1780. Anbre, 
— König. 


1781, Hartmann. 
— Reeichardt. 3, 
—  Spagier. 
— G. F. Wolf. 
1762. Ehlenſtein. 
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Wehrs, Dor. Charl. Eli. 
1782. Gauerbrep. 





1783, Anbre. 

— Warnele. 
1784. Auberlen. 

— SGartmann. 

— Unbelannt. 
1786. Egli. 

— Steinfeldt. 

— Walder. 
1787. Benele. 2. 

— Rheined, 
1789. Wieſe. 2. 
1790. Andre. 

— Egli. 


1791. Rellſtab. 2. 
1792. Naumann, 
1794. Spazier. 


1799. Tag. 
Weis, sr. (1 mal.) 
1779. Weis. 


Weife, Ehriftian. (1 mal.) 

1734. Zelemann. 

Weite, Chr. Fel. (487 mal.) 
1760, Hiller. 4. 

—  Rofenbaum. 20. 
1761. Unbelannt. 
1762. Rofenbaum. 

— Unbekannt. 
1763. Marpurg. 
1765. SHerbing. 

1766. Paulſen. 

— Scheibe. 27. 
1767. Unbelannt. 9. 
1768. Herbing. 

— Scheibe 30, 
— Unbelannt. 19. 
1769. Hiller. 71, 
1770. J. F. Bad. 

— Hiller, 

1772. Hiller. 19. 

— Hunger 71. 
— vNoſenbaum. 5. 
1773. Kirnberger. 
1774. Unbre 28. 
1775. Böllin. 

— Nahſer. 

— Mheineck. 

— Rolle. 

1775. Weis, 
1776, Andréoͤ. 93. 

— Neefe. 4. 
1777. Chr. M. Wolff. 
1778. Hobein. 

1779. Andre. 2. 

— Sobein. 

— Rheineck. 3. 


Weihe, Chr. Fel. 


1779. 


- 


_ 
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Schuback. 3. 
Schulz. 
Steffan. 
Unbekannt. 5. 
Unbekannt. 2. 
Andre. 8. 
Claudius. 15. 


Rheined. 4. 
Unbelannt. 
Andre, 

Dverbed, 
Reichardt. 3. 
Haydn. 2. 
Hiller. 27. 
Kirnberger. 4. 
Juliane Reicharbt. 
Rofetti. 2, 
Schmittbauer. 
Unbelannt. 
Reichardt. 
Schmittbauer. 
Tag. 

Hitzelberg. 
Rofetti. 
Inbelannt. 

E. W. Wolf. 11, 


1784—92. ©. G. Claudius. 


1785, 
1786, 


1787, 
1788, 


— 


1790. 


1791. 
1792, 


1794. 
17985. 
1796, 


Hiller. 6. 
Türk, 2. 
Mozart. 3. 
Brebe. 3. 
Eali. 
Eidenbenz. 
Mozart. 
Meubauer. 2. 
Fleiſcher. 
Walder. 
Andre, 

Egli. 2. 
int. 
Grönland. 
Zink. 
Unbelannt. 
Spazier. 
Gabler. 
Grönland. 2. 


ferner: Eingfpiele, componirt von 
Standfuß, 3. A. Hiller (7) 


und Joh. Schent, 


Weljer, 5. K. vo. (1mal.) 


1785. 


Gräfer. 


Weppen, Job. Hua. (8 mal.) 


1777. 
1779, 


Meis, 
eis, 


Statiftit. 
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Weppen, Job. Aug. 
1780. Unbre. 
1782. Haydn. 
1784. Unbelannt. 
1790. Anbrö, 
— Scterkel. 
1796. Himmel. 


Wertbes, friedr. Aug. XI. (35 mal.) 
1774. Unbelannt. 
1800. Zumſteeg. 5. 
Wezel, Job. K. (5 mal.) 
1790. Hiller. 
Wieland, Chph. M. 
1760. Pb. Em. Bad. 
1775. Reichardt. 
1782. Gedenborff. 
1790. Knecht. 
Wiefiger. (1 mal.) 
1798. Simmel, 
Wigand, X. 5. 
1782, 


Wildungen, &. £. €. $.v. (2mal.) 
1781. Eſchſtruth. 
1796. Grönland, 
Wilmfen. (1mal.) 
1785. Egli. 
Wirz. (imal.) 
1788. Egli. 


Wihmayer. 


(4 mal.) 


1798. Sammlung von Elöner u. Hader. 


Withof, Job. Phil. Eor. (1 mal.) 
1785. Ggli. 


Woltmann, (3 mal.) 
1798. Reichardt. 3. 


Wirful, (3mal.) 
1740. Graefe. 2. 


Sachariae, I. Sr. W. 
1756. Fleiſcher. 18. 

Straufe, 

a. C. Kunzen. 

Marpurg. 4. 

Nichelmann. 3. 

Unbelannt. 

Unbelannt. 4. (Neue Melodien.) 

Zachariae. 

Bode. 

Fleiſcher. 2. 


(69 mal.) 


— 


13111111 
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Eine Sammlung don Grosheim. 


Sachariae, 3. fr. W. 
Rauert. 


1758. 3. 
1759, Marpurg. 

— Sack. 3. 

—  Geyfahrt. 
1760. Hiller. 

— Narl Faſch. 
1761. Zachariae. 
1762. Schmugel. 

— Paulſen. 
1767. Unbekannt 
1768. Unbekannt. 5 
1770. Graefe. 

1773. Unbekannt. 
1776. Bed. 2. 

— Reichardt. 

— Rolle. 
1780. Fleiſcher. 

— Niirnberger. 

— Friberth. 

— Unbelannt. 
1781. Spazier 
1782. Kirnberger 
1784. Naumann 
1787. Glbſſch. 

1788. Fleiſcher. 
1700. Glemens. 
Zehelein, Juſt. Friedr. ¶ mal. 
1790. Breul. 
Sernig, Chr. fr. (1mal.) 
1746. Unbelannt, 


Stegler, Chrift. Mariane v. (14mal.) 
1740. Hurlebuſch. 


1741, Pb. Em, Badı. 

— Giovannini. 2. 

— Graefe. 

— Gurlebuſch. 4. 

1743, Hurlebuſch. 

1778. Vogler. 

1780. Leop. Hofmann. 

1782. Hahdn. 

—  Gteffan, 
Simmermann, J. J. (imal.) 

1784, Andre. 
Sinfernagel. (3 mal.) 

1781. Preu. 8. 
Slchiedrich, Carl Aug. (2 mal.) 

1797. Radnik. 

1799, Hurka. 





Nachtrag. 


S. 1. Abſchied von ſeiner ungetreuen Liebſten. Die Ähnlichkeit 
zwiſchen Günther's und Hauff's Gedicht (vergl. S. 2) tritt in der 
folgenden Nebeneinanderſtellung recht hervor: 


Guͤnther 1717: 
Str. 1. 
Wie gedacht, 
Bor geliebt, itzt ausgelacht. 
Geſtern in die Schoß geriſſen; 
te von der Bruſt geſchmiſſen; 
orgen in bie Gruft gebracht. 


Str. 2. 
Dieſes iſt 
Aller Jungfern Hinterliſt; 
Biel verſprechen, wenig halten. 
Eie entzünden und ertalten 
Öfters, eh ein Tag verflieht. 


Str. 8, 
Und wie bald 
Mißt die Schönheit die Geftalt? 
Rühmft bu gleich von deiner Farbe, 
Daß fie ihres gleichen barbe: 
Ad)! die Rofen werben alt. 


Wilh. Hauff 1824: 
Str. 2. 
Raum gedacht, kaum gedacht, 
Wird der Luſt ein End' gemacht! 
Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, 
Heute durch die Bruſt geſchoſſen, 
Morgen in das kühle Grab. 


Str. 4. 
Unb was ift, umb was ift 
Aller Mannsbild Freud und Lüft? 
Unter Kummer, unter Sorgen 
Sich bemühen früh am Morgen, 
Bis ber Tag dorüber ift. 


Str. 3, 
Doch wie bald, doch wie bald 
Weltet Schönheit und Geftalt! 
Prahlft du gleich mit beinen Wangen, 
Die wie Mil und Purpur prangen, 
Ach, die Rofen welten all! 


Zu ©. 3 unten: „Gute Nacht, unfer Taglauf ift vollbracht“: 

Aus dem Jahre 1793 Liegt bereit3 ein Gedicht vor, das der (Dal- 
berg’ichen?) Melodie bes Liedes untergelegt ift. Mbgedrudt fteht e8 in 
Ditfurth's „Hiſtoriſchen Volksliedern“ II, Berlin 1872 ©. 128. 


Zu ©. 4 oben: Ein Gegenftüd: 


Gute Nacht, gute Nacht! 


Das Signal 


r Ruhe kracht! 


ſteht mit einer anonymen Compoſition in den „Melodien zu dem von 
Dr. Carl Weiters hauſen herausgegebenen Liederbuche für deutſche Krieger 
und deutſches Volk“, Darmſtadt 1830, No. 187. 
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S. 4. GStudenten-Lied. Diejelbe Ramler'ſche Umdichtung des 
Günther ſchen Liedes, die unter ben Noten S. 8 (oben) fteht, findet ſich 
auch in 3. 3. Walder's Anleitung zur Singkunft, Züri) 1788 ©. 25, 
mit der Variante im erften Verje: Fröhlich laßt ung fröhlich fein. 


©. 6. Gaudeamus igitur. In Holberg’3 Comödie: „Den 
ellefte Junii“ (1722) fteht ein Dialog zwiſchen dem Pächtersjohn Ochien- 
dorf und einem durchtriebenen Diener Heinrich, der ſich dem Bauern 
gegenüber als Gelehrten ausgiebt: 

Heinrich: Wo ein Menſch mal von Natur gut ift, Schwager, ba ift er auch 
durch nichts zu verführen, und ebenfo, wo bie Natur fhledht ift, da 
hilft aud) feine Ermahnung zum Guten, 

Ochſendorf: Es giebt darüber ein gewiſſes lateinifches Sprichwort, daB kannſt du 
und fagen, Monfrere, dba bu ja ftubirt Haft? Ich Hab’ es wohl 
zehnmal gehört, es ift ein ganz befannter Spruch. 

Heinrih: Dad heißt auf Satein, DMonfrere: Gandeamus igitur, post mole- 
stam sumus, 

Ochſendorf: Nein, fo, dächt' ich, heißt es nicht. 

Heinrih: Ja, Monfrere, dad Latein ift eine außerordentlich reiche Sprache, 
man Tann barin ein und biefelbe Sache auf vielerlei Dianieren fagen: 
fo fann man bad auch auf eine andere Manier geben, z. B. parva 
scintilulla habet contemtula nos habebit humus. 


Ähnliche kurze Citate aus „Gaudeamus igitur“ finden fid in Hol- 
berg’3 Quftipielen „Kildereyjen“ und „Erasmus Montanus“. — Vgl. die 
born erwähnten Aufläge I. Bolte's, E. Götze's und A. Kopp's. 


Bu ©. 7: Meißner macht zu feinem Liebe „Kabt der Jugend 
Sonnenſchein“ folgende Anmerkung: 

„An einer Geſellſchaft, wo dies alabemifche Lied oft aefungen warb, mike 
billigte eine Dame den ſchmuzigen teutfchen Text. Der Derfaffer brachte daher 
ben nachftehenden allemal aufs Papier, während da& bie lateinifche Strophe ge— 
fungen warb.* 


Zu ©. 9 oben: 


Gaudeamus igitur fteht mit der Melodie auch in dem dänijchen 
Commersbuch: Sange for Studentenforeningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 140. 
In der legten Strophe ift die Zeile: Quivis antiburschius hier begreiflicher« 
weile geändert, und zwar in: Quivis antisocius. 


©. 10. Jäger-Lied. 


Das vorn erwähnte Einleitungsgedicht mit der Überfchrift: „Als 

Ihro Hoch⸗Reichs · Gräfl. Ercell. der Herr Graf von Spord Anno 1724 
das Huberti⸗Feſt celebrirten” beginnt: 

Derzeib, o groffer Graf, daß mein verwegner Kiel 

Dein frohes Zäger-Feit durch Reime ftöhren will 
und ſchließt: 

Leb, ungemeiner Graf, noch lange Zeit vergnügt, 

Bis daß ein jpäter Tod bein graues Haupt befiegt; 

Nach diefem ſoll die Welt die furke Grabfchrift leſen: 

Es fey ber Graf von Epord mehr, als ein Graf gewejen. 
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BVergl. über das Lied noch Spitta, I. ©. Bad IT ©. 659 und 
Muſilgeſchichtliche Aufjäge (Artifel über Sperontes) S. 277 ff., ferner ben 
Bericht iiber Sperontes in Band I des vorliegenden Werks, ©. 83 An— 
merfung, endlich nod) Sn ra Kunftlieder befannter Verfaſſer im 
Vollsmunde, o. O. u. D., 


S. 10. Hier wäre en 


Unbelannt. Co oft ih meine Tobadspfeife. 

1725 von Anna Magdalena Bad in ihr zweites Clavierbud) ein 
geichrieben, mit einer überaus einfachen Compofition ihres Gatten Johann 
Sebaſtian Bad, die in unjern Mufilbeiipielen No. 145 abgedrudt ift. 

Dem Gedicht liegt ein franzöfiiches Lied zu Grunde: 

Doux charme de ma solitude 
Ardente Pipe brulant fourneau, 
Qui purge d’humeurs mon Cerveau 
De mon Esprit l’Inquistude etc. 


dad vom Pfarrer Lombard aus Midbelburg (oder von Georg 
Graevius) herrührt. Vgl. darüber Weihmann, Poeſie der Nieder- 
Sadjfen, Hamburg III 1726, ©. 354, dann beſonders Spitta's Aufſatz 
über Sperontes, Bierteljahrsichrift für Muf. Wiff. L ©. 60 ff, ferner: 
Arthur Kopp, Euphorion II, ©. 545, Zeitichrift für vergl. Lit.-Geich. 
1899, S. 51 ff., und Deutjches Volks- und Studentenlied, Berlin 1899, 
©. 149 ff., endlih John Meier, Kunftlieder befannter Berfaffer im 
Volksmunde o. O. u. D. No. 193. 
Ferner: 


Unbefannt. Willſt dn dein Herz mir ſchenken. Die berühmte 
Compofition des Liedes iſt in unfern Muſikbeiſpielen No. 146 abgedrudt, 
und zwar in der Lesart der erjten Aufzeichnung, über die in Band 1, 
©. 93 unter Giovannini Näheres fteht. Spitta’s Anficht, daß dieje Auf- 
zeihnung Bach's Schriftzüge nicht erfennen Lafjen, ift ſeitdem bekräftigt 
worden. Vgl. Band XLIII der Badj-Ausgabe. 

Der Zert findet ſich bereit? im Liederbuch der rau von Holleben, 
— vgl. Band I, S. 87, Anmerkung. Über ihn giebt Spitta in jeinem 
Aufſatz über Sperontes, Vierteljahrsichrift für Muſ. Wiff. I, S. 62 ff, 
wichtige Mittheilungen, die durch A. Kopp's Werk: Deutiches Volfs- und 
Studentenlied, Berlin 1899 ©. 55 ff. und John Meier’s Anmerkungen 
zu Köhler’3 Volfsliedern von der Mofel und Saar, Halle 1896, ©. 388, 
noch ergänzt worden. Auch in Meier’3 Auffag: „Kunftlieder befannter 
Verfaffer im Volksmunde“ ftehen unter No. 111 Notizen über die Ver— 
breitung bes Liedes. 


©. 11. Bor Haller wäre einzufügen: 
Unbefannt. Sind wir geichieden 
Und leb ich jonder dich, 
Sieb dich zufrieden 
Du bleibit mein ander Ic. 
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Die Zeit wird fügen, 

Daß mein Vergnügen 

Nach überjtandner Bein 

Wird deſto fchöner jein. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
1725 entitanden 


1734 zuerſt gebrudt in Henrici⸗Picander's Ernjt- Scherghafften und 
Satyriichen Gedichten, Anderer Theil. Andere Auflage. Leipzig, Das 
Gedicht wird hier als „überjandtes Lieb“ mitgetheilt. 


Componirt von: 
Unbekannt (Bollöweife?): Melodien zu der —— Deutſcher ꝛc. Volls⸗ 
lieder, herausg. von Büſching und von der Hagen, Berlin 1807, ©. 1. 
Carl Maria von Weber, op. 64, No. 6, entitanden 1819, 


und drei neueren Mufifern (Ehallier), zweimal für Männerchor. 


Das Lied war im achtzehnten Jahrhundert verbreitet. 

In ſehr ähnlichen Fallungen (mit dem Beginn: Ihr janfften 
Winde) fteht e8 im erften Theil von Sperontes’ „Singender Mufe“ 
©. 15; augenjcheinlich liegt Hier eine Umdichtung von Speronted-Scholze 
vor. Diefe kehrt in Kurk-Bernardon’s Teutſchen Arien in dem 
Stüde: Die Bolitifhde Kammer-Fungfrau wieder”) Aus einem 
liegenden Blatte in Friedrih Nicolai's Beſitz haben Büſching und 
von der Hagen das Gedicht mit einigen Veränderungen in ihre Samm« 
lung von Volksliedern aufgenommen, zugleih; mit der obenerwähnten 
innigen, warmen Melodie. Mit diefer wurde es abgedrudt in Friedr. Silcher's 
Bolkzliedern für Männerftimmen XI Heft, Tübingen, Kretzſchmer's 
deutichen Volksliedern, Berlin 1840, Erk's Liederhort ©. 282, Erk— 
Böhme’3 Liederhort II S. 328 und mit einer Elavierbegleitung in meinen 
„Hundert Volksliedern“, Leipzig, Edition Peters. — Der Tert allein fteht 
noch in den Volfslieder-Sammlungen von Erlach und Mittler. 

Weber hat für feine (nicht bedeutende) Compofition ebenfalls den 
Tert aus Büſching und von der Hagen’3 Sammlung benußt. 


©. 14. Die Kate lätßzt das Maufen nicht. Ein Beweis für 
die Beliebtheit von Wenzel Müller’3 Compofition ift, da fie in den Jahren 
1800—1810 in eine handichriftlihe Sammlung: Kleine Gefänge zum 
Clavier eingetragen wurde, die in der k. k. Hofbibliothef in Wien auf- 
bewahrt wird. 


©. 15. Schäferlied. Auch der berühmte Georg Joſeph Vogler 
hat das Gedicht in Muſik geſetzt. Veröffentlicht ift die Compofition in 
V's „Betrachtungen der Mannheimer Tonjchule”, Mannheim 1778, Liefe- 
rung VIII. 


*) Spitta hat die Terte von Sperontes und Kurg-Bernarbon in feinem Aufjag 
—— Muſikhiſt. Aufſätze, S. 282, abgedruckt, Picander's Lesart aber nicht 
erwähnt. 
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©. 17. Jugendluſt. 


Das Gedicht ift mit allen 3 Strophen in C. W. Klindleben)'s 
Stubdentenlieder, Halle 1781 aufgenommen, mit einigen Änderungen 8.3. 


©. 25. Das Kind. 
Eine Compofition des Gegenftüdes: 


Als mich einſt Papa 
Waſſer trinfen jah 


die möglicherweife von Matth. Mayer in Paſſau herrührt, fteht noch im 
Tafchen- Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 
©. 162, eine fernere in U. B. Schulze’3 Glavier-Gefängen, Königsberg 
und Leipzig o. 3. (nad) 1788) ©, 17. 


©. 31. Ihr Thäler umd ihr Höhen. Diefe Strophe in Hage- 
dorn's Lesart componirte noch der Schweiger Mufiter 3. 3. Walder. 
Bergl. defjen Anleitung zur Singkunft, Züri) 1788, Nr. 30. 


S. 31. Die Alte. Die Compofitionen in den „Oden mit Melo- 
dien“ 1761 und den „Liedern der Deutichen“ 1767 find identiſch. 


©. 32. Der May. 

Reihardt’3 hübſche Compoſition ift abgedrudt im Mildheimfchen 
Liederbuh 1799 und in Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund II, 
Leipzig 1814. 


©. 36. Wann d’ Hoffnung nit wär. 
Aus diefem alten Liede hat fich wahrjcheinlich das Volkslied heraus- 


gebildet: 
Wenn die Hoffnung nicht wär, 
So lebt ich nicht mehr 


befien Tert in 3. G. Büſching's „Wöchentlichen Nachrichten“ I Bres- 
lau 1816, ©. 274, dann in einer Anzahl fpäterer Volksliederſammlungen 
fteht. Nach einem Fliegenden Blatt hat e8 Ludwig Erf in den 4. Band 
von „Des Knaben Wunderhorn“ aufgenommen. 

Mit Melodie findet es fih in Kretzſchmer's Volksliedern I 
Berlin 1840, Erk's Volksliedern I 6. Heft, Berlin 1841, Fink's Mufi- 
faliihem Hausſchatz 1843, Härtel’3 Liederlexikon 1865. — ni jet 
wird das Lied im Volk gefungen, wie aus Wolfram's Naſſauiſchen Volks— 
liedern 1895 hervorgeht. 


©. 37. Lab die Manichäer immer pochen. Vergl. über das 
ar: ne Arthur Kopp's deutſches Volls- und Studentenlied, 
. 221 ff. 
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©. 45. Ein Zrinflied. Das Gedicht hat u. d. Ü.: Die zu- 
friedne Niedrigfeit noch i. 3. 1795 in der 2. Auflage der „Neuen 
Volkslieder oder Lieder der Liebe, der Freude und des gejelligen Ver— 
gnügend, aus den beiten Dichtern des 18. Ih.“, Heu-Kuppin, einen 
Play gefunden. 


©. 45. Das Privilegium. Das auf S. 46 erwähnte Gegenftüd: 


Ihr Freunde, ftraft die Thoren nicht, 
Es befiert fie fein Spottgedicht, 

Ihr predigt tauben Ohren. 

Ste deuten feinen Spott auf ſich, 
Drum macht fie niemals lächerlich, 
Nein, pfeift fie aus, die Thoren! 


it von Johann Friedrich Löwen gedichtet und fteht zuerft in befien 
„Schriften“ Hamburg 1765. 


©. 47. Das Singen fteht noch mit einer dreiftimmigen Compofition 
I H. a in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, ©. 90. 


©. 48. An mein Clavier. Nauert’3 Compofition ift in unjern 
Mufikbeiipielen als No. 158 abgedrudt. 


©. 50. Die Naht, Das Gediht ift ferner noch in Mufit ge» 
jeßt von: 

Carl Spazier: Lieder und Gejänge, Halle 1781, ©. 28. 

J. W. Glöſch: Rellſtab's Elavier-Magazin, Berlin 1787, ©. 44. 


Spazier’3 jchöne Compofition jowie die vorn erwähnte Nauert’fche 
find in unjern Mufikbeijpielen als No. 194 und 159 abgedrudt. 


©. 52. Der Säufer. 


Höchſt merkwürdig ift es, daß die Ramler’jche Bearbeitung des 
Dreyer’jchen Liedes von Friedrich Heinrich Bothe wortgetreu in feine 
„Volkslieder nebjt untermifchten anderen Stüden“, Berlin 1795, ©. 373 
aufgenommen worden ift, unter der Überjchrift: Trinklied. Nach dem 
Engliſchen. 

Vorher hatte es in Aug. Niemann's Akademiſchem Liederbuch, 
Deſſau und Leipzig 1782, einen Platz gefunden. 

Bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts ſcheinen die Verſe geſungen 
worden zu ſein. Sie ſtehen noch in den „Deutſchen Liedern nebſt ihren 
Melodien“, Berlin 1843, deren ungenannte Herausgeber W. Schauenburg 
und Rud. Loewenſtein (für den dichteriichen Theil) und Juſtus W. Lyra 
(für die Muſik) waren, ferner in Bernhardi’s Allgemeinem deutjchen 
Liederleriton, Leipzig 1847. Eine Melodie ijt in diefer Sammlung nicht 
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angegeben. Immerhin will es etwas bedeuten, daß Dreyerd Lied nach 
hundert Jahren noc) fortgelebt Hat. 


©. 53. Der Wein. Die ©. 54 an dritter Stelle notirte Com— 
pofition in den „Liedern für Freunde gejelliger Freude“ ift identisch mit 
der Kaltbrenner’fchen v. 3. 1785. Sie wirkte biß weit in3 19. 5b. 
fort, wie die Abdrude in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843 (und nod in 
der nenejten Auflage um 1896) und Härtel's Liederlerifon 1865 beweilen. 

In Fink's Hausſchatz fteht noch eine zweite Melodie, deren Herkunft 
ich nicht ermitteln fan. — Eine fernere Compofition, ebenfall® von einem 
Unbefannten herrührend, fteht in Rüdiger's Trink- oder Commerfchliedern, 
Halle 1791, Mufifbeilage Nr. 6: 





{ Basterr Nor ab, Mein-er - fin » der, dein Ge » dächt- nis 
Du, der Sorgen Ü = ber » win der, un» jer Dank ge 





fei » ern er Ha, für die» fin ed» len Krank, 


büh⸗ ret dir, 








fa » gen wir dir, No = cab, Dant. 


Man fieht, es ift genau diefelbe Melodie, die noch jet zu dem be— 
fannten Studentenliede „Laſſet die feurigen Bomben erjchallen“ ge- 
jungen wird. — Das Notenbeifpiel iſt auch infofern lehrreich, als es ung 
zeigt, in welch unnatürlic” hoher Tonlage manche Compoifitionen notirt 
wurden. Wenn ein allgemeiner Chor die Melodie fingen will, jo muß er 
fie um eine Quint oder Sert tiefer anftimmen! 


©. 55. Gellert's Geiftliche Dden und Lieder, Bon ihrer 
tiefen Wirkung bis in unfere Zeit zeugt die Thatfache, daß u. a. im 
neueften Evangelien Geſangbuch für die Provinz Brandenburg ſich noch 
23 Ddiefer Lieder befinden. — Aus dem Verzeihniß ©. 55 find die Samm- 
lungen der Berlinifhen Tonkünftler v. $. 1759 und Joh. Ehrift. 
Beyer's dv. 3. 1760 zu ftreichen; die hier enthaltenen 63 Gellert’ichen 
Gedichte ftammen aus den „Beluftigungen“ und „Bremer Beiträgen“, 
nicht aber aus den „Beiftlichen Oden und Liedern“. 


©. 60. An den Schlaf. Fleiſcher's und Schmügel’3 Com— 
pofitionen ftehen in unjeren Mufifbeiipielen als No. 63 und 73. 
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©. 61. An Leulon. Eine dreiftimmige Eompofition Joh. Heinr. 
Egli’s fteht in deflen Liedern ber Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 74. 

Franz Magnus Böhme drudt in feinen „Bolfsthümlichen Liedern“ 
©. 484 eine Melodie ab, als deren Autor er C. Spazier angiebt (mit 
dem Datum 1794.) Spazierd Compofition, die 1794 zuerjt in Hartung’3 
Liederfammlung erjchienen und in Bartſch' Melodien zur Liederfjammlung, 
Berlin 1811, abgedrudt ift, lautet aber völlig anders. 

Das Lied lebt noch jegt im Vollsmund. No im Sommer 1901 
hat Miß Marriage das Lied mit einer Melodie aus dem Volksmunde 
notiert. Vergleiche Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton 
Bern, Züri 1901, ©. 14. 

Leufon fteht wahrjcheinlich für Chrift. Felix Weiße. Vgl. Minor, 
C. 3. Weiße, Innsbrud 1880, ©. 44, Anm. 2. 


©. 63. Der Greis. Ich berichtige hier die vorn gemachte irr- 
thümliche Angabe, daß Haydn nur die beiden erften Zeilen des Gedicht? 
in Mufif gejegt hat. Er hat es vielmehr ganz durchcomponirt, und zwar 
in einem Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Clavierbegleitung, 
dad um die Wende des Jahrhunderts gejchaffen und veröffentlicht worden 
ift (im Cahier IX ber (Euvres de J. Haydn, Leipzig, Breitfopf & Härtel.) 


©. 63. An Solly. In englifcher Überjegung fteht das Lied mit 
einer Compofition von Spazier im German Songster, Berlin 1800. 
Bon ben vielen Nachahmungen fei erwähnt: 


Ich hatt ein kleines Bäumchen nur 
Auf einer ſtillen Schäferflur, 


gedichtet von Stamford, componiert von Maria Adelheid Eichner, 
veröffentlicht im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 

Die vollsmäßige Lesart von Gleim's Gedicht, die S. 66 oben ab- 
gedruckt ift, findet fich noch in Wilibald Walter’s Volfsliedern, Leipzig 1841. 


©. 66. An ein Veilchen im Februar. Der Beginn des Liedes lautet: 


Das arme Veilchen, fieh! o fieh! 

Da lebt's im todten Moos! 

Kommſt, armes Veilchen, fommft zu früh 
Aus deiner Mutter Schooß. 


Joſeph Anton Steffan’s vorn erwähnte „Sammlung Deuticher 
Lieder“ (Wien 1779) bringt unter Nr. 14 noch ein anderes „Veilhen“, 
nämlich das Goethe’iche; Steffan Be e3 in derfelben Zeitjchrift (Iris) 
gefunden, wie das vorliegende Gleim’iche Gedicht. Goethe’3 Name war bei 
dem Liede nicht erwähnt — fein Wunder, daß Steffan feiner Nr. 14 die 
Überjchrift gab: Das Veilchen auf der Wieje, von Gleim. Unter 
Gleim's Namen fteht Goethe's Veilchen auch beim Abdrud der Steffan’ichen 
Eompofition in der „Sammlung verjchiedener Lieder“, Nürnberg 1780. 
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©. 67. Das Mädchen vom Lande. Eine Reihe von ler 
über die Verbreitung de3 Liedes im Volksmunde giebt John Meier 
a. a. O. Nr. 47.*) 


S. 68. Die Geliebte. 


Ramler's Lied mit dem Verſe: „männlich ſchön ihr Antlitz ſein“ 
findet ſich noch in den „Neuen Volfsfiedern“, 2. Aufl. Neu-Ruppin 1795. 


©. 68. Bon Johann Peter Uz ift noch das Lied zu erwähnen: 


An Amorn: 
Amor, Vater ſüßer Lieder, 
Ich verſtumme, fehre wieder! 


1746 zuerjt gedrudt in den Bremer Beiträgen Bd. 3, ©. 395. 


Componirt von: 


Unbekannt: Oben mit Melodien, Berlin 1761, ©. 1, abgedrucdt in Kraufe’3 
Liedern der Deutjchen, III, Berlin 1768, Si. (Siehe Muſilbelſpiele 


No. 67.) 
Unbelannt: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, 27. Stüd, ©. 105. 


©. 70. Die Liebesgötter. Marpurg’3 Compofition ift in unfern 
Mufifbeiipielen Nr. 156 abgedrudt. 


©. 71. Die Harmonie in der Ehe. 
Das Gedicht fteht noch in den Liedern der Freude und des Froh— 
finng, Straßburg 1802, ohne Angabe einer Melodie. 


©. 72. Seufzer eines Ehemannd. Andreas Romberg hat 
dad Gedicht in feinen „Sechs Liedern von Gleim für 3 Singftimmen“ 
(Hamburg 1793) bearbeitet. — In Gleim’3 Werken habe ich die Verſe 
nicht gefunden. 

©. 76. Ein Herz, das fih mit Sorgen quält. 

Zwei Melodien des Liedes liegen in Erk's handſchriftlichem Nachlaß, 
Berlin, die ältere aus Liskow's Manufcript-Liederbucd aus den Jahren 
1814—1820, die neuere wohl in den 40er Jahren bed 19ten FJahr- 
hunderts aus dem Volksmunde aufgeſchrieben. 


©. 76. Glücklich ift, wer vergißzt, was nicht mehr zu ändern 

> „Die Verſe laſſen ſich bis in’s 17. —— zurückführen. In 
adai's „Thalercabinet“ wird im 1. T., Königsberg 1765, unter 
Nr. 1469 ein Begräbnisthaler des Herzogs Friedrich, Bruders des Herzogs 
Johann Philipp von Sacjjen-Altenburg, vom Jahre 1625 mitgeteilt, 
welcher als Umſchrift die lateinifche Überjegung dieſes Spruchs: Irrepara- 
bilium felix oblivio verum hat, was eigentlich Überjegung des Syms- 
bolums des Herzogs: „Hin iſt hin“ fein joll. — Der däniſche Schrift- 
fteller Tyhonius erzählt in feinem Buche „Die zwölf Eliasquellen“ 
ala ein Beiſpiel des Ymprovijationstalents des berühmten däniſchen 


„John Meier a. a. O.“ bezieht fi auf den als Manufcript gedrudten 
Aufſatz WR Bantisher befannter Berfafjer im Volksmunde. 


Friedländer, Lieb. IL, 34 
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Kirchenliederdichters und Biſchofs Thomas Kingo, daß derjelbe einmal 
im Vorgemache Chriftian des Fünften, welcher 1699 ftarb, von einem 
hohen Herrn aufgefordert wurde, obige Verſe jogleich in's Däniſche zu 
übertragen, was er auf der Stelle that. Diefe Berje müſſen jo recht 
nad) dem Herzen des Volks fein; als Stammbuchverje kommen fie, 
„Jena den 12. September 1753“ Datirt, in einem im Beſitz des Juftiz- 
rats Straderjan in Oldenburg befindlihen Stammbuch eines gewiſſen 
Daelhaufen aus Dldenburg vor, der in den Jahren 1751—53 in Jena 
ftudirte; fie haben außerdem in den verjchiedenartigften Volksliedern 
Unterkunft gefunden.“ (Büchmann a. a. O., ©. 58.) 


©. 77. Better Michel. In Goethe's Gedicht: „Mufen und 
Srazien in der Mark“ (1796) heißt es: 
Laßt den Witzling uns befticheln! 
Glücklich, wenn ein deuticher Mann 
Eeinem Freunde Better Micheln 
Guten Abend bieten fann. 
Wie ift der Gedanfe abend: 
Soldy ein Edler bleibt uns nah! 
Immer jagt man: geftern Abend 
War dod Better Michel da! 


©. 78. Ich liebte nur Ismenen. Die außerordentliche Beliebt- 
heit des Liedes wird außer durch Goethe auch fonft bezeugt: „Ein Lied 
ging durch ganz Deutichland vom äußerften Süden bis zum äußerten 
Norden, und wurde jo lange gejungen, bis man ſich entweder jatt daran 
gejungen Hatte, ober bis es durch ein neues verdrängt wurde. Unſer ehe- 
maliged: „Ich Liebte nur Ismenen“ — — — war von eben der 
Art und hatte gleiches Schidfal,* jo jchreibt der berühmte Hijtorifer Job. 
Nic. Forkel in feiner Allgemeinen Geichichte der Muſik II, Leipzig 
1801, ©. 773. 

Die Lesart in dem vorn erwähnten Werfe: Joh. David Müller's 
Dden, Liedern ꝛc. v. J. 1787 trägt die UÜberjchrift: Die Ausfühnung; 
ein befanntes Volkslied, neu bearbeitet und beginnt: 


Damdt: Ic liebte nur Ismenen, 
Sömene liebte mich! 
Doch Fließet nun, ihr Thränen! 
Treulos verließ fie mid)! 
Ich nähre gleiche Triebe 
Der Zärtlichkeit zu ihr! 
Sie — ſpottet meiner Liebe 
Und lohnt mit Trug dafür! 
Ssmene: Was hör ich hier für Klagen, 
Wer ijt es, der hier jteht? 
Damöt! — ih muß ihn fragen — 
Was weinejt du, Damöt? 
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er Falſchheit mich verklagt? 
O ſtraft ihn! ſtrafet, Götter! 
Wer ſolche Bosheit wagt. ꝛc. 


Der Melodie des Liedes wird in den „Geſängen der Weisheit, 
Tugend und Freude“, Dresden 1802 gedacht. 


©. 81. Das Kind auf dem Weihnachtsmarkte. 
Mama! ach! jehn fie doch den Knaben! 
Den möcht ich gerne bey mir haben. 
Es ift ein allerliebft Geficht. 
D jehn fie da! er beißt mich nicht, 


lautet im erjten Drud die Anfangsſtrophe, der noch weitere acht folgen. 
— Melodien, welche der von Erfa.a D. gedrudten jehr ähnlich find, haben 
veröffentlicht: Auguft Härtel (Liederlexikon, Leipzig 1865, ©. 393), 
Johann Lewalter (Deutiche Volkslieder, in Niederheijen aus dem Munde 
des Volks gejammelt“, 3. Heft Nr. 26, Caſſel 1892), und Ernſt Wolf- 
ram (Nafjauiiche Volkslieder, Berlin 1894, Nr. 96). Völlig verjchieden 
von den vorn erwähnten drei Melodien ijt die Weile in Köhler’ und 
Meier’3 Volfsliedern von der Mofel und Saar, Halle 1896, Nr. 195, 
bie in ben Jahren 1887 und 1888 in den Kreilen Saarbrüden und Bern- 
caftel aufgejchrieben worden ift. — Eine von pommerjchen Soldaten ge- 
jungene Lesart des Liedes fteht in Dr. Mar Runze’s Buch: Beim 
Königsregiment 1870/71. Berlin 1896, ©. 159. 


©. 83. Der Jüngling. Herbings Compofition ift abgedrudt in 
Hiller's „Wöchentlichen Nachrichten“ 1767, ©. 375. 


©. 85. Aufmunterung zur Freude In engliicher Überjegung 
fteht das Gedicht noch in den Twelve favourite songs, Berlin 1800, mit einer 
Eompofition Joh. Friedr. Reichardt's, die von diejem wohl eigens für 
den engliichen Text geichaffen worden iſt. Rs Melodie paßt im Ahyth- 
mus abjolut nicht zu dem urfprünglichen Gedicht, jondern nur zu der 
Übertragung. — Bergl. noch den Nachtrag zu Bürger's Lenore, ©, 556. 


S. 85. Amynth. Abgedrudt ift dad Gedicht in Kleift'3 anonym 
erichienenen Werke: Der Frühling, ein Gedicht. Nebſt einem Anhange 
einiger anderer Gedichte von demjelben Verfaſſer. Verbeſſerte Auflage. 
Frankfurt an der Ober, 1754. Der Beginn lautet Hier: 

Sie fliehet fort! es iſt um mich gefchehen! 
Ein weiter Raum trennt Galathen von mir, 


©. 85. Gartenlied. 


In Kindleben’3 Studentenliedern 1781 und Rüdiger’3 Trinf- 
und Commerjchliedern 1791 heißt es beim Abdrud des Tertes „in bes 
fannter Melodie“. Kindleben jagt vom Terte: Das Lied ijt freilich alt. 

34* 
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©. 86. Der Tod. Gedichte nad) der Melodie des Liedes, die aus 
den Jahren 1763—1812 herrühren, finden fih u. a. in Ditfurth's 
„Hiltorischen Volksliedern IL“, Berlin 1872, ©. 102, 164. 


©. 88. Die drei Reiche der Natur. 
Eine anonyme, mittelmäßige Compofition fteht noch im Taſchen— 
Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 158. 


©. 90. Die Faulheit. Die Compofition des Unbefannten in den 
„Liedern der Deutſchen“ war vorher bereit3 in den anonym erjchienenen 
„Oden mit Melodien“, Berlin 1761, Nr. 3 veröffentlicht worden. 


©. 98. Die Diebin. Das Lied ift auh von M. Ruprecht in 
Wien componirt und fteht in dejjen „XII Gejängen* o. O. u. D, um 1789 
erjchienen, als Nr. 1. 


©. 98. Bacchus und Helena. Der erſte Drud (Marpurg's Bey: 
träge) ift v. $. 1754, nicht 1755. 


©. 99. Tie Antwort. Eine Compofition von Seyfarth fteht 
im „Mufitalifchen Allerley“ II 1761, ©. 55. 

Noch zweiandere, vornnidhtaufgeführte Leſſing'ſche Xieder*) 
finden jfih im „Mufifalifchen Allerley* II 1761, nämlich: 


Das Erdbeben (Bruder, Bruder, halte mich) 
gedichtet 1748, componirt vom Berliner Hoffapellmeijter Joh. 
i Friedr. Agricola, dem Nachfolger Carl Heinr. Graun’s, 
und: 
Die Ente (Ente, wahres Bild von mir) 
gedichtet 1748, componirt von Graun.**) 


(Die „Ente“ ift wohl eines der allerihwächlten Gedichte Leſſing's.) 


©. 101. Die lügenhafte Phyllis. Eine Compofition von J. C. 
F. el fteht in defjen Muſikaliſchen Nebenftunden, drittes Heft, Rinteln 
178 . 135. 


’ 


©. 102. Wenn ih fein Geld zum Saufen hab. Wegen des 
Tertes vergl. noch Erlach's Volkslieder der Deutfchen III, Leipzig 1835, 
©. 83 (Strophe 8 und 9), ferner Simrod’3 deutjche Volkslieder Nr. 185, 
Wilibald Walter’s Sammlung deuticher Volkslieder, A. Müller, Volks— 
lieder aus dem Erzgebirge, Annaberg 1883 Nr. 109, Uuguft Schleicher, 
Volksthümliches aus Sonneberg im Meininger Oberlande, Weimar 1858, 
©. 109, Hruſchka und Toiſcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, 


W Der Name Leſſing's iſt im „Allerley* nicht angegeben. 

**) Wahrfcheinlih iſt es der Berliner Concertmeilter geben Gottlieb 
Graun, denn fein berühmter jüngerer Bruder, der Kapellmeifter Carl Heinrich 
G., ift bereils 1759 geftorben. 
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‚Prag 1891, 267, endlich das Lied des Bauern aus Goethe’3 Jahr: 
tfeft zu — 


Beſen kauft! Beſen kauft! 


Die Melodie wird noch jetzt im Volke geſungen. Miß Marriage 

— ſie im Sommer 1900 in der Pfalz zu dem Texte „Hab' ich ein 

auſch, das macht der Wein“. (Vgl. Nr. 2% der demnächſt erjcheinenden 
Ausgabe Pfälziicher Volkslieder von Dr. M. €. Marriage). 


©. 103. Bor Weiße wäre noch einzufügen: 


£öwen, Johann Sriedrih. 1729 771. 


An den Punſch. Punſch, begeiftre mich! 
Ich verihmäh um Dich 
Königlichen Wein. 
Seht, ic bin erhört; 
Mir wird Punſch gewährt; 
Seht, er dampft herein. 
(Folgen nody 4 Strophen.) 


1757 zuerſt gedrudt in Löwen's Dden und Liedern, Leipzig. 


Gomponirt von: 
Joh. — Hertel: Muſik mu ” Ben Oben und Lieder aus ber Feder 
es Herrn Löwen, Roftod 1760, No. 
Sriedr Gottl. Fleiſcher nun GER und Heinerer Singflüde, 
Braunſchweig 1788, ©. 51. (Siehe prufitbeiipiele No. 157.) 


Über Fleiſcher's fchlechte Compofition vergl, den 1. Theil dieſes 
Werks. — Mit Hertel’3 Melodie war das Lied bis Ende des 18. Ih. 
verbreitet. Es iſt das erjte componirte Gedicht zum Preiſe des 
Punſches. Im den Jahren 1790—1850 folgten dann eine große Zahl 
anderer. Allein in Rüdiger's „Zrinte oder Commerjchliedern“ Halle 1795 
ftehen 14 Bunjdlieder (I) und in Algier's Univerjal-Liederbud, Reut- 
lingen 1841, noch eine ganze Reihe anderer; in dieſen beiden Samm- 
fungen ſteht Löwen’ Gedicht nicht mehr, es hatte aber vorher in Niemann's 
Akadem. Liederbuche 1782 und mehreren Anthologien der 90er Jahre 
Aufnahme gefunden. 

Bon den übrigen Liedern Löwen's, die 1757 veröffentlicht worden 
find, war das Lied Herr Joft: 

Herr Joſt, des reichen Joſtes Sohn, 
Bollendet jeine Reijen; 

Und was er lernte, wird er jchon 
In jpäten Enfeln weijen 


in Hertel’8 Compofition recht verbreitet. 
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©. 103. Der Sieg über ſich jelbft. Neefe's Compofition (fiehe 
unfere Mufitbeifpiele Nr. 174) ift auch in einer Ausgabe „für Forte— 
Piano, Guitarre und für 2 Flöten“ in Altona bei Rudolphus o. J. er- 
jhienen. In der Stadtbibliothet in Hamburg befindet ſich ein Eremplar 
diefer Ausgabe, in dem nur der Clavierpart fteht. — Ein anderer Drud 
derjelben Ausgabe ift in Wien und Leipzig publicirt worden. 


©. 104. Die Mutter. Die Compofition des Unbekannten v. J. 
1768 war vorher bereits in den „Oden mit Melodien" Berlin 1761 
©. 9 erichienen. 


S. 105. Die Verihweigung. Ein Gegenftüd mit dem Beginn: 


Sobald Damötas Chloen fieht, 
Wird er auf einmal jo gejellig, 


von dem Wiener Dichter Gottlob Leon herrührend, fteht im Wiene- 
rischen Mufenalmanadı für 1787, herausg. von Blumauer und Ratſchky. 


©. 108. Ber Seiltänzer. Das platte Gedicht ift noch bis ins 
vierte Jahrzehnt des 19. Ih. dadurch verbreitet worden, daß es mit Hiller's 
Compofition in das Mildheimiiche Liederbuch 1799 aufgenommen und in 
allen Auflagen des Werks abgedrudt worden ift. 


©. 109. Der Aufihub. Hiller’ Compofition fteht in unfern 
Mufikbeiipielen Nr. 81. 

Spazier’3 Compofition ift abgedrudt in Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811. 

Auch der Schweizer J. 3. Walder hat das Gedicht in Mufif ge— 
ſetzt; vergl. deffen Anleitung zur Singkunft, Zürich 1788, Nr. 39. 


©. 109. Mein Mädchen. Eine Compofition von Grönland 
fteht in Reichardt's Muſikaliſcher Monatsſchrift 1792 ©. 87 und ift in 
Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz, Leipzig 1843, abgedrudt. 


©. 110. Eine jehr gewöhnliche Geihichte. Von Friedr. Heinr. 
Himmel, dem Berliner Hoffapellmeifter, findet fich eine Compofition in 
den Monatsfrüchten für Elavier und Gefang IV. Oranienburg 1804 ©. 18. 

Joſeph Haydn's graziöje Mufif zu dem Liede iſt nur wegen bes 
verfänglichen Tertes nicht in die gebräuchlichen Sammlungen aufgenommen 
worden. Mit engliichem Terte fteht fie jchon 1800 im German Songster 
Berlin, abgedrudt. 

Neubauer’3 Compofition ift in unfern Mufikbeifpielen Nr. 214 
abgedrudt. 


©. 110. Ohne Lieb und ohne Wein. In den weitverbreiteten 
„oreymaurer= Liedern“, Hamburg 1779, ©. 18, fteht Hiller'3 Melodie 
zu dem Texte: 





Edle Maurer, jchmedt das Glück, 
Das die Wahrheit fchentet. 
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In englischer Überjegung ijt „Ohne Lieb“ zc. in den German Songster, 
Berlin 1800, aufgenommen. 

Us „Neuer Bufap zu den Liede Ohne Lieb und ohne 
Wein“ fteht im Göttinger Mufenalmanad) für 1781 ©. 110 ein Gedicht 
von zwei Strophen. — 

Coffey's Luftipiel: The devil to pay or the Wives metamor- 
phosed (S. 111) ijt eine der vielen Nachahmungen der Beggar’s Opera 
(Bettleroper) von John Gay. 


©. 112 oben, erjte Zeile: nib jtatt Lieb fteht im franzöfifchen 
Driginal. 


©. 114. WS ih auf meiner Bleihe. ©. 115 Anmerkung 1. 
Die Stelle in Ramler's Brief lautet: 


„auch jest beftehen die Änderungen mehr im Wegnehmen als 
im Zuſetzen. Auch an zwey von feinen — Weiße's — komiſchen 
Dpern, die Jagd und den Ärntefranz hatte ic) eine fanfte 
Hand gelegt: denn ich befeilte weiter nichts, als einige Arien, 
weil ich dem Komponiften die gehabte Arbeit nicht verderben wollte.“ 


Zu ©. 116, Mitte, ift noch zu erwähnen, daß der ruffiiche Com— 
ponift Tepper von Pu: 1.3.1796 „Variations pour le clavecin 
sur l’air: Als ich auf meiner Bleiche* bei Böhme in Hamburg oder bei 
Artaria in Wien herausgegeben hat. Bergl. Gerber's Neues Lerifon IV 
1814, ©. 334. 

„Weldher Handwerksburſche, welcher gemeine Goldat, 
welches Mädchen jingt nit von ihm (Hiller) die Lieder „Als 
id auf meiner Bleihe“, „Ohne Lieb und ohne Wein“ und ver- 
ſchiedene andere” heißt es in Schubart's Äſthetik S. 106. 


©. 117. Schön find Roſen und Jasmin. Mit Schulz’ Compo- 
fition fteht das Lied in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 117. Hand und Hanne. Eine breiftimmige Compofition 3. 

H. Egli's jteht in den „Schweizerijchen Vollsliedern“, Zürich 1788, ©. 86, 

ferner eine einftimmige Compofition des Kgl. Schwediichen Hoffapellmeifters 

Sojeph Kraus in deflen Airs et Chansons Stodholm o. J. (vor 1792) 

©. 56. Kraus hat auch das Gegenſtück in Muſik geſetzt. Fundorte der 

l. Bl. hat Johannes Bolte in feinem Werke: Der Bauer im deutjchen 
iede, Berlin 1890, ©. 124 verzeichnet. 


©. 119. Arbeit. 

Spazier’3 Compofition ift abgedrudt in Bartich” Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811, und außerdem in Härtel's Liederlerifon 1865. 
— Eine breiftimmige Compofition Joh. 2170 Egli's fteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790 ©. 66, und eine ein- 
— J. J. Walder's, in deſſen Anleitung zur Singkunſt, Zürich 
1788, Nr. 33. 
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S. 120. Wiegenlied für gewiſſe Schönen. 

Der erſte Druck liegt vielleicht in Michaelis’ Einzele (sic) Gedichte“, 
Leipzig 1769, vor. Ich habe diefe Sammlung nicht gejehen. Abgedrudt 
iſt das Gedicht in Michaelis’ „Poetiſchen Werfen“, Giejen (sic) 1781, 
©. 231. Vorher, 1774, hatte e8 Ramler in feine vielverbreitete „Qiyrifche 
Blumenleje“ aufgenommen; in diefer mögen die Gomponiften das Lied 
fennen gelernt haben. 

Michaelis — er ftarb mit 26 Jahren — iſt auch der Autor der 
Operette „Amors Gudfaften“, die von Neefe und Reichardt componirt 
worden ilt. 


©. 121. Für Sophie, ihrer Puppe vorzuſingen. Bergl. Mufif- 
beiipiele Nr. 215. 


©. 122. Abendgefang auf der Flur. Claudius’ Compofition 
ift in unferen Mufilbeijpielen Nr. 178 abgedrudt. 


S. 122. Abendgejang auf der Flur. Das Lied findet ſich mit 
Claudius’ Gompofition in Zarnad’3 Weiſenbuch zu den Volfsliedern für 
Volksſchüler II, Berlin 1820, mit Abeille’3 Compofition in Bartich’ 
Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, und W. Wedemann's 100 Volks— 
liedern I Weimar 1836. 


©. 123. Die Auferftehung. Mit einer Compofition des Wiener 
Mufiters M. Ruprecht fteht das Lied in R's XII Geſängen, o. O. u. D. 
(um 1789), Nr. 4. 


©. 125. Die frühen Gräber. 


Schubert's Eompofition ift Schon im erften Drud durch häßliche 
Zuſätze Anton Diabelli's verunftaltet. Ich verweile auf den Aufſatz: 
Fälſchungen in Schubert’3 Liedern in der Vierteljahrsichrift für Mufik. 
Wiſſenſchaft IX. Xeipzig 1893, ©. 166 ff. 

Eine Compofition des Liedes von Harder ift abgebrudt in Lindner's 
Muſikaliſchem Jugendfreund II Leipzig 1814. 


©. 127. Die Sommernadit. 


Neefe’3 Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Jugendfreund III, Zeipzig 1817. 


©. 127. Baterlandslied, Gluck's Compoſition war in Reicharbt’3 
Drittem Mufifaliihen Blumenftrauß, Berlin um 1795, abgedrudt. Ein 
Neudruck von ihr fteht in der von mir herausgegebenen Sammlung: 
Gluck's Oden u. Lieder, *2*4 Edition Peters. Neefe's Compoſition 
iſt in unſeren Muſikbeiſpielen Nr. 173 abgedruckt. 


Zu den auf S. 129 u. 130 erwähnten Gegenſtücken gehört noch das 
folgende: 
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Der Deutſche Jüngling und das Deutihe Mädchen. 
Ich bin ein Deutfcher Jüngling 
Und fühle, daß ich's bin! 

In meiner Seele reget 

Eich ächter Deutiher Sinn. 

Es lächelt mir auf weiter Flur 

Im Deutichen Lande die Natur, 
Ich bin ein Deutſcher Züngling, 
Und fühle, dab ich's bin! 

Ih bin ein Deutjches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 

Mohnt gleich in manchem Städtchen 
Nicht mehr ber Deutiche Sinn. 
Was kümmert mich ber leere Tand 
Bon Moden aus dem fremden Sand? 
Ich bin ein Deutſches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 


gedichtet von einem Unbekannten, componirt (und zwar überaus jchlecht 
componirt) von St—b, enthalten in den Melodien zur Liederfammlung 
von Martin Friedrich Philipp Bartich, Breslau 1811. 


©. 130. Wir und Sie. Gluck's Compofition fteht bereits im 
Anhang zum Göttinger Mufenalmanad) für 1774. 

Wegen eines Neudruds dieſer Gluck'ſchen Ode vergl. oben die An- 
merfung zum Baterlandglied ©. 127. 

Eine vierte, von dem deutſch-däniſchen Mufifer Beterjen Grönland 
bherrührende Compofition fteht in defien „Melodien zu Liedern“ I, Kopen- 
bagen und Leipzig 1791, ©. 22. — Daß gerade in Dänemark Klopftod’s 
Oden noch lange fortwirkten, wird nicht Wunder nehmen. 


©. 130. Der Gottesader. Friedrih Burchard Beneken's 
Gompofition ift in unferen Mufikbeifpielen Nr. 181 abgedrudt. 


©. 131. Das Glüd des Weiſen. Auch der Schweizer J. 3. 
Walder hat das Lied in Mufif gejegt; vergl. W.’3 Anleitung zur Sing- 
kunt, Zürich 1788, Nr. 48. — Die vorn erwähnte Compofition in den 
„Belängen für Maurer mit neuen Melodien” Dresden 1782, ©. 73, 
rührt von Ehrijtian GottHilf Tag her. — Fr. Ludw. Seidel's 
Lied iſt noch in Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund II, Leipzig 1814, 
abgedrudt. 

Die Compofition des Unbekannten in den Freymäurerliedern, Berlin 
1771, Steht mit einigen Veränderungen in den „Liedern 2c. zum Gebrauche 
der Loge zu den drey Degen in Halle“, Halle 1784. 

Hymmen's Berje wirkten wahrjcheinlich auf das Gedicht: 


Wie felig ift, wer ohne Sorgen 
Sein väterliches Erbe pflügt 


in Joh. Georg Jacobi's Zeitichrift Iris V, 1776 ©. 240. 


Bi 





©. 132. Die Entſchliehung Der Bier. genannte Joh. Wild. 
Bernd. von Hymmen hat fi) auch als Componiſt bethätigt. Vergl. 
Band I, Bibliographie ©. 18, Nr. 155 und 162. 


©. 132. Die Entidliekung. 
Eine Parodie: 
Die Zeiten find wahrhaftig gut, 
Wenn aud) jo Viele lagen 
fteht nach dem urfprünglichen Liede in Fink's Hausichag, Leipzig 1843. 
Naumann’ Compofition ift in unferen Mufifbeifpielen Ar. 183 
abgedrudt. 
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©. 134. Zeitgeſang. Eine weitere anonyme Compofition fteht in 
den „Liedern ac. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 26. 


S. 135. Der Abend. (Wiederum die ftille Naht) Eine 
dritte Melodie findet ſich in Becker's Tafchenbuch zum gejelligen Ber- 
gnügen für 1791, Leipzig, Mufifbeilage. 


©. 135. Die fhöne Morgenröthe. Le Fee Urgele ift i. 3. 1782 
noch von Joh. Abr. Peter Schulz als Singipiel componirt worden. 


S. 137. Es war ein junges Mädchen, Über bie ee 
des Liedes im Bollamunde fiehe noch John Meier a. a. O., 


©. 138. Elegie an Dorinde. . 
Eine fernere Nahahmung unter der UÜberſchrift: „Erinnerung an 
die Kindheit“, mit dem Beginn: 
Dein gedenk ich, goldner Frühlingsmorgen! 
Dein gedenk ich, holder Maientag! 
fteht mit einer Compofition in Martin Friedr. Phil. Bartjch’ Melodien 
zur Liederfammlung, Berlin 1811, &. 164. — Bergl. über die Ver— 
breitung der Verſe noch John Meier aa. O., Nr. 33. 


S. 139. Die Trennung. Über Bach's Compofition fteht Näheres 
im Band I, „Bericht über die Liederjammlungen“. 


©. 140. Klaglied. Die mit 3. bezeichnete Compofition v. 3. 1783 
rührt von Zumſteeg ber. 


©. 141. An das Glavier. Eine fernere Compofition fteht noch 
in den Airs et Chansons von Joſeph Kraus, Kgl. Schwedischen Hof- 
fapellmeifter, Stodholm o. J. (vor 1792), ©. 1. 
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S. 142. Die Ewigkeit der Freundſchaft. 

König's Melodie ſteht auch in Auguſt Zarnack's Weiſenbuch zu 
den Voksliedern für Volksſchüler II, Berlin 1820; Ruſt's Compoſition im 
German Songster III, Berlin 1800, hier mit engliſchem Text. 


©. 142. Tie Morgenröthe. 

Ehrenberg’3 Eompofition iſt abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugendfreund, III Leipzig 1817, und in Bartjch” Melodien zur Lieder- 
jammlung, Berlin 1811. 


©. 145. Der Glückliche. Eine andere, anonyme Compofition fteht 
in den „Liedern 2c. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 20. 


©. 147. Das Lied der Hoffnung. 


Eine andere Überſetzung defjelben italienischen „Liedes des Ritters 
Serafino Aquilano aus dem 15. Jahrhundert” fteht in dem Drama: Die 
Stimme der Natur von G. U. von Halem, 1794. 

Reichardt's Compofition des Herder’schen Liedes ift in Lindner's 
Mufifaliichem Jugendfreund III Leipzig 1817, abgedrudt. Vorher ftand 
noch eine andere Gompofition in den „Liedern zc. zum Gebrauche der Loge 
zu den drey Degen in Halle, Halle 1784, ©. 22. 


©. 147. Erlfönigs Toter. Achim von Arnim hörte „das 
herrliche Lied vom Herrn Olof im Volfe fingen“, wie er in feinem Send» 
Ichreiben: Bon Volfsliedern erwähnt; vgl. oben ©. 385, Anmerkung. 

Über die Verbreitung de3 Liedes im Volksmunde giebt John Meier, 
a. a. O. Nr. 97, einige Mittheilungen. 

Adolf Jenjen zeigt feine Bedeutung als Liedercomponift weder im 
Edward (fiehe von ©. 146) noch im Oluf, den er ebenjo wie Loewe 
durchcomponirt hat. 

Erfreulich wirft diesmal Sedendorff. Sein Strophenlied trifft 
den Balladenton recht gut; wie fremdartig und doch ftimmungsvoll wirkt 
die Melodie bei den Worten: „Da tanzten die Elfen“ zc. 

Sedendorff jchreibt zwar unter Herder's Gedicht: „Aus dem 2 Theil 
der Volkslieder“, fein Tert weicht aber von dieſem im vielen und wichtigen 
Punkten ab. Höchſt wahrjcheinlich Hat er ihn handſchriftlich von oe 
erhalten, mit dem er in langjährigem perjönlichen Verkehr ftand, und zwar 
liegt in Seckendorff's Berfion wohl die erfte Faſſung des Gedichts vor. 
Ein Vergleich der beiden Lesarten ift jehr interefjant: 


Erlkönigs Tochter. 


Seckendorff: Herder, Vollslieder 1779. 
Herr Dluf reitet ſo ſpät und weit, Her Dluf reitet ſpät und weit, 
Zu laden Freunde zur Hochzeit Freud’; Zu bieten auf feine Hodhzeitäleut’; 
Da tanzen die Elfen auf grünem Land, Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, 


Eritönigs-Tochter fie beut ihm die Hand. Erllönigs Tochter reiht ihm die Hand. 
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„Willkommen, Herr Dluf, was eilſt bu von hier? 
„zritt her in den Reihen und tanz mit mir! 


Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen ift mein Hodyzeit-Tag! 


„Hör an, Herr Diuf! und tanz mit mir, 
Zwey goldene Spornen, die jchent ich dir, 


„Ein Schnupftuch von Seide fo weiß und fein, 
„Deine Mutter fie bleicht es im Mondenfchein. 


Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen ift mein Hochzeit-Tag. 


„Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir! 
„Ein’n Haufen Goldes, den ſchenk ich bir! 


Ein’n Haufen Goldes, den nähm’ ich wohl 
Doc tanzen ich nimmermehr darf und foll, 


„Und willt, Herr Diuf, nicht tanzen mit mir, 
„Soll Tod und Plage folgen dir! 


Eie griff ihm, fie fhlug ihm auf Bruft und 
He, 

„Wie wird mir? wie ift mir? o Augft und 
Schmerz! 


Sie Hub ihn erblaffet aufs ſcheue Pferd, 
„Reit hin nun! befuch dein Fräulein werth!“ 


Er ritt, er fam vor des Haufes Thür; 
Da kam bie ängſtige Mutter herfür: 


„Was ift dir, o Dluf! du zitterft bleich? 
„Was ift dir? bekenn mir, fag an mirs gleich !* 


D Mutter, o Mutter! ich traf ins Reich 
Erilönigs, drum bin ich fo blaß, fo bleich! 


„Mein Sohn, du ſchwindeſt, mein Sohn fo 
traut, 
„Was foll ich jagen nun deiner Braut?* 


D Mutter! o! jagt ihr, ich ritt in ben Hayıı — 
Um Mitte ber Racht will ich bey ihr ſeyn — 
Da ächzt er, da flarb er, Als Morgen war, 


Kam fingend die Braut mit ber Hochzeit 
Schaar. 


„Du weinſt, o Mutter! was fehlet bir? 

„Wo ift mein Lieber? — Er ift nicht hier!" — 
Gr ritt, meine Tochter, er ritt in den Hahn, 
Um Mitte der Nacht will er bey bir ſeyn. 


Auf hob fie die Dede, den Scharlach roth, 
Da lag ihr Geliebter — war blah und tob, 


„Willtommen, Herr ODluf, was eilft von Bier? 
Tritt ber in den Reihen und tanz’ mit mir,“ 


„Ah darf micht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Frühmorgen ift mein Hodhzeiltag.* 
„Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Zwei güldne Sporne fehent ich bir, 


Ein Hemd von Eeide, fo weiß und fein, 
Meine Mutter bleicht's mit Mondenſchein.“ 


„Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Frühmorgen ift mein Hochzeittag.“ 


„Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Einen Haufen Goldes fhent ich bir.” 


„Einen Haufen Golves nähm’ id, wohl; 
Doc, tanzen ich micht darf noch foll.” 
„Und willt, Herr Diuf, nicht tanzen mit mir, 
Soll Seuch und Krankheit folgen bir.“ 

Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz, 


Noch nimmer fühlt‘ er ſolchen Schmerz. 


Sie hob ihn bleichend auf fein Pferd, 
„Reit heim nun zu dein'm Fräulein werth.* 


Unb als er kam vor des Haufes Thür, 
Seine Mutter zitternd ſtand bafür, 


„Hör an, mein Sohn, fag an mir gleich, 
Mie ift dein’ Farbe blaß und bleich?* 


„Und follt fie nicht ſeyn blaß und bleich, 
Ich traf in Erlenkönigs Neich.* 


„Hör an, mein Sohn, fo lieb und traut, 


Was fol ich mun fagen deiner Braut ?* 
„Sagt ihr, ich fei im Wald zur Stunb, 
Zu proben da mein Pferd und Hunb,* 


Hrühmorgen und als ed Tag kaum war, 
Da kam die Braut mit der Hochzeitfchaar. 


Sie [chentten Meet, fie fchentten Wein, 
„Wo ift Herr Diuf, der Bräutgam mein ?* 


„Herr Oluf, er ritt in Wald zur Stund, 
Er probt allda fein Pferd und Humb.* 


Die Braut hob auf den Scharlach roth, 
Da lag Herr Diuf und er war tobt. 


Daß die Lesart unter Sedendorff3 Noten die frühere ift, wenn 
fie auch erjt drei Jahre nach den Volfsliedern veröffentlicht wurde, kann 
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feinem Zweifel unterliegen*) Sie gewährt einen anziehenden Einblid in 
Herder's Dichterwerkitatt. Wie viel feiner und fräftiger ift das Meifte 
in der zweiten Faſſung geftaltet, die 3. B. 

„Sie griff ihm, fie fchlug ihm auf Bruft und Herz“ 
in ben einfacheren, prachtvollen Vers ändert: 

„Sie thät einen Schlag ihm auf jein Herz” 
und in der viertlegten Strophe die Worte: Da ächzt er, da ſtarb er 
jtreicht, um die Spannung bis zum Schluſſe rege zu erhalten. 


©. 149. Die Blume des Lebens. 

Wie mir Dtto Hoffmann in Steglig mittheilt, ift e8 nicht un— 
möglich, daß Herder das Gedicht dem Komponiften Seidel im Manu— 
jfript gejandt hat. Der erjte Drud der Verſe läge aljo in Seidel's Com— 
pofition vor. Aus Herders Nachlaß find die Verje in die Suphan'ſche 
Ausgabe Bd. 29, S. 600 aufgenommen worden. 

Seidel’3 Compofition ift abgedrudt in Reichardt's drittem Mufi- 
kaliſchem Blumenstrauß, Berlin um 1795, und Nägeli's Gompofition in 
Lindner’3 Mufifalischem Jugendfreund III Leipzig 1817. 


©. 149. Lied des Lebens. 

Neefe's Compofition des Liedes ift abgedrudt in Lindner’3 Muſi— 
kaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817, Wedemann’s (nicht Wiede— 
mann's) Compofition fteht auch in Wedemann's 100 Bolkzliedern II 
Weimar 1838 ©. 30. 

©. 150, Die Schweitern des Schickſals. 

Neefe's Kompofition findet fich auch in Lindner's Muſikaliſchem 
Zugendfreund II Leipzig 1814 und in Wedemann's 100 Volksliedern I 
Weimar 1836. Sie ift in unfern Mufikbeifpielen Nr. 175 abgedrudt. 

Das Gedicht wurde bald beliebt. Schon 1791 fteht es im Lieder— 
buch für freunde des Gejangs, 2. Aufl, Ulm, uud fpäter in vielen ähn- 
lihen Sammlungen. — 


©. 150. Wenn id ein Vöglein wär, Die Einleitung zu Joh. 
Friedr. Reichardt's „Jery und Bätely* beginnt folgendermaßen: 
Andante. 

















*) Ein Bergleihh mit dem dänifhen Original des „Oluf“ zeigt nur, dab 
— in beiden Lesarten ſehr frei verfahren iſt. — Siehe auch Wilh. Grimm's 
Ueberſetzung in deſſen „Alidäniſchen Heldenliedern, Balladen und Märchen“ 1811. 
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(Folgt ein Allegretto i im Tact.) 
Soeben finde ich, daß die Melodie ſchon ſechs Jahre ig al3 Be- 
ginn von Nr. 4 der „Lieder mit Melodien zum Gebraud; der Loge“, 
Halle 1784 (vgl. Bibliographie Nr. 357) gedrudt ift. 


©. 156. Mit einem gemalten Band. 

Noch im Sommer 1901 hat Miß Marriage das Lied mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Vergleiche Marriage und Meier, 
Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 14. — Siehe auch 
John Meier a.a.D. Nr. 133. 


S. 159. Mailied. Carl Löwe hat das Lied i. J. 1836 compo- 
nirt und 1841 al3 Nr. 4 feines opus 79 veröffentlicht. — Reichardt’3 
Muſik fteht in den „Frohen Liedern“ nur mit der Melodie, in den „Oden 
und Liedern“ mit Clavierbegleitung — mit dieſer auch in R.'s Samm- 
lungen Goethe’scher Lieder v. J. 1794 und 1809, und in den Liedern 
gejelliger Freude 1796. Die Compofition ift höchſt unbedeutend, 

©. 160. Heidenröslein. 

Eine Compofition von pering fteht in W. Wedemann’s 100 Volks— 
liedern I Weimar 1836 ©. 

©. 162. Mahomets nn 

In neuejter Zeit hat Carl Reinede in Leipzig das Gedicht für 
Männerchor componirt (op. 250), vorher Heinrich Eifer. 

©. 163. Tas Veilchen. Reichardt's Compofition ift in unjern 
Mufikbeijpielen Nr. 217 abgedrudt. 

In englijcher Überjegung fteht das Lied mit Reichardt's Mufit 
(Duett) im German Songster, Berlin 1800. — Das Datum von Steffan's 
Compofition jollte vorn 1778 lauten, nicht 1779. 

©. 165. Ihr verblühet, jühe NRojen. Der deutich-dänijche Com— 
ponift Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen hat das Lieb 1786 in 
Rahbek's Übertragung: Söde Roser, hvi saa smukke componirt 
und in jeinen Viser og Lyriske Sange, Kjöbenhavn 1786, veröffentlicht. 
(In jeine deutſche Liederfammlung: Weiſen und Lyrijche Gejänge v. 3. 
1788, nahm K. die Compofition nicht auf). — Etwa 100 Jahre nad) 
Kunzen hat ein noch größerer nordiſcher Meifter, Edvard Grieg das 
se. nochmals in Muſik gejegt und in jeinem op. 48 als Nr.5 u. d. 

: Zur Rojenzeit erjcheinen lajjen. 
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©. 165. Geiftesgruß, Ein Neudrud der Better Compofition 
ſteht in Reimann's Sammlung: Das Deutſche Lied I 


S. 166. Der König in Thule. „Du hätteſt wieder dabey ſeyn 
ſollen, als fie Goethe's Schweſter Cornelie] uns alte Romanzen fang und 
beſonders die aus dem Fauſt“, jo ſchreibt Röderer an Lenz aus Straß- 
burg, 8. August 1776, über einen Bejuch bei Schlofjer’3 in Emmendingen. 
Bweifellos find e8 Melodien älterer Lieder, wahrjcheinlich Volkslieder, ge— 
wejen, nach denen Cornelie Goethe die Fauft-Romanzen jang. 


©. 167—169. Meine Ruh’ ift Hin. Ad) neige. ES war ein- 
mal ein König. ES war eine Natt. Dieje vier Lieder find aud) von 
dem 19 jährigen Richard Wagner in Muſik gejegt worden. In „Wahn: 
fried“ in Bayreuth liegt das Manuffript u. d. Ü.: Sieben Com- 
pojitionen zu Goethe's Faust, von Richard Wagner, opus 5, Leipzig 
1832; fie enthalten noch die Muſik zu: 


Burgen mit hohen Mauern und Binnen. 
Der Schäfer pußte ſich zum Tanz. 
Was machſt du mir vor Liebchens Thür, 

Die Compofitionen find nicht im Drud erichienen. — Vgl. 3. v 
Santen-Kolff: Rihard Wagner’s erjter Verſuch ald Fauft- dom, 
ponift, Bayreuther Taſchenbuch 1894 S. 111ff., abgedrudt in Glaje- 
napp’3 Biographie Wagner’s, dritte Auflage I 1894, ©. 400. 


©. 168. Ad neige. Zu der Notiz über Schumann jei nod) 
bemerkt, daß jich der Meijter in jeiner vollen Kraft in dem fünf Jahre 
früher componirten dritten Theile der Fauſt-Scenen zeigt. Gerade die 
Stelle: „Neige, neige, du Ohnegleiche, du Strahlenreihe“ ijt ein Höhe— 
punft des herrlichen Werks. 


©. 171. Aufdem See. Born ift Carl Loewe's Compofition des 
Liedes überjehen worden, die 1836 entitanden und 1842 in Loewe's op. 80 
Heft 1 Nr. 2 erfchienen tft. 


©. 173. An Belinden. Ich ag mich, hier nachtragen zu fünnen, 
daß Kayſer's Gompofition jchon i. 3. 1775 veröffentlicht worden it, 
und zwar in Jacobi's Zeitichrift „Iris“, zugleich mit dem erjten Drud 
des Gedicht S. 240. Die Noten ftimmen mit den vorn nad) der Hand» 
ſchrift mitgetheilten genau überein. — 

Die Publication in der „Iris“ war mir lange Zeit entgangen, weil 
aus jo vielen Exemplaren der Beitichrift die Notenblätter herausgeriſſen 
find. Erſt im Weimarer Goethe-Archiv fonnte ich die vollitändigen Muſik— 
beilagen finden. 


176. Bundeslied. Zelter jchreibt a. a. D. über feine Compofition: 
Das Bundeslied habe ich von Hundert und zwölf flingenden Stimmen an 
einer Tafel fingen hören und erfahren, was ein deutſcher Vers kann. — 
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©. 178. Wandrers Nadtlied. Im erften Verſe ift vorn aus 
Verſehen Wipfeln ftatt Gipfeln gedrudt worden. — Schnyder von 
Wartenjee’3 Quartett iſt neugedrudt in den „Lebenserinnerungen von 
Schn. v. W.“ Züri) 1888, Notenbeilage. Das dort vermerfte Com- 
—— 1786 iſt falſch; in dieſem Jahre iſt Schnyder geboren 
worden. 


S. 180. An den Mond. 

Schubert's erſte Compoſition iſt ſchon im erſten Druck durch häß— 
liche Zuſätze Anton Diabelli's verunſtaltet. Ich verweiſe auf meinen 
— Fälſchungen in Schubert's Liedern in der Vierteljahrsſchrift 
für Muſikwiſſenſchaft IX Leipzig 1893, ©. 166 ff. 

In englifcher Überjegung fteht das Gedicht mit Reichardt's Mufit 
im German Songster II Berlin 1800, 


©. 181. Ber Fiider. 

Reichardt's Melodie ift u. a. abgebrudt in den deutjchen Liedern 
für Jung und Alt. Berlin 1818, vorher mit englifchem Tert im German 
Songster III, Berlin 1800. 


©. 183. Erlkönig. In Otto Ludwig’s Compofition — fiehe 
©. 185 — wird der Anfang und Schluß von einem vierjtimmigen Chor 
erzählt. Das Kind, der Vater und der Erlkönig treten dann mit eigenen 
Melodien*) auf, die fich leitmotivijc wiederholen. Durch dieje Wiederkehr 
der Hauptmotive erhält die Compofition eine Art von cyklifcher Form. 
— Die Gejänge des Erlkönige, die etwas dämoniſch Lodendes haben, 
verrathen Schubert’3 Einfluß, jowohl in der Melodie, wie aud) in der 

armonif, die an Schubert’8: „Der Tod und das Mädchen“ erinnert. 
m Gegenſatz zu dem Erlkönig-Motiv find die des Vaters und Kindes 
einfach und volfsthümlich. 

Die Klavierbegleitung ift im allgemeinen nicht jchlecht gejegt, wenn 
fie auch feine Meifterhand zeigt. Stürend wirken manche leere, nichts- 
jagende Stellen, und befonders einige böje Querſtände. Der Dilettant 
verrät fich außerdem in der großen Breite, in den langen, allzu langen 
Bwijchenipielen, und in der Ungleichheit der einzelnen Teile. Das Ganze 


*) Die vom Kinde gefungene Weife ift mit der des Chores identiſch. 
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aber ift mit Geift gemacht und jehr viel beſſer als — der von Goethe 
gern gehörten Compoſitionen ſeiner Lieder. 


S. 185. Der Sänger. 
In der Sammlung: German Songster, Berlin 1800, ſteht auch das 
vorliegende Gedicht in engliſcher Überſetzung mit Reichardt’ 8 Compofition. 


©. 186. Mignon. Nochmals jei erwähnt, daß die Reichardt' ſchen 
Compofitionen aus „Wilhelm Meifter“ in R.’3 Gejammtausgabe: „Göthe's 
Lieber, Oden“ ıc. Berlin 1809 aufgenommen worden find, meift mit 
einigen Aenderungen. 

In dem Sendjchreiben „Von Volkzliedern“, das Ahim von Arnim 
i. 3. 1805 an Reichardt richtete, heißt e8: 

Hörte ich von Gebildeten nach Ihrer Eingebung zum Flügel 
fingen: „Kennst Du das Land, wo die Citronen blühn,“ da 
jah ich die vier Wände umher wie herculiſche Säulen, die nun 
für lange Zeit den thätigen, lebhaften Theil des Volkes von dem 
feurigen Bette der Sonne trennen. 


In englifcher Ueberfegung an das Lied mit Reichardt's Muſik 
im German Songster, Berlin 180 


©. 189. Wer fi der Einjamfeit ergiebt. 
Schubert’3 Compofition ift ſchon im erften Drud durch häßfiche 
Qulähe nn Vogl's verunftalte. Vergl. die Anmerkung zu ©. 180 
n den Mon 


©. 190. Wer nie fein Brot mit Thränen aß. uch der große 
Maler Arnold Bödlin hat das Lied i. 3. 1889 in Muſik gefegt, für 
eine Singftimme mit Begleitung des Harmoniums. An eine Veröffent- 
fihung hat der Meifter ſelbſt gewiß nie gedacht. Xeider ift die Com— 
pofition 1.3. 1901 aus dem Nachlafje in einer Berliner Zeitung abgedruckt 
worden. Sie ift die Arbeit eines völlig hilfloſen Dilettanten. 


©. 193. Prometheus. Ich freue mich, das vorn ausgefprochene 
Urtheil über Reichardt’3 Compofition noch an diejer Stelle rectificiren 
zu können. Das in rein mufifaliicher Beziehung nicht reiche, aber vor- 
— declamirte Lied gewinnt ungemein bei näherer Betrachtung. In 
em Wechſel zwiſchen Recitativ und arioſen Stellen bringt die Compoſition 
etwas völlig —* Werke dieſer Art haben dazu beigetragen, die Grenzen 
der Kunſtgattung zu erweitern. 


S. 193. Hier wäre nachzutragen: 
Anakreons Grab. 
(Wo die Roſe hier blüht, wo Reben um Lorbeer ſich hlüngen). 


Friedländer, Lied. II. 
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1785 entſtanden. 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften VIII. 


Componirt von: 
Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 29, Mannheim um 1890, 


Nachdem dad Gedicht Hundert Jahre lang ohne Muſik geblieben 
war, hat e8 in dem vorliegenden Werke eine ausgezeichnete Compofition 
gefunden. Seit einigen Jahren begegnet man ihr oft in Concertprogrammen. 


©. 194. Freudboll und leidvoll, fiehe ©. 588. 


©. 195. Marmotte. Beethoven und Romberg fcheinen das 
Lied ungefähr zu gleicher Zeit, etwa 1790—92, componirt zu haben. 
Beethoven war damals Concertmeifter, Romberg Biolinift in der Kapelle 
des Kurfürftlichen Theater in Bonn. Die Vermuthung liegt nahe, daß 
Goethe's Jahrmarktsfeft damals in Bonn zur Aufführung gefommen: ift. 
Neefe erwähnt es allerdings in feinem Aepertorium der Bonner Bühne 
in Reichard’3 Theaterfalender nicht, aber er berichtet in dieſem Reper— 
torium nur über Opern, und als Oper konnte er das Jahrmarktäfeit 
faum bezeichnen. 


©. 197. Ganymed. Carl Loewe hat das Gedicht i. J. 1836 
oder 1837 für vierftimmigen Chor componirt und als No. 5 feines op. 81 
i. J. 1842 im Drud ericheinen laffen. 


S. 198. Feiger Gedanken bänglihes Schwanken. 

Diefe Verſe, die 1777 zuerft in den Gefängen zu „Lila“ gedrudt 
waren, find ſchon 1780 zu einem andern Gedicht benutzt worden, und 
zwar im Taſchenbuch für Dichter und Dichterfreunde, Leipzig 1780 ©. 143 
(in einem unfäglich albernen „Fragment eines Poſſenſpiels: Vier Narren 
auf Einem Fleck“ von WL) 


©. 198. Wechſellied zum Tanz. Reichardt's Compofition ift 
in unfern Mufilbeifpielen als No. 219 abgedrudt. 


©. 199. Meeres⸗Stille. Die Schlußverje find von Reichardt, 
Schubert, Beethoven folgendermaßen componirt: 
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©. 200. Hier wäre noch Goethe's Gedicht einzufügen: 
Verſchiedene Empfindungen an Einem Plate. 
(Ih hab ihn gejehen!) 
1795 zuerft gedrudt in Schiller Mufenalmanad) für 1796. 
Componirt von: 
Joh dr Friedr. Reichardt: Lieber der Liebe und der Einjamteit, Berlin 1798, 
Sehr Heinrih Himmel: XVI Deutſche Lieder, Zerbſt 1798, No. 11. 


Ferdinand David legte i. 3. 1848 das Gedicht einer von ihm 
componirten Symphonie als Programm unter. 


©. 200. Nähe des Geliebten, 

Bon den vielen Nahahmungen wäre noch zu erwähnen: 
Ich denke dein, und neues Wonneleben 
Erfüllt mein Herz, 


von Elifa (von ber Rede), comp. von Joh. Gottl. Naumann, in 
Beder’3 Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1798. 


©. 201. Nähe des Geliebten. Yon Carl — liegen zwei 
Compoſitionen des Liedes vor; die * (einftimmig), v. J. 1816 ober 
1817 berrührend, ift in Loewe's op. 9, Heft 3, No.1, i. = 1828 ver- 
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öffentlicht worden, die zweite (für gemijchtes Quartett), v. 3. 1823 her- 
rührend, erft 1901 als —— Werk in Dr. Mar Runze's 
Gelammtausgabe ber Loewe'ſchen Balladen und Gelänge. 

In der Reihe der Eomponiften ift noch F. U. Maurer zu er- 
wähnen, der das Lied vor 1803 in München veröffentlicht hat. 


©. 203. Nachgefühl. 

Bon Belter’s Compofition liegt im Weimarer Goethe-National- 
a. re Manufcript, deffen Inhalt von dem der gedrudten Les— 
art abweicht. 


©. 203. Die Spröde, 
Ein Kotzebue'ſches Gegenſtück mit der Überfchrift „Freude und Freund⸗ 
Ichaft“, und dem Beginn: 


Un dem jchönften Frühlings-Abend 
In der Hütte ſaßen wir 
(Der Refrain ift zweimal im Gefang: la la la la la :c.) 


componirt von F. H. Himmel, ift zuerft als Einzeldrud bei Kühnel in 
Leipzig erſchienen, und in Lindner's Mufitaliichem Jugendfreund I, Leipzig 
1812, abgedrudt. 


©. 206. Der Edellnabe und die Müllerin und Der Junggejell 
und der Mühlbah. Bon den beiden legten Gedichten des Goethe ſchen 
„Müllerin-*Eyclus: Der Müllerin Verrath und Der Müllerin 
Neue kenne ich nur eine einzige Compofition; fie rührt von Joh. Friedr. 
Reichardt her und iſt in bdeffen Sammlung: „Göthe's Lieder, Dden, 
Balladen und Romanzen“ III, Berlin 1809, ©. 22 und 24, erjchienen. 

N F. Hurka's Compofition von: Der Junggejell und der 
Mühl g- ift in Hamburg i. J. 1799, nicht wie vorn irrthümlich 
fteht, in Berlin veröffentlicht. 

Der Junggejell und der Mühlbach ift außerdem aud von 
Bernhard Anfelm Weber in Berlin in Muſik gefegt und in deſſen 
„Bejängen*, 2. Sammlung Nr. 4, publicirt worden. Diefe Compofition 
war auch in Wien befannt; vergl. das Manufcript in der f. k. Hofr 
bibliothet: Geſänge zum Clavier (No. 18830). 


©. 207. Wenn im leichten Hirtenkleide. Eine Compofition der 

— * von Phil. Chriſt. Kayſer ſteht in deſſen Vermiſchten Liedern mit 
Melodien, Winterthur 1775, ©. 5. 

Das Gedicht ift eine freie Nachahmung des Riboutté'ſchen Liedes 

Que ne suis-je la foug&re“ aus der Anthologie frangoise II, ©. 261. 

Auerft edrudt fteht e8 in Wieland'3 „Deutichem Merkur“ I, Weimar 1773 

(als Gcher Beitrag zu diejer Zeitſchrift). Voß und Hölty verfpotteten die 

übergroße Sentimentalität des Liedes in ihrer El en Bettler- 

ode“, die im Wandsbecker Boten vom Yuguft 1774 erjchien und im 
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„Almanad) ber — Muſen 1779 — wurde. Zwei — 
des Driginald und der derben Parodie laſſe ich Hier folgen: 


J. 6. Jacobi: 
Wenn im leichten Hirtenkleide 
Mein geliebtes Mädchen gebt, 
Denn um fie bie junge Freude 
Eich im fühen Taumel dreht, 
Unter Rojen, zwifchen Reben, 
In dem Hain und an bem Badh, 
Folgt ihr dann mit ftillem Beben 
Meine ganze Seele nad). 


Könnt’ ich ihr als Veilchen dienen, 
Wenn fie neue Kränze flicht; 
Könnt’ ich in der Laube grünen, 
Wo mit ihr ein Engel fpricht! 
Bot' ich in vertrauten Schatten 
Ihrem Schlummer fanftes Moos, 
Dber wo fi) Täubchen gatten, 
Meinen blumenreihen Schooß! 


Bopß-Hölty: 
Wenn mit leilen Hutfilzſöckchen 
Meine braune Trutichel geht 
Und ihr rothes Büffelrödchen 
Um bie biden Schinten weht; 
über Zäune, Steg’ und Brüden, 
eben ausgeſchlagnen Tag, 
Humpl ich dann auf beiden ſtrücken 
Ahr mit Sad und Pade nad). 


Könnt’ ich als ein Kamm ihr bienen, 
Wenn fie hinterm Zaun fi fämmt! 
Könnt’ ich an dem Teiche grünen, 
Wo fie ihre Glieder ſchwemmt! 
Wär’ ich doch auf Velten's Diele, 
Schatz, für dich ein Bündel Stroh! 
Nagt' ich, ach, mit fühem Spiele 
Dir bein Leder als ein Floh! 


©. 208. Der erfte Kuß, fiehe ©. 589. 


©. 207. Kinder ſitzen euch zu Füßzen. Schweiger’3 Compo- 
fitton ift au in den „Gejängen der Weisheit, Tugend und Freude“, 
Dresden 1802, ein Gedicht untergelegt. 


©. 208. Im Sommer. Reichardt’3 Lied ift mit einigen Ande- 
rungen in der Begleitung in R.s deutfchen Gefängen, Leipzig 1788, ab- 
gebrudt worden. 


©. 209 oben. Hier ift Jacobi’3 Gedicht einzufügen: 
Schifferlied. Auf dem Düffel-Badı. 


Bei ber ftillen Mondeshelle 
Treiben wir mit frohem Sinn 
Auf dem Bächlein, ohne Welle, 
Hin und her, und her und hin. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerjt gebrudt in Jacobi's „Iris“ VIII, dann abgedrudt 
1783 in (F. W. Eichholt') Handwerterliedern, Deflau und Leipzig und 
1784 im Boffischen Mufen-Almanad) für 1785. 


Gomponirt von: 

ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 45. 
riebr. Burkhard Beneken: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 8. 
oh. Jriedr. Neihardt: Deutiche Gejänge, Leipzig 1788, ©, 7; abgedruckt 

in R.’3 Liedern aejelliger Feude I, Leipzig 1796, ©. 65. 

Ehregott Reinlig: XXXVIOI Sieder beim Klavier zu fingen, herausg. 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 49. 
F. Te (Georg Gar! Glaudiuß): Mildheimiiches Liederbuch, Gotha 
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ob. Th. Moſewius: Aftimmig. 

Friedr. Silder: 4ſtimmig, Tübinger Liedertafel, Heft 2, op. 16, um 1820. 
Hans Georg Nägeli: XXX zmweyftimmige Gejänge, Züri o. J. No. 73, 
Friedr. Schneider: Zweiſtimmige Gefänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 18. 


©. 209. Lied auf den 16. September, 

Schulz’ Gompofition ift abgedrudt in Lindner’ Muſikaliſchem 
Jugendfreund III, Leipzig 1817. Das Lied ift auch von F. 9. Himmel 
componirt und fteht mit Himmel's Muſik in W. Wedemann’3 100 Volks— 
liedern I, Weimar 1836, ©. 6. 


©. 209. Nach einem alten Liede. Johann Friedrich Reichardt's 
Eompofition des Liedes fteht in R.’3 Deutichen Gefängen, Leipzig 1788, 
©. 17. In englifcher Ueberſetzung ift das Lied mit Schulz’ Muſik im 
German Songster II, Berlin 1800, abgedrudt. 


©. 209. Nah Jacobi wäre einzufügen: 


Andre, Johann, 174—1I799. 
Romanze. (In einem Thal, bei einem Bach.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1777 im Boffiihen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compofition André's. 


Gomponirt von: 
Johann Andre: 1777, fiehe oben, abgedrudt in A.'s Liedern, Arien und 
Duetten, I, 1780, ©. 32, 
oh. Abr. Peter Schulz: Gefänge am Glavier, Berlin und Leipzig 1779, 
. 36, abgedrudt in Sch.'s Liedern im Volkston, II, 1785. Siehe Mufit- 
beifpiele Ro. 126. 
Ludwig Berger: Neue deutjche Lieder, op. 17 No. 2, entjtanden 1795. 
—— ausgezeichnete Compoſition erklingt in einer ſchönen modernen 
Bearbeitung Dr. Leopold Schmidt's jetzt öfters in den Concertſälen. 


©. 210. Lotte bey Werthers Grab. Die vorn erwähnte ſenti— 
mentale Compofition v. 3. 1775 lautet: 


Traurig ſchmachtend. 
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©. 210 und 211. Die Lieder Lotte bey Werthers Grab und 
Werther an Lotte find auch von M. Ruprecht in Wien componirt und 
ftehen in deſſen Sechs Liedern, Wien, o. D. (mwahrjcheinlich vor 1785 er- 
ſchienen) S. 9 und 11. 
Das erſte Lied ift in unfern Mufikbeifpielen ala No. 210 abgedrudt. 
Bon anderen Gedichten auf Werther und Lotte find componirt 
worden Ribbed’3 Lied: Albert nad Werthers Tode: 
Abgewelkt, des langen Lebens müde, 
Sinft mein matte® Haupt 


und Hauptmann von Schlegel’8 Lied: Werther an Lotten: 
Lebewohl, bis wir ung wiederjehn, 
Bor jenem hohen Thron, 
beide von Earl Ehriftian Aghte (vergl. Band I, Bibliographie No. 290). 
©. 211. Soldatenabichied. Über die Verbreitung des Liedes im 
Volksmunde vergl. no Köhler-Meier, Volkslieder an der Moſel und 
Saar, 1896 No. 166. 
S. 212. Die Tabaföpfeife. 


Der Titel der Pilz'ſchen Liederſammlung lautet: Acht gefühl- 
volle Lieder. Leipzig 1794. Die urjprüngliche Faſſung der fo außer- 
ordentlich populären Compofition ift die folgende: 
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Die Tabalöpfeife. 
Karl Philipp Emanuel Pilz. 
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Reif hen! Was mollt ihr für den Kopf? (Folgen 14 Stropgen.) 























Die Melodie wurde fo ſchnell beliebt, daß ihr jchon ein Jahr 
nad ihrem Erjcheinen ein anderes Gedicht untergelegt worden ift, und 
zwar im Neuen gejellichaftlichen Lieder-Buch, Hamburg 1795. 

Eine jchlechte Compofition, die möglicherweife von Matth. Mayer in 
le herrührt, fteht noch im Tajchen-Liederbuh mit Melodien und 

uitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 131. 
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©. 212. Hinter: Die Tabakspfeife gehört noch Pfeffel's Gedicht: 
Der freie Mann. Ein Volkslied. 


Wer ift ein freier Mann? 

Der, dem nur eigner Wille, 

Und keines Zwingherrn Grille 

Gejeze geben kann; 

Der ift ein freier Mann. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1791 im Voſſiſchen Mufenalmanah für 
1792, mit einer Compofition Schwente’s. 


&omponirt von: 

Ehriftian Friedr. Gottl. Schwenke: Bra, fiehe oben, abgedrudt in 
Reichardts Liedern gefelliger —— eipzig 1796, im Mildheimiſchen 
Liederbuch 1799, in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1848 und Härtel’3 Lieder: 
ee 1865. 

9. D. C. Zink: GCompofitionen für den Gefang und das Elavier, 3. Heft, 
Copenhagen 1792. 

Qubmwig van mehonen, me cheinlich noch in der Bonner Jugendzeit. 
Später hat B. das on umgearbeitet (um 1795), und LS. Kos 
als Einzeldrud in Bin publicit. 

®. ——— W. Wedemann's 100 auserleſene Volkslieder, I, Weimar 








Beethoven's nicht bedeutende Compoſition hat eigenthümlicher Weiſe 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Schwenke'ſchen; Nottebohm hat hierauf 
bereits in ſeinen Neuen Beethoveniana, Leipzig 1887, ©. 562 aufmerf- 
ſam gemadjt. 

In der 2. Auflage von Becker's Taſchenbuch zum gejelligen Ver— 

nügen für 1795 joll nod) eine dritte Compoſition des Liedes enthalten 
ein Ich Habe dieje Auflage nicht einjehen können. 

Das Gedicht fteht um die Wende des Ih. in mehreren Lieber- 
jammlungen. 


©. 213. Zrauriges Echo. Vergl. noch John Meiera.a.D. No. 16. 


©. 214. Heinrih und Wilhelmine. Im neuerer Leit ift das 
jehr verbreitete Lied mit Muſik aufgezeichnet in Köhler's und Meier's Volts- 
liedern von der Mojel und Saar, Halle 1896 ©. 34 (aus den reifen 
Berncaftel 1887 und Saarbrüden 1892) und M. E. Marriage und Meier, 
Volkslieder aus dem Canton Bern, Zürih 1901 ©. 14. — Die Grund- 
züge beider Melodien hat bereits Erf a. a. D. aufgezeichnet. 


©. 215. Luft am Liebhen. Eine Compofition von Eisrich fteht 
noch in W. Wedemann's 100 Boltzliedern II, Weimar 1838. 


©. 217. Minnelied. Im englifcher Überfegung fteht das Lied mit 
Schulz’ Mufif im German Songster II, Berlin 1800. 
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©. 218. Lenore. Unter Reichardt's Namen fteht eine Com- 
pofition der Ballade in englijcher Ueberjegung im German Songster III, 
Berlin 1800. Außer in diejer Sammlung habe ich Neichardt’3 Mufit 
zu Lenore nirgends finden können. Wenn R. wirklich der Autor ift, was 
ih nad) Durchſicht des Werks für höchſt wahrjcheinlich halte, jo wäre es 
nicht unmöglich, daß in der „Lenore“ ein Driginalbeitrag R's zum German 
Songster vorliegt.*) Die Ballade ift nicht eigentlich durchcomponirt, 
Reichardt bietet aber vier verjchiedene Melodien, zu denen die Strophen- 
reihen 1—3, 4—12, 13—24, 25—32 gefungen werden jollen. 
Die vom erwähnte Javurek'ſche Gompofition ift im Manufeript, das in 
der Großherzoglichen Mufilalienfammlung in Schwerin liegt, 75 Seiten ftart. 
In der Dreöbener „Mufilalifchen Quartaljchrift" Apollo find im 1. Heft 1796 
bie erftien 6 Strophen (5 Seiten), im 2. Heft 1798, Strophe 7—16 (9 Seiten) 
gedrudt; ob meitere Hefte diefer Duartaljchrift erfchienen find, vermag ich nicht 
zu fagen — in ber Kgl. Deffentlihen Bibliothet in Dresden ift ein Eremplar 
nicht vorhanden. 
Auch Gottlob Bahmann in Zeig Hat die Leonore in Muſik gefegt. Sein 
Wert — 29 Geiten lang, undatirt — ift in Wien im „SKunft- und Inbduftrie-Gomtoir* 
erfchienen. 
Ueber Andr&’s fehr bemertenöwerthe Compofition vgl. Band I: Bericht über bie 
Liederfammlungen, unter Ro. 183. 
In Kunzen’s „Lenore*, von ber fich ein Eremplar leider nicht finden ließ, wird 
„nur das gefungen, was Bürger ben handelnden Perfonen wirklich ald Rede in ben Mund 
gelegt Hat; das übrige wird von Inftrumentalmufit ausgebrüdt, und kann babei ftill ober 
laut gelejen werden" — fo heißt e8 im Mufikalifhen Wochenblatt, Berlin 1792, ©, 27. 
Ueber Runzen’s, Reichardt's, Zumfteeg’s und Tomajchel’s Mufit zur „Lenore* 
fteht ein langer, wohl von Fr. Rochlitz Herrührenden Aufſatz in der Leipziger Allgemeinen 
Mufital. Zeitung 1813, XV, ©. 674ff. 


©. 220. Gegenliebe. Auch dieſes Lied fteht in engliſchem Gewande 
in der hier oben bei der „Lenore“ erwähnten Sammlung mit Schulz’ 
Compofition. 

©. 222. Der Ritter und fein Liebchen, 

Mit Schulz’ Compofition fteht das Lied noch in Auguft Zarnad’s 
Weienbuch zu den Bolfsliedern für Volksſchüler II, Berlin 1820. 

F. U. Maurer in München hat das Gedicht um 1800 in Mufif 
gejeßt; ein Abdrud der Compofition erjchien 1804 in Wien. 


©. 223. Ständen. 
Ein Neudrud (Bearbeitung) der Weis’fchen Gompofition fteht in 
Neimann’3 Sammlung: Das Deutiche Lied III, Berlin. 


*) Eine Buchhändleranzeige, die ſich auf der Rückſeite der Twelve favourite 
* Berlin 1800, befindet, lautet: Leonora, a ballad from the German 
of Bürger, translated by the Author of the German Erato etc. and set 
to Music by J.F. Reichardt. — Auch auf dem Titelblatt bed German Songster 
fteht: „done into English by the translator of the German Erato“. für 
diejen hat Reichardt möglicherweije die „Lenore“ in Muſik geſetzt, denn feine Melodie 
paßt in Rhythmus und Declamation nicht Ei Bürger’ Gedicht, fondern nur zu 
der Heberjegung. Vielleicht handelt e8 ſich aber um eine Uebertragung der urfprüng- 
lid deutichen Gompofition R.’3 auf engliiche Worte. 
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©. 226. Das Mädel, dns id meine Eine von Peterſen 
Grönland hHerrührende Compofition des Liedes fteht in &’3 anonym 
erfchienenen „Melodien zu Liedern” I, Kopenhagen und Leipzig 1791 ©. 15. 


©. 226. Zechlied. Schulz’ Compofition wird jeit alter Zeit auch 
zu „Mihi est propositum“ gefungen. Viele andere Gedichte find der 
Melodie untergelegt worden, u. a. das Lied „Pflüger, laßt den Pflug 
jest ruhn“ in Hoppenſtedt's Liedern für Volksſchulen, Hannover 1800. 


©. 228. Der Bruder Graurod und die Pilgerin. 

Andre’ Compofition ift in unferen Mufikbeifpielen als No. 184 
abgedrudt. 

Werner’3 Mufif nimmt in der Quartalfchrift „Apollo“ 17 Seiten 
größten Formats ein. Wegen der Verbreitung der Berje im Volksmunde 
vergl. noh John Meier a. a. D. No. 56. 


S. 229. Mollys Werth, ſiehe ©. 589. 


©. 229. Liebeszauber. Auch dieſes Schulz’sche Lied fteht mit 
engliſchem Zert im German Songster, II, Berlin 1800. 


©. 231. Peldjägerlied. 

Die zulegt erwähnte Vollsweiſe fteht bereits in ben „Melodien zu 
dem von Dr. Carl Weitershaufen herausgegebenen Liederbuche für deutjche 
Krieger und deutiches Volt“. Darmftadbt 1830. — Vgl. wegen des Liedes 
noh Zohn Meier a.a.D. No. 159. 


©. 232. Der verihwiegene Schäfer. 

Im Göttinger Muſenalmanach weicht die Lesart des Gedichts unter 
Forkel's Noten nicht jehr erheblich von der des „Zeutichen Merkur's“ ab, 
die Seite 232 abgedrudt ift. Das Gedicht dagegen, dag unmittelbar auf 
die Notenbeilage folgt, beginnt: j 

Grabt dem jungen Buchenhaine 
Eure Schäferinnen ein. 


Gruber’3 Compofition des Liedes fteht a.a.D. No. 8. 


©. 233. Ber Shuhfnedt. 
Die englijche Melodie zu Sally in our alley hat Beethoven für 
Clavier, Violine und Cello bearbeitet. 


©. 233. Der Knabe an ein Veilchen. Neubauer's Compofition 
it in unfern Mufifbeiipielen als No. 213 abgedrudt. 


©. 234. Lied eines deutihen Knaben.“ 

Die Reihardt’iche Compofition findet ſich in Lindner's Mufifa- 
liſchem Jugendfreund II, Leipzig 1814, und in den Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818; Spazier's Compofition in Auguſt Zarnack's 
Weiſenbuch zu den Volksliedern für Volksſchüler I, Berlin 1820. 
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Sohn, hier haft du meinen Speer, 
Nimm dir viel und dann noch mehr. 


©. 234. Romanze. Mit einer Compofition von Gerftenberg 
fteht das Gedicht in englischer Ueberjegung im German Songster IIL, 
Berlin 1800. Wahrjcheinlich ift die Mufif den „Zwölf Liedern" I. D. 
Gerjtenberg’3 v. 3. 1787 entnommen, die unter No. 420 unferer Biblio- 
graphie verzeichnet find. Wenn die anderen Compofitionen Gerftenberg’s 
jo unbedeutend find, wie die vorliegende, fo würde mein Bedauern darüber 
geringer werden, daß ich die „Zwölf Lieder“ nicht Habe auffinden können. 

Noch ſchwächer ift die Muſik eines Ungenannten, mit der die Romanze 
in Auguft Zarnack's Weiſenbuch zu den Volfsliedern für Volksſchüler II, 
Berlin 1820 abgedrudt jteht. 


©. 235. Daphne am Bad. Zumſteeg's Gompofition ift in 
unfern Mufifbeifpielen al3 No. 205 abgedrudt. 


©. 235. An die Natur. 

Die beiden Anfangsverje ftehen ala Motto vor den Liedern von 
Friedr. MattHiffon, Vermehrte Auflage, Bonn 1783. Das ganze Lied 
(mit engliichem Text) in Schulz’ Compoſition bildet die Einleitung zum 
German Songster, Berlin 1800. 


S. 236. Rundgeſang, fiehe S. 589. 


©. 237. Lied. (Ich ging im Mondenfchimmer.) 

Beim Abdruck des Gedichts im „Liederbuch für — des Geſangs“, 
2. Aufl, Ulm 1791, wird eine Compoſition von Mayr erwähnt. 

Mit Schulz’ Muſik fteht auch diefes Lied in englifcher Überſetzung 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 238. Lied. (Des Lebens Tag.) 
Schulz Compoſition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugendfreund II, Leipzig 1814. 


©. 238. Lied, (Ich ging unter Erlen.) 

Beim Abdrud bes Gedichts im „Liederbuch —— des Geſangs“ 
2. Aufl. Ulm 1791 wird eine Compoſition von Mayr erwähnt. Das 
Lied wurde noch 1830—41 im Volke geſungen, wie aus feiner Aufnahme 
in Wilibald Walter's Volkslieder, Leipzig 1841, hervorgeht. 

Carl Philipp Emanuel Bach's Compofition ift im unfern 
Mufifbeiipielen No. 166 abgebrudt. 


©. 239. Lied auf dem Waller zu fingen, ine gute Gom- 
pofition Johann Friedrih Reichardt's fteht in deſſen deutjchen Ge— 
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fängen, Leipzig 1788, ©. d. — — 3 Comppſition iſt abgedruckt 
in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen für 1791, Reichardt's 
Liedern geſelliger Freude I, 1796, und Lindner's Mufitafifchen Jugend- 
freund II, Leipzig 1814. 


©. 240. Schulz Vortrags-Bezeichmun für den „Rundgejang nad 
der Geburt eines Knaben“ Jautet: Bebhaft, für die „Baterfreuden 
bey der Geburt meiner erjten Tochter“ dagegen: Außerft vergnügt. 


S. 241. Danklied. 


Im Taſchenbuch zum — Vergnügen für 1793 wird auf eine 
Melodie Schulzens zu dem Gedicht verwielen. Dies dürfte wohl auf 
einem Irrthum beruhen. Im dritten Theile der „Lieder im Volkston“, 
der hier allein in Frage kommen Fonnte, jteht dag Lied nicht. — Hiller’s erfte 
Melodie wird in der Sammlung, Dresden 1802, citirt. 


©. 242. Ständen. Das Lied war auch in liegenden Blättern 
verbreitet, vgl. Meuſebach s Sammlung, Yd. 7906 und jteht auch in einer 
Lesart aus dem Volksmunde in Wilibald Walter's Volfliedern, Leipzig 1841. 
— Sedendorff’3 einfache innige Melodie hat zur Verbreitung beigetragen. 
Nachgebildet ift das „Ständehen“ in dem Liebe: 
Wenn jhon zur ſüßen Ruh 
Müde Herden jchleichen 
gedichtet von P. G. Hagenbrud, componirt von 3. M. Wieſe, ver- 
— in Wieſe's Mufitatifchen Abwechslungen II, Stade und Ham- 
urg 1789. 


©. 243. Hirtenlied. Noch drei Sompofitionen des Liedes find zu 
verzeichnen, und zwar von: 
Georg Joſeph Vogler: Betrachtungen der Mannheimer Ton- 
ſchule, Mannheim 1778, Zieferung VIIL 
3. 3. Walder: Anleitung zur Singkunft, Zürich 1788, No. 25. 
s.) es Egli: Lieder der Weisheit und Tugend, Zürich 


244. An Iris. Weis’ eingängliche Melodie war jehr beliebt. 
Die bei Weis erwähnte Nürnberger Sammlung ift unter dem Zitel: 
—— verſchiedener Lieder von guten Dichtern und Tonkünſtlern, 
H. Theil, Nürnberg bey Johann Michael Schmidt Anno 1780“ erjchienen. 
In Rellſtab's und Andre’3 Ausgabe von Mozart's Liedern fteht auch 
Weppen’3 Gedicht mit der Melodie: „Bei Männern, welche Liebe fühlen“ 
aus der „Bauberflöte“. 
Haybdn’s Lieb ift reizend, ſchlägt aber feine tieferen Töne an. Mit 
englifchem Text ift jchon 1800 im German Songster, Berlin, abgedrudt. 


S. 244. Phidile. Auch diejes Lied fteht ebenfo wie die beiden 
nachfolgenden in ra Ueberjegung mit Schulz’ Muſik im German 
Songster II, Berlin 1800. 

Das Gedicht iſt ser von Fojeph Kraus, Kgl. Schwediſchem Hof- 
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—— componirt, und in — Airs et — Stockholm o. J. 
* 1792) veröffentlicht worden, ebenſo wie die beiden hier zunächſt 
olgenden Lieder, und zwar als No. 11, No. 2 und Wo. 8. 

Die üeberſchrift Phidile hat noch den Zuſatz: Als ſie nach der 
Trauung allein in ihr Kämmerlein gegangen war. Steffan's und 
Claudius' ſchöne Compoſitionen ragen unter den übrigen hervor. Die 
von Reichardt iſt gar zu einfach und trocken gehalten, ebenſo Schulz' 
ſchlichte Melodie, die über den Umfang der Septime nicht hinausgeht. 
Schulz' Weiſe wurde noch in Fink's Hausſchatz 1843 abgedruckt. 


S. 245. Die Mutter bei der Wiege. 

Einen Neudruck der Schulz'ſchen Compoſition brachte Reimann's 
Sammlung: Das deutſche Lied III, Berlin. — Wegen einer Compoſition 
von Joſ. Kraus vgl. hier oben Bhidile. 


©. 246. An — als Ihm die ftarb. 

1780 wurbe das Lied in Claudius’ „Lieder für dad Volk“ aufgenommen. 

Eine angeblih Reichardt'ſche "4 ftimmige Eompofition ſteht in 
Lindner’s Mufitofifchem Jugendfreund, III, Leipzig 1817. 

Wegen einer Compofition von of. Kraus vgl. hier oben Phidile. 


©. 246. Ein Lied nad) der Mel. c. Zu dem von Claudius 
erwähnten Liede: My mind [to me] a kingdom is bemerft W. Chappell 
in feiner Popular music of the olden time (I ©. 117) nur, daß es nad) 
der alten Balladenmelodie: In Crete, when Dedimus first began ge- 
fungen worden ift. — Claudius fann nur den Rhythmus des Liedes 
im Sinne gehabt haben, nicht die Melobie. 
n den Gompofitionen des Claudius'ſchen Gedichts find die von 
Weis, Hobein, Walther, Rheined, Egli ſchwächlich, die Reichardt’fche 
und Kunzen'ſche beſſer Schubert’8 Muſik kann gewiß nicht bedeutend 
genannt werden, wie reich und liebenswürdig aber erjcheint fie (nament- 
lich in dem A-dur-Liede) gegen die Verſuche aller Vorgänger! 


©. 247 unten. Hier wäre noch Claudius’ Gedicht nachzutragen: 
Die Henne. (E5 war einmal ne Henne fein, 
Die legte fleißig Eier.) 
1775 gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“ I, Hamburg. 


Gomponirt von: 
HER Friedr. Dan. Schubart: ru icaliflhe Rhapfodien, I, Stuttgart 
1786, S. 23. Siehe Mufitbeifpiele N 
gofenh Krauß: Airs et Chansons, — vor 1792, ©. 20. 
ob. Ad. Hiller: Reicdardt’3 Mufifal. Monatsichrift, 1792, ©. 114. 


i del, 
Reißiger: op. 36. 
Schubart's Lied wirkt ſehr erfreulich durch ſaftigen Humor und 


plaſtiſche Geſtaltung. Auch Kraus’ Compoſition enthält einige vortreff— 
liche Stellen, die Hiller'ſche dagegen iſt ganz ſchwach. 
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S. 248. Rheinweinlied. Das däniiche Commersbuch Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, enthält das Lied mit deutſchem 
Tert in André's Compofition; als ihr Autor fteht auch hier irrthümlich: 
U PB. Schulz — Eine dritte Compofition Joh. Fr. Reichardt's (nur 
Melodie) jteht in deſſen „Frohen Liedern“ v. 3. 1781 No. 4. Reichardt 
hat hier den Beginn der Schulz'ſchen Weije benutzt. 


S. 251. Serenata. Schulz’ Compofition ift in unſern Mufif- 
beilpielen Ro. 188 abgedrudt. 


©. 251. Täglich zu fingen. Auch von dieſem Liebe fteht eine 
andere Gompofition Reichardt's (nur Melodie) in deſſen „Frohen 
Liedern“ 1781 No. 9. 


©. 252. Die Gejhichte von Goliath und David. 

Fink bringt die von Erf notirte Weile in feinem „Muſikaliſchen 
Hausſchatz“ 1843, Erf aber drudt im Liederichag IT unter Fine’ 3 Namen 
ala Componiften eine Melodie, die mit der jogenannten Vollsweiſe in 
enger Verbindung fteht. — Ehallier führt noch einen neueren Componiſten 
des Liedes auf. 

André's Compoſition wird in Schubart's Teutſcher Chronik 1780 
mit Recht als „vorzüglich getroffen“ bezeichnet; allerdings paßt ſie mehr 
für die Verſe Goliath's als die David's. Sie iſt in unſern Muſilbei— 
ſpielen No. 185 abgedrudt. 

Eine Compofition von 3. W. Salter jteht in — Clavier⸗ 
Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. J. S. 29. 


©. 254. Füllt noch einmal die Gläfer voll. 

Claudius' Autorjchaft fteht nicht ganz ſicher feſt. Andre, ber 
es wifjen konnte, nennt allerdings Claudius’ Namen ausdrücklich. — Mit 
einer anonymen Compofition ftehen die Verje in dem „Liedern ac. zum 
Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle.“ Halle 1784 ©. 34. 
Das Lied wird in Freimaurerkreiſen noch jegt öfter gejungen, meift im 
Schneider's Compofition; diefe ift auch in dem dänischen Commersbuch: 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, abgedrudt worden. 


©. 255. Abendlied. Herder hat das Gedicht befanntlich ſchon 
1779 in jeine Volkslieder aufgenommen und dazu bemerkt: „Das Lied 
ift nicht der Zahl wegen hergejeßt, jondern einen Winf zu geben, welches 
Inhalts die beiten Volkslieder jeyn und bleiben werden. Das Gejangbud) 
ift die Bibel des Volks, fein Troft und feine befte Erholung.“ 
Zwei Fahre jpäter wurden die Verſe in Wolke's 210 Xiedern, 
Defiau 1781, abgedrudt, unter Citirung von Reichardt's Compofition. 
Die auf S. 255 8.11 v. u. erwähnte Umgeftaltung fteht in Chriſtoph 
Ehrijtian Sturm’3 Liedern und Kirchengejängen, Hamburg 1780. 
$riebländer, Lied. II 35 
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S. 256. Deutihes Weihelid. In Niemann’3 Akademiſchem 
Liederbuc) lautet die 2. Hälfte der 1. Strophe: 


Den deutichen Vaterlandsgejang! 
Das Waldthal hal’ ihn wieder. 


©. 257. Ein Lied hinterm Dfen zu fingen. Rheined’3 Com— 
pofition ift in unſern Mufifbeiipielen No. 204 abgedrudt. 


S. 258. Bauernlied. 


Über die von Claudius abgedrucdte Melodie läßt fich nicht mehr 
fagen, al3 daß fie überaus einfach und etwas derb ift. 

Das Lied findet fi mit Spazier’3 Muſik in Bartſch' Melodien 
zur Liederfammlung, Berlin 1811, ferner mit der Compofition eines Un- 
befannten in Fink's Muſ. Hausichag, Leipzig 1843. 

Die Melodie zu „Wir pflügen und wir ftreuen“ jteht in 

oppenſtedt's Sammlung v. 3. 1800 noch ohne Bezeichnung des Autors. 

t beim Abdrud der Kompofition in Lindner’3 Mufitaliichem Jugend— 
freund I, Leipzig 1812, ift Schulz’ Name beigefügt. Völlig beglaubigt 
ift Schulz’ Autorſchaft noch nicht. 


S. 258. Urians Reife um die Welt. 

EHriftian Gottfried Tag in Hohenftein gab i. 3. 1797 in 
Leipzig eine Compofition von „Urians Reife um die Welt und Urians 
Nachricht von der Aufklärung“ heraus. 


©. 260. Zufriedenheit. Vgl. noch John Meier a. a. O. No. 17. 


©. 261. Mailied. 

Eine Eompofition von m jteht in W. Wedemann’s 100 Volks⸗ 
liedern II, Weimar 1836 ©. 7 

Der Tert fteht vorm = Sofia urjprünglicher Lesart. Componirt 
wurde e3 aber in der von Voß umgeftalteten Form: 


Tanzt dem jchönen Mai entgegen, 
Der, in feiner Herrlichkeit 
Wiederfehrend, Reiz und Segen 
Über Thal und Hügel jtreut! 
Seine Macht verjüngt und gattet 
Ulles, was der grüne Wald, 
Was der zarte Halm bejchattet, 
Und die laue Wog' umwallt. 


©. 263—65. Mailied (dreimal), Prühlingslied. Minnelied 
Alle Schubert’jchen Eompofitionen, bei denen 1885 oder 1886 als 
Jahr der Veröffentlichung angegeben ift, find von mir u.d.T.: Nachgelafjene 
Lieder von Franz Schubert, ferner: SchubertAlbum VII, endlid;: 
Schubert’3 Duette, Leipzig, Edition Peters, zum erjten Male heraus⸗ 
gegeben worden; die Publicationsdaten 1891—95 dagegen bedeuten, daß 


— — bes 











die Compoſitionen in der Geſammtausgabe von Schubert's Werken zum 
erſten Male erſchienen ſind. Redactor dieſer Ausgabe iſt Euſebius 
Mandyczewski in Wien. — Für die Ausgabe der auf S. 265 erwähnten 
„Unterricht3lieder“ bin ich verantwortlid). 


©. 263. Mailied. Schubert's Duett ift in feiner Schlichtheit 
jehr reizvoll. Auch Reichardt’3 Lied wirft noch jegt erfreulich. 


©. 264. Mailied. (Willlommen, lieber jchöner Mai.) 

Das Lied iſt auch von M. Ruprecht in Wien lin Muſik geſetzt 
und fteht in deſſen XII Gejängen o. O. u. D. (um 1789 erichienen) als 
No.3. Schulz’ Compofition findet fich in Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Zeipzig 1814. 


©. 264. Mailied, (Der Schnee zerrinnt.) 

Im Fahre 1781 ſteht das Gedicht bereit? in Wolke's 210 Liedern, 
Deſſau, abgedrudt, unter Gitirung von Reichardt's Melodie. 

Wo Hiller’s hübjche Compoſition zuerft erjchienen ift, weiß ich 
nit. Sie war vor Erk's Abdrud in Lindner's Mufilalischen Jugend» 
freund II, Leipzig 1814, aufgenommen worden. 

Eine zweiltimmige Compofition Joh. Heine. Egli's fteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Züri) 1790, ©. 24. 


©. 264. Frühlingslied. Wegen einer Nachbildung: 
Die Luft ift jo blau und das Thal ift jo grün 


vgl. Hofmann von Fallersleben's Voltsthümliche Lieder, III. Aufl. ed. Prahl, 
©. 56. Harder’s Eompofition it vor 1813 entjtanden. Sie fteht auch 
in Erk's Germania und war jchon in Lindner's Muſikaliſchem Jugend» 
freund, II, Leipzig 1814, abgedrudt. 


©. 265. An den Mond. Cine vierte Compofition findet fich in 
Beterien Grönland’3 Melodien zu Liedern, I, Sopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 21. 


S. 267. Der alte Landmann an jeinen Sohn. 


Hurka's Muſik (Iftimmig) fteht jchon in defjen 15 Liedern, Berlin 
1797, S. 2. — Compofitionen finden Ir noh in Joh. Heinr. Egli’s 
Liedern der Weisheit und Tugend, Züri 1790, S. 76, n J 3. Wal- 
der's Anleitung Br Singkunſt, Zürich 1888, No. 44, und im Taſchen— 
Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Bafjau 1728, ©. 127. 
In engliicher Ueberjegung findet fid) das Lied mit Mozart’3 vorerwähn- 
ter Mufif im German Songster II, Berlin 1800. 

Johann Lewalter hörte die Verſe in Heſſen nach der Melodie 
fingen: „Drei Lilien, die pflanzt ic) auf dein Grab.” Vgl. Lewalter, 
Deutjche Volkslieder, Kaſſel 1876, ©. 30, 
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Das Glodenfpiel der Potsdamer Garnijonfirche ſpielt ſtündlich die 
beiden Melodien: „Lobe den — den mächtigen König der Ehren“ 
und Mozart's „Ub immer Treu und Redlichkeit,“ und zwar die 
erite zur vollen, bie zweite zur halben Stunde. Nur im Trauerjahr 
nach dem Heimgange des Herrichers (zulegt 1888), erklingen ftatt ihrer 
zwei andere Weifen. (Mittheilung des Hofpredigeramtes in Potsdam an 
den Berfafier.) 


©. 268. Trinklied im Mai. 

Nicht ficher bin ich, ob ©. E. Grosheims op. 4 No. 11 und J. F. 
Sterfel’ö VI. Sammlung No. 4 ebenfalld Compofitionen des Liedes ent- 
halten. 


S. 269. Erntelied. 

Schubert's Compoſition iſt ſchon im erſten Druck durch häßliche 
Zuſätze Anton Diabelli's verunſtaltet. Vgl. meine Anmerkung zu ©. 180 
(An den Mond). 

©. 269, Xodtengräberlied, 

Bach's Sanfte Compoſition trifft vorzüglich den melandolifchen Ton 
des Todtengräbergefangs. Auch die des Unbekannten vom Jahre 1800 
it gut, während Köllner's Lied volksmäßig, aber etwas armfelig it. Die 
Melodie des 16jährigen Schubert erjcheint unbedeutend. 


&.270. Einzufügen wäre hier noch Hölty's Lied: Elegie beim 
Grabe meines Baters: 
Selig alle, die im Herrm entichliefen. 
Es ift im 19. Jahrhundert von drei Mufifern für Männerchor 
componirt worden, am Schönften von Ch. H. Rind; für eine Stimme 


hat es ©. E. Grosheim geießt (op. 4 No. 18). Der Tert erjchien 
1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 zuerjt im Drud. 


©.270. Trinklied. 

Eine jehr eingängliche Compofition, die möglicherweife von der 
Neefe’ichen beeinflußt ift, jteht in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843, 
Härtel's Liederlerifon 1865 und in Erk's Liederihag II. — Das Ge- 
dicht wurde auch nach der Melodie gelungen: „Mit Eichenlaub den Hut 
befrängt“ oder „Wie, traute Brüder, figt man wohl“ (laut Serig’3 Aus- 
wahl deuticher Lieder, 2. Aufl, Leipzig 1827), ferner „Mein Lebenslauf 
ift Lieb und Luft“ (laut Göpel’3 Lieder- und Commersbud), Stuttgart 
1847) und „Wenn ich einmal der Herrgott wär“ (Lahrer Commersbuch, 
neueſte Auflage). — In die Reihe der Componiften ift noch der Dresde- 
ner DOrganift Bachmann einzutragen, der das Lied 1797 in Muſik ge- 
jeßt und im Kriegel's Muſikaliſcher Quartalsichrift „Apollo“, Dresden, 
€. 57, veröffentlicht hat. 


S. 271. Die Srligkeit der Liebenden. Wilhelm Pohl's Compo- 
fition war auch in Pohl's Vaterftadt Wien befannt. Sie fteht in der 
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handichriftlichen Sammlung: Kleine Gejänge am Elavier, die in der 
f. £. Hofbibliothef (No. 18830) aufbewahrt it. 


S. 271. Trinklied im Winter. 

In einer Reihe von Liederfammlungen heißt es: Melodie: „Die 
Schwalbe fliegt“. Hiermit ift 3. ©. Fleiſcher's Compofition zu — 
jo beginnendem „Hexenlied“ gemeint, das ebenfalls im Voſſiſchen Muſen— 
almanach auf 1777 erſchienen iſt. 


S. 272. Lebenspflichten. 

Eine Compoſition (von Matth. Mayer in Paſſau?) ſteht noch im 
Zajchen-Liederbuh mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 
S. 75. — Mit Reihardt’3 Mufif findet fich das Lied u. a. als zweite 
Nummer de German Songster, Berlin 1800. 


©. 273. Aufmunterung zur Freude. 

Im erjten Drud im Mujenalmanach 1777 beiteht das Gedicht aus 
3 Strophen zu 8 Berjen; in der erjten Strophe fommen zu den vorn 
abgedrudten noch folgende Verſe Hinzu: 


Die Freude winkt auf allen Wegen, 

Die dur) dieß Pilgerleben gehn; 

Site bringt uns jelbft den Kranz entgegen, 
Wenn wir am Scheidewege jtehn. 


ſhri ie jelbjt hatte das Gedicht in 6 Strophen zu 4 Verſen ge 
rieben. 

In Voſſen's Luiſe heißt es in der erſten Idylle, in der ein Spazier« 
gang der Familie des Pfarrer gejchildert wird: 


Sangen: „OD wunderſchön ift Gottes Erde!” von Hölty. 


Bermuthlih war e8 Reichardt’3 zweite Compofition v. J. 1779, 
an die Voß hier dachte. — Dieje Schlußjtrophe: 


O wunderjchön ift Gottes Erde 
Und werth, darauf vergnügt zu jein; 
Drum will ich, bis ich Aſche werde, 
Mich diejer jchönen Erde freun 


ift ebenjo wie der Anfangsvers des Liedes in den Schatz unferer ge- 
flügelten Worte aufgenommen worden. — Beim Abdrud des fröhlichen 
Liedes im Muſenalmanach mußte Voß jeinen Leſern mittheilen, daß Hölty 
foeben verfchieden jei (am 1. September 1776, im 28. Lebensjahre.) 

Bon den Compofitionen des Liedes ericheint mir die obenerwähnte 
Reichardt'ſche v. 3.1779 am ſchönſten. Weniger gelungen ift Reichardt 
jein dritter Verſuch v. 3. 1796, der deutlich an eine Melodie aus Mozart's 
Zauberflöte anklingt. Dieje Reſche Compofition ift jpäter von ©. W. 
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Fink bearbeitet*) und in feinem Muſikaliſchen Hausihag 1843 ver- 
öffentlicht worden; Ludwig Erf hat fie in der veränderten Geitalt in 
feinen Liederſchatz aufgenommen, ohne Fink's und Reichardt's Namen 
zu nennen. 

Eine Melodie von W. Wedemann jteht in deflen 100 Volksliedern 
II, ®eimar 1838 ©. 16. 

Auch im Volke wird das Lied jeit langer Zeit gefungen; aus 
Ludwig Erk's Nachlaß hat Böhme in jeinen „Vollsthümlichen Liedern“ 
©. 219 eine Volksweiſe veröffentlicht, die in Pommern, Brandenburg, Sachſen 

und dem Rheinland notirt worden ift; nicht jehr verjchieden von ihr iſt 

die Melodie, die M. E. Marriage noch i im Sommer 1900 in der Schweiz 
anfichrieb. Vgl. Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton Bern, 
Bürid 1901, ©. 29. 


©. 274. SKlagelied eines Bauern. 
Die citirte Kritik im „Teutſchen Merkur“ 1773 bemerft noch, daß 
der Dichter „nur in dem einzigen Verſe der 9. Strophe 


Als ich fie dankbar füßte 


nicht ganz Bauer jei.“ 

Beim Abdrud des Gedichts im „Geſangbuch für Reſſourcen“, Berlin 
1797, fteht die bezeichnende Ueberichrift: „Peter's Klagelied über den 
Tod jeines Hannchens.“ Als Melodie ift die Schubart'ſche angegeben. 
Dieje ift einfach und ganz gut, während die Weis'ſche allzu pathetiich und 
allzu galant gehalten ift; es fehlen ſelbſt Doppelichläge und Triller nicht. 
Kirnberger’s Compofition gehört zu feinen befferen, doch wirfen die 
funftvollen Imitationen nicht volfsthümlih. Ganz ſchwach erſcheint dies- 
mal Bach's Mufil. — Schubart’3 weitverbreitete Melodie wird bereits 
im „Liederbuch für Freunde des Gejangs*, 2. Aufl, Ulm 1791, ceitirt 
und in Almanachen vom Jahre 1793 werden ihr andere Gedichte unter- 
gelegt. — 

Das Lied wird noch jet im Elſaß Sorte Vol. die interefjante 
Lesart in Curt Mündel’s le offgltedern, Straßburg 1884, 
©. 120, ferner John Meier, a. a. 0. 


©. 275. Beim Trunf. Die Compofition Bernd. Chrift. Kiimmel’s 
jteht wahrjcheinlich in defjen „Liedern mit Melodien“, Leipzig 1786. 


©. 275. Deutſches Trinflied, 

Die ſchöne Melodie aus Rüdiger's Auswahl guter Trinklieder vom 
Jahre 1791 ift es, mit der das Lied feine große Verbreitung gefunden 
hat. Abgedrudt wurde fie unter anderem in Schneider’3 Melodien 
zu den beiten Commersliedern, Halle 1801, Sildyer’3 Liederweifen zum 
deutjchen Liederbuch für Hochichüler, Stuttgart 1823, in Serig’s Aus: 
wahl deuticher Lieder (bis zur 5. Auflage), bei Fink, Härtel, Erf und 


*) Den Anklang an Mozart hat Fink bei feiner Bearbeitung noch ftärler betont. 


Nachtrag. 567 





no in einigen ber neueften Commer&bücher. — Wie aus einer Notiz 
in Serig’8 Auswahl hervorgeht, wurde das Gedicht auch mach zwei 
andern Melodien gejungen. 

Eine ſchwungvolle Nachbildung des Liedes ſtammt von Achim 
von Arnim und ift u. d. Ü.: „Rundgefang gegen die Unterdrüder bes 
MWerdenden in der Literatur“ in der „Zeitung für Einfiedler” im Juli 
1808 veröffentlidt. Sie beginnt: 


Auf ihr meine deutichen Brüder! 
Feiern wollen wir die Nacht, 
Schallen foll der Troſt der Lieder 
Eh der Morgenftern erwacht. 
Laßt die Stunden uns beflügeln, 
Daß wir aus der dunfeln Zeit 
Wie die Lerchen von den Hügeln 
Flüchten in die Göttlichkeit. 


S.276. Lob der Alten. 

Mit Naumann’s ſehr munterer Compofition jteht das Lied u. a. 
noch in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843, Härtel's Lieberlerifon 
1865 und Erk's Liederſchatz II und noch im neueſten Lahrer Commers— 
buch; nach einer Notiz dieſer letzten Sammlung wird es auch noch nach 
der Melodie: „Auf ſinget und trinket“ geſungen. 


©. 277. Der Bauer. 

Eine unbefannte Compofition (nicht die —— iſt abgedruckt in 
Bartſch Melodien zur Liederſammlung, Berlin 1 

©. 277. Abſchiedslied. 


Das Lied fteht auch im „Commerſchbuch“ v. O. 1795 und in 
liegenden Blättern in Meuſebach's Sammlung Yd. 7901. 


©. 278. An Lieshen. Eine Komposition ift ferner enthalten in 
dem handichriftlichen Liederbuch des Fräuleins von Aſſeburg in der 
Fürftlihen Bibliothek in Wernigerode. 


©. 278. Der Liebesbund. Zeile 5 von unten. 

Eine Sammlung der von der Firma Trowitzſch in Frankfurt a/D. 
und Berlin herausgegebenen liegenden Blätter ift in meinem Beſitz. 

Eine vorn nicht erwähnte Compofition des Liedes findet fich in 
Peterſen Grönland’s „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 17. 

S. 279. Der Blid der Liebe und Der Gärtner. 

Die Ueberjchriften ftehen nicht im Roman. 


S. 280. Was tft Lieb? Die Compofition Türk's ift in unjern 
Mufikbeifpielen No. 197 abgedrudt. 


568 e Nachtrag. 





Die dritte Strophe des Gedichts: 


Da Heißt die Welt ein Jammerthal, 
Und deucht mich doc jo jchön 


fteht als jelbitändiges Lied mit einer Compofition im Mildheimijchen 
Liederbuch 1799, No. 332. 

Zumſteeg's Compofition erjchien zuerſt als Beilage zur „Zeitung 
für Theater und andere jchöne Künſte“. Zumfteeg’s charakteriftiiche Ueber- 
Ichrift lautet: Lied aus den Hageitolzen von Iffland. 


©. 282. An mein Mädchen. 

Noh im Sommer 1901 hat MiE Marriage das Lied mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Vgl. Marriage und Meier, Volks— 
lieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 22. 


©. 282. Fritzchen an den Mai. Compofitionen des Liedes finden 
fih nod in A. B. Schulze’3 Glavier-Gefängen, Königsberg und Leipzig, 
0. J. (nad) 1788), ©. 16, und in Joh. Heiner Egli’s Liedern der 
Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 22. 

Mozart’3 Mufit zu dem Liede ging in das dänische Commers- 
buch (!) über. Zu dem Terte: 


Vi af Ovid kan lare: 
hver Elsker er Soldat 


findet fie fi) in den Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


©. 283. Der Knabe an ein Veilchen. 

Das Gedicht ift auch auf Fliegenden Blättern gedrudt, z. B. in 
Meuſebach's Sammlung Yd. 7906. Schon i. 3. 1800 führt es Karl 
Spazier neben „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Freut euch des Lebens“ 
als eines der weitejtverbreiteten Lieder auf und erwähnt, daß er es ſogar 
im Haslithale in der Schweiz fingen hörte. Vgl. Grétry's Verſuche über 
die Mufit, herausgegeben von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, ©. 385.) 

Daß das Lied noch 1830—40 im Volke gejungen wurde, ift durch 
feine Uufnahme in Wilibald Walter's Sammlung deutjcher Volkslieder, 
Leipzig 1841, verbürgt. — Vgl. ferner John Meier a. a. D. No. 25. 


Das erwähnte Hochzeitögedicht Brentano's beginnt: 
Blühe, liebes Veilchen, 
Stilles Sonnenkind, 
Blühe noch ein Weilchen! 
Amor iſt noch blind, u. ſ. w. 


u. * 





Die citirte Stelle aus Zaupfer's Nachleſe v. 3. 1789 lautet voll- 
ftändig: „Man kann oft das: „Blühe liebes Veilchen“ oder „Ein Lämm- 
lein trank vom Friſchen“ aus dem Munde einer Schnitterin hören. Wber 
die find verpflanzte Blumen, die in ein baierisches und oberpfälziiches 
Bouquet nicht gehören.“ 

„Wer kennt nicht das ‚Blühe liebes Beilchen‘, und fo innig find 
fie alle gefungen“, heißt e8 über Rheineck's Lieder in Scilling’3 Ency- 
clopädie der Tonkunft, Stuttgart 1837, IT, ©. 717. — Auch in dem 
Roman „Die Schöne von Stuttgart und das Fräulein in einer Reichs— 
ſtadt,“ Stuttgart 1782, ift von Rheineck's Compofition die Rede. 

Wegen Ruſt's vorn erwähnter „Veränderungen für Clavier“, vgl. 
Lindner, a. a. D., ©. 129. 


©. 286. Zroft für manderlei Thränen. 

Schulz’ Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem Jugend» 
freund, II, 2eipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Lieder: 
jammlung, Berlin 1811. 


©. 287. Die Schifffahrt. 


Das Gedicht it mit Abänderungen abgedrudt in 3. H. Campe’s 
Kleiner Liederbibliothel, 2. Aufl, 5. Theil, Braunfchweig 1788, unter 
der Ueberſchrift: Fritzchen an jeinen Freund Hänschen. 


Auch das Gegenftüd: 


Das waren mir jelige Tage 
Noch einmal, Erinnerung, o trage 


wurde in Fliegenden Blättern gedrudt; vgl. Meuſebach's Sammlung 
Yd. 7907. 


S. 288. Der Sorgenfreie. 
Mit Schulz’ Eompofition ift das Lied auch in Grönland’3 Melo— 
dien zum Alademijchen Liederbuche, Leipzig und Altona 1796, abgedrudt. 


©. 288. An das Glavier. Noch drei Compofitionen des Liedes 
haben fich finden lafjen, und zwar von: 


Carl Spazier: Lieder und Gefänge, Halle 1781, ©. 17. 

Chriſtoph Rheined: Vierte Liederfammlung, Memmingen 
1787, ©. 1. 

oh. Heinr. Egli: Lieder Weisheit und Tugend, Zürich 1790, 
©. 88. 


©. 289. Das Grab. Die Compofition Warneke's ijt in unſern 
Mufikbeiipielen No. 182 abgedrudt. 
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©. 290. Lied. Reichardt's Compoſition jteht (mahricheinlich zu— 
erſt) in Rellſtab's Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. J., 
(1787) ©. 42. 


©. 290. Die Liebe. Die erjte Strophe des Gedichts — dieje allein 
— jteht im Dyd’ichen „Taſchenbuch für Dichter und Dichterfreunde“, 
Zwölfte Abtheilung, Leipzig 1781, das ganze Lied in Gotter'3 Gedichten, 
Gotha 1787. — Mit Reihardt'3 Compofition findet fich das ganze Ge- 
dicht in englifcher Ueberjegung in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


S. 292. Lied. Eine andere Bearbeitung des Rouffeau’schen Liedes 


mit dem Beginn: 
Ohne deine Blicke 
Iſt die ſchönſte Flur, 
Sit für mich die Erde 
Eine Wildniß nur. 


ift componirt worden von Anton Andre (Lieder und Gejänge, I, Offen: 
bad, No. 1) und zwei neueren Mufifern (Challier). 

Den franzöfischen Tert — in der Lesart: Que le temps me dure 
— hat auch Ludwig van Beethoven in Mufit gejegt. Leider iſt Die 
Compofition nicht völlig vollendet. Herausgegeben hat fie zum erjten 
Male, und zwar in trefflicher Weife, der franzöfiiche Mufikhiftorifer Jean 
Chantavoine in der Leitichrift: Die Muſik, Märzheft 1902, ©. 1078. 


©. 294. Wiegenlied. Die vorn erwähnte Compofition von Himmel 
ift auch im Drud erjchienen, umd zwar in 9.8 XVI. Deutichen Liedern, 
Berbit o. 3. (1798), No. 2. 


©. 294. Nonnelied, Eine recht hübiche Compofition des Liedes 
vom Kapellmeiiter (Joh. Phil.) Schönfeld fteht in der von Zumſteeg redi- 
girten Muſikaliſchen Monatjchrift, Stuttgart 1784, ©. 21. 


©. 297. Trinklied für Freie. Eine Compofition Carl Spazier’3 
fteht in defjen Liedern und Gefängen, Halle 1781, ©. 24. 


©. 298. 3. H. Voß. 
Hier Könnte eingejchoben werden: 
Frühlingslied eines gnädigen Fräuleins. 
Wie lange joll die Brunnenzeit 
Der gnädgen Tante dauren? 
Man muß in diejer Einfamteit 
Ja ganz und gar verjauren! 
Sie wird von Einfalt und Natur 
Mich noch zur Närrin jchwagen! 
Was jchiert mic Hain und Quell und Flur, 
Und andre jolche Fragen! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


Nachtraaaa. — 571 
Erſter Druck mit Muſit: 1775 im 1 Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1776, Ahorn unterzeichnet, mit einer Compoſition von Fleiſcher. 


Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: 1775, ſiehe oben, abgedruckt in be 
lung größerer und Meinerer Singitüde, Braunfchweig 1788 
Job. Abr. Peter Schulz: Rellitab’3 Clavier- Magazin für küche = Lieb- 
baber, Berlin o. %. GA ©. 91, abgedrudt in den Liedern im Bollston, 
1II, Berlin 1790, ©. 8 


Obgleich beide Melodien den parodiftiichen Ton nicht ganz a 
treffen, war das Lied doc eine Zeit lang beliebt. 





©. 298. Tiſchlied. 

Schulz Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Zeipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
jammlung, Berlin 1811. 


S. 299. Mailied eines Mädchens. Bol. noch John Meier, 
a. a. O. No. 184. 


©.300. Lied. (Beichattet von der Pappelweide.) 

Schulz’ Compofition iſt abgedrudt in Auguft Zarnad’3 Weiſenbuch 
zu den Volksliedern für Volksichüler, I, Berlin 1820 und vorher mit 
englijchem Text im German Songster, Berlin 1800. 


©. 300. Rundgejang. 


Der Tert der zuletzt erwähnten Parodie erichien u. d.Ü.: Freier- 
lied bereit3 1791 im ZTafchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1792; 
die erjte Strophe lautet: 


Freund ich achte nicht des Lebens 
Ohne Weib und Kind, 
Unſer Dajeyn ift vergebens 
Wenn wir Mönche find. 
Bin ich hier, mich ſelbſt zu zerren 
Und empfindungslos zu plärren, 
In den Wind? 
Mönche höret auf zu plärren, 
Freit, freit, freit, 
Weil ihr Mönche jeid! 

(Folgen noch 7 Strophen.) 


S. 301. Minnelied. Man beachte den pifanten Rhythmus des 
Gedichts. Kein Wunder, daß er die Componiften anzog. 

Spazier's Compofition ift in unfern Mufikbeiipielen No. 195 ab- 
gedrudt. 
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©. 302. Hochzeitlied. 

Die vorn erwähnten Lieder von Weihe und Bürde find in den 
Neuen Bollsliedern, 2, Aufl, Neu-Ruppin 1795, abgedrudt, ebendort noch 
ein anderes Gegenjtüd: 


Heil, Heil der Jungfrau, die mit Muth 
Stet3 nad) der Weisheit ringt. 


Johann Georg Jacobi's Gegenftüd: O weh und weh dem Mann 
fteht mit einer Compofition Joh. Fr. Reichardt’S in deffen Deutſchen 
Geſängen, Leipzig 1788, ©. 14, abgedrudt mit einigen Veränderungen 
in Pfenninger's Ausgewählten Gefängen, Zürich 1792 ©. 87. 


S. 303. Neujahrslied. Bernd. Anjelm Weber’3 Compofition 
fteht bereit3 in der 2. Aufl. von Böheim’s Freymaurer-Liedern mit Melo— 
dien, Berlin 1795, I, ©. 30. 

Schulz Muſik zum Neujahrsliede war aud) in Dänemark verbreitet. 
Bu einem däniſchen Gedicht fteht fie noch 1833 in den Sange for Stu- 
denterforeningen, Kjöbenhavn No. 60. j 


S. 303. Der Landmann. Schulz’ Compofition iſt abgedrudt in 
Rellſtab's Elavier-Magazin, Berlin 0.%., ©. 75. 


©. 306. Dreicherlied. 

Ein Gegenſtück mit derjelben Ueberſchrift und denjelben Anfangs» 
verjen, aber anderem Fortgang, fteht mit einer Compofition von Johann 
Rudolph Berls in deſſen Neuen Volksliedern, Leipzig 1797. Das Ge— 
dicht rührt vom Paſtor Werner in Nöda im Churſächſiſchen Thüringen 
her (Berl3 war in demjelben Orte Schuflehrer), und beginnt: 


Klip und Klap 

Dreichet auf und ab, 

Drejcht mit Luft den edlen Weizen, 

Unjer Hausherr wird nicht geizen — 

Kuchen, den wir für fein Hauß 

Ihm verichaffen, theilt er aus. 
Folgen nody 6 Strophen.) 


S. 307. Xafellid. Grönland's Compoſition fteht bereits in 
jeinen anonym erjchienenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 8. 


S. 307. Freundihaftsbund und (S. 308) Beim Flachsbrechen. 
Beide Lieder finden fich in einer Reihe von Sammlungen, um die Wende 
des Jahrhunderts. 


©. 308. Der Freier. Mit Schulz’ Compofition fteht das Lied 
in englijcher Ueberjegung im German Songster, III, Berlin 1800. 
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©. 325. Ca Ca geihmaufet. Mit deutjhem Text und weni 
veränderter Melodie jteht das Lied auch in dem däniſchen ae 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


©. 331. Baterlandstied, 


Die erften beiden Tacte der befannten Melodie finden fich bereits 
in fajt gleicher Form in Georg Benda’s jehr bekannt gewordener Com— 
pofition: Selbit die glüdlichfte der Ehen v. 3. 1776 (fiehe Mufil- 
beifpiele No. 114) und Chr. Gottl. Neefe’s Lied: Lilie der Un- 
ſchuld v. 3. 1798 (vgl. Band I unter Neefe, Schluß). 


u ©. 332 bemerfe id noch, daß Ehriftian Reuter in feinem 
Singfpiel: „Die Frolodende Spree“ jchon i. J. 1703 die Verſe bringt: 


Friederich der Landes-Vater, 
Unſer Schutz und unſer Rather 


die er im „Frolockenden Charlottenburg“ 1710 mit einer kleinen 
Variante wiederholt: 


Friedrich dieſer Lande Vater, 
Unſer aller Schutz und Rather. 


©. 333. Scheidelied. 


Erſchalle frober Rundgefang 

In unfrer Bruberreihe, 

Daß und der Freudenbecher Klang, 
Zum Sceiden Muth verleihe; 

Daß wir nicht bang die Zukunft ſcheun, 
Wenn und gleich trübe Tage dräun: 
Mir wollen Männer fein! 


Seid deutſche Männer allzumal, 
Seid redlich, fromm und bieber! 
Wer's nicht ift, leer nicht den Potal, 
Stimm’ nit in unfre Lieber. 

Den braven Jüngling lohnt allein 
Mit Kraft fein vaterländicher Wein, 
Mir wollen reblich fein! 


Kommt, Herzensjungen! — weint nicht mehr, 
Mas euch auch immer quäle; 

Zrintt dies auf unſre Freundſchaft leer! } 

Es ſtärke Leib und Seele! 

Lafft Freund und Mädchen, keuſch und rein, 
Eich eurer deutfchen Treue freun! 

Wir wollen Deutjche fein! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


S. 336. Bom Hohn Olymp herab. Mit dem deutſchen Texte 
und wenig veränderter Melodie jteht das Lied auch in den Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 
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S. 336. Vom Olhmp ward uns die Freude, ward uns Die 

Fröhlichkeit gefandt. Eine dritte Gompofition fteht in den „Liedern zc. 

en Gebrauche der Zoge zu den drey Degen in Halle“. Halle 1784, 
. 16. 


©.339. Trinklied. Peterſen Grönland’3s Compofition jteht 
bereit3 in defjen anonym erjchienenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopen— 
hagen und Leipzig 1791, ©. ®. 


©. 340. Gretel Warnung. Eine handichriftlihe Compofition 
von Ludwig Berger, datirt 1802, Tiegt in der Königl. Bibliothek in 
Berlin. 


©. 341. Der Gruß. Das j. 3. viel verbreitete Gedicht beginnt: 
Ein deutſcher Gruß ift Goldes werth, 
Und ſüß ein Drud der Hand. 
Er tnüpfet, wie Natur es lehrt, 
Der deutſchen Treue Band, 


Willlommen! fagt nicht nur der Mund, 
Denn ed ber Deutjche Ipricht. 
Im Blide thut fein Herz fid Lund 
Und zeichnet fein Geficht. 
Das offne Lächeln fonder Trug, 
Die Stirne rein und frey, 
Verkünden fchweigend ſchon genug 
Die deutfche Brubertreu. 
Wie Harjenton erfreulich Klingt 
Ein deutfches Guten Tag! 
Gin Du, da8 zu dem Herzen dringt, 
Wie Nachtigallenſchlag. 
Des Franzen glatter Firlefanz 
Des Franzen eitle Kunſt, 
Derhaucht des Herzens Spiegelglanz 
Mit lauter lofem Dunft. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


©. 342. Die Stationen des Lebens. Zu der Anmerkung S. 343 
unten erwähne ich noch, daß auch die zweite Strophe von Halem’3 Ge— 
dicht: Das Leben gleichet der Blume (S. 339) mit dem Verje beginnt: 


Das Leben gleichet der Reife. 


Eine Compofition des Langbein’schen Liedes findet ſich noch in A. B. 
Schulze's Llavier-Gefängen, Königsberg o. J. ©. 2. 


©. 344, Trinklied. „Eine Wahrheit von Luther's: Wein, Weib 
und Gejang* ift ein Lieb überjchrieben, das mit einer Compofition Georg 
Wilhelm Filcher’3 in deffen „Zivoter Sammlung Poetifcher und mufifa- 
liſcher Verſuche“, 1784, fteht. 


ei. ER 575 
S.345. An junge jpröde Schönen. 
Dr. Franz Schul macht mich darauf aufmerkfam, daß auf den 
Tert ded Gedicht wahrjcheinlich Herder’3 Lied: 
Es jah ein Knab ein Röslein ftehn, 
Röslein auf der Haiden 


gewirkt hat (1773 in „Bon deutjcher Art und Kunft“, 1779 in Herder's 
Volfsliedern erjchienen). 


©. 347. Das fromme Mädchen. In einer Faſſung aus dem 
GSalizifchen fteht das Lieb in dem MWerfe: Piesni Polskie i Ruskie ludu 
Galicyjskiego zebral i wydat Wactaw z Oleska. We Lwowie 
(Lemberg) 1833, No. 442; ferner in einer Faflung aus dem Volksmunde 
in Gleiwig und Rybnik (Oberjchlejien) in der Sammlung: Piesni Ludu 
Polskiego w Görnym Szlasku, herausg. von Juliusz Roger, Wroclaw 
(Breslau) 1888, No. 531. Hier wird ausdrüdlich erwähnt, daß das Lied 
bei den Polen jehr verbreitet fei. Die von Roger notirte oberfchlefiiche 
Melodie unterjcheidet fich nicht jehr von derjenigen, die Ludwig Erf vor 
1839 im Bergiichen und Cleviſchen aufgezeichnet hat: 








Poszz-la Fi-ls do o- gro-du Ja 














la la la mat - ka nie wie- da.c po - wo - du, 



































Zn Ditfurth’s Hiftorischen Volfsliedern, II, Berlin 1872, ©. 260 
ift ein Fliegendes Blatt mit einem Gedicht v. 3. 1803: „Friedensgeſpräch 
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auf den endlich geendigten Friedensſchluß“ abgedrudt, das der Melodie 
„Ihren Hirten zu erwarten“ untergelegt iſt. 


©. 348. Die Vorjehung fteht mit einer zweißtimmigen Compofition 
305. Heinr. Egli's in deflen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, ©. 10. 


S. 349. Das vergnügte Bauermädhen. Im Auguft 1901 hörte 
Herr stud. Kurt Otzenn aus Berlin das Lied in Oberdorf im Algäu 
von Landleuten fingen. In der Melodie waren nur gerade noch die 
Grundformen der von Erf und Fink notirten Weije zu erfennen. Die 
Anfangsverje Tauteten: 


Der deutiche Michel liebets mi 
Mit deuticher Nedlichkeit. 


Wegen der jonjtigen Verbreitung des Liedes”vgl. noch John Meier, 
a. a. D., No. 156. 


©. 354. Großvater-Tanz. In der Sammlung deutjcher Volkslieder 
von Wilibald Walter, der nur Terte au dem Volksmunde aufnahm, 
(Leipzig 1841) fteht Langbeins Lesart, aber ald Anfangsftrophe das alte 
Tanzlied mit dem Refrain: 
Ins Bett, ind Bett, ins Federbett, 
Ins Stroh, ind Haberftroh, 


und diefer Refrain wird nad) je 4 Verjen wiederholt, 


©. 360. Der Mond. Eine zweiftimmige Compofition Joh. Heinr. 
Egli’ fteht in defjen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 18. 


©. 361. Der gute Reiche, Nachweiſe über die Verbeitung des 
Liedes im Volke giebt noh I. J. Meier, Kunftlieder befannter Berfafjer 
im Volksmunde No. 14. 


S. 362. Liebe. (Stark ift des Todes rauhe Hand). 
Das Lied ift au) von Anton Andre componirt worden (Lieder 
und Gefänge, III, Offenbach, No. 1). 


©. 363. Am Fenfter bei Mondenichein. Eine Compofition 3. W. 
Glöſch's fteht in Rellſtab's Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, 
Berlin o. J. ©. 28. 

©. 364. Der Wahrjager. Zu Zeile 5 v.u.: Ein anderes Gegen- 
ſtück u. d. U: Die Wahrfagerin mit dem Beginn: 

Komm, zeig mir deine Hand 


hat Rudolph Baumbach gedichtet. In einer Compofition Fritz Kauff- 
mann's ift es feit mehr als anderthalb Jahrzehnten recht verbreitet. 
Vgl. über den „Wahrjager“ noch John Meier, a. a.D., No. 84. 


— na I ae 
©. 370. Lied einer Schnitterin. Walder’3 Compofition fteht 
ihon in den „Schweizerifchen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 68. 





&.371. Ber Mondihein. Auberlen’3 Compofition ift in unfern 
Mufitbeifpielen als No. 180 abgedrudt. 


©. 372. Was brucht mesn-i der Schwytz? 

Häffliger’3 „Schweizerische Volkslieder“, Quzern 1813, habe ich 
inzwifchen finden fünnen. Die bier abgedrudte Melodie — fie ift im 
Beginn fast identifch mit der von Büjching und von der Hagen ver- 
—— weicht aber im weiteren Verlauf etwas von ihr ab — lautet 
wie folgt: 


Bas ſuſt d' Schwyjtzer bruuchid. 


Chor zum Eingang. 
Mäßlg geſchwind. 





Was bruucht me⸗n⸗ i der Schwytz? Was bruucht me ſuſt im Schwytzer-land? He! 








Chor. 











Schwytz. He! hey-ßa-ßa, o Da - ter = land! Das bruucht me⸗n⸗i ber Schon. 
©. 373. Gefellihaftslied „Freut euch des Lebens": 


Bu ©. 374 oben. Im Drude des „Neuen een Muſeums“ 
iſt das Lied Aufmunterung zur Freude überſchrieben. — Nachträglich 
erwachen in mir Zweifel, ob in dieſem Drucke nicht vielleicht die erſte 
Veröffentlichung des Gedichts vorliegt und der vorn wiedergegebene Einzel- 
drud mit der Melodie zwar in demjelben Jahre, aber erjt etwas fpäter 
publicirt worden ift. 

Friebländer, Lieb. IT. 37 
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Zu ©. 375 oben: Variationen fir Clavier über die Melodie „Freut 
euch des Lebens“ veröffentlichte in den 90er Jahren in Berlin auch 
Chriſtian Kalkbrenner, der vortreffliche Hoffapellmeifter des Prinzen 
Heinrih von Preußen in Rheinsberg. — ferner: Im Jahre 1795 bereits 
wurde der Melodie ein vollsmäßiges Lied auf den Frieden von Bajel 
(April 1795) untergelegt mit dem Beginn: 

Freut euch des Sieges, 
Weil jetzt die Waffen ruhn. 

In fast identiicher Form Fehrt dieſes Gedicht auf einem Fliegenden 
Blatt wieder, dag nad) dem Frieden von Luneville (Februar 1801) er- 
ſchien. Abgedrudt find beide Lieder in Ditfurth’s Hiftorifchen Volfs- 
liedern II, Berlin 1872, ©. 170 und 251. 

Der auf ©. 378, Mitte, erwähnte Nachlaß Nägeli’s wird, nach— 
dem Frau Regierungsrat Hagenbuch gejtorben iſt, durch Herrn Oberſt— 
Divifionär Meifter in Zürich-Sihlwald verwaltet. 


Bu ©. 375. Gleim's Gedicht beginnt: 
freut euch des Freundes, 
Dem nod fein Yämpchen glüht! 
Dem nod) die Roje 
Des Lebens blüht. 


Die Überſchrift lautet: Zum Geburtstage unſers Nathanael Fiicher. 


Zu ©. 376: Mit dem englifchen Texte 
Snatch fleeting pleasures, 
Hence moping irksome care! 


Gather life’s roses 
Whilst fresh and fair 


fteht da8 Gedicht mit der Mufit im German Songster II, Berlin 1800. 


Zu ©. 377 oben. Auch die Betonung der Silbe unbemerft im 
drittlegten Takte ift gegen alle Regeln. 


Bu ©. 377 unten: „David Heß war der Mittelpunkt eines regen 
geiftigen Lebens in Zürich und verkehrte viel mit Uſteri. Mit diejem 
ſprach er doc, wohl ficher über das Lied, das einen Triumphzug durch 
die Welt machte“ heißt es in Schneider’s werthvollem Artikel. Auch 
Nägeli, Landolt, Hirzel waren damals in Zürich. 


©. 382. Der Bettelfoldat. Wilibald Walter nahm das Lied 
i. 3. 1841 in feine „Sammlung deutfcher Volkslieder“ (Leipzig) auf. — 
Wegen der Verbreitung der Verſe im Volksmunde vgl. noch John Meier 
a. a. O. No. 160. 


S. 385. Caplied. Am 22. Februar 1787 ſchrieb Schubart 
feinem Verleger Himburg: „Künftigen Montag geht das aufs Vorgebirg 


Nachtrag. 579 
der guten Hofnung beitimmte würtembergijche Regiment ab. Der Abzug 
wird einem Leichenconducte gleichen, denn Eltern, Ehemänner, Liebhaber, 
Geſchwiſter, Freunde, verlieren ihre Söhne, Weiber, Liebchen, Brüder, 
Freunde — wahrjcheinlich auf immer. Ich hab’ ein paar Klaglieder auf 
dieje Gelegenheit verfertigt, um Troft und Muth in manches zagende Herz 
audzugiejen. Der Zmwed der Dichtkunft ift, nicht mit Geniezügen zu prahlen, 
fondern ihre himmlische Kraft zum Beten der Menjchheit zu gebrauchen.“ 
Der Beginn von Schubart'3 Gedicht ähnelt jehr dem Liebe: 


Auf, auf, ihr Preußen in das Feld, 
Es ift die hohe Zeit! 


das u. d. T.: „D du geplagte Reichsarmee zc., Zwey gang Neue Lieder. 
Das andere: Auf, auf, ihr Preuffen ꝛc. Berlin gedrudt, bey Jos. Gott- 
fried Michaelis 1758* erjchienen iſt. Einen Abdrud diejes älteren Liedes 
bietet Franz Wilhelm Freiherr von Ditfurth in feinen „Hiftoriichen Volks— 
fiedern“ Berlin 1872. — Im zweiten Bande dieſes Werkes jtehen eine 
ganze Neihe von Volfzliedern aus den Jahren 1793, 94, 96 und 1809, 
die der Melodie von Schubart’3 Lied untergelegt find (vgl. S. 95, 97, 
100, 104, 153, 182, 320, 370), und im Anhange folgt noch ein Ab- 
drud des vornerwähnten älteren Gedicht? von Schubart: „Sein junger 
Morgen dämmert ſchon“ v. 3. 1777. 

liegende Blätter mit Terten, die nach dem Capliede geformt find, 
liegen u. a. in der Berliner Königl. Bibliothef Am 6456, 26, 28, 29, 
30, 31, 32. 


©. 388. Dulce eum sodalibus. Eine Compofition des dänijchen 
Mufiterd 3. P. E. Hartmann jteht in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 142, 


©. 391. An die Freude In die Componiften-Reihe 5 Beilen 
v. u. gehört noch: 
Tepper von Ferguſon: Schiller's Dde an die freude als Can— 
tate für mehrere Stimmen mit Begleitung des Orcheſters 
oder Clavierd. Hamburg 1797. 


Die auf S. 392 Zeile 5 zuerjt genannte Compofition ift in dem 
Sammelwerfe nicht ganz genau bezeichnet. Der Autor Heißt U. B. Schulze. 
Er hat „Elavier-Gejänge“ in Königsberg und Leipzig o. 3. (nad) 1788) 
herausgegeben, in deren zweiter Sammlung ©. 6 ſich das Lied findet. 
Es ijt hier Freimaurerlied überjchrieben. 

Auf S. 393 ift verjprochen worden, an diejer Stelle die Muſik 
Ehriftian Gottfried Körner's abzudruden, in deſſen gaftlihem Haufe 
Schiller befanntlid den Hymnus an die Freude gedichtet hat. Dieje von 
allen Mujen verlafjene dilettantifche Compoſition beginnt folgendermaßen: 


37* 
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Nicht zu geſchwind. 










Freu- de, ſchö-ner Göt⸗-ter-fun-ken, Toh-terr aus E—⸗ y: fr 
wir be = tre⸗ten feu-er-trun-ken, Gött- li =» che, dein Hei : lig« 


Bausber bin-den wie = ber, 












wer · den Fürsten · brüber, wo— 


E72 I = 


(E3 folgt ein Refrain, der auf gleicher Höhe fteht.) 


bein ſanf⸗ter Fluͤ⸗gel 


» 








Mit Beethoven’3 Compofition haben fich einige der bedeutenditen 
zeitgenöffiichen Mufifer nicht befreunden fünnen. Louis Spohr jchreibt 
in eher Selbftbiographie I, S. 202: 

... bie viel bewunberte neunte Symphonie, beren brei erſte Säße mir, 
troß einzelner Genie-Blige, fchlechter vortommen, als ſämmtliche der acht früheren 
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Symphonien, deren vierter Sag mir aber fo monftrös und gefhmadlos, und in 
feiner Auffaffung der Schiller’fchen Dde fo trivial erfcheint, daf ich immer noch 
nicht begreifen kann, wie ihn ein Genius wie der Beethovenſche niederfchreiben 
konnte, Ich finde darin einen neuen Beleg zu bem, was ich fchon in Wien be— 
merkte, dab eö Beethoven an äfthetifcher Bildung und an Schönheitsſinn fehle. 


Als „masonic song“ fteht das Gedicht auch in englifcher Über- 
jegung mit der Compofition des Anonymus v. 3. 1799 (vgl. ©. 393) in 
den Twelve favourite songs, Berlin 1800. — 


Wer ein holdes Weib errungen, 
Stimm’ in unjern Jubel ein 


heißt e8 im Schlußchor von Beethoven’s Fidelio, und zwar jchon in 
ber eriten Bearbeitung u. d. T. Leonore. 

Auch Carl Maria von Weber hat fich mit der Hymne bejchäftigt. 
Im Juni 1811 jchrieb er an den Verleger Simrod in Bonn, er com- 
ponire Schiller's „An die Freude“ für Orchejter, Soli und Chor, und 
fragte, ob Simrod es herausgeben wolle, *) 


©. 397. Neiterlied. Eines der früheften Gedichte, das der Melodie 
Zahn's untergelegt worden tft, ift das Soldatenlied: Neljon vor Kopen- 
hagen mit dem Beginn: 
Wohlauf, Kameraden, wohl Alles bereit, 
Kanonen und Flinten geladen! 


v. 3. 1801, abgedrudt in Ditfurth’3 Hiftoriichen Volfsliedern IL, 
1872, ©. 254. 


©. 398. Des Mädchens Klage. Bor 1803 ift das Lieb noch 
von F. U. Maurer in München componirt und ebendort veröffentlicht 
— (Exemplar in Wien im Archiv der Geſellſchaft der Muſik— 
eunde). 


©. 402. Die Vollendung. F. U Maurer (fiehe oben) hat das 
Lied vor 1803 in Mufif gejeßt und in München im Drud erjcheinen 
laſſen. 


©. 403. Adelaide. In der Compponiſten-Reihe S. 404 iſt an 
vorletzter Stelle Righini's Muſik erwähnt. Dieſe wird in Rochlitz' All- 
gemeiner Muſikaliſcher Zeitung, Leipzig 1804, S. 491, ausführlich und 
zwar nicht ganz günſtig beurtheilt. 


Zu S. 405 oben könnte daran erinnert werden, daß Mozart's 


— „Gartenarie“ der Suſanne im „Figaro“ einen Vorklang ſolcher 
Vuſit bringt. 





+, Mündliche er Joſeph Joachim's an George Grove in London 
im Jahre 1879, veröffentliht von Grove in feinem Werfe: Beethoven and his 
nine symphonies, London und Nem:Port 1896, ©. 322. 
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©. 404. Das Wort Adelaide — bekanntlich genau dem 
—* der Sapphiichen Strophe — - - — - ‚ aljo einem adonijchen 
erje. 


©. 408. Lied aus der Ferne. Mit Sterfel’s Compofition fteht 
das Lied in englifcher Überfegung in den Twelve favourite songs, 
Berlin 1800. 


©. 409. Herbftlied. Eine zweiftimmige Compofition J. I. Walder’3 
fteht in den „Schweizerijchen Volksliedern“, Züric) 1788, ©. 74. 


©. 410. Tas Grab. Schnyders von Wartenjee Compofition ent- 
ftand 1811. Das ©. 411 unten erwähnte Mufikfeft in Schaffhaufen fand 
i. 3. 1811 ftatt. Carl Maria von Weber jchrieb darüber: „Am inter- 
eflanteften war mir ein Quartett ohne Begleitung, von einem jungen 
Schweizer componirt, Namens Schnyder, welches recht viel Talent ver- 
räth“.*) Auch „Cotta’3 Morgenblatt für gebildete Stände“ brachte am 
9. September 1811 eine glänzende Recenfion über das Quartett. — Im 
Drude ift es bei Gebrüder Hug in Zürich erjchienen. 


Beethoven’3 Urtheil über das Quartett wird in Guftav Weber’3 
Artikel „Einiges aus dem Leben von Schnyder von Wartenjee* in der 
„Schweizeriichen Mufikzeitung und Sängerblatt”, 1884 No. i8, ©. 141 
wiedergegeben. Schnyders Unterhaltung mit Beethoven und deſſen inter- 
effante Außerungen, die Guftav Weber abdrudt, find unbegreiflicherweife 
nicht in Sch. v. W. „Lebengerinnerungen“ aufgenommen worden. 


©. 411. Im Frühling. Mit Reichardt's Compofition fteht das 
Lied in englischer Überfegung im German Songster III, Berlin 1800. 


©. 414. Lied beim Nundetanz. Im die Reihe der guten Com- 
poniften gehört noch Joſeph Kraus, der das Lied in feinen Airs et 
Chansons, Stodholm o. 3. (vor 1792) ©. 32 veröffentlicht hat. — Grön- 
1. Mufit (die ich inzwiſchen habe einjehen fünnen) ift nicht hervor: 
ragen 


©. 417. An Hebe. Mit Himmel’s Compofition fteht das Lied 
in englifcher Überjegung im German Songster III, Berlin 1800. 


©. 420. OS SUREBEERE RENNER, Eine fernere Compofition des 
Liedes findet Se noch in U. B. Schulze’ Claviergejängen, Königsberg 
u. Leipzig o. J. (nad) 1788) ©. 1. 


©. 422. Lebewohl. Mit einer Compofition Anton Andre’s 
hebt ee — auch in deſſen „Liedern und Geſängen“ II, Offen- 
bad, © 


) Bo I. Carl Maria von Weber's Brief an —— —— vom 20. Auguft 
1811, Rh in Mar Maria von Weber’3 Biographie, I, 
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S. 427. Gefundheit, Herr Nachbar. Noch im lebten Viertel des 
19. Jahrhunderts wurde das Lied im Elſaß (Kreis Weißenburg und 
Rappoltsweiler) gejungen. Bgl. Curt Mündel, Elſäſſiſche Volkslieder, 
Straßburg 1884, ©. 243. — Mit englifhem Text und der Melodie 
ftehen die Verſe im German Songster, Berlin 1800. 





©. 428. Wenn’s immer fo wär. Das Lied wird noch jegt im 
Boigtland gefungen. Vgl. Hermann Dunger, Rundäs und Reimfjprüche 
aus dem Voigtlande, Plauen 1876, 200, No. 1064. 


©. 430. In des Waldes tiefften Gründen. Wegen der Ver— 
breitung des Liedes im Volksmunde vgl. noch John Meier’3 Anmerkungen 
zu Köhler's Volksliedern von der Mojel und Saar, 1896, No. 336. 


©. 431. Menſchenbeſtimmung. In der Hamburger Stadtbiblio- 
thef befinden fich drei Einzeldrude des Liedes mit einer Compofition, deren 
erfte Tacte lauten: 


Als ihr Autor wird in einem diefer Drude Rodatz genannt, während 
diefer in einem anderen nur al3 Arrangeur der Melodie für Guitarre 
ericheint. — In ganz zerfungener Form ehrt die Melodie in dem Paſſauer 
Lieberbuche v. %. 1828 wieder, das vorn erwähnt iſt. 

Auch das Gegenjtüd: 

Was iſt der Menſch? Nicht Thier, nicht Engel 
it 1.3. als „Arie“ in Muſik gefegt und mit diefer in Hamburg bei Böhme 
veröffentlicht worden. 


©. 431. Ja, id bin zufrieden. Wegen der Verbreitung des 
Liedes im Volksmunde (Beginn: Freund, ich bin zufrieden) vgl. John 
Meier a.a.D. No. 78. 














©. 433. Eliſa's Abſchied. Das Gedicht fteht mit der Bezeichnung 
„Sähfish“ in Wilibald Walter’ Sammlung deuticher Volkslieder, 
Leipzig 1841. Um diefe Zeit war es aljo noch im Volksmunde. 

Eine dritte Compofition des Liedes rührt von dem Münchener Sänger 
F. U Maurer her und ift 1802 in Bonn im Drud erſchienen. (Eremplar 
in Wien im Archiv der Gefellichaft der Mufikfreunde). 


©. 436. Des Pachters Rüdlehr. Wegen der Verbreitung des 
Liedes im Vollsmund vgl. noh John Meier a.a.D. No. 109. 
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©. 438. oh. Gottl. Schulz’ Jägerlied v. 3. 1782 lautet: 


Ich bin ein Jäger raſch und jung: 
Früh, wenn der Morgen graut, 

Und Abende, wenn durch Dämmerung 
Der Mond vom Himmel haut, 
Durchwandle ich mit leifen Tritt 

Das thauige Gefild, 

Unb horche wohl bei jedem Echritt 
Auf das verſcheuchte Wild. 


Den Eber, der mit wildem Zahn 

Den Wald beherricht, voll Wut, 
Stürzt mein Geſchoß, und der Tyrann 
Fällt in fein eignes Blut, 

Der Rehbod, der auf Flügeln eilt, 
Der Hirſch fo ſchlank und fchön, 

Der Dachs, der in den Klüften meilt, 
Nichts, nichts kann mir entgehn, 


Mein ift der Donel in der Luft; 

Der Entrich auf dem Teich; 

Mein Feuerrohr, fo bald es pufft, 
Zerichmettert fie ſogleich. 

Gin Weidmann fcheuet nicht Gefahr 
Nicht Kälte und nicht Schweiß; 

Ihm ift es eins durchs ganze Jahr, 
Sen Negen, oder Eis. 

Und immer hat er frifche® Blut 

Und freien heitern Sinn; 

Und alle Mädchen find ihm gut 

Und werben gern um ihn. 

Gem wird mit ihm bei Spiel und Reihn 
Getanzet unb geipielt; 

Die Herzen, zahm und wild, find fein, 
So bald er nur drauf zielt. 


©. 439. Trinklied. In Seydelmann’s Compofition fteht das 
Lied (mit deutichem Texte) in den Sange for Studenterforeningen, 
Kjöbenhavn 1833. 


©. 440. Treu geliebt. Lindpaintner’3 Compofition, deren erjten 
Drud ich nicht fenne, fteht jchon in der Braunfchweiger Liederjammlung 
Arion (um 1835). 


©. 441. Aufmunterung zur Freude In den Liedern ber freude 
u. des Frohſinns, Straßburg 1802, ift Mahlmann’s Tert abgedrudt, und 
es wird gleichzeitig auf die Melodie eines anderen Liedes verwielen. 


©. 443. Die drei Roſen des Lebens. Nach einer Notiz Gräter’s 
in feinen „Lyrifchen Gedichten“, Heidelberg 1809, iſt das Lied noch von 
Döring und Müller in Muſik geſetzt worden. Ob dieje Gompofitionen 
gedrucdt find, ift mir nicht befannt. — Das in der Königl. Bibliothek in 
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Berlin befindliche Eremplar der obenerwähnten Gedichte enthält die Noten- 
beilage nicht. 


©. 444. Der Schloffergefell. Reißiger's Compoſition habe ich 
nicht einjehen fünnen, ich bin deshalb außer Stande zu fagen, ob fich die 
letzterwähnte Volksweiſe aus ihr entwidelt hat. — Vgl. noch John Meier 
a. a. O. Mo. 4. 


©. 445. An Menſchen. Die Verſe find auch in die „Lieder— 
jammlung für gejellige Vereine, gejfammelt von H. 2. von Gullann“ 
Rendsburg 1824, x worden. Als Autor wird bier Campe 
genannt. 

Eine dreiftimmige Compofition Johann Heinrid Egli's findet 
ſich noch in defjen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 78, 
ferner eine zweiltimmige 3. 3. Walder’3 in deſſen Anleitung zur Sing- 
funft, Züri) 1788, No. 51. 


©. 440. Mid) heute noch don dir zu trennen. Das Lieb ift 
auch von dem Berliner Kapellmeifter Vincenzo Righini componirt 
und u. d. Ü.: Abfchiedsempfindung i. I. 1802 veröffentlicht worden. 


©. 449. Nah Kreuz und ausgeftandnen Leiden. Wilibald 
Walter nahm das Gedicht mit der Bezeichnung: ſtudentiſch in feine 
Sammlung deuticher Volkslieder, Leipzig 1841, auf. — Das ©. 450 
erwähnte Lied „Wir genießen die himmlischen Freuden“ aus dem „Wunbder- 
horn“ Hat der befannte Mufifer Guftav Mahler in Wien i. J. 1901 
für eine Stimme mit Begleitung des Orchejterd componirt und in dieſer 
Form als — ſeiner vierten Symphonie benutzt, die im Winter 
1901—2 u. a. in München und Berlin aufgeführt worden iſt. 

Die von Friedr. Nicolai im „einen Eleinen Almanach“ II 
©. 15 gebotene Melodie rührt in der erjten Hälfte von Marcelin Sturm 
ber. Siehe Ludwig Erf, Neue Sammlung deutjcher Volkslieder III, 
Berlin 1842, S. 13—14. 

Wegen der Verbreitung beider Lieder im Volksmunde vgl. John 
Meier a. a. D. No. 166. 


©. 451. Guter Mond, du gehft fo ftille. Die vorn (S. 453 
oben) erwähnte Melodie v. J. 1788 ftammt aus der Sammlung: Lieder 
für Freunde geſelliger Freude (Leipzig) und beginnt: 


Nicht zu geichwind. 
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ſchienen: 1. Volkslieder und andre Reime vom Berf. des Krämer Michels, 
Heidelberg 1811, 2. Des alten Dorfſchulmeiſters, welcher anfänglich in 
fehingen, dann in Zaiſenhauſen war und ala Penfionair wieder in Fle— 
ingen wohnt, fämmtliche Gedichte, Karlöruhe 1845. Sie waren das Vor- 
id für die Biedermaier-Gedichte des berühmten Arztes Adolph 
Kußmaul. 


S. 454. Kriegslied. Eidenbenz' Compoſition iſt in den „Melo— 
dien zu dem Taſchenbuch für Freunde des Geſangs“, Stuttgart 1796, 
nicht enthalten. 


©. 455. Ballade. Vgl. noch John Meier a.a.D. No. 59. 


©. 456. Trinflied. Die erfte Compofition von J. A. v. B—i. 
(v. 3. 1783) ift jehr gelungen. 


©. 465. Der Troftlofe. Berger’3 Compofition ift ſchon 1802 
entitanden, wie aus dem Datum auf dem in der Königl. Bibliothek in 
Berlin befindlihen Manufcript hervorgeht. Im Drud erſchienen it fie 
erft nach 1832, denn die legte Nummer desjelben op. 43 ift Mojen’s 
Lied „Zu Mantua in Banden“, das 1832 veröffentlicht ift. 


©. 466. Die gejammte Trinklehre. Auch in dem däniſchen 
Commersbuch: Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, fteht 
das Lied mit deutjchem Tert und der Melodie, diefe irrthümlich unter 
J. A. P. Schulz’ Namen. 


S. 467. Der Apotheker und der Doctor. Auch das hübſche 
Tenorlied aus dieſer Oper: 


Wenn man will zu Mädchen gehen, 
Sei man froh und wohlgemuth 


war eine Zeit lang verbreitet. Selbſt in das däniſche Commersbuch iſt 
die anmuthige Melodie aufgenommen worden; zu den Worten: 


I Studentens Viseboger 
Blandt saamangen lystig Sang 


fteht fie (ohne Angabe der Herkunft) in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833 ©. 44. 


©. 468. Unſre Freundihaft zu erneuen. Andre’3 Duett, das 
ohne A.'s Namen 1796 in die „Melodien zum Taſchenbuch für Freunde 
des Geſanges“ Stuttgart, aufgenommen worden war, ift in unſern Mufil- 
beijpielen als No. 186 abgedrudt. 
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©. 469. Zu Steffen fprad im Traume Meine Quelle für die 
vorn gebotene urjprüngliche Lesart iſt das Manufcript No. 16521 in der 
k. k. Hofbibliothef in Wien. 


In englifcher Überfegung ift das Lieb mit Umlauff’s Mufik in 
die Twelve favourite songs, Berlin 1800, aufgenommen worden; der 
Herausgeber hat dabei das Verjehen begangen, die Melodie um volle zwei 
Octaven (!) höher zu transponiren, ſodaß aus der Stimmlage des „Saraftro”, 
wie fie das Driginal zeigt, hier die der „Königin der Nacht“ geworden ijt. 


©. 471. Bei Männern, welde Liebe fühlen. Das Lied fteht 
ſchon 1800 mit engliichem Tert im German Songster, Berlin. 


©. 471. In diejen heil'gen Hallen — wie das obenerwähnte Lied. 


©. 471. Der Bogelfänger bin ich ja. Wie fchnell fich das Lied 
verbreitete, geht u. a. daraus hervor, daß ſchon i. 3. 1794 ein volks— 
mäßiges Gedicht: 
Wie geht es jegt in unfrer Stadt, 
Die dritthalbhundert Genannte hat 
der „geiftreichen Melodie: Ein Bogelfänger bin ich ja“ untergelegt worden 
iſt. Ditfurth's Hiftorifche Volkslieder II (Berlin 1872) bringen einen 
Abdrud des Gedichts, ſowie ein anderes nach derjelben Melodie auf den 
Treiheitsfämpfer Schill: 
Still, ftill, ihr Leut, der Schill ift da! 
Schreit nicht zu fehr, jonft fommt er ja 
nach einem liegenden Blatte (wohl aus dem Jahre 1810.) Auf die 
Melodie des Glockenſpiels zum Schluffe werden hier die Worte gefungen: 


Still, ftil, der Schill, fill, fill, der Schill. 
©. 471. Ein Mädchen oder Weibchen. Der Beginn von Mozart’3 


berühmter Melodie ift faft identifch mit der des Volksliedes: „Es freit 
ein wilder Wafjermann. Bergl. Band I ©. 300. 


©. 472. Xiroler find oft'n jo Iuftig und froh. Bol. noch John 
Meier a. a. O. No. 198. 


©. 472. Ein Weib ift das herrlichfte Ding. In Boßler's Biblio- 
thet der Grazien II, Speier 1791, ©. 58 fteht das Lied u. d. Ü.: Der 
dumme Gärtner mit dem Beginn: 


Ein Weib ift das herrlichite Ding auf der Welt, 
Wer's leugnet, den fchlag ich, daß d'Goſchen ihm jchwellt. 


Die Compofition ift eine andere, ald die Haibeliche. 


588 Nachtrag. 


©. 476. Das Leben ift ein Würfelipiel. Noc 1887 wurde das 
Lied in Veldenz, Kreis Berncaftel gejungen. Vgl. Köhler-Meier, Volks— 
lieder von der Mofel und Saar, Halle 1896, ©. 419. 


©. 476. Komm, feins Lieben, komm ans Fenfter. Das Lied 
ift auch) von Friedr. Heinr. Himmel componirt und in deſſen XVI 
Deutichen Liedern, Zerbit o. 3. (1798) No. 8 veröffentlicht worden. — 
Wegen der Verbreitung der Verſe im Volksmunde vgl. John Meier 
a. a. O. No. 134. 


S. 13. Trauerode. Beinahe ebenſo berühmt wie Haller's Gedicht 
war Canitz' Trauerode v. J. 1695: 


Soll ich meine Doris miſſen? 
Hat ſie mir der Tod entriſſen? 
Oder bringt die Phantaſey 

Mir vielleicht ein Schrecken bey? 


(26 Strophen zu je 8 Zeilen.) Ihr verzweifelter Inhalt wirft weniger 
tragijch, wenn man als Weberjchrift lieſt: 


„Auf den feeligen Tod des Autoris erjter Gemahlin.“ *) 


Eine anonyme Compofition dieſes Gedichts fteht in den „Aus- 
erlejenen moralijchen Liedern von den neuejten [!] und beiten Dichtern“, 
Züri 1779 ©. 62, 


©. 194. Freudvoll und leidvoll. Zu einer Copie der Reichardt'- 
ichen Gompofition, die ich vor acht Jahren anfertigte, hatte ich notirt: 
Aus den Liedern der Liebe und der Einjamfeit II, 14. Bei einer Nach— 
prüfung dieſer Aufzeichnung jehe ich, daß hier möglicherweije ein Irrtum 
vorliegt. Ein zweiter Theil der „Lieder der Liebe“ x. ijt mir in den 
legten Jahren nicht zu Geficht gefommen, auch feine Notiz über ihn. 
Die von mir abgejchriebene, in den Mufikbeifpielen gebotene Lesart ftimmt 
enau überein mit der der Rschen Sammlung: Goethe's Lieder, Oden, 
Naden und Romanzen II, Berlin o. $. ©. 49, und ich vermag jeßt 
einen —— Druck als dieſen nicht mehr aufzufinden. — Entſtanden 
war das Lied — laut R.s Compoſitionsverzeichniß — bereits 1791. 


*) Bol. Canig, Neben-Stunden Unterſchiedener Gedichte, Berlin 1700 


©. 83. — Die Berfe: 
Mas für Wellen und für Flammen 
Schlagen über mid; zufammen. 


fehren in dem befannten Liede: So viel Stern am Himmel ftehen mieber, in 
der Faſſung des „MWunderhornd*. Frau Augufte Plattberg war e3, die daß neuere 
Lied an die audgeber des Wunderhorns gejandt hat. Bergl. Reinhold 
Steig, Neue Heidelberger Jahrbücher 1896, 6 ©. 62ff. — Profefior Steig theilt 
mir mit, daß fich die oben citirten Verje „Was für Wellen“ ꝛc. auch bei Jean 
Paul und 3. ©. Fiſcher finden. 
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©. 208. Ber e Kuß. Born hätte es heißen follen, daß 
NReihardt feine Compofition aus Jacobi's „Iris“ in etwas veränderter 
Geftalt 1784 in feine Sammlung „Lieder von Gleim und Jacobi” auf- 
genommen hat. 


©. 229. Molys Werth. Zwei andere Compofitionen, u. a. eine 
des Weimarer Sänger? C. Moltke, ftehen in Challier’3 Liederfatalog 
verzeichnet. Ferner findet ſich das Lied mit einer angeblid Himmel’ jchen 
Eompofition in Wedemann’s 100 Volksliedern II, Weimar 1838, und 
mit einer Compofition von Gläſer in Weitershaufen's Liederbuch für 
deutſche Krieger und beutjches Wolf, Darmftadt 1830. Im englijcher 
Überfegung ift das Gedicht mit Pleyel's Mufit in die Twelve favou- 
rite songs, Berlin 1800 aufgenommen worden. 


©. 236. Rundgefang. Eine Compofition Johann Friedrich 
Reichardt's fteht in deſſen Liedern geſelliger Freude IL, 1797, No. 56. 


©. 434. Xrinllied. Der Text fteht in den Commersbüchern Ger- 
mania 1818 und 1820, nicht aber 1815 und 1816. 





Nachtrag zur Statiftit. 


Einfiedel, Friedr. Bildebr.von, (I1mal.) | Hermes, Job. Thim, (102 ftatt 


1784. € W. Wolf. | 135 mal.) 
1 A i f & 

Engelſchall, Joj. Friedr. (1mal.) er En —— 

1786. Steinfeld. 1783 ftatt 1781. Gruber. 
Florian. (2mal.) 1786. Kunzen. 

I — Hölty, C. A. Th. (188 ftatt 186 mal.) 
Gotter, Sr. W. (46 ftatt 45 mal.) 1779. Schubad. 2. 

1780, Neefe. — Schulz. 3 ftatt 2. 
Gottſched, €. A. V. (3 fiatt 4 mal.) 1780. Meefe. 2 ftatt 1. 

1763. Unbetannt. 1 ftatt 2. 1788 ftatt 1781. Gruber. 


1786 flatt 1788. Sunzen. 


Horaz. (bleibt: 4 mal.) 
1758. anftatt Inbelannt. 2: 


Hagedorn, fr. von, (bleibt: 234 mal.) 
1756. Fleiſcher. 3 ftatt 2. 
1758. ftatt Unbelannt: 


— Agricola, —  Marpurg. 2. 
_ Graun. N 
1761. Unbelannt. 2 ftatt 1, — — cr Walt Smal.) 
1762. Unbelannt. ' 
1767. Herbing. 4 ftatt 1. Jacobi, Joh. Georg. (86 ftatt 85 mal.) 
1779. Schuback. 1782. Schulz. 1 ftatt 2. 
1795, Gabler. 1786, Kozeluch. 

Hagen, Henriette Erneſtine Ehri- 1792. Kindſcher. 
ftiane von. (bleibt: 17 mal.) Kleift, Ew. von, (bleibt: 31 mal.) 
1777 ftatt 1779. CEhr. Wolff. 1756. Fleiſcher. 


67. ing. i 
Bahn, Georg Joachim Jojeph. (40 1 —— 3 ftatt 1 





mal.) 
1769, Haas, 40, Klifchnig, K. F. (1mal,) 
Bahn, (Borname?) (1mal,) 1705. Reichardt. 
1786. Burmann, Klopftod, Sriedr. Gottl. (153 ftatt 


151 mal.) 


Haller, A. von. (18ftatt 17 mal.) 1757. Unbekannt. 


1778 ftatt 1775. SKimberger. 


1758. Die Unbelannten (4) find: 
1782, Unbelannt, A Agricola. 
Herder, Joh. Gottfr. von. (130 ftatt Kraufe. 


129 mal.) — Marpurg. 
1794, Gorona Schröter. — Nichelmann. 
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Klopjtocd, Friedr. Gottl. 
1762. NRofenbaum. 1 ftatt 2. 
1780. Walber. 2. 


Köpfen, Sr. von. (6 jtatt 5 mal.) 
1796. Reichardt. 2 flatt 1. 


Koller, Ben. Joſ. von. 
1795. Freiſtädtler. 


Kojegarten, Gotth. £udw, 
2lmal) 
1792. Baumbach. 


Krauſe, Ebr. A. (10 mal.) 
1783. Straufe. 10. 


Krüger, Ernejtine, 
1783, MWitthauer. 


Kungen, Adolph Earl. 
14 mal,) 
1748. Aunßen. 12 ftatt 14. 
1756. Kuntzen. 6. 


£amprecht, Jacob Sr. 
recht. 3 ftatt 2 mal.) 
1762, Schmügel. 


£angbein, Aug. Sr. €. 
28 ftatt 26 mal.) 
1787. Hurta. 2. 
1790. Hiller. 1 ftatt 2. 
1797. Ghriftmann. (mehrere.) 


Zange, Sam. Gotth. (bleibt: 9 mal.) 
1758. Die Unbelannten find: 
— Agricola. 

Graun. 

Darpurg. 

Nichelmann. 


Seyfarth. 
Cavater, Job. €, 


(1 mal.) 


{22 ftatt 


{1 mal,) 


(18 ftatt 


(ftatt LBamb⸗ 


(mehr al& 


(119 flatt 112 mal.) 


1786. Ehmiblin 7. 
£eifing, 6. E. (122 ftatt 119 mal.) 
1761. Unbekannt. 
1767. SHerbing. 4 ftatt 3. 
1782. Zelonius, 
Kieberfühn, Ehr. Gottl. (23 ftatt 
20 mal.) 
1767. Herbing. 4 ftatt 1. 
1790 ftatt 1760. Kali. 


£öwen, Job. fr. (bleibt: 61 mal.) 
1762. Hertel ftatt Hiller. 7. 


(2 ftatt 1 mal,) 
G. F. Wolf. 


cuce. 
1788. 
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Mattbifjon, Fr. von. (119 ſtatt 117 mal.) 
1792. Baumbad. 
1794. Stungen. 
Meiſter, £. (10 ftatt 9 mal.) 
1780. Walder, 


Michaelis, Job. Benj. (bleibt: 14 mal.) 
1788 ftatt 1781. Gruber. 


Miller, Job. Mart. (226 ftatt 223 mal.) 


1777. Holland. 2 ftatt 3. 
1779. Schubad, 2. 
1780. Neefe. 
— Walder. 
1783 ftatt 1781. Gruber, 
möjer, Juftus. (bleibt: 2 mal.) 
1775 flatt 1785. Böllin. 
müller. (Borname?) 
1760, Hiller. 5. 
1780. Neefe. 
1781. Spajier. 
Münter, Baltbaf. (Statt: Münfter). 
(104 mal.) 
1757. Heſſe. 3. 
1773. Bad, Ph. Em. 6. 
— Bad, Joh. Chr. Fr. 5. 
— Benda, ©. 3. 
— Gertel. 5. 
— Siller. 7. 
— ſtuntzen, A. E. 3. 
— Rolle. 6. 
— Scheibe. 12. 
— Wolf, E. W. 5. 
1774. Bad, J. Chr. F. 50. 
Nüuſcheler. (6 ſtatt 1mal.) 
1780. Walber. 3, 
1787. Egli. 3 ftatt 1. 
Ofienfelder, 8. A. (63 ftatt 62 mal.) 
1764. Rauert. 2 ftatt 1. 
Overbet, €. A. (118 ftatt 115 mal.) 
1779. Schulz. 1 ftatt 2, 
1783 ftatt 1781. Gruber. 2. 
1786. funzen. 
1788. Ktunzen. 2 ftatt 3. 
1792. Baumbad. 
1795. Gabler. 
1798. Niöle, 
Ramler, &. Wilh. (31 ftatt 19 mal.) 
1782. Sirnberger. 13 ftatt 1. 


Ratfchky, Jof. Sr. von. (5 ftatt 4 mal.) 


1795. Freyſtädtler. 





Nachtrag. 





592 — 
Recke, Eliſe v. d. (98 ſtatt 4mal.) 
1780. Hiller. 11. 
1783, iller. 837. 
1786. Schulz. 10 ftatt 1. 
1789. Bad, Ph. Em. 
1797. Naumann. (12 ftatt 1. 
1799. Naumann. 25. 
Rede, I. B. (mehrere.) 
1794. Lochner. (Sammlung.) 
Richter, (Bomame?). 7. 
1787. Hurta. 7. 
Ries. (Borname?) (1mal.) 
1793. Zint, 
Salis:Seewis, J. G. v. (mehr ald 65mal.) 
1794, Stertel, (mehrere,) 








Scherwanzfy, Chr. Fr. 
1776. Reichardt. 


Schiebeler, Dan. 
1777. Wolff. 


Schiller, Friedr. (47 ftatt 43 mal.) 
1789. Schulze, U, 8, 


Schröder, Sriedr. Jof. Wilh. (9 mal ) 
1739. Unbelannt, 9, 


Schücding. (1mal,) 
1797, Bumfteeg. 


{1 mal.} 


(16 ftatt 15 mal,) 


Silber. 
1786, 


{1 mal,) 
Brede. 


Regiiter der Liederanfänge. 


Das Zeichen MB. meift auf die Muſikbeiſpiele in der zweiten Abtheilung bes erften 
Bandes Hin. 


Abas mit dem krummen Rüden II 42. 

Abendgloden-Halle zittern II 416. 

Aber abjeits, wer iſt's I, 1, 196. 

Ad, Abram ift geftorben I 328, 

Ah Gottes Segen über Dir 1 230, II 247. 

Ach berze liebe Baueröfrau II 218. 

Ach, ich fühle, es ift verfchwunden I 234. 

Ad, ic liebte, war jo glüdlich II 470. 

Ad, ich verichmachte, (chenfet ein! 11 52,526. 

Ach Heine Brünette II 59. 

Ach, fönnt’ ich Molly faufen II229, 557, 589. 

Ach Liebfte, laß uns eilen II 26. 

Ach neige, du Schmerzensreiche = 1m, 548. 

Ach, jchreiet Dorilis 178, M.B. 

Ad Schwefter, die du ficher II 3 

Ach, fie Haben eine gute Frau begraben II248. 

Ach, ſie haben einen guten Mann be— 
graben II 248. 

Ad was ift die Liebe 1342, II 290, 570. 

Ad was foll der Menſch verlangen II 197. 

Ad wer bringt die jchönen Tage II 198. 

Ach * — die Schmerzen des J 202, 

196. 


Ach, wie wärd möglich dann II 279. 
Adelaide, semble faite exprös II 403. 
Annchen von Tharau I 262. 

Aller Berge Gipfel II 179. 

Altes fühlt der Liebe Freuden IT 471. 
Alles ging für mich verloren II 100. 

Alles fündet did) an II 367. 

Alles Tiebt zum paart ſich wieder II 420, 


421, 582. 
Alles jchläft, nur filbern fchallet II 280. 





Als Amor in den goldnen Beiten II 97. 

Als der Großvater die Großmutter nahm 
II 355. 

Als ih an einem Sommertag II 64. 

Als id auf meinem Felde II 116. 

Als ich auf meiner Bleiche I 153, MB. 140, 
II 114, 115, 535. 

Als ich im bunten Röckchen II 72. 

Als ih noch ein Knabe war II 171, 482. 

Als ich noch im Flügelkleide II 447. 

Als ich noch im Knabenkleide II 447. 

Als ich ſchlummernd lag heut Nacht II 9. 

Als ih zur Sommerszeit I 76. 

Als Lukas bei der Flaſche ſaß 1169, MB. 99. 

Als mich die Mama Händchen füffen fah 
II 25, 525. 

Als mich einft Papa II 525. 

Als mich heut Papa Waffer trinken fah II 25. 

Als Noah aus dem Kaften war II 444, 

Als ſich aus neun Melifie IT 20. 

Als An Großvater die Großmutter nahm 

355 

Alte Liebe roftet nicht II 34. 

Alte Wein, und alte Freund I 74. 

u. Bater füßer Lieder I 169, MB. 100, 

9. 


Am Platz des Kaiſers Franz zu fein II 328, 

Um Rhein, am Rhein wachſen unfre 
Neben I 217, II 250 

Anakreon Eu alles fühfet II 9. 


Un dem reiniten Frühlingsmorgen II 203, 
550. 


An dem jchönften Frühlingsabend II 550. 


Alle ſchweige jeder neige I Lim II 331, An der Saale hellem Strande II 211, 212, 


207, 332, 333, 578 
Alles welft nur und vergeht II 86. 
Alleweil ein wenig Iuftig I 75, MB. 32. 


Srieblänber, Lieb. IT. 


An dieſer jchattenreichen Linde II 39. 
An die Thüren will ich ſchleichen II 190, 


| An dir allein, an dir hab ich gejündigt II 56. 


38 
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Realfter der Liederanfänge. 





Andreas, lieber Schugpatron II 218, 555. | Bald finft nun der Mitternacht II 453. 


Un einem Fluß, der rauſchend ſchoß II 274, 
II 361, 576. 


An einem dag voller Linden II 21. 
Angenehme & e Bweige I 92, MB. 48. 
Angenehme $inder lieben I 108, MB. 77. 


Bedede deinen Himmel, Zeus II 193, 545. 

Befiehl du deine Wege II 316. 

Beglüdt, beglüdt, wer die Geliebte findet 
Il 271, 564. 

Beglüdt durch dich I 330. 


An Kaiſer Joſephs Plap zu fein II 327, 328. ar wir, wir Enfel der Germanen 


An meined Baterd Hügel 

An unſers Kaiſers Platz 

Arbeit macht das Leben fü 
II 119, 535. 

Arm am Beutel, krank am Herzen II 205. 

Arm —— Hein iſt meine Hütte II 260, 452, 
562. 

A Schloffer haut an G'ſell'n g’hat IT 444, 585. 

Au bord d’une fontaine I 300, 344. 

auf auf! auf, auf zum Jagen! II 10, 522. 

Auf, * N Brüder, erhebt den Bacchus 


Auf, auf! ihr Brüder und ſeid froh II 386. 
Auf auf, ihr Brüder und jeid ftarf II 223, 
342, 385, 578. 

Auf, auf ihr lieben Leute II 366. 

Auf, auf, ihr Preußen in das Feld II 579, 
Auf Brüder geniehet des Lebens II 456. 
Auf * Flügeln des Morgenrots J 227, 

. 144. 


II 306. 
u fein II 328. 
hi I 177, MB.150, 


Auf der Nogat grünen Wiejen II 430. 
Auferftehn, ja auferftegn I 123, 167, MB. 
87 23, 536. 


Auf es dunfelt, filbern funfelt II 414, 582. 
Auf! — bon dem beſten Wein! I 82, 


Auf! haſcht am Rojenjaume II 434, 589. 

Auf, ihr meine deutfhen Brüder! II 275, 
276, 566, 567. 

Auf, ihre unverdbroßnen Brüber I 172 II 21, 
106, 275. 

Auf, ihr wadre Herzenbrüder II 275. 


| 
| Blanter Bruder, blanfe Schweiter II 364. 
Blidt auf, wie hehr das lichte Blau II 310. 


ie ge den Leib in feine Gruft I 215. 
t dem Glanz der Ubendröthe IT 204. 


Bei der hellen Mittagionne II 54, 348. 


‚Bei der ftillen Mondeshelle II 551. 

Bei Hall ift eine Mühl II 322. 

Bei — welche Liebe fühlen II 471, 

I} . 

Belränzet die Tonnen I 278, 279, MB. 173, 

II 268, 276, 564. 

Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher 
1172, 216, 217, MB. 149, 165, II 175, 
248, 249, 250, 270, 344, 561. 

Bereite mich zum Schlummer II 49, 141. 

Berliner heran, der Fiſchzug geht an I 178. 

Beichattet von blühenden Weften I 290 

Beichattet von der Pappelweide II 800, 571. 

Beiter Jüngting meinft Du's ehrlih? II 
278, 567. 

Beites Meines Klavier IT 140. 

Beites Mädchen, meinft Du’s redlich II 279. 

Bibite, bibite, collegiales II 325. 

Bier her, Bier her, oder ich fall um I 178. 

Bis ich jchlafen werde II 348, 576. 

Bit Du das Land, wohin mich Sehnſucht 
ieht II 189. 





' Blow, blow, thou winterwind II 10 
Blübe, liebes Veilchen I 253, 318, 321, MB. 
183, 189, II 283, 234, 568, 569. 
Brich — brich, du armes Herz I 259, 
285 


zu. . MB. 285. 
Auf Kiejeln im Bache, da lieg ich mie helle Bruder, auf dein Wohlergehn II 212. 


II 155. 


Bruder, Bruder, halte mich II 532. 


Auf Kreuz und ausgeftandne Leiden II 450. | Bruder Noah, Weinerfinder I 110, II 58. 


Auf meinen lieben Gott I xx. 


Bruder, fiehft du Rheinwein mwinten II 92. 


Auf, naht euch, ihr dienjtbaren Geifter I . J . 
153, MB. 253. Bruder, wenn die Gläfer winten II 9 


Aufs Sand, aufs Land, da fteht mein Sinn 
64, 432 


Auf traute Brüder! figt man auch II 326. 
Auf und fingt, Brüder fingt II 254. 

Auf und trinkt I 264, MB. 169, II 258. 
Aus Beifall und gewohnten Gründen II 28. 


Brüder, — die Alten I 148, MB. 116, 
II 73. 

Brüder, laßt die Sorgen fahren II 213. 

Brüder, laßt uns fleißig jein II 5. 

Brüder, laßt uns Iuftig jein II 4, 5, 6, 522. 

Brüder, nutzt das freie Leben IT 324. 

Brüder, ftellt das Jauchzen ein II 5. 


Aus den Neben fleußt dad Leben I 99, MB. | Yrüder, unfer Bruder Iede I 140, MB. 123, 


68, II 16. 


— haſt du, ausgerungen J 186, Brüder, 


II 67 
dem feftlichen @elage II 38. 


u 
07, MB. 320, II 210, 215, 296, 359, | Bunt Kind ihon die Wälder II 409, 582, 


552, 558. 
Aus ihrem Schlaf erwachet I 326, 
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a ca geihmaujet I Lıu 75, II 325, 573. | Das - Heine Bäumcdhen hier I 154, MB. 


firen, faufen, balgen I 335. 
C'est ä ce joly moys de may II 19. 
Che farö senza Euridice I 334. 
——n macht jein Reichtum Sorgen 
1 


Chlorinde war ein böfe® Ding II 81. 
Eloris deiner Schönheit Bradt, 163, MB.2. 
Erambambuli, das iſt ber Titel II 318. 
Crispin aeht tet beraufcht zu Bette II 21. 
Erispus tauft und baut Baläfte II 105. 
rn — Phyſllis gleich I 125, AB.229, 


’ 


Da Gott die Welt erichaffa I 75, MB. 37. 
Daiiy, Daify II 177. 

Da kommt die liebe Sonne mwieber II 250. 
Da —— nun wieder der Himmel ſo blau 


Da auf Roſen mit Veilchen geſtickt 


RI war fhon lange Zeit I 108, 
MB. 78, II 54. 

Dantt dem Herrn! Die Abendjonne II 365. 

Dantt dem Herrn! Mit frohen Gaben II 365. 

Dans notre village chacun vit content | 
1 xxxı MB. 348. 

Dans un bois solitaire I 327, 

Darum find der Thränen II 286. 

Das arme Beilden, fieh o jieh II 66, 528. | 


Das Wispein, — von Aug uud Haar 
11 308, 5 


Dad mag Chre ein I 114, MB. 66, 

Das nenn’ ich einen Edelmann! II 100. 
Das jchöne große Taggeftirn II 252. 

Das erg ift abgethan I 345, MB.214, 


Das war ein Mädchen ohne Mängel II 71. 
Das waren mir felige Tage I 325, II 287, 
569. 


Das war wohl ein Feind der Rechte I 125, 
MB. %. 


Das Waſſer raufcht IT 181, 544. 

Daß Damon nie Belinden rühret Io 51. 
Daß ein deutfcher Mann ih bin II 276. 
Dat Hagedorn und Haller fingen II 73. 

| Daß unfer Gott und Xeben gab II 241, 559. 

Dedans mon petit reduit I 83. 

| Deh, prendi un dolce amplesso I 326, 

Dein — ich, röthet fi h ch der Morgen 

Sein — ich, und ein ſanft Entzücken 
I 318, II 138, 453, 588. 

' Dein gebent’ ich, und ein fanftes Leben 
Il 138. 


' Dein Schwert, wie iſt's von Blut fo rot? 
I 262, II 146. 
ı Dein Silber ſchien durch Eichengrün 11262. 


Das Canapé ift mein Bergnügen II 313, | Dein füßes Bild, Edone I 285. 


815, 316 


Da Ihfägt die 6chiedaftunde I 142, MB. 
IT 139, 


Das re vieler — Tage I 147, 281, 
MB. 232, 290, II 50, 526. 
Das Büchergemerbe giebt rüftigen Muth II 


Das Brsuengimmer verftimmt fich immer 


Das Genhrae ihmedt mir befjer II 427. 

Das rg Dorf verfammelt fich II 274, 
6 6. 

Das Seid if ift verfoffen, der Beutel ift leer 


Das Glas ea Der Nordwind brüflt II 
271, 


Das Side, Tommt jelten per Poſta I 78, 
54, 
Das Grab ift tief und ftilfe II 410, 411, 


Das Aaub fällt von den Bäumen II 443, 

Das Leben, Brüder, ift nur Reije II 348. 

Das Leben” gleichet der Blume I 339, II 
330, 574, 

Das Leben gleichet ber Reiſe II 574. 

Das Leben ijt ein Würfeljpiel IT 476, 588. 


| Dem Geier gleich II 196, 
* Dem ſtnäblein, das geboren ward II230, 240. 
m Schnee, den Regen II 179. 
Dem Teufel verſchreib' ich mich nicht IT 476. 
| Den ein — welchen du lieben 
fannft I 
Den —— inc, welchen bu lieben 
fannjt 1200, 202, MB. 335. 
Den ek Tagen wehrt feine Gewalt 
58, 35 
| Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften II 99. 
Den!’ ihn hinaus, ag — Ge· 
danken 1161, MB. 
Denf, o Lieber! — — Freundes 
1274 MB. 292. 


Den Mann, den halt’ ich ehrenwerth I1329. 
Den —— den Montag in aller Fruh 
350 
Den zehnten Tag im Monat Mai II 19. 
Der Abend fchleiert Flur und Hain II 400. 
Der Abend fintt, fein Sternlein blinkt II 241. 
Der Abſchiedstag bricht nun heran MB. 43. 
Der befannte Herr, der geitern Abend II 25. 
Der Damm zerreiit 1212, 
Der bürre Lylad grau von Haaren II 78. 
Der bu Liebe zugemeſſen II 220. 
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Der bu von dem Himmel bift 1222, 305, 
MB. 160, 161, I1 177. 

Der Ehre ftolzer Glanz, den alle Welt bes 
neidet 1364, IT 45, 526. 

Der Eichwald braujet, die Wollen ziehn 
I1 398, 581. 


Der erite Tag im Monat Mai 199, 180, 
MB. 66, 121, II 18. 

Der Garten des Lebens II 419. 

Der Graf bot jeine Schäße mir 1153, MB. 141. 

Der große Frig war zwar noch Mein II 386. 

Der bat — das ewig Leben 175, 
MB. 31 

Der Sofdieigen, fonber Wank 1281, MB.291, 

571. 


II 301, 

Der Yüngling hofft des Greifes a 11 56. 

Der ferieger bürftet nach Ehre 1155. 

Der Landmann hat viel {freude II 309, 311. 

Der Lenz belebet die Natur 11473. 

Der Liebe Schmerzen 1230. 

Der liebe jchöne dritte Mai II 20. 

Der liebe Sonntag föümmt heran II 369. 

Der Man, der nah den Flitterwochen 
Ill, MB. 247, 1148. 

Der Mann, der nie ein Rauſch hat g’habt 
II 475. 

Der Mond ift aufgegangen I Lıı, 259, 
MB. 182, I1175, 255, 561. 

Der Muder rühmet uns das Waſſer 1125, 
MB. 92 


Der Nachbarin Elimene II99, 532. 

Der Nachtigall reizende — Fe 125, 
862, MB. 73, 98, II 32, 

Der Reid, o . „geht unjre Fülle 1148, 

115 

Der Bapft lebt —* in der Welt I zu 
II 90, 309, 328, 329. 

Der Regen Hält noch immer an! II 97. 

Der Säemann fäet den Samen I 258, 
MB. 187, TI 246, 560. 

Der Schnee zerrinnt, der Mai beginnt II264, 
562, 563. 

Der ferne Ko hat ſich verloren I 180, | 


Der Sonntag, der Eonntag in aller früh 
350. 

Der —* Schlaf, — ſonſt ſtillt alles wohl 
1313, MB. 165 

Der Vogelfänger bin ich ja II 471, 587. 

Der — wohl ein Feind der Rechte I 125, 

B.9 

Der Er “ Wein ift Goldes werth II 440, 
75 

Der erg erfreut bed Menſchen Herz IT 844, 


Der Beirut erhält, das lehrten bie Welt | 
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Der Winter hat mit falter Hand II 217, 555. 

Der Winter ift ein rechter Mann I 253, 
MB. 309, II 257, 562. 

Des Jahres lepte Stunde 1259, 11303, 572. 

Des Lebens Blume blühet jhön IL 149, 541. 

Des Lebens Tag ift fchmer und jchmül 
II 238, 558. 

Des Mannes Herz erfreut der Wein II 360. 

Des — Seele gleicht dem Waſſer 
I 

Des Tages Licht hat fich verbuntelt 1245, 
MB. 154, II 11. 

Deutichland, Deutſchland über alles IT 481. 

Di foll mein Lied erheben IT 361. 

Dicht von Felfen eingeichloffen II 465, 586. 

Die alten Deutichen waren IT 343. 

Die Binsgauer wollten mallfabrten gahn 
173, IL 14. 

Die Einfamteit ift mein Vergnügen II 315. 

Die Engel Gottes weinen 1327, 11349. 

Die Erde ift jo groß und hehr II 310. 

Die Erde trintet jelbft den Regen und den 
Schnee 178, MB. 9%. 

Die Felder find num alle leer IL 110. 

Die Flamme lodert, milder Schein, II 402. 

Die ganze Welt ift ein Theater IT 478. 

Die Göttin füher Freuden 1147, I] 48. 

Die heiligen drei König mit ihrem Stern 
II 182. 

Die Here, die ich meine II 226. 

Die Himmel rühmen des Emigen Ehre 
I ıuv II 56. 

Die en zum Mädchen wähle II 68, 69, 











Die ihr am goldnen Duelle II 382. 
Die ihr Felſen und Bäume bewognt I 202. 
Die a die laht dad Mauſen nit I 72, 


Die A läßt das Mauien nicht II 13, 
14, 15, 476, 524 

Die Leineweber haben eine jaubere Zunft IE 14. 

| Die ya fang, die Sonne ſchien I 259, 

Die Lieb’ ii unfer Bogelfang II 143. 

Die Luft ift blau, das Thal ift grün II 264, 
562, 563, 

Die Luft ift blau und das Thal ift jo 
grün II 563. 

Die Luft Hat mich gezwungen IXXvI, MB.342. 

Die Mädchen, die Lieb und der Wein II 473, 

Die Mädchen in Deutichland find blühend 
und jchön II 233. 

' Die Mädels find veränderlich II 384. 

Die Milch der Alten, der Wein I 100. 

' Die Nadıtigall fingt überall I 301. 

Nebel zerreiien II 199. 

Die jchöne Morgenröte II 136, 137, 538, 
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Dies ift das zw hier, wo die Buchen | Ein armer fFifcher bin ich zwar II 368. 


ftehn IT 2 
Die Treue, bie ung Brüder band II 324. 
Die Treue ift ein feſtres Band II 324. 
Die Trommel gerührt II 195. 
Die Türken haben jchöne Töchter II 90. 
Die Tugend ift das Band der freunde I 127. 
Die Wafjerrüben und der Kohl I 72. 
Die Welt gleicht einer Bierbouteille II 478. 
Die Welt gleicht einer Opera II 477. 
Die Welt iſt nichts als ein Orcheiter II 477. 
Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr I 291, 
MB. 272, II 132, 538. 


| Ein edles 


Ein —— Gruß ift Goldes werth II 341, 

Ein dunkler Feind erheiternder Getränfe I23. 

Herz ift ftet3 vergnügt II 76, 148. 

Ein u . Weib lebt Höchftens in der 
elt I 

Ein —— ae ber Fröhlichleit auf Erden 


Ein —8 Leben giebt's wohl nicht II 880. 
Ein eg Leben führen wir 1335, 11388, 


Br Leben führen wir II 389. 


Die Zeiten, Schweſtern, ſind nicht mehr III33. En Günther jchreibt das Lob vom Knafter 


Die Zeiten find wahrhaftig gut II 538. 


II 317, 319 


Dir folgen meine Thränen IT 140, 383, 538. | Ein änfling, deſſen Wrtigteit 1110, MB. 84. 


Dir gelben Farbe bin ich hold IL 461. 

Dir Weisheit bin ich herzlich gut II 87. 

Doux charme de ma solitude II 523. 

Doris ftellt fich ftreng und ſpröde II 87. 

Dort in dem Thal, gleich Tempens heilgen 
Yun I 118. 

Dort A: a Freundin, jene Erbe I 307, 


— * die Haren Bächlein rinnen IT 395. 
— im Thal die ſchlanken Erlen ſtehn 


Du biſt's, dem Ruhm und Ehr' gebührt 1288. 
Du der Sittfamfte von allen II 276. 

Du, deſſen Augen flofien I 334. 

Du, deiien Seele nichts verbunfelt II 13. 


Ein 


Ein ju — Lämmchen, weiß wie Schnee II2I. 

Ein Kind von achtzehn Jahren II 137. 

Ein feines — von Nußgeſträuch um— 
grenzt I 287, 

| Ein re das ein Find mir jchenfet II 90. 

Ein Lämmlein trank vom Friſchen II 569. 

Ein Leben wie im Paradies J 230, MB. 142, 
II 270, 564. 

Ein Liedchen von Liebe verlangft Du von 
mir? II 244, 559, 

Ein ar Mufifante marjhirte am Nil 


ders, das ſich mit Sorgen quält 176, 


Du Diebin mit der Roſenwange II 98, 532. | Ein Madel * ein Glaſel Wein II 282. 


Du Echo meiner Klagen I 130, 147, MB. 97, 
231, II 48, 141, 296, 526. 

Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum 
II 388, 579. 

Du liebteft nun F Glück war meinem gleich 


Du Mädchen vom Lande, wie biſt du ſo 
ſchön 1343, II 67, 529. 

Dunkel ift jchon jedes Fenſter II 477. 

Durdy Feld und Wald zu fchweifen II 168. 

Du fingjt, o Nachtigall! allein I 305, MB. 297. | 

Du ftrenge Flavia I 87, 88, 366. 


Ecco quel fiero istante II 139. 





Ein Mädchen, das auf Ehre hielt ILv 158, 
288, MB. 137, II 113, 114, 243. 
Ein Mädchen Holder Mienen II 114, 243. 
Ein Mädchen oder Weibchen 1301, II 268, 

471, 587, 
Ein Mädchen und ein Gläschen Wein II 473. 
Ein Mann ift das herrlichſte Ding auf ber 
Welt II 472. 

Ein Münich fteht in feiner Zell I 233. 
Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut 
II 466. 

‚Ein Pilgermädel, jung und jchön I 218, 
MB. 273, II 228, 557. 

| Ein Nitter ritt einft in den Serieg II 222, 556. 

Einſam ifts im Bimmer II 293. 


Ede, lude, post mortem nulla voluptas | Einjam wandelt dein Freund im Frühlings- 
I 581. 


garten IT 403, 406, 


Edite bibite collegiales, post multa saecula | Ein ſteter Kampf iſt unfer Leben 1326. 


II 325. 
Edle Maurer jhmedt das Glüd II 534. 
Ehret, Brüder, meine Schöne II 98, 532. 


Einft ging id meinem Mädchen nach I 185, 
MB. 146, II 154. 
Einft hat mir mein Leibarzt geboten II 346. 


re — Frauen! Sie flechten und weben nn: . — entblüht auf meinem Grab 
Eilt, ihr Schäfer, aus ben Gründen I 91, Ein — ſtenner der Monaden II 24. 


139, 270, 271, 273, MB. 49, II 15, 524. 


Ein trogiger Ritter im fränfifhen Land 
Ein Affe, den das Mohrenland 1110, MB. 81. 


II 455, 586. 


— 


Resiſter der £iederanfänge. 


Ein m auf der Wieje ftand I 201, 327, | | Es zug na Herz, geihmwind zu Pierde 
MB. 384 542. 


’ 


Ein Weibchen ift ein Duodlibet II 476. 


Es Roh Hr 


Sternlein am Himmel II 259. 


Ein Weib ift das herrlichfte Ding auf ber r ftehen brei Sterne am Himmel II 75, 80. 


Welt II 472, 587. 


Es fteht ein Schloß in Defterreih II 274. 


vr. Kan ic) mich entichließen I 91, 167, Es war ein Buhle frech ge genung I 262, 11 170. 


* ha Bild von mir II 582. 
Erbarme dich, mein Gott I 108. 

Entfernt von Gram und Sorgen 1271, IT 38. 
— erfahr mein 


Er m pr pe der Erde II 11. 
Erleichtre meine Sorgen II 50, 296. 
Erſchalle froher Rundgefang II 333, 573. 
i —— vertreib die Nacht II. 
Erwacht zum neuen Leben II 362. 
Ermwünfchte Einfamteit I 108, MB.74, II 35. 
Es blin!’ uns nicht vergebens II 339. 

Es blüht ein Blümchen irgendwo II 231. 
Es fing ein Knab' ein Vögelein II 168. 
Es freit ein wilder Waffermann 1300, II587. 


Es fürchte die Götter das Menfchengefchlecht 
II 196. | 


Es giebt der Plägchen überall II 239. 

Es gilt — — ſchöpft mit großem 
Becher 

Es ging ein pe ins Holz II 822. 

Es ging ein Mönd) ins Oberland II 216, 345. 

Es hätt’ e' Buur e' Töchterli I 196. 

Es hat die Schöpferin ber Liebe IT 476. 

Es hat ein Bauer ein junges (ſchönes) Weib 
II 305, 466. 

Es ift beftimmt in Gottes Rath I Lvi. 

Es ift doch meine Nachbarin ein aufge- 
räumtes Weib II 57. 

Es ift ein halbes Himmelreih II 263. 

Es ift ein Mädel! eilt herbei! II 240. 

Es ift nichts Luſtgers auf der Welt II 314. 

Es ift fo föftlich, Hand in Hanb II 440. 

Es kam ein Bote vors Lager gerannt II 456. 

Es kann mich nichts Schöners erfreuen II 75, 

Es ri aufs neu der fröhlihe Mai 


Es fen 6 bie toten Fürften balfamiren | 


Es kaufe das Laub I Lvi. 

Es leben die Alten II 276, 567. 

Es raufchet das Waſſer II 182. 

Es gg und träumen die Menfchen viel 
306. 

Es riejelt Mar und wehend II 418. 

Es ee brei Reiter zum Thore hinaus | 

Es ſah ein Knab' ein Röslein ftehn II 575. | 

Es ſchien als hätte Frige II 84. 


Herz I 138, Es war ein Knabe ‚frech 





Es war eine Ratt’ im Slellerneft II 169, 543. 

Es war ein fauler Echäfer II 182. 

Es war ein junges Mädchen II 114, 187, 
243, 538. 

genung II 170. 

Es —— König in —8 I 62, TI 166, 
4 


Es war einmal ein Gärtner 11 279, 280, 567. 


Es war einmal ein hübjches Ding IT 120. 


Es war einmal ein önig II 168, 548. 
Es war einmal 'ne Henne fein I 314, 
MB. 305, II 560. 
Es war erft frühe Dämmerung II 256, 
Es — Ritter im ſtürmiſchen Land 
4 


Es | für mid) ein Baum empor I 837, 


Es sogen Dr * Burſchen wohl über den Rhein 


Euch in Lohn i in befieren Welten II 170. 
Ez ift mol halb ein himelriche II 263. 


Falle doch auf Doris Augenlider I 176, 
MB. 95, 118, II 60, 527. 
Beuiteit iso will ich dir I 287, II 88. 
iger Gedanken bängliches Schwanken I 
195, II 198, 546. 
Feinde ringsum! II 425. 
ldeinwärts flog ein Vögelein II 468. 
Ifen ftehen gegründet I 205. 
Ferne bir, o ferne II 298. 
ragen Angefichts 1302, 319, MB. 193. 
inette weiß mit Bliden II 83. 
ilcherin, du Heine II 177. 
famme empor! II 427. 
Fleiß und Arbeit Iob’ ich nicht I 125, 
MB. 94, II 90, 532. 
—— ihr meiner Jugend Träume 1 234, 


| Flüctiger er Wind und Welle II 149, 541. 
| Frei von — treib' ich, jeden Morgen 
509. 


— Luſt der Götter und Menſchen 
159. 
rue Göttin edler Herzen! II 29. 


Freude, jchöner Götterfunfe I 363, 364 
II 156, 391, 392, 393, 579, 580, 
Freude, Schweiter edler Eeelen II 39. 
reudbvoll und feibvoll MB. 207, II 194, 588. 
reund! J a zufrieden! ach ich bin e# 
nicht II 
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eunde, herrlich iſt das Leben II 213. 
reunde, tönnt ihr es wohl glauben? II 58. | 
reunde, laßt Ze fröhlich fein II 5. 
reunde, lebet ſtets zufrieden II 76. 
Freunde, Sehe machet ftumm 1289, II 91. 
— fluche doch nicht alles Wetter II 97. 
und ich achte nicht bed Lebens II 571. 
und, ich achte nicht des Ma 
Serum, ich bin zufrieden 
Freun dlicher Mond, bu — milden 
Schimmer II 126, 
reunbichaft und Liebe II 375. 


reund, verfäume nicht zu leben II 85, 531. | 


Freund! welches Unglüd, welche Reue TI 96. 
Sreund! wie mächtig fannft du fiegen! IT 47. 
freut euch des Lebens I 340, 848, II 175, 
373, 374, 375, 376, 377, 454, 577f. 
Friede fei um diefen Grabſtein "her! II 247. 
Friſch auf, friſch auf mit rajchem ; Sing II 327. 
Friſch auf ihr Jäger und feid flinf II 386. 
Friſch auf zum fröhlichen Jagen II 11. 
"Fröhlich erichalle — — 11375. 
Fröhlich tönt nun ftlang MB. 168, 
II 236, 237 
Fuchs, du Haft die — geſtohlen II 61. 
ee fühe Kraft der Kehle! 


Fülleſt wieder Busch und Thal Ixıv, IT 180, 
544. 
Füllet eure Gläſer wieder II 87. 


Füllt noch einmal die Gläſer voll IT 254, 561. 


Fünfmalhunderttaujend Teufel II 330. 
Für die Purſchenfreiheit joll II 237. 


Ganz bedächtlich jprech ih immer II 46. 
Gar Hochgeboren ift der Mann II 145, 539. 
Gaudeamus igitur IT 5, 6, 227, 
272, 278, 299, II 389, 430, 522. 
Gebet Rat getreue Sinnen I 63, 'MB.3. 
Geboren ward zum König der Getränte IT343. 
Geh hin zur PHilis, geh hin I 246, MB.318. 
Geh —— ſinge mir nichts mehr I 91, 
Geht — geht, macht Feierabend I 78, 
—** gu zaubert II 462. 
Genießt ben Reiz des Lebens II 338. 
Genieht der Freude dieſes Lebens II 339. 
Gern verlaß ich dieſe Hütte II 152. 
Geſchäfte, Zwang und Grillen II 30. 
Geſchätztes Nichts der eitlen Ehre I 103. 
ia n follteft dic) vermählen I 125, 
MB. 95. 
Geitern Abend u Vetter Michel da II 65, 
‚53 
‚ ‚Brüder, fönnt ihrs glauben? II 
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ai liebt’ ich, heute leid' ich II 97. 
ſaß ich fill beim Wein II 9. 
Gejundheit, Herr Nachbar! mein Gläschen 
ift leer II 427, 588, 


| Gejund und frofen Mutes II 298, 571. 


| Getroft mein Sinn! erheitre dich I 9, 
MB. 222. 


—* * 571. | Gruß, fie lieber — geuß deine Silberflimmer 
—E ift beklagenswert II 23. 


Gieb, blanke Schweiter, gieb mir Wein 
1323, II 364, 576, 
— Ar daß ich dich Kaffe I 92, 


Be iR — vergißt II 76, 529. 
Glüdfelig iſt, wer alle Morgen 179. 

God save the king II 233, 332, 479, 480. 
Göttin der Tonkunft 1315. 

Goldne Abendſonne, o wie bift du jchön II 371. 
Gott, en . reiht jo meit 1138, 





ot. der Träume! Freund der Nacht! 
I 82, 99,MB. 62, 71, II 18, 149. 

| Gott des Himmels und der Erden Ixxvı. 

Gott des Schlafes, Freund der Ruh II 149. 

—— Franz den Kaiſer I Lv, 289, 

Gottes Güte leitet II 348. 

Gott grüß dich, Bruder Straubinger II 450. 

Gott grüß euch, Alter, jchmedt das Pfeifchen ? 

II 212, 405, 553, 554 

Gott ift mein Lied II 56. 

Grabe Spaben, grabe! IT269, 564. 

Grabet in die junge Rinde II 2832, 557. 

Grabt dem jungen Buchenhaine II 557. 

— By — eurer Schönen Rahmen 


Woher ‚Serren Nöde küſſen 1125, MB. 95, 


Grohe — edler Seelen II 430. 

Großvater und Grokmutter, die faßen im 
@artenhag II 356. 

Groß willſt du u auch artig fein? IT100. 

a die Seffnung, halb hab’ ich gewonnen 


eher ab de Au II 263, 562, 563. 
Gütig hüllt in Finfternifien u 107. 
Gute Naht! Du Geſchöpf für mich ge 


macht II3. 
Gute Nacht, gute Naht! Allen Müben 
das Signal ber 





ſei's gebracht IL 4. 
Gute Nacht, gute Nacht, 
Ruhe kracht II 521. 
Gute Nacht, gute — 
Liebe wacht II4. 
Gute Nacht, gute — 
Licht erwacht 14 


einſam träumend 


heil'gen Lebens 


Gute Nacht, gute —— Liebchen, ſieh, mit 
goldner Pracht II 

Gute Nacht, gute Bad, janftes Herz, dad 
mein gedacht II 4. 


Gute Nacht! Mädchen, das der Liebe lacht IT 3. | 


Gute —* Schlafender, Du haſt vollbracht 

Out Rat! Unjer Taglauf ift vollbracht 

Guter Mond, dur gebit fo ftille IT 261, 451, 
452 585. 


’ 


Hände der Matronen küſſen II 82. 
ans ift mein, was will ich mehr II 118, 119. 
aft du nicht Liebe zugemefjen I 251, II 220. 
t der alte Herenmeifter II 204. 
at und nicht Mahomet jchändlich betrogen 
II 334, 335. 
von, De — der Götter Frieden 1305, 


be! ch * ſanfter Feier II 417, 418, 582. 


ida Iuftig, ich bin Hans 1279, IL 117, 
535. 


Heil Dir im Siegerfran; II 233, 354, 479. 

— Heil dem Jüungling! der ſich früh II 302. 

U, Heil dem Manne, der dem Rath II 302. 

Ft sei der Jungfrau, die mit Muth II 572, 
aijer Joſeph, 


eil! II 332, 
rn lag bei jeiner Neuvermählten II 214, 


Heiß mi * reden, heiß mich ſchweigen 
vorm leicht ftumpfen Greifen II 43. 


Bacchus ift ein braver Mann II 216. 
Bacchus ift ein fchlechter Mann II 217. 


rr, der Du mir das Leben I 289, II 56. 
Ich armes Mädchen II305, 381. 


tr oft, des reichen Joſtes Sohn II 5833. 
tr oft ift tot, der reiche Mann II 38. 
rr Klinf war fonft ein braver Mann II 217. 
rrlich ift’3 im Grünen! II 407. 
err Nicolaus Klimm erfand 117, 22. 
Herr Oluf reitet (jo) ſpät und weit I 263, 
MB. 163, II 147, 539. 
Herr Robert gleicht der Robertinn II 52. 
zen, bie gen Himmel fich erheben II 124. 
erz, mein Herz, jei nicht beflommen II 176. 
3, mein Herz, was foll das geben II 17 
— ſcheid' ıch, heute wand'r ich II 211, 558. 
ut lieb’ ich die Sufanne II 170. 
Hier ruhft du, Karl; 
II 210, 295, 359. 


hier werd’ ich ruhn | 








Regifter der Liederanfänge. 
Höret — im Getreide ſie ſchlagt 


Sa = dad Pförtchen nicht gehen II 399. 
ört Brüder, Die Zeit iſt ein Becher II 456, 586. 
Ört, Freunde, X Beit ift ein Becher II 456. 
ört ihr den ſchwäbiſchen Wirbeltanz? II 388. 
Ört ihr Herrn und laßt euch jagen II 423. 
rt — — da ſchlägt es ſchon 
drei 
Hört, wie die Wachtel im Felde dort ſchlägt 
II 451, 


Hört, wie die Wachtel im Grünen jhön 


fchlagt IT 450 
Hört zu, ein Liedchen will ich fingen II 104. 


Hört zu, ich will Die ——— ſingen 1230, 
330. 


MB. 261, IT 103, 
Hoffnung, Hoffnung, immer gen! 11147,539. 
Hohe Lilie, hohe Lilie II 
Hold bin ich einer — Täsr, MB. 313. 
en —— dein dunkler Schleier decket 


dot Boni, die N re 199, 117, 
Holder klingt der Bogeliang II 265, 562. 
Holder Schatten, grüner Matten I86, MB. 218. 
Holdes Mädchen! Unſer Leben II 207. 
orch, horch, die Lerch I 262. 
— Wiederklang am Felſenhang II 313. 
a Fr ſchallt's dorten fo lieblich hervor 
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Horror sepuleri regit IT 411. 
Hübſch, ordentlich, hübſch ordentlich I 177, 
MB. 150, IL 119. 
durte, bu hurre, hurre, ſchnurre, Rädchen, ſchnurre 
37 223. 


Huſaren find mir wadre Truppen II 334. 


Ich bin der Böttcher, ich binde das Faß II 437. 
Ich bin der Fürft von Thoren 11337. 
Ich bin der Here gar zu qut II 457. 


Ich bin der Schneider Hatadu I Liv, II 474. 
Ich bin der Schneider Weg, Web, Web II 474. 


Ich bin ein armes Mädchen II 381. 


Ich bin ein deutjcher Jüngling 1312, IT 128, 
537. 


Id bin ein bdeutiches Mädchen 1228, 268, 
312, MB. 260, II 127, 129, 536. 

Ich bin ein deutiches Weib II 129. 

Ich bin ein gnädig’s Fräulein IT 128. 

' Ich bin ein Jäger rajch und jung II 438, 584. 


Hier I, “ auf Rajen mit Roſen befränzt | Ich bin ein Junge rajch und froh II 438. 


Hier F is au’ Rajen mit Veilchen befränzt 
1159, 851, 354. 


Ich bin ein Preuße II 156. 
Ich bin ein teuticher Knabe IT 130. 
Ich bin ein Webermädchen II 380, 381. 


in ift alle meine Kraft 1289, IIG3, 528. | I bin num fo, mir können meine Saden 


oc) auf dem alten Thurme fteht II 165, 543, 


| 


II 35. 


Regifter der Liederanfänge. 


Ich bin nun, wie ich bin II 35. 
ch bin nur Schäferin Hannchen II 308. 


Mädchen bin aus Schwaben II 379, 
380, 381. 


ch bin vergnügt mit meinem Stande IT 10. Ich möchte wohl der Kaifer fein! II 66. 
Ich bin vergnügt, im Giegeston II 246, 560. Ich nehm’ mein Gläschen in diehandII14, 216. 
Ic — was will ich mehr? 247, Ich rühme mir mein Dörfchen hier II 221. 


Ich jahein Röshen am Wege jtehn 11345, 575. 


Ich ge und freuemich 1258, MB.180, Ich ſah jo frei und wonnereich II 217. 
561. 


11251 


aß und jpann vor meiner Thür II 309. 


Ad) —— ntan euch, ihr himmliſch ſchönen Tage aa ben Hirſch im grünen Forſt II 438. 


l 


Sch bene „dein im Morgenlicht des Maien 


Ich bein, und neues Wonneleben II 549. 
ch denke dein, wenn durch den Hain II 407. | 
ch m. dein, wenn goldner Morgenjchimmer | 

gibentebein, wenn mir der Sonne Schimmer 

1334, MB. 212, 11200, 201, 549. | 
Ich denfe dein, wenn fi) im Blüthenregen 
II 404, 408, 459, 460. | 

Ich dente dein wenn über Roms Ruinen 11460. | 

Sch der mit flatterndem Sinn IT 59. 

Ich dich beneiden? — Thor! Erſpar', er 

erb’, erwirb’ II 101. 

ch gehe durch einen gradgrünen Wald II 76. 

Ich ging im Mondenichimmer II 237, 558. 

Ich ging mit meiner Laterne II 76. | 

Ich ging in ig Stall, da jah ich ey! ey! 

6, 583. | 


Ih ging unter Erlen I 142, MB. 249, 
11238, 558. 

Ich ging unter Weiden am ländlichen See 
II 238. 


Ich glaube eö drum nicht I67, MB. 23, 

Ich hab den ganzen Bormittag II 474. 

Ich hab ein Bächlein funden I 294, 337, 
MB. 310, II235, 558. 

Ih hab ein kleines Hütten nur 65, 78, 
1163, 432, 528. 

Ich habe Wein, doch nie genug II 52. 

Ich hab ihn — den künſtlichen Mann 
II 108, 53 

Ich hab mein — auf Nichts geſtellt II 282. 

Ich hatt’ ein kleines Bäumchen nur II 528. 

Sch höre gern beim Weine fingen II41. 

Sch hört’ ein Bächlein raujchen II 237. 

Ich fern’ ein Blümlein Wunderſchön II 206. 

Ich Hage bier, vo Echo dir 11311, 312. 

Ich —— ſchon durch manche Land II 195, 

>46, 


Ich tom vom Gebirge ber I 305, 313, 
I 294. 





% J auf grünen Matten II 417. 

leb’ das ganze Jahr vergnügt II 145. 
Ich liebe Dich jo wie Du mich 1330. 

Ic liebte nur Ismenen II 78, 79, 81, 580. 
Ach lobe mir das Burfchenleben II 332, 334. 
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ichlief, da träumte mir 1173, 76. 
Ich finge dir, o Echo hier I1313. 
Ich finge nicht für Meine Stnaben II 96. 
Ich fige gern im Kühlen II 310. 
Ich fpielte jüngft den Sittenrichter II 100. 
Ich Stand in dunklen Träumen II 238. 
Ich fteh' auf einem hohen Berg II 80. 
Ich träumte, wie zu Mitternacht iI 221. 
Ih träumt’, ih war ein Wögelein I 219, 
MB. 167, II 152, 266. 
Ich trink' und teinfend fällt mir bei II 88,582. 
Ich wäre wohl fröhlich jo gerne II 437. 
Ich war bei Ehloen ganz allein II 104, 154. 


Ich war erft fechzehn Sommer alt I 224, 
| 59. 


Wan 


| Ich war wohl recht ein Springinsfeld IT 224. 
| Ic g 2. Farbe, der bin ich jo hold 


Ich A "nicht was joll es — 1381f. 
weiß nit, wie mir iſt J 
—8 Er einst bei Ja und ein 1360, II 226, 


Be Siten trinkt, 
trinfen II 96. 


Ihr a zanft nicht mit den Thoren 
145, 526. 


euch jung und froh zu 


Ihr u wenn ich nicht mehr trinfe I Lau, 

Ihren Hirten zu erwarten II 347, 575. 

Ihr fobert hüpfend eine Gabel 154, MB. 136, 

Ihr rg laßt uns alttlug werden I 99, 
MB. 70, II 16. 

Ihr freunde ſtraft die Thoren nicht II 45, 526. 

Ihr re zanft nicht mit den Thoren 


Ihr Jreunbe! Zecht bei freudenvollen Chören 


Ihr ie quält mich nicht! I XXXIx, 
65, 67, MB. 7. 
hr Götter nahmt euch jüngft Die Müh II 72, 


hr —— ſchenktet mir ein Weib II 72. 
Ihr grünen Au’n, du würzig Thal I XxxI, 
MB. 345. 


Ihr Mädchen auf ben hohen Schulen II 315. 
Ihr Mädchen, flieht Damöten ja! II 106. 
Ihr mißvergnügten Stunden 1271. 

Ihr Nachbarn, hört und laßt euch jagen II423. 
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Nr 


Ihr Ei, fucht ihr Freuden II 308, 304, 


he janften Winde II 524. 
— höret an I 83, 86, MB.38, 
34, 35. 


Ihr Sternen hört 186, 87, 88, MB. 220. 


F Thäler und ihr hen u 30, 81, 525. 
hr rg fübe ofen I 194, 223, 299, 


Ihr er ja — ihr wiſſet's ja wohl IT36. 
t bün 'ne bütfche Deeren II 130, 
l etait une fille, une fille d’honnenr II 113, 
114. 


Im Abendſchimmer wallt der Duell II 401. 

Im Anfang wars auf Erden II 258. 

Im Arm der Liebe ruht ſich's wohl II 868. 
m blanten Hemde gehn wir Burſche 1301. 
m Felde fchleich ich jtill und wild I XLIx, 

195, 276, MB. 199, II 174. 
Im | — fand ich fie I 245, 


= Garten des Pfarrers — 11231. 
m Grabe ift Ruh’! 


Im Hut der freiheit ftimmet an II 307, 572. | 


Im Hut der Freundſchaft ftimmet an II 307. 

Immer hin, faliches Herke, leichter Sinn IL 1. 

Im Mohrenland gefangen war II 470. 

Am Nebelgeriefel, im tiefen Schnee II 192. 

Im jäufelnden Winde, am murmelnden Bach 
II 145. 

Im Sonnenihimmer, in Lunas Flimmer 
II 408, 

Im ftillen Hain, im Mondenſchein II 408. 

Im ftillen heitern Glanze II 360, 576 

= Wald und auf der Heide II 170. 

m mwunderjchönen Monat Mai II 19. 

In allen guten Stunden 11176, 543. 

In Crete, when Dedimus first began II 560. 

In deinem Arm zu mweilen 1326. 

In deinen Thälern, Einfamfeit 1302, MB. 191. 

In dem Himmel quillt die Fülle IT 211. 


In der gro en SeeftabtZeipzig 11157, 158,215. 


In der Väter Halle ruhte II 234, 558. 

In des Himmels tiefer Ferne I 125, MB. 89. 

In des Waldes tiefften Gründen II 480, 588. 

In dieſen heil'gen Hallen 1261, II 471, 587. 

In einem Bächlein helle I1 381. 

In einem Thal bei armen Hirten II 395. 

In einem Thal, bei einem Bach 1219, 258, 
MR. 185, ‘ 52. 

In Holland ftant en huis II 322. 

In Leipzig war en Mand II 321. 

In Liliput, ich glaub es faum II 108. 

In meinem Schloffe ift’3 gar fein II 429. 

In Myrtills zerfallner Hütte II 435. 

In feinem ſchimmernden Gewand II 71. 

Integer vitae II 388. 


n Windögeräufch, in ftiller Nat II 464. 
ft mein Stübchen eng unb nett 1 83, II 323. 
J Stubentens Bifeboger II 586. 
Jahre fommen, Jahre jchwinden II 433. 
Ja ich bin zufrieden II 431, 583. 
5 ich jeh’, in ftille feier IT419. 
liebfter Damon, ich bin überwunben IIS4. 
Ja ſüß find, Bachus, beine Säfte II 332. 
Serome lebe! Ihn erhebe II 333. 
Je vends des bouquets, de jolis bouquets 
1258, MB. 175. 
Je vous aime et j’ose le dire MB. 354. 
Jüngft hat mir mein Leibarzt geboten II 346. 
Yung, fröhlich und heiter II 288, 569. 


a. Joſeph der joll leben II 276. 

Kaum ſeh' ich den Donner die Himmel um- 
ziehen 11 

keine Blumen blühn I 320, II 262. 

Kein Feuer, feine Kohle II 352. 

Kein Klang von allem was da Hingt II 288. 

Kein tötliches Sorgen beffeinmet die Bruft II 57. 

N ” das Land, in deſſen Tempelhallen 

189. 

Kennſt Du das Land, wo aller Kummer 
fliegt II 189. 

Kennft du das Land, wo die Citronen bfühn 
1203, MB. 206, II 186, 187, 188, 192, 
>45. 

Kennt du das — wo ſtets die Veilchen 
blühn III 

a du das — wo über Grabesnãchte 
1189. 

— — das Land, wo jede Klage ſchweigt 





Kinder fen euch zu Füßen II 207, 333, 551. 
Kleant geht jeden Tag zum Weine 1122. 
Kleine Blumen, Heine Blätter II 156, 157, 542. 
Kleiner Sänger! ftöhne mir dein ganzes Leid 
1218, MB. 166. 
' Kleine Schöne, füffe mich! 1198. 
ig und klapp, breichet auf und ab IL 306, 
72. 


' Könnte jeder brave Mann II 161. 

Könnt’ ich mein Liebchen kaufen II 229. 

‚Komm Aurore und entjlore II 148. 

| Komm, Doris, fomm zu jenen Buchen I 160. 

ı Komm Doris mein Verlangen 1 92, MB. a 

Komm, du blanfer®eihedegen II 207,332, 

Komm feind Liebchen, fomm and — 
II 476, 588. 

Komm, kleines Schäfchen, rief Melifie I 180, 
MB. 250. 


Komm, lieber Mai und mache 1327, II 282, 
380, 381, 568. 

Komm mit, oSchöne 1214, MB.338, IT 198 
| 546. 





t 





Regtiter ber Liederanfänge. 


— — komm und laß dich küſſen 


— * ich, ind Hüttchen II 68. 
Komm, ſchöne Scaferin 191, 167, MB. 224. 
Komm ftiler Abend nieder 1266, MB. 268, 
II 122, 360, 536. 
Komm, zeig mir beine Hand 11576. 
Kommt ein Vogel geflogen ILIV, 
Korinne ſchwur, mich zu vergeſſen II 865. 
Krambambuli, das iſt der Titel II 320. 
Kraut und Ruben frefjen meine Buben I 72. 
Kraut und Rüben haben mich vertrieben : 72. 
Krispin ein Kenner der Monaben II5 
Kuhlt o ſchmeichelnde Lüfte, —— I pr 100. 
Kühl und labend finft der T 11432. 
Kunftvolle Weberin I154, MB. 134. 





La jeune Nanette, au bord d’un ruisseau 
Ixxxım. MB. 347. 

La mia Dorabella capace non & II 421. 

L’Amour veut devenir vainqueur 1] 319. 

Landesvater, Schug und Nather II 332, 

Laß dich jchneiden, laß dich Schneiden, Ernte 
reich und warm II 370, 577. 

Laß die Mannichäer immer pochen U 37,525. 

Laffet die feurigen Bomben erfchallen 11 527. 

Laß mein Aug’ den Abſchied jagen II 155. 

Laßt den alten Ehrenmann II 6. 

— den ——— ihr verdammtes Klopfen 


Laßt ge N gBibfing uns befticheln II 530. 
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Le tendre Amour comme Bellone MB. 355. 
Liebchen, Öffne mir bein Fenſter LU 477. 
— —* ih bin nun jo I 75, MB.34, 


See — wer iſt bie? II 09. 
Liebes Lieschen, laß mich doch II 278. 
Liebliches Kind, kannſt du mir jagen IT 169. 
Liebfte Freiheit fahre Hin! I 86, MB. 42. 
Liebfter Jefu, wir find hier I xxvin. 
Siebiter, wenn die Gläſer winten TI M. 
Lilie der Unfchuld I 234, II 5738. 

Lobt ben Herrn! Die Morgenfonne 11365, 366. 


Luftig ihr Brüder! ſchmeißt die ſchnode 


Grillen II 38, 


Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt' 


I xxiv. 


Macht mir vom Voll, das vornehm geht II 46. 
ı Mädchen entfiegelten, Brüder! Die Flajchen 


II 407. 
Mädchen lernet Amorn kennen! II 70. 
Mädchen meiner Seele II 438. 
Mädchen, nehmt die Eimer jchnell IT 8, 298. 
Mädchen find wie der Wind I 302. 
Mädel, ſchau mir ins Geſicht! 1258, MB. 174, 


II 229, 557 

Mädel, 's ift inter, der wollichte Schnee 
II 384. 

Männer fuchen ſtets zu naſchen I 327, II 14. 


Mag ic; reden ober ſchweigen ftill IT 151. 
Magifter Duns, das — . I 70. 
I 205. 


Laßt der Jugend Sonnenichein II 7, 522. Mahadöh, ber Herr ber Erbe I 


Laßt die Manichäer ſchreyen II 37. 

Laßt die Rolitiler doch jprechen II 357. 

ne — Manichäer Hopfen II! 
4,8 

Laßt und den Priefter Orgon fragen II M. 





Mama, “ jehn Sie doch den Knaben II 


81, 
| Man ift — von allen Seiten! II 50. 
| Margot filoit tranquillement II 857. 
Meiden, liebe Hütte, meiden I 281, MB. 286. 


Laßt uns, ihr Brüder, Weisheit erhöhn II | Mein Atdorff lebe wohl II 335. 


133, 134. 
Laßt uns ihr Schweſtern im muntern Kreis 
II 134 


Laßt und nit berzagen, wenn und Grillen 
plagen I 114, MB. 63. 


Mein Arm — ſtark, und groß mein Mut 
I 234, 557 


| Mein Canabe ift mein Vergnügen II 316. 


— er fpricht: Kind, lüge nicht! II 
‚532. 


— J F I Kauchzt ihm entgegen, Kroaten Mein Dosen ift mein ee 11315. 


— 5— Engelharfen hallen I 305, II290. 
L'autre jour une bergäre MB. 352. 
Lebe, liebe, trinfe, lärme, II 39, 483. 


| Meine Lebenszeit verjtreicht II 5 


| Mein erft Gefühl fei Preis und Dank II 251. 


| Meine Ruh’ ift Hin, u Herz ift ſchwer 


1344, II 167, 54 


Lebe! ftrebe, froh zu fein I 178, MB. 151. | Meine Schäfchen — früh I 246. 


Lebe, wie du, wenn bu ftirbft II 56. 


Sebe wohl vergiß mein nicht! II 422, 582. | 


eb’ ohne Liebe, wer da fann II 93. 
Leiſer nannt' ich deinen Namen II 208, 589. 
Leif’ und fanfter, mein Elavier II 296. 


ı Mein Bus ſicherlich muß klüger fein als ich 


Meine — meine Klagen I 65, MB. 10. 
| Wet gänhiges Hertze, frohlode, fing, icherze 


— fuhr ums MorgenrotIL, 172, MAB. 148, | Mein S’'müth ift mir re Ixx. 
2 56. 


Le premier jour du mois de mai II 19. | 


‚Mein Halle lebe wohl II 88 
Mein Heiland, meine —* 139,MB.246. 


Mein Herr Bauer großen Dank II 370. 


Regiiter der £iederanfänge. 





Nah Mittage ſaßen wir II 195. 


Mein Herr Maler! wollt’ er wohl II 369,370. Vach jo vielen trüben Tagen II 412. 

Mein Herz giebt feinem Diamanten II 10. Nah Eüden num fi lenken II 11. 

Mein Kätgen ift ein Mädgen IXxxxı, MB.343. Nacht und Still ift’3 um mich her I 317, 
576. 


Mein Lebenslauf ist Lieb und Quft II 327,443, 

Mein Leipzig lebe wohl II 335. 

Mein lieber Michel liebet mich II 349, 576. 

Mein Mädchen und mein Wein 199, MB. 68, 
91, II 28. 

Mein Mädchen warb mir ungetreu II 176. 

Meine Schäfchen! Morgens früh II 148. 

Mein Thyrfis, dürft ich dir Doch jagen I. 
169, MB. 101. 

Mein Trautel hält mich für und für 11224 

Meum est propositum in taberna mori TI 
260, IL 226f. 

Mich ergreift, ich weiß nicht wie II 227. 

Mich heute noch von dir zu trennen II446, 585. 

Mich verläßt der Undankbare I 373. 

Mid will - ——— ſchlagen? I 148, 
MB.1 107. 

Mihi est ae I 260, II 226f. 

Milder Negen, fomm und tränfe II 122. 

Mir ift doch nie jo wohl zu Mut II 282, 568. 

Mir ob ich die vergangne Zeit II 32. 

Mir träume, ich wär' ein Vögelein II 267. 

Mir ward das allerbeite Loos, Zufrieden- 
beit zu Theil II 231. 

Mit dem Piel, dem Bogen II 398. 

Mit Eichenlaub den Hut befränzt! TI 297, 570, 

Mit Höornerſchall und Luftgelang II 231, 557. 

Mit ihrem Hund und frechen Bliden Il 100. 

Mit jammervollem Blide II 382, 578. 

Mit re feiner freude 1264, MB. 171, 


II 20 
Mit Liebesblid und Spiel und Sang II 
310, 574. 
Mit Lorbeer kränzt den Rheinweintelch II 250. 
Mit Mädeln fi) vertragen II 170. 
Mit mir trinte du, mitblühe mir II 40. 
Mit Pfeilen und Bogen II 162. 


Mitten im Schimmer der jpiegelnden Wellen 
II 239, 558. 

Morgen, Kinder, wird's mas geben II 424. 

Morgen! Morgen! nur nicht Heute I 154, | 
MB.135, II 109, 534, 

Morgen! morgen wird’8 was geben II 424. 

ac, leuchteft mir zum frühen Tod 


Muntre Schweitern, frohe Brüder IT 84. 
Muß ich dich denn verlieren, o Rahel I 159. 


Nach Corinthus von Athen gezogen II 204. 

Nach des Adams ÜÜbertreten II 479. 

Nach Kreuz und ausgejtandnen Leiden II 
449, 585. 


323, II 368, 
Namen nennen Vic niht. Dich bilden II 


366, 367. 

Nehmt ihn pa Eu’r Haupt will ich be- 
deden II 332. 

Neide nicht, o junges Mädchen I 234. 

‚Nein, an des Kaiſers PBlap zu jein II 328. 

Nein! dergleichen ſchwere Blagen I 92, MB.46. 

Nein, ich widerjtrebe nicht mehr I 267. 

Nenne nicht das Schidjal graufam I 234, 
MB. 262, II 150, 541. 

| Neulich, Schweitern, darf id’3 jagen II 87. 

Nicht bloß für diefe Unterwelt II 142, 539. 

Nichts kann mir Freude mehr gewähren 
I 307, MB. 323. 

Nimmer, das glaubt mir, erfcheinen bie 
Sötter II 395. 

Noch bin ich ein Kind I 266, MB. 268, 11435. 

Noch — Heinrich, eh’ wir icheiden u 

583 


33, 


Noch einmal, Robert, eh’ wir jcheiben II 433, 


Noch nicht entblüht zur Roſe II 467. 

Noch find wir Defterreidher; noch TI 480. 

Non, je n'irai plus, disait Lisette IXXXIII, 
MB. 346. 

Nun dann, weil ſich der Be —— I 150. 

Nun, Halle, gute Nacht Ti 53 

Nun ihr Muſen, genug! —— ſtrebt 
ihr zu ſchildern IXII. II 196. 

Nun ruhen alle Wälder II 255. 

Nun, Sadjen, gute Naht II 336. 

Nun Ta ich ich bald Salinen’s (Halle'8) Grängen 

336 





' Nun fich der Tag geendet hat Ixxıx, MB. 342, 


ı Nur Der Leute laßt, Freunde, mir heute 
T 341. 

— geſehn von meiner Lampe Schimmer 
Mit ſtillem Kummer in der Bruſt II 288, 569. 1358. 

Nur getroſt, laß alles gehen I 66, MB. 15. 


Nur wer die Sehnſucht kennt IT 190, 


O Bäder, jeyd jo ruchlos nicht II 89. 

‚Ob ich dich liebe I 294, 337, MB. 312. 
Ob ich morgen leben werde II 95. 

O Demant, feiter Schluß! O Bein II 9. 
D ber ichöne Maienmond! II 308. 

D fände für mich ein Bräutigam jich! II 155. 
O Haupt, voll Blut und Wunden IXX, XXIL. 
'Of all the girls that are so smart II 233. 
O fluche, Freund, Doch nichtalles Wetter IL 97. 
O grauenvolle Stille I 142. 

Dhne deine Blide ift die jchönfte Flur II 570. 
‚Ohne dich wie lange II 293. 
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Ohne Liebe lebe, wer da kann 11-92. 
Ohne Lieb und ohne Licht II 111. 
Dhne Lieb und ohne Wein I 153, MB. 137, 
II 110, 135, 150, 254, 272, 290. 
Ohne Sang und ohne Stlang II 113. 
D Soffnung, Mutter aller Leben I 281, 
9. 


D Züngling! fei jo ruchlos nicht II 89. 


D Mädchen vom Lande, wie bift du ſo 


ſchön II 68. 
D Reize voll Verderben! II 101. 
D Schweitern, Brüder, klagt nicht mehr II 133. 
D jelig, wer liebt II 460. 
O was in taufend Liebespracht II 226, 556. 
O weh, o weh, hinab ins Thal 1195, MB. 333. 
D weh und aber weh dem Mann II 302. 
O welch ein eben! II 159. 
O mie herrlich, o wie labend Il 467, 586. 
D wie lieblich ifts im Kreis II 448. 
O wie mich meine Vettern foltern! II 44. 
O wunderbare Harmonie I 289, II 71, 529. 
O wunderſchön iſt Gottes Erde II 273, 565. 


Paroissez, aimable aurore I XXXIII, 65, 
M. 358. 

Bafteten bin, Rafteten her II 253%. 

Pauvre et petite est ma cabane II 261. 

Pereat trifolium, pereant magistri II 7. 

Pflücke Rojen! Rojen blühn II 62. 

Philint ftand jüngft vor Babets Thür 1321, 
290, MB. 328, II 110, 534. 

Phylax, der ſo manche Nacht II 55. 

Plauderinnen, regt euch ftrads II 308. 

Porgi amor II 194. 

Pour aller à la chasse faut ötre mati-| 
nenx II 11. 

Poszla Filis do ogrodu II 575. 

Preifend mit viel jchönen Reben II 430. 

Prinz Eugenius der edle Ritter, IXXxıx, 365. 

Punſch begeiitre mich I 131, MB.230, II533. 

Burpur malt die Tannenhügel II 401. 


Quand vous voudrez faire une amie II 68. 
Que le jour me dure II 240, 292, 293. 


Bappelez mes soupirs I xxxıt, MB. 348. 
Raritete jein hu jehn II 44. 

Reine Lieb und reiner Wein IT 111. 
Rheinwein jehn in Römern blinfen II 42. 
Nitter, treue Schwejterliebe II 396. 

Nofen aufden Weg geitreut ILım, MB. 210, 

II 272, 290, 565. 

Roſen pflüde, Rojen blühn II 61, 358, 528. 
Rühmt mir des Schulzens Tochter nicht 


II 29. 
Nude, Süßliebchen, im Schatten II 463. 
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Ruhe von der Burjchenfeier II 332. 
— iſt des Todes Schlummer I XXXIX, 
276, MB. 271, II 289, 569. 
Ruhig, file und zufrieden I 92, MB. 45. 
Ruh'n in Frieden alle Seelen IT 208. 


| 


Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? II 297. 

—— nicht, die ihr Dorinden kennt II 98. 

Sagt, wo find die Veilchen hin, Die auf 

| jenem II 85, 86, 209, 531. 

| Sagt, wo find die Veilchen hin, die ſo freudig 
I 259, MB. 180, II 209, 552. 

Sah ein Knab' ein Nöslein ftehn II 160, 
62, 542. 


Sammle dic) | wieder II 375, 
Mau en Hauch der Abendluft 1305, 


| Sgeiden. Bringt ein bittres Leiden I 67, 
MB. 18 


Schlacht, du brichft am IT 426. 
Schlafe, mein Prinzchen, es ruhn II294., 570. 





ar füger Knabe, mir am Bujen ein 
I 240, 293. 

Ealıt Kindchen, fchlaf I 198, MB. 832, 
II 121, 536. 


Schlaf fanft, mein Sind I 195, MB. 208, 


Sälar, küher Mnabe, füß und mild! IT245,560. 
ar Nab, und Hold, mein trautes Kind 


|&dtaf wohl bu Himmeläfnabe du I 314, 

| MB. 304. 

| Schlaget, reine Herzendflammen II 87. 

rt Lieben, jchlummr’ im Schoß 

1 242 

Schlummre, du duftendes Herrchen I 253. 

Schlummre feiner Engel, ſchlummre II 145. 

Schlummre mein Püppchen! — Was gadert 
im Stall? II 120, 536. 

Schön ift das Leben II 375. 

ı Schön ift e8 auf Gottes Welt II 445, 585. 

' Schön iftö unter freiem Himmel II 454, 586. 

Schön find Nojen und Jasmin I 172, II 

N 117, 535. 

Schönſte Augen, holde Kerzen I 92, MB. 224. 

br er Band getreuer Sinnen I 65, 
MB. 4. 





Schön Suscen fand im Gartenhaus II 225. 

Schön Suschen, kannt' ic) lange Zeit II 225. 

Schön Suschen lag im Frühlingsichatten 
I 2 


Schön kr Engel von Wallhallas Wonnen 
1335, II 390. 

Schon haben viel Dichter, die lange ver- 
blihen II 342, 574. 

Schon lodet der Mai II 277, 567. 

Schwaches Herz, du bift befieget I 67, MB. 27. 
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Schmwermutsvoll und dumpfig hallt @eläute | So derzig, wie mein Liſel Il 383. 
1259, MB. 181, II 266. |& 


See the conquering hero comes I xXX1ll. 

Geht den Felſenquell II 162, 542. 

ech den Himmel wie heiter! 1258, MB. 173, 
II 299, 571. 

Seht, mein Damon tanzt und u 5 II. 

Seht meine lieben Bäume an II 

Seht mir doch mein fchönes Kind II 230. 

Seht! wie die Tage 
I 414. 


Seht, wie er im Glaſe blinkt II 337. 


Sein Diener! ei das lautet fein 178, MB. 56. 
Sein Süd für einen Apfel geben II 101. 


bä t I | 
Sein junger Morgen mmert jchon II 385. | So oft ic 5 ” Tobatpfeike I zuxıı, MB. 


Seit Bater Noah in Becher goß II466, 586, 

Sei willkommen, friedliches Gefilde I 335. 

Selbft die glüdtichite ber Ehen I 225, 264, 

M ‚U 291. 

Selig alle, die im Herrn entichliefen II 564. 

Senkt jchon im Lenze meiner Tage I 281, 
MB. 287. 

Seure de ta foy, je viens dans ce hameau 
MB. 350. 


Sey mir gegrüßt, mein fchmeichelndes Kla⸗ 


vier II 141, 538. 
Sicheln fchallen, ar fallen II 269, 564. 
— nen —— iſt um mich geſchehen! 


Sie haben mi dazu beichieden 1156, MB.142, 
Sich, = ih bu wieder II 422, 423. 


Sieh, da träum’ ich wieder II 423. 
Sieh dieje heilige Kapell I 150. 


Sieh, Freund! fieh ba! was geht doch immer | 
II 101. | 


Sieh mich Heilger 1 223. 

Sie fonnte mir fein Wörtchen jagen II 397. 

Sie liebt dich noch, Ismene II 79, 80. 

Sie meidet mich! es ift II 85. 

Eind ed Schmerzen, find es Freuden II 468. 

Sind wir gejchieden II 304, 523. 

Singet nicht in Trauertönen II 192. 

Si nous n’aimons que la table MB. 357. 

's ijt fein verbdrießlicher Lebe I 141, 277, 
MB. 128, II 294, 570. 

&o alleine wanbelft du? II 219, 387. 

Sobald Damdtas Chloen fieht II 105, 534. 

— os Menſch fich fennt 1176, MB. 120, 


So bald ein Mäbgen fpinnen kann II 60. 
So bringft du mich um meine Liebe II 96. 
So gieng ih Hin an mein Clavier II 296. 
So hab’ ich dich gewis verloren II 199, 
So hab’ ich wirttic) bich verloren IT 198, 199. 
So herzig wie mein Hannes II 384. 


ch fonnig verflären | 
17, 525. 
Sollt ih in Verzweiflung ſchmachten I 227, 
Seid willlommen, ftillen Saine1246,MB.158. _ „MB- 145. 





ohn, da haft du meinen Speer! II 234. 


So er fpricht II 56. 


So lag einit in der Friedenshalle II 332. 

So laßt mich icheinen, bis ich werde II 192. 
So leb denn wohl, du ftille® Haus I LIV. 

Soll ih meine Doris miſſen II 588. 

Soll ich von Deinem Tode fingen? II 13, 588. 
Soll man fonder Anftoß ruhen I 78, MB. 51. 
Sollt’ ih auch durch Gram und Leid II 6, 


Sollt ich voller Sorg und Bein II 139. 











So nimm m. din, bein Haupt will ich be- 
deden I 


216, II 523. 
So ſchlafe nun, du Kleine II 250. 
So I mic) auch nicht einmal rühren I 86, 
40. 


So viel Stern am Himmel ſtehen II 588. 

So willft du treulos von mir ſcheiden MB. 340. 

Spute dich, Kronos II 197. 

Starfift des Todes rauhe Hand 1348, MB. 215, 
11362, 576. 

Stehe ih am eilern Gitter II 279. 

Steh ih in finftrer Mitternacht II 64. 

Steifer Alten Gram und Falten IIS3, 531. 

Stets barg die Liebe fie 1289. 

Stet3 jagt die Mutter, pube dich 1287. 

Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden IT 120. 

Stilfe, ftille, fein Geräuſch gemacht I 178. 

Still mein Söhnchen ſtill II 144. 


' Still, ſtill, ihr Leut, der Schill ift da II 587. 


Stimmet, wadre Schweizerbauern, ſtimmt ein 
Lied 1150. 

Stimmt an den froben Rundgefang IT 342. 

Stimmt an mit hellem, hohen Klang II 256, 
342, 562. 

Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen II 73. 

Stolzer Schönen Grauſamkeiten I 101, 117, 
MB. 228, II 21. 

Strenge Bhyllis, dich zu küffen II 99. 

Stürmt ihr tollen Unglückswinde II9. 

bar an und raft ihr Unglüdswinde 


| Süße, heilige Natur IMB. 187, 11235, 558. 
Süßer duftet die Flur 1811. 

Süßer Elingt der Vogelſang II 265. 

Süß ertönendes Klavier II 107. 


; Sur une äcorce lögöre II 232. 


Zanzt dem jchönen Mai entgegen II 261, 561. 
Taste life’s glad moments II 376. 
Teutſchland ift frei! 11427. 

This is the wine, which in formertime II 17. 
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Thoms ja am hallenden See II 422. 
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Unfre Wieſen grünen wieder IL411, 582. 


Thränen bring ih dir dar zum traurigen | Unter allen Wipfeln ift Ruh II 178, 


Totenopfer I 234. MB. 264. 
Tiefe eier ſchauert um die Welt II 417. 
Tiefer lie ieat die Nacht um mich her 1208. 
Tiefe Stille herricht im Waſſer II 199, 546. 
Tyroler find oft jo luftig und froh IL 472, 587. 
Töne, frohe eier, töne Luft und Wein II 97. | 
Träufle, mein ſüßes Mädchen I 192. 
Trallirum larum höre mich! 1230, IT 223, 556. 
Traurig jehen wir uns an II 277, 567. 
Traute Heimat meiner Lieben II 412. 
Zrauter Jüngling meinft du's redlich II 279. 
Trar wird gewarnt, nicht zu verſchwenden 

1108, MB.78, II 50. 


Treu geliebt und kin geichtviegen II 440, 584. | 


Treu geliebt, verſchwiegen unverzagt II 440. 

Treulieb ift nimmer weit II 465. 

Trinf, betrübter, totenblajier II 62. 

Trinfe mit mir und genieße II 40. 

Trinft, Brüder, trinft II 26. 

Trinkt, ihr deutichen Brüder II 330. 

Trinft, trinkt, trinkt, trinkt ihr unverdroßnen 
Brüder II 106. 

Trinkt, trinkt, trinkt, weil in eurer Flaſche 
II 253. 

Triste echo de ma plainte II 49. 

Trodnet nicht, trodnet nicht II 172 

Tröfterin im Leide II 47. 


Über allen Wipfeln ift Ruh I1178, 544. 
Über die Beſchwerden diefes Lebens II 478 
Über Zu Fluß getragen 1345, MB.213, 


Üb’ immer Treu’ und Reblichkeit I 326, II 267. 
861, 472, 568. 

Umpängt mit Flor den umgeſtürzten Becher 
II 250. 

Um ihre Lippen ſchwebte II 238. 

Un amant qui sait se taire MB. 353. 


Unter I 2. liebreich ftillen Schatten I 86, 


'®ater, aljo leb' ich wieder I 195, IT 359. 
— ZN Beinerfinder II 16, 58, 319, 


| Vedrai — II 151. 

Venus, du und dein Sind Ixx. 

Berfliehet, vielgeliebte Lieder II 155. 
Bergiß ER dei Wort die Welt bereitet 


Vergiß mein nicht! da jept bes Schidjals 
Strenge II 449, 

Vergiß mein nicht, o Jüngling, den ich meine 
II 449. 

Vergiß mein nicht, o Theure, die ich meine 
II 449. 

Vergiß mein nicht, und wenn und Meere 
irren IT 449. 

Vergiß mein nicht, 
winfet II 448. 

Beraiß rg nicht, wenn meine Lebensſchale 


wenn dir bie Freude 





Vergiß mein nicht, wenn unter fremden Lüften 
II 448. 


| ‚ Vergnügt bin id an Seel’ und Sinn II 122. 

Verſchneit liegt rings Die ganze Welt II 296. 

Verſchwiegenheit in allen Sachen I 86, 
MB. 41. 


vn. o grober Graf, da mein vermegner 


— mir, eg Mädchen, mein flüchtiges 
Lieben 11 

Veux tu me alas jeune Bergere MB. 356. 

Vier Worte nenn’ ich euch inhaltsfchwer 
II 397. 


Vivat Bachus, Bacchus lebe II 470. 
Vjutro rano se ja vstanem II 482. 


Und als der Großvater die Großmutter nahm | Voll, voll, voll, Freunde, macht euch voll! II95. 


lı 354, 355, 356, 576. 
Und — Hat fi auch vermählt 1172. | 
Und friiche Nahrung, neues Blut II 171, 548. | 
Und in des edlen Heinrich Herz 1232. 
Und wer ung jcheidet, das ift der Tod II 356. | 
Un Philosophe röveur II 23. 
Unihuld, Tochter der Natur II 285. 
Unjer Leben gleicht der Reife II 343. 
Unſer jüßefter Beruf 1230, II290, 570. 


Unſer er lieber Kammerberr I 87, | 


Uns lodt die Morgenröte 1176, MB. 119, 
II 26, 27. 
Unfre Preindfgeft zu erneuen 1218, MB. 274, 


Unire Herzen zu erfreuen II275, 566. 


| Bon 
Bon 


Bom — Götterſitz ward uns die Freude 





pre Diymp herab warb uns bie 

freude I Lım, 323, II 336, 337, 367, 
573. 

Bom — ward und die Freude II 336, 


Vom Shoße der Natur ließ Gott II443,584. 

Ton allen den Mädchen jo blink und jo 
blank II 233. 

Bon allen Farben auf der Welt II 346. 

Bon allen Ländern in der Welt II 346. 

Bon allen jhönen Waaren II 200. 

Bon allen Tönen in der Welt II 346. 

Gott will ich nicht laffen II 316. 

Gram und Not beftürgt I 145. 
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Bon nun an muß ich iparfanı werden II 97. | Weine Tag es ift ber Sieg erfämpfet II211, 
553 


Vor * Dirnen, fo flink und fo glatt II 233, 


Waldnacht, Jagdluft! II 464. 


Weine nicht, es ift vergebens II Tag 421. 
Kein ift ftärfer als das Waſſer I 

Weije hüllt in Nacht und Dunfel I 108. 
Weit in nebelgrauer Ferne II 396. 


Wann d’Hoffnung nit wär 175, MB. 85, Weich eine Nacht I 164. 


II 86, 525. 
Wann, o Schidjal, wann wird endlich IT 415. | 
War das nicht ein Blid der Liebe II 279, | 


567. 
War einft ein nen Goliath 1218, MB. 274, 
11 252, 561. 


Warum bin ich denn jo Hein I 302, 

Warum dringt durch die ſchwarze Nadıt 
1161, MB. 234. 

Warum find der Thränen 1259, MB. 184, 
II 286, 454, 569. 

Barum ziehft du mich unmiderftehlich I 223, 
II 173, 543. 

Was „Prauch man auf dem Bauerndorf? 


Was — me—n—-i⸗der Schwyz II 372, 
577 
Was ‚fat doch meiner Mutter ein! IT 104, 


Mas — ih nad dem Großſultan IT 99. 

Was frag’ ih viel nah Geld und Gut 
I 136, 235, MB.146, II 280, 379, 
457, 567. 

Was für Wellen und für Flammen II 588. 

Was grämft du dich II 442. 

Was helfen uns taufend Dufaten II 75, 316, 

Was hör id) draußen vor dem Thor I 203, 
II 185, 545. 

Was ift der Menſch? Halb Thier, Halb 
Engel II 431, 583. 

Was ift des Deutichen Vaterland II 177. 

Was ” des Lebens höchite Luſt? I LIv. 

474, 


Was * Lieb? Ein Tag des Maien I 275, 
MB. 294, II 280, 568. 

Was ilt Sieben? u 1 

Was kann einen mehr ergößen II 54. 

Was kommt dort von der Höh? II 320. 

Was macht ihr dody für Wejen aus dem 
Plunder II 249. 

Was muß mein Herze leiden I 180, MB.252. 

Was > dir, Thor, dein Vaterland II 130, 


Was — zu deinem Zauberkreiſe I 326. 

Wat hör’ ed bouten vör be Döhr? II 186, 

Weckſt du mich zum neuen Jammer I 281, 
MB. 288. 


Weg mit Grillen und Sorgen II 441, 
442, 

Weg weg ihr Grillen II 326. 

Weil no im erſten Lenzen II 585. 


Welch ein — Beilchen, Fritzchen gab 
es mir II 28 

Welch ein — Laßt ung fingen II 87. 

Welcher Unfterblichen foll der höchſte Preis 
jein? II 196. 

Wenn alle untreu werben II 11. 

Wenn der Frühling meines Lebens I 234. 

Wenn ber lauten Stabt Getümmel II 277. 

Wenn der Schimmer von dem Monde I 230 

: Mnm., 247, 267, MB. 152, II 127, 536. 

Wenn der uralte, heilige Bater II 19. 

Wenn ded Tages Schimmer II 293. 

Wenn die — nicht wär II 525. 

Wenn die Nadıt mit füher Ruh II 242, 559. 

Wenn die Reben wieder blüh'n II 203, 550. 

Wenn bier nur fabler Boden wär I 259, 
MB. 278, II 251, 561. 

Wenn ich des Nachts foll fchlafen I xxım. 

Wenn ich dich, Holde, jehe 1337, 

Wenn ich einmal der Stadt entrinn II 461. 

Wenn ih einmal joll fcheiden IxXx. 

Wenn ich einft das Ziel errungen babe IT 
02, 581. 

Wenn J ein Vöglein wär I 304, IT 150, 152, 
541. 


Wenn ich fein Geld zum Saufen hab’ II 

102, 103, 532. 

| Wenn id; mir ein Mädchen wähle I 117, 
MB. 86, II 68. 


Wenn im leichten Hirtenfleide II 207, 550, 
Wenn n des Abends legten Scheine II 408, 
582 








Wenn jemand den — Helden will 
wiſſen I 71, 76, MB.3 

Wenn — —— — —— II258, 562. 

Wenn Jobſen läuft, fein Geld verſäuft IXLVT, 
MB. 258. 

Wenn kühl der Morgen athmet II 305. 

— mir ein Mädchen nennt II 
0 

Wenn man will zu Mädchen geben II 586. 

Wenn mic bejahrte Schönen quälen II 106. 

Wenn mit leiſen Hutfilsfödchen II 551. 

Wenn ſchon zur jühen Ruf II 559. 

Wenn’3 immer, wenn's immer, 
immer jo wär’! I 428, 583, 

Wenn, wie wir leider täglich jehen 1302, 

MB. 190. 

| Wer bift du Fürſt I 230. 

| Wer ein holdes Weib errungen II 581. 


wenn's 
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Wer gleichet = freubigen Schiffern im 
Kahn II 276, 287. 

Wer kommt, a fauft von meiner Waar 
I 153. 

Ber ein Liebchen je — 1826, II 470. 

Wer Gottes Wege II 

Wer bat dich, du — Bald I LvI. 

Ber ift ein freier Mann? 11555. 

Ver nicht liebt Wein, Weib und Gefang 
II 344, 345. 

Ber nie im Freundekreis fich freun II 340. 

Wer nie in jchnöder Wolluft Schoß II 230. 

Wer niemals einen Rauſch gehabt I Liv, 
II 475. 

Mer 2 fein Brot mit Thränen ak II 190, 


Wer nur m. lieben Gott läßt walten Ixxvıu, 
‚ 11316. 
Ver reitet jo jpät durch Nacht und Wind? 
1 202,313, MB. 164, 200, II 183f., 544. 
Ber jagt mir an, mo Weinsberg liegt? II 222. 
Mer fich der Einfamteitergiebt 1344, MB.210, 
89, 545. 
Wer unter eined Mädchens Hand II 456. 
Wer will unter die Soldaten II 234. 
Wer mollte fi mit Grillen plagen II 273, 
565. 
Wie ber Tag mir fchleichet II 292, 298, 570. 
Wiederum die ftille Nat IT 112, 185, 538. 
Wie Feld und Au fo blinfend im Thau 
551. 


208, 
Wie ge gedadit, no bor geliebt, igt ausgeladht 1103, 


Wie geht ed * in unfrer Stabt II 587. 

Bie glüdlich lebt 1I 132, 

Wie groß ift des Allmächt'gen Güte II 56. 

Wie hehr im Glaſe blinfet II 307, 572. 

Wie herrlich leuchtet mir die Natur 1293, 
296, 309, 347, II 158, 542. 

Wie im Morgen fange 11197, 546. 

Bie lange fo die Brunnenzeit II 570. 

Wie —— wollt ihr doch ihr Thoren 186, 


Wie lieb ich ‚euch, 1 ihr in fchönen Bänden 
1284. M 


Wie lieblich ut F mir bie ſanfte Morgen- 
röthe! IT 142, 539. 

Wie mancher quält ſich oft 192, 

Wie reizend, wie wonnig II 421. 

Wie ſchoön iſt der Wechſel der Zeiten II 380. 

Wie ſchön iſts hier im Dunkein IaAlMIG. 

Wie ſchön iſt's im Freien! IT418. 

Wie ſehr lieb’ id, mein Mädchen nicht II 106. 

Wie felig lebt ein freyg Gemüte II 132. 

Wie — lebt, wer Ruh und Frieden II 181, 


Wie * wer fein Liebchen bat IT 215, 555. 
Friedländer, Lieb. 1I. 
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Vie I ® at ruhn! 1318, MB. 270, II 130, 
Wie iu! dein Schwert jo triefen mit Blut 


Wie, got Brüder, figt man wohl II Sad 

wie war ich doch jo monnereih I12 

Wie wird mir dann, o dann wohl jein Tase. 

Wie wohl ift mir im Dunteln! II 416. 

Billlommen an der Mutter Herz J— 240. 

Willkommen im Grünen I 259, MB. 188, 
II 308. 

Willlommen lieber Mondenſchein I 296, 
MB. 269, 11371, 577. 

— lieber ſchöner Mai II 264, 562, 


‚ Willfommen, o filberner Monb I 267, 297, 


MB. 158, II 125, 126, 536, 
Billlommen ichöner Süngling 1285, II 8300. 
Willkommen, ſchöner Mondenſchein — ſiehe: 

Willkommen, lieber Mondenſchein. 
Will — einmal ein guter Freund beſuchen 


Will fi Hektor ewig von mir wenden II 389. 
a n u Herz mirfchenten I 93, MB. 217. 


— Ar * und luſtig gehn 112009, 552. 
Wir folgen den ſchönſten der Triebe II 457. 
Wir ig die himmliſchen Freuden II 450, 


Wir Rinder, wir jchmeden II 285. 

Bir pflügen und wir ftreuen II 258, 562. 

Wir find die Könige der Welt II 439, 554. 

Wo bie Rofe hier blüht, wo Reben um Lor- 
beer fich jchlingen II 198, 545. 

Wöll wir aber heben an I 71. 


Wohin, wohin, jhöne Müllerin II 206, 550. 


Wohlan, geſchmauſet, noch ifts zum Trunf 
II 325 


Mohlauf! es ruft der Sonnenfchein II 468. 

Bohlauf, ihr Rarren, zieht all mit mir II 338, 
Bohlauf, a — aufs Pferb 

Boblauf tameraden ‚wol Alles bereit IIl581, 

Wohlbedãchtig ſprech ich immer II 46. 

Mohl dem, der weit von hohen Dingen II 308. 

Wohl dent ich allenthalben II 415. 

Wohl giebt es der Mädchen fo viele IT 420. 

Wohl und —— wohl dem Mann II 302. 

Wohl weinen Engel Gottes II 350. 

Wohl, wohl dem Manne, defien — U 303, 
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Schulze, A. B. — 368, 364. 
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Schuſier, Joſef 1290, 331, 333, II 456. 
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Schwartz, Ehrijt. I 67, II 514. 

Schwarg, Rud. I xvI. 

Schweißer, Anton IxLvıu, 304, II 207, 
342, 551. 

Schwenke, Ch. Fr. G. 155, 224, IT 413. 

Schwezler I 183. 

Schwichelt, von II 514. 

Schwindel I 342, 

Scriba II 514. 
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Seyfahrt, Johann Gabriel I 124, 125, 127, 
| 129, 159, MB. 95, II 532. 
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Sorge, Georg Andreas I 369. | 
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donym: Memilia IXXXIx, 318, II. 281, 
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Spielmann II 515. 

Spiller II 233. 

Spitta, Philipp Ixıu, XXI, 66, 83, 85, 87, | 
93, 105, 110, 158, 215, 338, 367, II A 
213, 219, 523, 524. 
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Stadler, P. Marimilian (Mbbe) I 38, 62, 
63, 294, 309, 374. 

Städele, Chph. I 515. 

Stäublin, Gotth. Fr. IT 515. 

Stahl II 38, 515. 

— Heinr. Wilhelm v. II 114, 2427f., 

Stampeel, Nicolaus Peter II 434, 515. 

Standfuß IxLvı, MB. 254, 258, II 111. 

Stange Mar II 204. 

Stanzen, Joh. 2. 133, 34. 

ne Gotthelf Wilgelm Ehriftopb II 439, | 





| 








ji 





\ 


Starzer 1 375, 376. 
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6 No.318, 33a, 36a: *Johann Gafjpar Bahofen’s Muficalifh-Wöchent- 


11 geile 3 dv. 


20 Ro. 186. 


21 Ro. 197a 


25 Ro. 241. 


37 Ro. 373, 
40 Ro. 400, 


41 Ro, 420. 


4 82.2 v. u. 


52 Ro, 567. 


lie Ausgaben find in ben Jahren 1748, 1749 und 1750 in Zürich 
im Bürgkli'ſchen Verlage erfchienen und Haben u. a. Liebercompofitionen 
enthalten. Das Merk ift fchnell vergriffen worden, unb noch 25 Jahre 
fpäter Hielt die Nachfrage fo ſehr an, daß ber Verleger ſich entichließen 
wollte, eine Neuausgabe der beten Gtüde zu veranftalten (fiehe bie 
Vorrede zu No. 186), 
o. Brüffel ftatt Berlin. 
Der genaue Titel ift: Muſikaliſch-wöchentliche Beluftigungen, 
beftehend in weltlichen Liedern. Zu Ein, Zwey und Drey Stimmen. 
Züri, Gebrudt in Bürgklifher Druderey, 1775. — Der Gomponift 
ift derfelbe Anonymus, der die Sammlung Ro. 169 v. 53.1774 heraus- 
gegeben Hat. Die Terte rühren ber von Ganit, Cronegk, Gleim, Leifing, 
Logau, ferner von Unbelannten auß den „Beluftigungen des Berftanbes 
und Witzes“ ꝛc. Alles „Anftöhige* ift aus ben Gedichten entfernt worden. 
Die Ausgabe des Werkes erfolgte in der Weiſe, daß allmöchentlich 
eine breiftimmige Siedercompofition für Gantus I, II und Ba erfchien, 
ber oft noch ein einftimmiges Lieb beigefellt if. So werben zufammen 
52 breiftimmige und 41 einftimmige Gefänge geboten. — Das Ganze 
follte, wie alles Uebrige aus Bürkli's Derlage, tugendhafte freude 
fördern, aber es wurde Hoffnungslos langweilig und fpießbürgerlic. 
Die Mufit ift dürftig und unmelodiös, die Gingftimme wird inftrumental 
behandelt. (Exemplar in der Stadtbibliothek in Zürich.) 
einzufügen: "Neues weltlihes Wochenblatt, beftehend in fcherz« 
haften Liedern mit angenehmen Melodien. Züri. Gedrudt bey David 
Bürglli, 1775. 
Das Werk ift bereits i. J. 1774 erfchienen, wie aus Bürgkliſs Anzeige 
auf ber Rüdfeite von Burmann's Liedern hervorgeht (vergl. Band I, 
©. 369 Anmerkung). 
Die Vornamen find 3. 6. ©. ftatt T. 6. ©. 
Der Titel lautet vollftändig: Viser og Lyriske Sange satte i Musik 
af Frederik Ludevig Aemilius Kunzen. Kiöbenhavn. Trykt 
hos August Friderich Stein. o. J. 
Johann Daniel Gerftenberg ftatt David. - 
Johann Traugott Plaut ftatt Plant. 
Die ſechs Lieder find ald 1. Sammlung bezeichnet; bie 2. Sammlung ift 
ebenfalls i. 3. 1793 erjchienen. 


54 No. 610a einfügen: Ditterd von Ditteräborf. Das Mädchen von Kola, ein 


59 Ro, 714. 
59 Ro, 727. 
70 2.12 v. 
116 8. 1». 


120 3. 8 
121 2. 3 
130 3.23 
181 3.13 
134 2.12 


uuvuwuwacu 
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147 2. 2 


Es 


Gejang Difiand. Leipzig bei Breitlopf. 1795. 

Die Vornamen Geier’s find: J. Aegidius. 
Kozeluch’3 Lieder find bereitö i. J. 1786 erfchienen, 
und S. 90 3.2 v. u. Juitialen ftatt Snitialien, 

Statt B. von Gemmingen ſoll es heißen: Eberhard Friedrich Freiherr 

von Gemmingen. 

Bon Uz rühren 2 Gedichte her. 

Bon Joh. Ad. Schlegel rühren 5—6 Gedichte Ber. 

Don Fuchs rühren 2 Gedichte Ber. 

Weiße ftatt Weiß. 

Romanzen mit Melodien ftatt und Melodien. 

Cronegk ftatt Chronegk. 

Käftner ſtatt Keſtner. 
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.148 3. 4 0.0. Bon Zachariae rühren 3 Gedichte Ber. 
.148 3. 5 v. o. Bon Beijing rühren 4 Gebichte ber. 

‚u. Der Ziffer 71 find noch 81, 93, 167 beizufügen. In dem born- 
erwähnten Vorbericht zu No. 167 theilt bie Berlagdhandlung mit, 
daß Schmidlin inzwiſchen geftorben ift. 
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149 8.22 v. u. Schmibdlin’s Schweizerlieder erfchienen in vierter Auflage i. 9.1796. 

157 3.18 v. o. Schlachtgeſang ſtatt Echadhtgefang. 

158 3.20 v. o. Bon Leſſing rühren 2, von Schlegel 3 Gedichte her. 

162 3. 4 v. o. Bon Beffing rühren 5 Gebichte Ber. 

202 3.16 v. o. No. 218 ftatt 219 ber Mufifbeifpiele. 

288 3.10 v. o. Deutſchen ftatt Deutfchen. 

254 3. 9 v. o. Hoffmann ftatt Hofmann. 

276 3. 7 v. o. WBalder’s Anleitung zur Singkunſt enthielt in ber erflien Auflage 
55 Lieder. Die zweite erjchien i. J. 1808, bie fechite (57 Lieder) 
i. J. 1828, 

276 3. 7 du. Duttenhofer ftatt Dittenhofer. 

276 2. 6 v. u. Golliſch ftatt Gallifch. 

278 3.11 v. u, einzufügen: No, 278, 375, 421. Hillmer's erfte Sammlung (No. 278) 
enthält 25 Gefänge, deren Texte meift aus Freimaurerliedern beftehen. 
Bon H. felbft rührt ein Gedicht her, ſowie die größte Zahl ber je 
20 geiftlichen Lieder, welche bie beiden fpäteren Sammlungen bringen. 
Der Vorbericht von No. 375 ift aus Breslau batirt, der von Nr. 421 
aus Dels. — Als Gomponift zeigt Hillmer in der erften Sammlung 
eine erfreuliche melodidfe Begabung, die allerdings nicht fehr in .ue 
Tiefe geht. Schwächer erfcheint er im Ro. 375 und 421. Gin näheres 
Eingehen verlohnt keines ber Werte. Die beiten Vieder find bie 
beiden Band II, ©. 135 erwähnten. 

295 8. 5 v. o. Bon Freiersleben rühren 2, von G. 10 Gompofitionen her. 

303 3. 3 u. 9 v.o. Wagener flatt Wagner. 

309 3.13 v. u. Gbenfo. 

313 3.22 v. u. Schmitt ftatt Schmibdt. 

315 3.8 0.0. am ein belanntes Lieb aus Ditterdorfis Doctor und Apotheter, 

319 3.13 v. u. Reichard ftatt Reichardt. 

Zweiter Band, 


1 3.12 v. u. Die beiden Hanbjchriftlicden Arienbücher befinden fich jetzt in der Fürſt- 
lichen Bibliothek in Wernigerode (Mittheilung don Frau Profeſſor 
Pröhle in Berlin und bed Herm Archivraths Dr. Jacobs in Werni- 


— 

12 3. 6 u. ↄ v. o. Ey reg ftatt Hoffmann. 

15 3. 11, 6 u. 8 v Ebenſo. 

18 3. 7 v. o. Au — ftatt Kunzen. 

31 3.12 v. u. Die Alte ftatt der Alte. 

35 3. 5 v. u. Picander ftatt Picauber. 

85, Anmerkung, 3.4 v. u. ergößenben ftatt erregenden. 

39 3.13 w. 15 v.0. Hofmann ftatt Hoffmann. 

194 3.11 dv. o. Sieber ber Liebe und ber Einfamkeit ftatt aus ber Einfamteit. 
201 3. 4 v. u. 3. Band ift zu ftreichen. 
2386 3.16 d.u. Rundgefang. Eine Gompofition Job. Friedr. Reiharbt's fteht 


in beffen „Biebern gefelliger Freude* II 1797, Ro. 56. 
279 3. 4 2.0. Lüningk ftatt Lünink 
.508 Spalte 2 3.18 9.0. Mohrenfels ift höchſt mwmahrfcheinlich ibentify mit bem 
Dichter Yofeph Johann Winkler (oder Winckler) von Mobren- 
feld, der i. J. 1789 einen Band Gebichte in Wien heraus- 
gab, Bergl. Band II ©. 5. 
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